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1 u 
Innhalt der allgemeinen und Special 
Verordnungen, welche vom Januar bie 
jum legten Julius 1788. in den Braun: , 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Churlanden 
publiciet find. 





57: 
landeshertliche Verordnung, die genauere Be⸗ 
ſtimmung des Werths, der in der Calen⸗ 
bergiſchen Brand⸗-Verſicherungs-Geſell⸗ 
ſchaft ſtehenden Gebaͤude, gegen die darauf 
aſſecurirte Summe betreffend. Hannover 
den ı2ten Januar 1788. 


(En dem Eingange diefer Verordnung, wird es als eine 
bey - Brand s Affecurationg » Inftituten vorzägliche 
Ruͤckſicht angefehen, daß die aflecurirte Summe, in feis 
nem Falle den Werth der Gebäude uͤberſteige, fondern - 
A 2 viel 


4; STONE 
vielmehr der Eigenthuͤmer bey Erhaltung feiner Gebäude 
allemal merklich intereßirt bleibe, damit nicht Gleichgäls 
tigteit gegen Feuersgefahr, ja bey übelgefinnten in bes 
drängten Umfiänden ſich befindenden Hausbeſitzern, wol 
gar grobe Wernachläßigung der auf Feuer und Licht zu 
habenden Aufficht entftehe. Dr 
Deshalb fey nun zwar bereits in der Conftitution 
die Errichtung der Ealenbergifhen Brand Verfiherungss 
Societät betreffend, vom 3% März 1750. im zten, gten 
und sten $. das nöthige verordnet *), um die Einzeichs 
nung übermäßiger Affecuranz, Summen zu verhüten, und 
in Semäßheit derfelben, vom Calenbergiſchen Schaßs 
Eollegio unterm ıften Novbr. 1769. eine Belanntmas 
hung durch den Druck erlaffen. 


Indeſſen iſt es jedoch den dermaligen Umſtaͤnden ge⸗ 


maͤß befunden worden, auf Antrag des beſagten Schatz⸗ 
Col 


+) Hiernach dürfen die auf pflichtigen Banerhöfen bes 
findlihen Wohnhäufer, wenn die Eigenthuͤmer 
ſich blos vom Ackerbau naͤhren, und keine merklich 
beſſere Gebäude haben, als die gemeinen Bauer⸗ 
Häufer zu fenn pflegen, hoͤchſtens nur auf 170 
Rihlr., die Scheuren und Leibzuchts Gebaͤude aber 
nur auf 75 Rthlr. eingejchrieben werden. Bey 
anderen der mwilltührlihen Subſcription überlafles 
nen Gebäuden foll in der Angabe der Tare, anf die 
Bauſtelle, und deren Beihaffenheit, auch die ihr 
antlebende Befugniffe und Gerechtigkeiten, keine 
Ruͤckſicht genommen, fondern nur der wahre Werth 
des Haufes, foferne foldhes durch den Brand vers 
Iohren „gehen kann, angefchlagen werden. S. 
Willich Auszug, ıfler Band, Geite 419 und 20. 


— 5 

Collegii als Adminiftratoren des Inſtitute, unter Be⸗ 
ziehung auf obige Verordnung, um die Abſicht derſelben 
defto zuverlaͤßiger zu erreichen, noch folgendes zu verfuͤgen. 


1) Weil binnen den 38 Jahren, welche, ſeit Ers 
rihtung des Inſtituts verfloffen find, der Werth mans 
cher einzelner Gebäude, befonders wenn fie fih in den 
Händen ſolcher Eigenthuͤmer befinden, denen es au Vers _ 
mögen oder Betriebſamkeit fehlt, die erforderlichen Haupt⸗ 
reparationen vorzunehmen, fo anfehnlich vermindert wers 
den, daß es, wenn diefe Gebäude anncd) zu ihrer alten 
Subſcriptions / Summe verfihert Reben, Gewinn für die 
Eigenthuͤmer feyn würde, falls fie abbrennten, fo follen, 
um dem für die Socierät zu befürchtenden Nachtheile 
vorzubeugen, die Cataftra jeden Orts fowohl jest, als 
aud) in der Folge von Zeit zu Zeit, abfeiten der Ortss 
DObrigkeiten, mit pflihtmäßiger Genauigkeit nachgeſehen 
werden. 


Finden fi alsdann Gebäude, wobey es ohne vors 
herige Taration in die Augen fällt, daß fie zu hoch vers 
fihert ftehen, fo ift dem Eigenthuͤmer, zumal wenn deſſen 
Vermögens: limftände bedenklich wären,-zu bedeuten, daß 
er die Affecuranz auf eine dem Werthe des Gebäudes 
angemefiene Summe herabzufegen habe. Diefe Herabs 
fegung kann ohne fpecielle Taration, mithin ohne dem 
Eigenthuͤmer Koften zu verurfahen, gefchehen, wenn die 
verminderte Summe, zu welcher fih der Eigenthümer. 
freymillig erfläret, dem Werthe des Gebäudes nad) ohns 
gefährer Ermäßigung der Obrigkeit, ſolchergeſtalt für 

A3 adäquat 


* 
5 


6 | TEASER 
adäquat gehalten wird, daß der Eigenthämer, bey deffen 


etwanigen Verluſt durch das Feuer, ganz —— Gewinn 
haben koͤnne. 


Will aber der Eigenthoͤmer ſich zu einer ſolchen Her⸗ 
abſetzung in Guͤte nicht verſtehen; ſo iſt der gegenwaͤrtige 
Werth des Gebäudes durch Achtsleute zu beſtimmen, 
und follen die dadurch veranlaßfen Koften dem Eigenthüs 
mer alsdann zur Laft fallen, wenn die Taration ergiebt, 
daß eine Herabfegung nothwendig fey, um die Affecus 
tan, Summe mit dem Werthe in Verhaͤltniß 
zu bringen. 


2) Man erwartet, daß eine ſolche Taxation von den. 
Dbrigkeiten mit genugfamer Vorfiht, und nie ohne vors 
laͤufige hinlängliche eigene Erfundigung und Ermäßigung 
verfügt werde. Sollte aber demohnerachtet der Fall eins 
treten, daß bey der förmlichen Taration, worauf es der 
Eigenthämer anfommen laffen, der Werth des Gebäudes 
der affecurieten Summe gemäß, mithin die Behauptung . 
des Figenthümers gegründet befunden würde, fo wird die 
Bezahlung der Taratoren, aus der Drandı Berfi nn 
Societaͤt vergütet. 


3) Die Käufer derjenigen, von deren Willkuͤhr es 
abhängt, ob fie folche einfchreiben laſſen wollen, koͤnnen 
nad wie vor zu dem von ihnen felbft angegebenen Werth, 
dafern er nicht übermäßig ift, aufgenommen werden. 


Es find aber, damit man verfichert fey, daß jedes; 
mal im Mügiftrats:Collegio erwogen worden, ob eine 
oder 


TOrTe u, 


sder die andere erlangte Affecuranz-für. übermäßig zu 
achten, Die nach untenftehenden Formulare fub Pro. ı. 
auszuftellende Subſcriptions Scheine, wo der Gebrauch 
derfeiben ftatt findet, bey deren Einſendung andas Schags 
Eollegium von den Obrigkeiten jedesmal mit einem nad) 
den Formulare Nro. 2. aufzujtellenden, und mit dem, 
unter diefem Formulare bemerften gerichtlichen Atteft vers 
fehenen Generals Verzeichniffe zu begleiten, 


4) Wenn ein bereits affecurirtes Gebäude in’ ber 
Affecuranz um ein fehr anfehnliches, ja wol gar um das 
doppelte der vorhin verfiherten Summe erhöhet werden. 
fol, fo ift bey folhen Gebäuden jedesmal in dem Genes 
ra; Verzeichniffe (weiches von den Stadtobrigkeiten nad) 
dem Formulare Nro. 2. von den Beamten aber nad) dem 
Formulare Nro. 3. fernerhin in duplo eingefandt werden 
muß) die Urfache zu bemerken, warum eine folche Erhbs 
hung zuläßig fey: 3. E. 06 etwa das Haus vordin uns 
ter dem Werthe verfihert geweſen? ob es verbeflert oder 
gar neu gebauet worden? 


Auf den Fall, daß eine oder die andere Obrigkeit, 
bey Einfendung der Subferiptions: Anzeigen es an Beob⸗ 
achtung der obftehenden Worfchriften ermangeln ließe; 
fo fol eine ſolche unvollftändige Anzeige uͤberall nicht aufs 
genommen werden, dagegen aber bey etwa entftehenden 
Brandfhaden dem Eigenthuͤmer der Regreß gegen * 
Obrigkeit vorbehalten bleiben. 


A 4 Niro, 


8 6 
Nro. 1. 
Nro. 
Ich Endes unterſchriebener erſuche hiedurch Hochloͤbl. 
Schatz Collegium zu Hannover, nachbemeldete meine Ges 
baͤude dem Brand⸗Societaͤts⸗Cataſtro einverleiben zu laſ, 
ſen, als: 
| lang, tief, taxirt, 
Nro, mein Wohnhaus, Fuß Rthlr. 


! 


und mir, daß folches gefchehen, auch unter welchen Num⸗—⸗ 
mern felbige aufgeführet find, bekannt zu machen; Wos 
gegen ich mich verpflichte, bey entftiehendem Brande der 
publicirten Ordnung gemäß, meine Quote promt und 
willig beyzutragen. den 
Anno 


P, M. 

In den offen gelaffenen Kaum muͤſſen die einzufchreibende 
Gebäude ſeparatim aufgeführt, mithin das Wohnhaus,’ 
jeder Flügel, Hinterhaus, Scheuren‘, Braus und 
HaushaltungssGebäude, Stallung, Remifen, u. f. w. 
beionders tariret, auch angezeiget werden, mie viel 
Fuß jedes lang und tief, aud) ob ſolches von Stein oder 
Holz erbauet. Wobey nochmals erinnert wird, 
daß das einzufchreibende Quantum allemal in 25 
Rthlr. aufaehen muͤſſe, und unter folder Summe feine 
Tarationes angenommen werden. ' 


Betrift die nachgefuhte Subicription folhe Gebäude, 
die ſchon fubjeribirt find, und höher oder niedriger ges 
feßt werden follen; ſo tft der vorige Verficherungss 
Schein hiebey zugleich abzuliefern. e 

| Io, 


TAKE 009 
| Nro. 2. \ 
Sormular für Städte, zur Anzeige der Weräns 
derungen des Brands Afferurationss Cataftri für 
den mit dem ıften Februar jährlid) eintretens 
| den Subferiptionss Termin. 
M 


P. 
Die Anzeige der Affecuranz s Veränderungen iſtje⸗ 
desmal im Monat Sjanuar einzufenden. 


Die Subferiptiond: Summen müffen bey jedem eins 
zelnen Gebäude in 25 Rihlr. aufgehen. * 


Uebrigens verftehet es fih von ſelbſt, daß die Aſſe⸗ 
euranzs Veränderungen, fobald die NReceptions : Scheine 
vom Schag;Eollegio erfolgen, nach diefem in das Stadts 
Cataſtrum einzutragen find. 


Nachgeſuchte Veränderungen des Brand Affecus 
- zations Cataſtri, pro Termino den ıften Sebr. 









































17 
Stadt N. N. 
Namen dr Il |3 
bisher im AHF 
3 Subſcription 
Cataſtro = 
'aufgeführs | jeßigen AS || , | 
Nr,| ten 53 Ipikrg plus | mi- 
Gigeniehimer IF] 2 se | _Inus 
OHR N —NN— 17° — 300 — 
waren vor hin un: 
| ter dem Werth . 
verfi chert 
20N. R.— — — 800 600| — | 200 
137 — — NN—| 1 3 — 1000,1000, — 
HN N — — — | 1 —| 60011400 800) — 
hat neu ges Summa — — — 2 100 4000 2 100| 200 
—* —— —— 2100 200 
Beide — —— — 19001 9000 — 


A 5 Nach⸗ 


⸗ 


10 SASE 

Nachdem vorftehende Affecuranz Veränderungen un 
refp. neue Affecuranz:Gefuche, wovon die Subferiptiongs 
Scheine der Eigenthümer fich angefügt befinden, im Mas 
giftrats:Collegio zur Anzeige gekommen, und ermäßiger 
find ; fo wird hiemit obrigfeitlich verfichert, daß die neuen 
Subſcriptions Summen dem Werth der Gebäude anges 


meſſen gehalten werden. Urkundlich unferer gewoͤhnli⸗ 


hen Unterfchrift und beygedruckten Stadt ⸗Inſiegels. 
N. N. den ten 


Nro. 3.. 


Formular für Aemter und adeliche Gerichte ‚zur 
"Anzeige der Veränderungen des Brand: Affecuras 
tions» Cataftri für den mit dem erften Februar 

jährlich eintretenden Subferiptions s Termin. 


P.M. 


Die Anzeige der Affecuranz ı Veränderungen iſt jes 
desmal im Monat Januar in duplo einzufenden. 


Das unter demfelben angenebene gerichtliche Atteft 
wird jedoch nur unter das eine Exemplar gefegt. 


- Das andere Eremplar erfolgt demnaͤchſt 'mit der 
Keceptiond » Verfiherung des Schag: Collegii verſehen, 
als ein in der Amts ı Resiftratur aufzubewahrendes Er 
plement des Cataſtri zuruͤck. 


Es verfteht fich übrigens von felbft, daß jedoch — 
in dem Cataſtro nach eingegangener Receptions-Verſiche⸗ 
rung, die dadurch entſtehenden Veränderungen zu bes 
merken find. S 


Die Subſcriptions Summe eines jeden Societaͤts⸗ 
Genoſſen muß bey jedem Gebäude in 25 Rthlr. aufgehen. 
Nach⸗ 


ı 


Nachgeſuchte Veränderungen des Brand: Affecı 

rations  Cataftri, pro Termino den ıjten Sebr. 
17 

Amt M. M. 




































































Pag. Cat.o. 26 Dorf, N | | 
Namen der En 2 
bisher im) 20— 
aufgefuͤhr/ jetzigen S5 
ten 535 | | 
Nr, Eigen thuͤmer = voris|rere]| plus] mi- 
el Ehe 
3 mM. N. -R.N.— 1 — 138) * —2 
iſt neu gebauet Pe 
a,b — — Stall ———| il — | 100| 100 — 
5 IM. N. — — — 1-—— 150! 400! 250) — 
ift neu gebauet | | 
a — — 1— — Tel 1‘ 30.150 1o0l — 
war bisher um: | 
ter dem Werth 
verfüchert | 
Di: Br Buell! Due mans 6. cam BEL 2 GE SE 2 
aM. N —| — — — 1—| 75| 1001 - 25] — 
7, b — — Lbezchth. — | 1! 50) 100 so — 
10 NP. NR. NN—| 1 —— 200| 100 ⸗100 
2gCN. N. —N.Stall— — 1 2sccfat — 1 2; 
Summa -—— — 725i1300| zco| 125 
vergli. I — — 2721| 123 
— ET aus 1 .575].575| — 
——— 68s D.N 
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Daß die in vorſtehendem Verzeichniſſe ſpecificirte 
Gebäude nicht uͤber den wahren Werth tarirt find, vie 
mehr ihr Werth ſich völlig auf. die vorftehende nad 
sefuchte Aſſecuranz belaufe, wird hiemit unter Amté 
Siegel ind gewöhnlicher Unterſchrift beicheiniger. 

. N. -den ten | 
i — 5 


\ 


12 
| 58. | 
sandesperrlichek Refeript, can fämtliche Civil 
Obrigkeiten der Königl, deutſchen Sande, das 
. neue Dienft » Reglement für die Truppen 
betreffend. Hannover den 16ten ‘% Jan. 1788. 


HM: ittelſt diefes Referipts wird ein Auszug des gedachten 
Dienft » Reglements bekannt gemacht, worin diejenigen 


.  Vorfchriften deffelden enthalten find, welche den Civils | 


Obrigkeiten zur Nachachtung dienen. *) Hierbey ift es 
folhen zur Pflicht gelegt worden, die darin für fie bes 
griffene Vorfchriften und Anweifungen genau zu beobadhs 
ten, ‚und obrigkeitlic dafür zu forgen, daß felbigen nicht 
weniger von den ihnen nachgefezten Unterbedienten und 
übrigen Untergebenen, forgfältig nachgegangen werde, 


59. A 

Ausfchteiben von Königl. Commerz: Collegium, 
| wegen des Flachsbaues im Fürftenthume 
Calenberg. Hannover den 13ten Febr. 1788. 


Hiedurch iſt zufoͤrderſt die ausgelobte Praͤmie, fuͤr den 
angezogenen mehrſten Leinfaamen **) auf das * 
1789. verlaͤngert worden. 
Ferner wird wiederholend angerathen, in den Ge⸗ 
genden, wo man bislang nicht gewohnt geweſen iſt fruͤh 
| Flachs 
*) Obiger Auszug wird in einem der naͤchſten Stuͤcke 
der Annalen folgen. 
**) S. Annalen zr Jahrg. 48 St. Seite A 
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Flachs zu bauen, ſelchen hinfuͤhro wenigſtens neben dem 
Spaͤtflachſe einzufuͤhren, wobey aus Erfahrungen bemerkt 
worden, daß der Lein zum Fruͤh⸗Flachſe am ſicherſten 
alsdann gefäet werde, wann das Eichen: Laub anfange 
auszubrehen. Noch iſt denen, welche oſtſeeiſchen Leins 
faamen zu kaufen gendthiget find, zur Borficht empfohlen, 
von dem Merfäufer die Bedingung zu verlangen, daß 
diefer für das Laufen des Saamens einftchen folle, wos 
durch fich der Landmann einigermaßenin Abfiht der Güte 
des Saamens fihere, und manden Weitläuftigteiten 
entgehe. Webrigens beftätige es fih noch immer mehr, 
daß man des ofteeifhen Leinfaamens bis auf einen ges 
singen etwa zur Abmechfelung zu Zeiten gebrauchenden 
Theil, füglih entbehren könne, der einheimifhe Saame, 
wenn er nach der befanntgemacdhten Anweiſung behans 
delt und damit abgewechſelt würde, den nemlihen Nu— 
Ken leifte, und wenn er auch mehrere Sjahre alt gewors 
den, und nfir gehörig in Knoten aufbewahret märe, dens 
noch eben fo gut fey. Den Obrigkeiten auf dem Lande 
ift empfohlen worden, diefes Ausſchreiben den Unterchas 
nen auf die zweckmaͤßigſte Weiſe befannt zu machen, 
und die Abficht deſſelben moͤglichſt zu befördern, 


60. 
Regierungs-Ausfchreiben, den Impoſt von frem⸗ 
den Tabacks⸗Blaͤttern betreffend ‚ die in 

das Fuͤrſtenthum Galenberg, Göttingen und 

| Gru⸗ 


14 — 
Grubenhagen eingeführet werden. Hanno⸗ 
ver den 25ten Febr. 1788. 


Obiges Ausfchreiden verordnet, daß gedachter Impoſt, 
der auf alle nicht in erwehnten Fürftenthümern gewachs 
fenen, und von auswärtigen Provinzen eingehende rohe 
Tabacksblaͤtter gelegt ift, wovon lediglich die americanis 
fhen ausgenommen find, nod auf drey Jahre, nem: 
lich vom gten März 1788 bis’ dahin 1791, jedoch auf 
dem gemilderten Fuß, nach dem Ausfchreiben vom sten 
Febr. 1786. *) fortdauern foll. \ 


Die verordnete Einrichtung vom gten März 1782 .**) 
bleibt beftehen, wie auch nad dem Edicte vom z4ten 
Sept. 1773. ***) die Auflage von 2 mgr. für jedes Pfund 
eingehenden außerhalb genannten Särftenthümern fabris 
eirten Raudhs und Schnupftaback. | 


61. 


KegierungesXusfchreißen megen bes Verbots der 
fremden Friefe im Fuͤrſtenthum Lüneburg. 
Hannover den ıgten März 1788. | 


Hey entftandener Vermutung, daß ohnerachtet des 

unterm 23ften März 1787. erlafienen oberwehnten Verbots 

#4) dennoch viele fremde Frieſe in das Fuͤrſtenthum 
Luͤ⸗ 


*) ©. Annalen ır Jahrg. 18 St. Seite 15. 
**) Willich Auszug dritter Band Seite 271. 
**«*) Hannoverfche Anzeigen von 1773. St. gı, 
**5**) Annalen ar Jahrg. 18 St. Seite 25. 
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Lüneburg eingebracht und verkauft wuͤrden, iſt den Acs 
cifes und Impoſt / Commiſſarien des Fuͤrſtenthums Lünes 
Burg durch erwehntes Ausichreiben aufgegeben worden, 
über ſothanes Verbot mit Genauigfeit und Strenge zu . 
halten und wenn fremde Friefe angetroffen würden, fels 
bige fofort zu confifeiren, auch die Contravenienten in 
die verordnete Strafe zu nehmen, ohne dem Vorwande 
ftatt zu geben, daß ſolche vor Erlaſſans des Verbots ein⸗ 
gegangen waͤren. 


62. 
Poſtſcriptum uͤber denſelben Gegenſtand. 


Hierin wird zu mehrerer Verhütung der heimlichen Her: 
eindringung fremder Frieſe feftgefest, daß diejenigen" 
Sriefe, welche im Fuͤrſtenthum Lüneburg an folhen Ors 
ten verfertiget werden, wo kein Öffentliches Schau s Amt 
vorhanden, fofort jedesmal mit dem Siegel der Impofts 
Receptur belegt werden follen, dem zufolge gefchiehet das 
bey Anmweifung, daß nur die Friefe als einheimifche 
Waaren paffiren zu laffen, welche entweder mit einem 
öffentlihen. Schau s Amts » Siegel, oder mit dem Siegel 
der Impoſt⸗ Receptur belegt find, 


. 63. | 
Ausfchreiben von Königl. Churfuͤrſtl. Commerzs 


Collegium, die Einführung des Tabadsbaues 
| : — im 
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im Herzogthum Lauenburg betreffend. Han⸗ 
nover den gten April 1788. 


Mer faft. zur Unentbehrlichkeit gewordene Gebrauch 
des Rauchtabacks, und die nutzbate Ergiebigkeit feines 
in einem Theile dee Hannoͤverſchen Churlande mit gutem 
Erfolge getriebenen Anbaues, hat Königl. Commerzs 
Collegium auf die Gedanken geleitet, zur Einführung 
des Tabadsı im Herzogthum Lauenburg Gelegenheit zu 
‚geben, um den aufmerffamen Landwirth in den Stand 
x zu feßen,- fi ſich Hiedurch eine neue Quelle bes Erwerbs zu 
eröfnen, und den Unvermögenden zu dem Vortheil zu 
verhelfen, fich fein Beduͤrfniß durch eigenen Sei ers 
ziehen zu können. | 


Es iſt daher die Veranſtaltung getroffen, daß den 


Unterthanen des Herzogthums Lauenburg, welche dazu 


Luft bezeugen, Tabackspflanzen mehrerer Sorten unents 
geldlich mitgerheilet werden. 


Der Zoll; Commiffarius Wolbrecht zu Kauens 
burg hat deren Anziehung übernommen, und theilt fols 
che, wenn fie zum Verpflanzen zeitig find, den Liebhabern 
nebjt einer Anmweifung unentgeldlih aus, wie mit dem 
Dau des Gewächfes, bis zum Verbrauch oder Verkauf 
deſſelben zu verfahren ſey. 

Den Städten, Aemtern und Gerichten des erwehn⸗ 
ten Herzogthums iſt in obigem Ausfchreiben aufgegeber 
“worden, defien angeführten Inhalt den Unterthanen 
befannt zu machen, und ſie zu ermuntern, ſich die Cultur 

dies 
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bieſes Products angelegen feyn zu laflen, auch burdy eis 

' genen Vorgang felbige zur Nachfolge aufzufordern, 

Es ſoll durch verhältnigmäßige demnaͤchſt näher zu bes 
fimmende Prämien der Fleiß derer befonders belohnt 
werden, welche von diefem Gemwächfe die größte Auans 
tität eingeerndtet haben, und Bericht darüber gemärtiget 
werden, ob und wie viele Unterthbanen an der -Anlage 
Theil genommen, und wie viel ein jeder der Sinterefiens 
ten an Tabadshlättern gewonnen habe. 


64. 

Gemeiner Befcheid des Königl. Churfürftl. Hofs 
gerichts zu Hannover, die Unterfchrife der 
Sachwaͤlde betreffend, den ıoten April 
1788. 


Janhalts dieſes Beſcheides hat man aus den eingekom⸗ 
menen Exhibitis bey eewehntem Gerichte wahrgenommen, 
daß diefelben von den Sahwälden nicht. unterfchrieben 
worden. Es wird daher auf den gemeinen Beſcheid 
vom aoften Februar 1713. *) zurädgemiefen, und defien 
genaue Nachachtung alles Ernftes eingefhärft, mit dem 
Hinzufügen, dag wenn die Sahmwälde ihre einzubrins 
gende Exhibita außer denen in jenem gemeinen Befcheide 
ausgenommenen Fällen ohne Lnterfchrift eindringen, 
fie für jede Contravention unabbittlih mit zwey Thaler 
Strafe belegt werden follen, und will man ſich diefer 
Strafe wegen lediglich an denjenigen Procurator halten, 
der 
*) Cal. LandsEonft. Cap. a. Nr. 13. p. 524. 
(Annal. zr Jahrg. 188.) BB 
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der das Exhibitum producirt, wobey dieſem inzwiſchen 
nachgelaſſen worden, den Schriftſteller eines Exhibiti 
zu benennen, und feinen Namen zu unterfchreiben, falls 
ihnen ununterfchriebene Exbibita zugeftellt werden. 


65. 


Ausfchreiben Königl. Churfürftl; — — an 
alle Aemter im Lande, die kuͤnftig ſtatt der 
wegzulaſſenden Titulatur in fronte zu rus 
bricirende Amts⸗Berichte und fonftige Pros 
ducte betreffend. Hannover den zıften 
April 1788. 


Zur fünftigen mehreren Erleichterung der Ordnung in 
den Negiftraturen der Aemter, und zugleich auch zu Ers 
reihung des Endzweds, jene mit Koͤnigl. Churfürfil.. 
Cammer⸗Regiſtratur in Anfehung der Amts⸗-Geſchaͤfte in 
einen mehr übereinftimmenden Zufammenhang zu brins 
gen, ift durch erwehntes Ausſchreiben folgendes verord⸗ 
net worden. 


Es foll fowol die bisher gewöhnlich gewefene Titula⸗ 
tur in fronte der an Königl. Kammer zu erftattenden 
Berichte, ald aud) die Eurialien bey der Unterfchrift ders 
felben gänzlich weggelaffen, und ftatt deren künftig (vom 
ıften jun. 1788. angerechnet) blos die generale und fpes 
ciale Rubrik nebft kurzer Anzeigedes Haupt⸗Inhalts nachs 
ſtehendermaaßen den Berichten übergefegt werden. 


An 
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An 
Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Cammer 
Bericht 
des Amts N. N. 
den ten 178 
betreffend 
3. E. Pacht-⸗Sachen 
beſonders 


den Zehnten zu N. N. 
Die Zehntpflichtigen bitten um Erpachtung deſſelben. 


Die Rubriken find von den gewoͤhnlichen Abtheilun⸗ 
gen und Rubriken der Amts:Regiftraturen herzunehmen. 
Hingegen muß fich die fpecielle Angabe nach dem eigents 
lihen KHauptvorwurfe und dem Sjnhalte des Berichts 
richten, von beyden aber allemal die Anzeige nur mit 
wenigen Worten kurz und ohne Weitläuftigkeit, dennoch 
aber zutreffend und unterfcheidend gefaßt werden. 


Sin den von Königl, Sammer an die Aemter zus 
ruͤckzulaſſenden Refcriptis, will zwar dieſelbe die bisher 
rigen Titulaturen oben in fronte ohne Aenderung beybes 
halten, dagegen aber fol in Zukunft die generale und 
fpeciale Rubrik unten auf der erfieren Seite der Re- und 
Poflfcriptorum in Gemäßheit der obigen Abfiht in mar- 
gine bemerfet werden. Wegen der Faflung und bes 
Ausdrucks diefer den Refcriptis alldier unterzufeßenden 
Rubrik, wird man ſich nach den Meberfchriften der in der 
ge eingefommenen Amtsberichte in fo ferne gemeinigs 
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Sich und vorzüglich richten, als felbige Beeren und Res 
giftraturmäßig befunden werden. 


Moferne aber etwa nöthig feun follte, die den Amts⸗ 
berichten übergefchriebene Rubriken in der Unterfchrift 
in margine des darauf zurüdzulaffenden Refcripti zu 
verändern und nah dem näheren Vorwurf der Sache 
genauer zu rectificren, fo muß von den Aemtern in den 
weiteren eben der Sache wegen zu erflattenden Berich⸗ 
ten, das Generals und Special Rubrum, nad der dem 
Sammer » Refcripto untergefeßten Rubrik abgefaffer, 
und alfo jene mit diefen allemal übereinftimmend einges 
richtet werden. 


Diefe Verordnung der in fronte und in fine wegzus 
laſſenden Tieulatur, und ſtatt derfelben überzufegenden 
Angabe des Inhalts ift auch außer den Amtsberichten, 
auf alle übrige bey Königl. Churfuͤrſtl. Cammer einzus 
bringende, Vorftellungen und Memoriale ohne Unten 
ſchied erftrecket worden. 


Uebrigens fol die Weglaffung der Titulatur in fronte 
und am Ende der Amtsberichte und übrigen an Koͤnigl. 
Ehurfürfti. Sammer gerichteten Producte auf den Con⸗ 
text derfelben überall keinen weiteren, Einfluß haben, 
fondern demungeadhtet in ſolchen die bisher üblich gewe⸗ 
fene Eurialien ohne Veränderung fernerhin beybehalten, 
aud) die Amtsberichte und andere Schriften, welche an 
Königl. Sammer eingefandt und übergeben werden, wenn 
fie mehr als einen — ausmachen, ein und allemal 

durch⸗ 
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durchgehende paginirt, und gehörig zufattimengeheftet 
werden. 


⸗ 


66. 


König. CammersMRefofution, die Weglaſſung 
der Tieulaturen, in den Berichten aller übrie 
gen Bedienten betreffend. Hannover den 
eıften April 1788. 


Hierin wird zur künftigen Beobachtung notificirt, daß 
Koͤnigl. Churfürftl. Cammer beliebt habe, die Verfuͤgung 
wegen ber wegzulaffenden Titulaturen in den Amts: Bes 
richten, welche das naͤchſt vorhergegangene Ausfchreiben 
enthält, gleihmäßig auf alle tünftige Berichtserftattuns 
gen der Übrigen Bediente zu erftrecken, als namentlid), 
der fämtlihen Oberforftämter, der Amtsadvocaten und 
Amtsprocuratoren, der Hannoverfhen Berghandlungss 
Bediente, der Hof, und Landbaubediente, wie auch der 
hey dem Kofgartendepartement angefezten Bediente, 
ferner der ſaͤmtlichen Poftämter, der Hofkorn / und Hof⸗ 
tüchenfchreiber, aud) Kornmagazins und Salzwerksbe⸗ 
diente, desgleichen der Zollbediente an ber Elbe, Weſer 
und Aller, wie auch derjenigen Landzollbediente, die nicht 
unter den Aemtern ſtehen, ſondern unmittelbar an 
Koͤnigl. Cammer zu berichten haben, ferner der Deich⸗ 
bediente, und der zu den Geſchaͤften der herrſchaftlichen 
Pacht Unterſuchungen, der Naturaldienſt⸗ Abftellungen 
‚und der Verfoppelungen angefezten Commiflarien, ends 
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lid) aud) derjenigen Königl. Bediente, die bey den Osna⸗ 
bruͤckſchen Allodialguͤtern und in der Grafſchaft Bentheim 
und Hohnſtein angeſezt ſtehen. 


67. 

Ausfchreiben der Königl. Regierung zu Stade, 
die einzufchickende Berichte von vorgefalles 
nen Brandfchaden betreffend. Stade den 
25ften April 1788. 


Hiedurch iſt die Vorſchrift erneuert worden, daß nach 
dem $. 13. der Verordnung vom 24ſten Day 1754. die Bes 
amte und Obrigkeiten, in den Berichten welche über ents 
ftandenen Brand an die Landfchaft abgeftattet werden, 
jedesmal pflihemäßig und beftimmet anzeigen follen, 
ob das Gebäude ganz oder zum Theil abgebrannt fey. 


68. 


Ausfchreiben der Königl. Regierung zu Stade, 
wegen der Wiefen » Frettungs » Öerechrigkeie 
und deren Abftellung. Stade ben ı6ten 
May 1788. | 


67 gefchieht hierin Erinnerung, daß mittelft allgemeis 
nen Ausfchreibens vom 23ſten Sept. 1784. allen Bes 
amten und Gerichten der Kerzogthämer Bremen und 
Verden aufgegeben worden, fich nicht allein angelegen 
feyn zu laffen, die Aufhebung der fo fhädlichen Wiefens 
Frettungen, in foferne fie hergebracht wären, duch Vor⸗ 
ftellung der eintretenden triftigen VBewegungsgründe, 

in 
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in Güte zu bemwürfen, fondern auch fofort nad) vorher 
aufzuftellender forgfältiger Erfundigung Dericht zu ev; 
ſtatten, welcher Dorfichaften oder einzelner Fingefeffes 
nen Wieſen der Frettungs : Gerechtigkeit unterworfen, 
und 06 folche Gerechtigkeit jure compafcui oder jure fer- 
virutis erereirt werde, demnaͤchſt aber nach Ablauf eines 
jeden Jahre, von ihren zu Abſtellung diefer Wiefenfrets 
tungen angewandten Bemühungen und deren Erfolge 
zu berichten. 


Da nun nicht alle Aemter und Gerichte diefer Vors 
ſchrift Gnuͤge gethan, fo wird durch obiges Ausichreis 
ben, ſowol die unverzägliche Finfendung der Berichte er— 
ſterer Art, als auch die künftige jährliche Abſtattung der 
letztgedachten erfordert. | 


' 69. | Ä 
Megierungs s Ausfchreiben wegen ber einheimis 


{hen und auswärtigen Heyraths⸗Caſſen. 
Hannover den 24ſten May 1788. *). 


Beſage dieſes Ausſchreibens hat man vernommen, daß 
verſchiedentlich Leute ſich beygehn laſſen, eigenmaͤchtig 
und ohne Vorwiſſen und Genehmigung der Koͤnigl. Res 
gierung fogenannte Heyraths-Caſſen zu errichten, oder 
auch für dergleichen ausmärtige Inſtitute Recruten zu 
fammeln. 

Da 


) Won Königl. Regierung zu Stabe ift unterm 23ſten 
‘un. ein völlig gleichlautendes Ausfhreiben erganı 


gen. 
®4 
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Da jedoch dergleichen Heyraths-Caſſen fchon an und 
für fid überall feine richtige "Berechnung 'des Gewinnes 
und DVerluftes zulaffen, vielmehr als bloße Hazardfpiele 
anzufehen find, wobey infonderheit-unfundige und uner⸗ 
fahrne Leute durch den Schein und die Worfpiegelung eis 
nes großen, fchnellen und mühlofen Gewinnes indueirt, 
am Ende in Schaden und Nachtheil gebracht werden, 
anderen Theils aber unter den geringeren Volks ; Claffen, 
zu ſchaͤdlichem Spielgeift, falfcher Speculation, zu Vers 
ſaͤumniß der Mittel eines redlichen Ermwerbes und mans 
hen anderen Unordnungen Anlaß geben, endlich aber 
“auch zu manchen unüberlegten nachtheiligen und dem 
Publicum zur Laft fallenden Ehen die Hand. bieten; fo 
hat Königl. Regierung aus diefen Urſachen nöthig ges 
funden, dergleichen Inftitute gänzlich aufzuheben und zw 
verbieten. Die Obrigkeiten follen die Unterthanen gegen 
dergleichen Inſtitute warnen, infonderheit aber genau 
darauf achten, daß ſich niemand beygehen laffe, eine 
Heyraths:Caffe zu errichten, oder zu irgend einem folchen 
etwa bereits beftehenden ; Inſtitute, Subferibenten und 
Recruten zu fammeln, auch die Uebertreter fofort bey 
Königl. Regierung zur Anzeige zu bringen, damit felbige 
nah Befinden mit nahdrädlicher Strafe angefehen 
werden. 


70. 
Bekanntmachung der Koͤnigl. Regierung zu 


Stade, das mit dem Lande Wuͤhrden wie⸗ 
| . | der 
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der hergeftellte frene Bieh-Commercium bes 
treffend. Stade den ı3ten jun. 1788. 


Hierin wird notificirt, daß dem Lande Wührden nicht 
allein die freye Durchtrift, fondern auch ein völig freyer 
Handel mit Hornvieh in die Koͤnigl. Churfürft. Lande 
verfiatter fey, und deshalb die bislang ergangenen Vers 
srdnungen, mittelft obigen Ausfchreibens wieder aufges 
boden werden follten, wodurch ſowol überhaupt alles 
Hornvieh s Commercium zwiſchen den ‚Kerzogehümern 
Bremen und Verden und gedachtem Lande Wührden 
verboten, als auch infonderheit den Landess@ingefeffenen 
unterfagt gemefen, kein Vieh dahin in die Fett» Weiden 
zu treiben, und demnaͤchſt wieder daraus zuruͤckzuhohlen. 


Zur Nachricht iſt hierbey angeführt worden, daß 
in Anfehung des wieder freygegebenen Vieh ı Commercii 
mit dem Lande une folgende Bedingungen ges 
macht find. 


1) Soll überall gar kein Oſtfrieſiſches, Jeverſches 
und Juͤtlaͤndiſches Vieh, je auf die Weiden des Landes 
Wuͤhrden genommen werden dürfen, anderes auswaͤr⸗ 
tiged Vieh aber von jenfeit der Wefer und aus dem 
Stadt Bremenſchen Gebiethe nur lediglich alddann, wenn 
ein Obrigkeitlicher Pag, in welhem die Städzahl des 
Viehes genau beftimme ift, und zugleich ein Obrigkeitli— 
ches Protocoll den Beamten des Landes Wuͤhrden vorges 
jeiget worden, daß ber Eigenthümer des Viehes eidlich 
erhärter Habe, daß das in der Weide des Landes Wühr- 
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den zu ſendende Vieh an keinem mit der Viehſeuche bes 


hafteten Orte, noch in einer wegen der Viehſeuche vers 
dächtigen Gegend befindlich gemwefen. - \ 


| 2) Soll von den Beamten des Landes Wuͤhrden 
bey der Austrift des Viehes zum Verkauf alle Vorſicht 
in Ertheilung der Paͤſſe angewendet werden. 


3) Sind gedachte Beamten von der Herzoglich⸗ 
DOldenburgifchen Cammer angewieſen worden, ſchlechter⸗ 
dings nach denen in den Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Landen wer 
- gen der Wiehfeuche erlaffenen Verordnungen fich zu richten. 


| | 71. 

Verordnung, daß in den Herzogthumern Bremen 
und Verden, ohne Genehmigung Königl. 
Regierung, fürs fünftige feine Gemeindes 
Schulden contrahirt werden follen. Stade 

. den ı6ten jun, 1788. 


Nach dem Eingange dieſer Verordnung hat es ſich of— 
fenbahret, daß vielfältig von ganzen Diſtricten oder eins 
zelnen Communen, Capitalien zu Beftreitung gemeiner 
Ausgaben angeliehen. worden, ohne daß der Könial. 
Regierung die geringfte Anzeige davon gefchehen und die 
Erlaubniß zur Anleihe nachgeſucht und ertheilt worden, 
vielmehr find folhe Anleihen bisher gewöhnlich nur als; 
dann erft zu derſelben Wiffenfhaft gefommen, wenn 
dergleichen Tapitalien nebſt deren manchmal von vielen 
Sahren unberichtigt gebliebenen Zinſen, vermittelft eis 
ner zu verwilligenden Neben s Anlage wiederum abgetras 

gen 
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gen werden follen, da diefelbe fih ſodann nicht mehr im 
Stande befunden, folhen vieleicht ganz unnöthig geweſe⸗ 
nen, und durch die angehäufte Zinfenlaft zum abfonder; 
lihen Bedruck gereichenden Geldverwendungen vorzus 
beugen. F 


Wie nun dergleichen eigenmaͤchtige und gleichſam 
heimliche Anleihen verhindern, daß der Zweck deſſen 
nicht in ſeinem ganzen Umfange erreicht werden koͤnnen, 
was wegen der Nebenanlage verordnet iſt, wodurch ohne 
beſondere Erlaubniß der Koͤnigl. Regierung einige Gel 
der anzulegen und zu erheben, nahbrädlichft verboten, 
auch ein für allemal feftgefeoget worden, daB die Verwils 
ligung einer Neben » Anlage in dem Jahre da die Auss 
gaben noͤthig, oder längftens in dem nächftfolgenden Jahre 
nachgefucht werden follte, fo wird zu Vermeidung ber 
daraus entftehenden nachtheiligen Folgen, unter Bezie⸗ 
hung auf dasjenige was unterm ızten Mär, 1747. 
und ıften Febr. 1770. wegen der zu den Angelegenheiten 
und Bedürfniffen eines Diftricts oder Kirchfpiels bend; 
thigten Gelder und desfalls nachzufuchenden Reben » Ans 
lagen wiederholend vorgefchrieben worden, verordnet und 
fefigefeget, daß ohne Vorwiſſen und Genehmigung Koͤn. 
Regierung fürs künftige durchaus keine neue Flecken— 
Dorfs oder überhaupt Gemeinde» Schulden bey ſchwe⸗ 
ter Strafe contrahirt werden dürfen, nemlich in Anfes 
bung der Obrigkeiten auf dem Lande, welche durch Theils 
nehmung oder Mitwiffenfchaft ſich hierbey etwas zu Schul; 
den kommen, laffen,, bey fifcalifcher Ahndung, und wenn 
die 
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die Contributions » Einnehmer fich hierbey gebrauchen laſ⸗ 
fen, bey Verluſt des Dienftes, in Anfehung. der Ges 
meinde sVorftieher aber, alsiin den Drarfch  Diftrieten 
der Schulzen, Burgermeifter, Hauptleute, und in. den 
Geeſt; Diftristen der Gevollmädtigten, Bauermeiſter 
oder fonkigen Theilnehmer, bey Karren ı Strafe. 

Aus einer fürs Fünftige folcher geftalt contrahirten 
von Königl. Regierung nicht genehmigten Schuld, finder 
gegen die Gemeinde feihfir feine gültige Klage weiter ftatt, 
fondern es mögen die Glaͤubiger ſich allenfals an diejenis 
gen halten, fo mit ihnen contrahiret, als weiche allein 
und ex propriis dafür haften. 

. Die Koften wegen ber bey Koͤnigl. Regierung nachs 
zuſuchenden Genehmigung, wenn nemlich demnächft 
nod) ein befonderes Permillivum zur Neben s Anlage ers 
forderlich feyn würde, find. nicht als Rattfcationg / und 
Permiſſiv / Koſten nach Procenten zu berechnen und zu 
tariren, weil fonft dergleihen Gebühren gegen die Abs 
fiht und Billigkeit gedoppelt würden erlegt werden. ' 


Der Inhalt der: Verordnung hat nicht nur den] Ges 
meinde, Vorftehern ad Protocollum befannt gemacht 
werden follen, fondern es find auch dieſe angemwiefen, 
Sorge zu tragen, daß bey künftiger Beftellung - 
Nachfolger ein gleiches geſchehe. 


| 72. 
Negierungs-Ausfchreiben, wegen ber für Com: 
munen der Herzogthuͤmer Bremen und 
Ver⸗ 
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Verden angeliehenen und noch aufzuneh⸗ 


menden Capitalien. Stade den ı6ten Yun. 
1788. 


Zur thunlichften Verminderung bes etwa bisher erwach⸗ 
ſenen und noch weiter entſtehen koͤnnenden Nachtheils 
der eigenmaͤchtigen und heimlichen Anleihen, welche in 
der vorhergehenden Verordnung fuͤrs kuͤnftige unterſagt 
worden, hat man mittelſt dieſes Ausſchreibens von allen 
Aemtern und Gerichten zu erfordern beliebt, 


ein ganz genaues Verzeichniß von allen gemeinen 
Schulden, 

ſowol von dem Betreffe — als auch in 
welchem Jahre, 

zu welchem Behuf, 

bey wen, 

zu welcher Zinfenlaft ſolche contrahirt worden, 

woher ſolche Zinfen alljährlich berichtiger werden, 

ob bereits etwas und wieiviel auf das Capital abs 
getragen, oder 

ob überhaupt gewiſſe Abtrags s Termine beftimme, 

ob und aus was für Urfachen folhe nicht inne 
gehalten worden, 

und was endlich ſolcherhalb fürs kuͤnftige feſtzuſe⸗ 
gen fey. 

Im Fall dergleihen Anleihen in dem einen oder 
andern Amte oder, Gprichte nicht gefchehen, hat man dens 
noch Anzeige darüber ad acta gewärtigen wollen. | 


- 
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73. J 
Verordnung wegen der Heiſterpflanzungen in den 
Herzogthuͤmern Bremen und Verden. Stade 
den 17ten Jun. 1788. 


Gebdachte Verordnung beziehet ſich im Eingange darauf, 
daß fuͤr die Zupflanzungen der Hoͤlzungen in vorbenann⸗ 
ten Herzogthuͤmern, durch die unterm 2often Sul. 1692. 
publicirte Holzordnung rühmliche Sorge getragen wäre, 
indem unter andern nad) dem $. 7. derfelben, nicht allein 
jeder Hausmann, Köther, Brinkfiger und Haͤusling eine 


gewiſſe Anzahl junger Eichen s oder Birkenheifter jährlich 


anzupflanzen und zum Wachsthum zu befördern anger 
wiefen wäre, fondern auch die jungen Hauswirthe anges. 
halten werden follten, eine gewifie Zahl, etwa 20 bis 30 
dergleichen junge Bäume zu feßen, und daß ein jeder der? 
felben, bevor er in den Eheftand treten und ſich copuliren 
laffen wolte, zu beweifen ſchuldig feyn folte, dergleichen 
zum Wachsthum gediehene Anzahl gepflanzet zu haben. 
Jedoch hat man für noͤthig und nüßlich erachtet, zu beſ— 
ferer Erreihung des durch folde in den Geeſt⸗Diſtricten 
beyder erwehnten Herzogthümer zu bewerkftelligende Zus 
pflanzungen abgezielten Zwecks, indem ed wegen der Zus 
pflanzungen in den Marfchen bey der unterm 23ften Day 
1784.:erlafienen Verordnung lediglich fein Bewenden bes 
halten Soll, befagte KHeifterpflanzungen näher zu beftims 
men. Zu dem Ende ift nun nad) vorgängiger Communi, 


| cation mit löblichen Ständen folgendes verordnet. 


1) 


gt 


ı) Die alljährliche Yeifter  Pflanzungen bs 
treffend; fo foll künftighin jeder Meyer 10 Srüf Eich— 
heifter, jeder Köcher 6, und jeder Brinkfiger 4 Stuͤck 
jährlich zu pflanzen fhuldig feyn, und zwar in den ges 
meinfhaftlichen Dorfshoͤlzungen, oder auf den gemeinen 
Drinten, wenn lezieres ohne Nachtheil der Viehweide 
und ohne Abbruch anderer Berechtigungen thunlich iſt. 


Weil die Fruͤchte dieſer Pflanzungen niemand an— 
ders zu genieſſen hat als die Gemeinde, wozu der Pflan— 
zer ſelbſt gehoͤrt, oder die von den Rechten ſothaner Ge— 
meinen participirende Intereſſenten, fo wird als Folge 
hieraus vorgefchrieben, daß diejenigen Einwohner einer 
Gemeine, weiche gar keinen Antheil an den Rechten und 
Nugungen der Gemeine haben, von der Pflanzung frey 
find; | 


Daß ferner, um die Heiſter zu erlangen, an ſchickli⸗ 
hen Orten in der gemeinen Hölzung oder Brinken ein 
Eichelncamp anzulegen fey: auch 

bis dahin, daß aus folhem Eichelncampe Pflanzs 
heifter genommen werden können, die Haus wirthe ſchul⸗ 
dig find die Heiſter anzufaufen, in welchem Fall jedoch 
nur die Hälfte der oben vorgejchriebenen Stückzahl Heir 
fier von ihnen gepflanzet werden darf, und 


daß derjenige Ferfibediente oder Holzvoigt, oder 
fonftiger Auffeher, der die Aufficht über die gemeine Holı 
zung oder über die gemeine Brüde hat, aud die Pflans 

jungen zu dirigiven und darauf zu achten habe. 
Ans 


a’ IPA 


‚Amlangend 2) die einmahlige Pflansung eines 
jeden Hauswirths vor feiner Verheyrathung, fo 


wird die Anzahl der von einem jeden Hauswirth, welcher! 
Qualität er fey, zu pflanzenden. Eichheifter auf 24 Stück | 


feftgefeger. 


Die Pflanzung gefchiehet zum Deften des Guts⸗ 


‚herein, und find daher die KHeifter in deffen privativen 
Forſt zu pflanzen, wo diefer es gut findet und den Pflans 
zer anweifet. 

Der Gutöhere muß den Pflanzern die Heiſter ſelbſt 
unentgeldlich verabreihen, und alfo entweder auf feinen 
Heifter: Caͤmpen anweifen oder für fein Geld ankaufen. 

Hingegen verrichtet der Meyer alle Arbeit mit Hers 
ausnehmen, KHintragen oder Fahren, Einpflanzen und 
dergleichen; jedoch darf das Hinfahren wie auch das 
Hintragen nicht über die Weite einer Meile Weges fich 
erftrecken. 


Bey diefer Pflanzung führt der Gutsherr die Auf 
fit, und dirigire ſolche. 

Wenn der Gutsherr feine Hölzung oder Grunds 
ftüde hat, wo er für fih pflanzen laſſen kann; fo ift 
der Meyer zu keiner anderen Arbeit oder Pflicht als 
Burrogat jener Pflanzung verbunden. 

Uebrigens iſt noch in Anfehung der Heiſter⸗Pflan⸗ 
sungen beyder obiger Gattungen verordnet: daß fein 
Eichheifter für gepflanzer geachtet werden folle, der nicht 
auf.das dritte Blatt gebracht fen. 
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anbesherrliches Verbot der fremden Spielfarten 
in dem Fürftenthum Luneburg. Gt. Zar - 
mes den 4ten Jul. 1788. 


Auf Borftellung der Ritter s und Landfchaft des Fürftens 
thums Luͤneburg, daß bisher die dafeldft auf den Spiels 
tarten ruhenden Abgaben *) ohnerachtet der firengfien 
Aufficht Häufig defraudirt würden, ift zu mehrerer Hems 
mung biefer Unterfchleife und um zugleich das für die 
Spielfarten . bisher außer Landes gegangene Geld im. 
Linde zu erhalten, folgendes verorbnet und  fefgeeget 
worden. 


ı) Bon eynachten des Jahrs 1788. anjurechnen, 
ſoll auf zwoͤlf Hinter einander folgende Jahre der Ges 
brauch aller in der kuͤrzlich erablirten Fabrik des Kaufı 
manne Crato zu Lüneburg nicht verfertigten, oder aus 
deren Niederlage nicht genommenen Franzöfiihen und 
Zarocı Karten, der Gebraud der fogenannten Teuts 
fhen oder Laub, Karten, aber überall im Fuͤrſtenthum 
Lüneburg verboten feyn. 


2) 


*) Diefe Abgaben betragen für jedes Spiel franzdfis 
ſcher und italiäniiher Karten 2 .ggr., wovon die 
eine Hälfte in die Lıcents, die andere aber in die 
Steuer : Caffe fließer- Sene ift meteiſt Vero:ds 
nung vom zoften San. 1724. S. 2.2. C. Cap. 
VI. Sect. 2. Nro. 67., legtere hingegen durch das 
Edict vom zten Jul. 1762. eingeführt worden, . 

(Annal, 38 Jahrg. 16 St.) C F | 


34 


2) Derjenige, bey welchem von beſagtem Zeitpuncte 
an, irgend einige unter dem obigen Verbot begriffene 
Spieltarten angetroffen werden, foll ohne Unterfihied der 
Merfon mit Eonfifcatton der Karten, und noch außerdem 
mit einer unabbittliben Geldbuße von vier Rthlr. für 
jedes Spiel angefehen werden, wovon bie eine Hälfte 
dem privilegirten Fabricanten, und die andere Hälfte 
dem Denuncianten zufaͤllt. *) 


3) Hiergegen iſt der Kartenfabricant Crato bey 
Verluſt des ihm ertheilten Privilegii verbunden, alle in 
dem Fuͤrſtenthum Luͤneburg abzuſetzende Karten jedes— 
mal ſofort bey der-Licentreceptur zu Lüneburg ſtempeln 


2 zu laffen, und am Schluß eines jeden Monaths die Abs 


gaben davon an befagte Neceptur ohne Mangel zu ents 
richten; auch darf derfelbe an niemanden in dem Fürs 
ftenehum ungeftempelte Karten verfaufen, oder auf fonft 
einige Weife überlaffen; die von fm auswärts verfande 
werdende ungeftempelte Karten aber foll derfelbe jedess 
mal bey der Licentreceptur anmelden, allda verfiegeln 
laſſen, und demnädft von dem legten Grenzpaß eine Bes 
fheinigung beybringen, daß ſelbige würklich außer Lans 
des gegangen ; endlich muß auch derfeibe die Spielkarten “ 
beftändig in gehöriger Güte verfertigen, und allezeit den 

Kraͤ⸗ 


*) Durch obigen $. iſt nun waͤhrend der Dauer des 
Monopols dasjenige für aufgehoben zu achten, was 
in der Verordnung vom zoften jan. 1724. 9. 3, 
und dem Edicte vom 2ten Jul. 1762. $. 9. wegen 
Deftrafung der Defrauden mit dem Kartenitems 
pel vorgefchrieben ftehet. 
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Krämern und andern mit Karten handelnden Perfonen 
zu den nemlichen Preifen liefern, worin folhe bisher aus 
den Luͤbeckſchen Kartenfabriten find verfauft worden. 


4) Die Unterfuhung und Beftrafung der gegen biefe 
Verordnung vorfommenden Unterſchleiſe foll von den Lis 
cent Commiffarten in der Maafe gefdiehen, mie .fie bisher 
ben den Deftaudationen des Karten » Licents gewöhnlich ges 
weien ift. | | 


‚ 75. 

Authentiſche Interpretation des $. 7. Cap. II. des 
Militair-Juſtitz⸗ Reglements vom ıjten 
Decbr. 17766., *) die AQurisdictions-Compes 
ten; der Kriegsgerichts- Commißion uber 
Berlaffenfhaften verftorbener Militair- Pers 
fonen betreffend. Hannover den 4ten Zul. 
1788. | 

Nach dem Inhalte dieſes an die hoͤheren Gerichte ergangenen 

Landesherrlihen Reſcripts iſt vorgekommen, daß über den: 

eigentlichen Sinn der in obigem Geſetze, des gedachten 

Gegenſtandes wegen enthaltenen Beſtimmung, zwiſchen 

den Juſtitz⸗ Collegiis eine Verſchiedenheit der Meynungen 

obwalte, welche zu heben, folgendes zu deren Nachachtung 
verordnet und feſtgeſetzt worden. | 
Es 
) ©. Ein. Land;Conft. Eap, III. Sect. 1. Nro. 2. ©. 
4ı und 42. — 


Erkenntniß anzumaßen, Übrigens aber 


36 —M 
Ehe J .: 
1) dabey ſein Verbleiben, daß das denen in Koͤnigl. 
Ehurfürftl. Dienften befindlichen Militair s Perfonen beyges 
legte Forum militare mit dem Ableben derſelben erfpirire, 
inmittelft aber 2) den Regimentern obliege, die Obs 
fignation und Inventur des Nachlaſſes folder verftorbenen 
Milttair, Perfonen zu beforgen, und darüber ber Kriegess 
Gerichts /Commißion Bericht zu erftatten, | 
Diefe hat fodann 3) vor allen Dingen dahin zu fehen, 
daß wenn der Verftorbene der Regiments⸗ oder Compagnie 
Caſſe verhaftet geblieben, ſolches fofort zum Liquido gebracht, 
und Ä 
H das feftgeftellte Liquidum aus dem Naclafle vom 
züglich wiederum herbeygefchafft und berichtiget werde. | 
Woferne jetoch 5) Aber ſothanen Nachlaß ein Cons 
curs der Gläubiger entftehen, oder felbiger fonft duch Ans 
ſpruͤche folcher Perſonen fitigids werden ſollte, welche dem 
Regimenis / und Compagnie Caſſen die Berichtigung ihrer 


- Gorderungen aus dem Nachlaß entweder ganz oder zum 


Theil freitig machen, oder vor felbigen ein Vorrecht bes 
Haupten; fo hat 

6) Königl. Krieges s Berichts: Commißion die Sache 
an die ordentliche Civil » Gerichte im Lande zur Erörterung 
und Entfdeidung Zu vermweifen, welche ohne gleichwol - 

7) über die Kquidirde der Regiments» und Compag⸗ 
nie Forderungen, als welche feſtzuſtellen, nicht ihnen, ſon⸗ 
dern den Krieges Gerichten allein zuſtehet, ſich das mindeſte 


J 
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8) in den flreitigen Puncten die rechtliche Entſchei⸗ 
bung zu treffen und dafür pflichtmäßig zu forgen Haben, daf 
ben Regiments; und Compagnie » Caflen, nad) den geſetzz 
mäßigen Vorzuͤgen des debiti primipilaris, die aus dem 
Nachlaß den Rechten gemäß ihnen zulommende Befriedi 
sung baldmoͤglichſt befchaffer werden möge. 

Letztlich behält ed 9) dabey gänzlich fein Verwenden, 
daß falls bey Sterbefällen der in Koͤnigl. Churfürftl.. Diens 
ſten ſtehenden Milttair s Perfonen fi finden follte, daß den 
Domeſtiken ihr Liedlohn erweislich reſtitte, oder fonft jes 
mand, abfonderlid) geringe und nothduͤrftige Perſonen, an 
dem Nachlaß liquide oder bald zu erweifende Forderungen 
hätten, z. B. ex caufa dominii, depofiti, commodati ic. 
Königl. Krieges ı Gerichts : Eommißion allerdings ermaͤchti⸗ 
get bleibe, darunter fofort das noͤthige, befundenen Umſtaͤn⸗ 
den nach zu verfügen, und denen gemeiniglich armen Kids 
gern auf das ſchleunigſte zu ihrem Recht zu verhelfen. 


76. a 
Authentiſche Interpretation bes $. 6. Cap. IL 
des Militair⸗Juſtitz⸗Reglements von 1736. 
*) wegen bes Öerichts-Stands, der mit uns 
beweglichen Guͤthern angefeflenen Militairs _ 
Perfonen in PerfonalsKlagen, welche über 
so Rthlr betragen. Hannover ben * 
Sul. 1788. 
Obiges Geſetz verordnet an beſagtem Orte: 
daß wenn Militair / Perſonen, welche in den Braun⸗ 
ſchweig⸗ 


22e. kandes/ Conſt un Sek. 1. No. 2.8. 48 
| | 23 Ä 


38 „7 0. 
ſchweig / Luͤneburgiſchen Churlanden mit unbeweglichen 
Gütern angefeffen find, mit einer Perfonal: Klage über 
so Rthlr. betragend, zu belanigen fenn, folches ver den 
Civil⸗Gerichten gefchehen folle, unter deren Jurisdiction 
des Beklagten Güter liegen, damit, wie ausdrücklich 
hinzuaefügt worden, von dem nicht mit fü vielen ge⸗ 
richtlichen Perfonen, wie andere JuſtitzCollegia, befeßten 
Krieges Gerichten der Arbeit um fo eher und beſſer vors 


gefommen, und die Juſtitz defto gefehwinder befördert 
werden möge. j 


Die Hinficht auf diefen der obigen Vorſchrift underger 
legten Bewegungs:Srund, hat wie erwehntes interpretirens 
bes Landeshetrliches Reſcript beſagt, hin und wieder einen 
Zweifei daruͤber veranlaſſet, ob der eigentliche Sinn der ges. 
bachten Verordnung dahin gehe, = 


Koͤnigl. Krieges⸗Gerichts Commißion zu verpflichten, 
keine gegen Militait; Perfonen, die mit unbeweglichen 
Gütern anaefeffen find, atigeftellte Perfonal s Klagen, 
über eine höhere Summe als 50 Rihlr. anzurechnen, 
fondern foldhe fhlechterdings den — Covil/Ge⸗ 
richten zu uͤberlaſſen, 
oder ob nicht vielmehr der Zweck derſelben — 

es gewiſſermaaßen auf das eigene Ermeſſen der Krieges⸗ 
Gerichts. Commißion hin zu verſtellen, nach Verhaͤltniß 
der bey dem Collegio jedesmal vorhandenen mehreren oder 
minderen Arbeit, folche über so Rehle, fih belaufende 
Perſonal Klagen gegen Militair Petſonen, entweder, 
zu rigener Erörterung und Entfcheidung anzunehmen, 
oder an die —— Einils Gerichte zu verweifen. 


Gleich» 
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Bleichwie jedoch diefe letztere Deutung allemal eine zu 
vielen Inconvenienzen führende Ungewißheit des fori zur 
Solge haben, und es blos von zufälligen Umftänden abs 
Hängig machen würde, in welchen von beyden Arten der 
Gerichte dergleichen Perfonal:Rlagen zu verhandeln und zu 
entfcheiden wären; fo iſt für das fünftige verordnet und 
feſtgeſetzet worden, 

daß Koͤnigl. Krieges: Gerichts : Commißioh folher gegen 

Militair Perfonen, die in den Braunfchweig « Luͤnebur⸗ 
giſchen Ehurlanden mit unbeweglichen Gütern angefeflen 

find, anzuftellenden Perfonal : Klagen, welche mehr als 

so Rthlr. zum Gegenftande haben, ſich Überall * 

anzunehmen, | 

fondern felbige, wenn fie bey ihr angebracht werden, 
fhlechterdings und ohne Ausnahme an diejenigen Civil⸗ 

Gerichte, unter deren- Jurisdietion des Beklagten Guͤter 

Hagen, ®) zu verweifen habe. J 


77. 
Regiminal⸗Verordnung wegen der Durchtrift des 
Oldenburgiſchen und Delmenhorſtiſchen Horn⸗ 
Viehes durch die Braunſchweig⸗Luͤneburgi⸗ 
ſchen Churlande. Hannover den zıften Jul, 

1788- 

Nat dem Eingange dieſer — haben ſi ſich in den 
Herzogthuͤmern Oldenburg und Delmenborft ſeit ge⸗ 
raumer 
Dieſes iſt jedoch nach dem an fich unverändert geblie— 
benen $. 6. des Militair : Zuftiß : Reglemente fo zu 


verftehen, daß wenn ein zu belangender Oberofficier 
glei) in. den Miedergerichten einige denenjelben uns 
4 ten 


t 
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raumer Zeit feine Spuren der Viehfeuche gezeigt, auch find 
dafelbft gegen die Verbreitung diefes Uebels aus den benadys 
barten Provinzen nachdruͤckliche und zweckdienliche Vorkeh⸗ 
- zungen getroffen worden. Sn diefer Ruͤckſicht nun ift nach 
vorgängiget mit der Herzoglich  Oldenburgifchen Sammer ges 
| nommenen Abrede beliebt, die Durchtrift des Oldenburgi⸗ 
ſchen und Delmenhorftiihen Horwiehes durch die hiefigen _ 
Lande, jedoch unter nachfolgenden Einfchräntungen, Beftims 
mungen und Rorfchriften vorerft und bis zu anderweiter 

Verfügung wiederum frey zu geben, | 


I) Blos die Durchtrift des gedachten Viehes ift ges 
ftattet, Hingegen aber weder deflen Verkauf in den Koͤnigl. 
Ehurfürftl: Landen noch deflen Zurücktreibung erlaubt. 
‚Sollte es ſich inzwifchen zutragen, daß ein Stuͤck fettes Vieh 
auf der Reife die Fuͤße wund ginge, ermüdete und fo nicht 
weiter vertrieben werden könnte, fo mag alsdann dem Ei⸗ 
genthümer der Verkauf eines folhen an fib brauchbaren 
Stüces Hornvieh als eine Ausnahme von der Negel vers 
Hönnet werden. Der Vorfall ift in dem Amte, wo er ſich 
äugetragen, von der dafigen Obrigkeit auf den Paß jedesmal 
zu bemerken, und dadurch die verminderte Stuͤkzahl des 
Viehes bey der weiteren Fort:rift zu juftificiren. 


2) Die von den Viehyändlern bey dem Eintritt in bie 
hieſigen Lande zu — Paͤſſe, ae jedesmal von 
dee 


terworfene unbewegliche Güter beſaͤße, dennoch ſolcher 
nicht da, fondern vor den höheren Gerichten, wels 
hen ſothane Niedergerichte fubordinirt fenn, mit eis 
ner Perfonalı Klage der obgedachten Art belanget, 
werden fl. S. L. L. C. a, a. O. 
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der Herzogl. Oldenburgiſchen Cammer ſelbſt und unter des 
ren Siegel nach dem Formular Sub Lit. A. ausgeſtellet 
ſeyn. Andere Paͤſſe werden nicht als guͤltig angeſehen, 
und haben die Viehhaͤndler zugleich jedesmal eine von der 
Herzogl. Oldenburgiſchen Cammer vidimirte Abſchrift der 
Paͤſſe auf dem erſten hieſigen Grenzamte ad acta abzugeben. 


3) Muͤſſen die Viehhaͤndler bey dem erſten Graͤnz⸗ 
Amte, oder falls ſelbiges zu weit entfernt iſt, bey denjenigen 
welche in den Aemtetn behuf der Nachſi cht der Paͤſſe und 
des Viehes beſtellt und beeidiget find, fpätsftens einen Tag 
zuvor, ehe die Grenze mit dem Viehe beruͤhrt wird, fich 
melden, 


4) Wenn das Vieh nachgefehen, alles richtig bes 
funden und darüber von dem zu folcher Nachficht beftellten . 
Bedienten eine Vefcheinigung ertheilt worden; fo haben 
die Viehhändler mit diefer Befcheinigung bey dem Amte, 
durch welche das Vieh getrieben werden foll, fich weiter zu 
melden, dafelbft ihre Paͤſſe zu produciren und eidlich zu er⸗ 
- bhärten, daß fie nady genommenen Dldenburgifchen Päflen 
fein Merkmahl einer Seuche an dem Vich wahrgenommen 
haben, und feinen Ort, der wegen der Seuche verdächtig, 
pafiert find, auch Feine Austaufchung oder — etwas ver⸗ 
daͤchtiges vorgegangen ſey. 

5) Sothane eidliche Verſicherung iſt von den Koͤnigl. 
Churfuͤrſtl. Beamten ad Protocollum zu nehmen, und find 
fodann die Original» Päffe zu unterfchreiben.. Sowol jene 
als diefe werden demjenigen verfchloflen unter dem Amts, 
Siegel zugeftellt, welchem die Nachficht des Viehes auf der 
BGraͤnze anvertrauet ift, und wenn zugleich dieſer von den 

C5 Ve—⸗ 
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Beamten die Erlaubnifi erhalten hat, das Vieh weiter zu 
treiben und ſich in der Zwiſchenzeit nichts Verdaͤchtiges bey 
der Koppel geaͤuſſert, ſo iſt von demſelben einem jeden Stuͤck 
des Viehes ein Zeichen in das Horn einzubrennen, auf wel⸗ 


chen das Oidenburgiſche Zeichen ſich nicht befindet. 


6) Bey jedem der folgenden Aemter follen die Vichs 
händfer ſich ſpaͤteſtens einen halben Tag vor der Ankunft 
des Viehes melden, die Protocolle produciren, und wenn 


daſelbſt das Vieh nachgeſehen auch dabey nichts verdaͤchtiges 


gefunden worden, ſo iſt ſolches von den Beamten unter dem 
Paß zu notiren. | | 


7) Bey dem legten Amte, welches die Viehhaͤndler in 


den hieſigen Landen pafiren, iſt das bey dem Eintritt in fels 


bige erhaltene Protocoll zur Aufvewahrung abzugeben. Hin⸗ 


‚ter demfelben wird der Tag der Durchpafirung des Viehes 


und daß dabey nichts verdächtiges ſich geäuffert habe, notirt, 
und zugleich mit angeführt, wohin das Vieh weiter vertries 
ben worden. | 

8) Sollen die Vichhaͤndler durchaus feine andere als 
die in dem Verzeichniffe fub Lit. B. vorgefchriebenen Routen 
betreiben‘, und davon unter keinetley Vorwande abweichen. 


9) Für das Befichtigen, Brennen und Nachzaͤhlen des 
Viehes foll bey defien Eintrift in das erfte Srenzamt, von 
jedem Stuͤck an denjenigen welcher zu dieſem Geſchaͤfte bes 
ſtellt ift, ein Ggr. für die Unterfchrift des Paſſes aber ohne 
Rückficht auf die jedesmalige Stuͤckzahl, Überhaupt zwoͤlf 
&or. bey der weiteren Forttrift aber in den folgenden Aem⸗ 
tern für die Vefichriaung und Nachzählung des Viehes 
3 Stück 6 pf. und für die Unterfchrift des: Paſſes acht Ser. 

und 


* 


! 
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und ſonſt überall ein mehreres an Gebühren BR entrich⸗ 
tet werden. 


10) Sollte ſich — der — des Viehes 
durch die hieſigen Lande, die geringſte Spur einer anſtek, 
kenden Krankheit unter einer Heerde Auffern, fo "haben die 
Viehhändler mit weiteren Vertreiben des Viehes ſofort 
inne zu halten und der nädıften Obrigkeit die fchleunigfte 
Nachticht davon zu weiterer Verfügung zu eriheilen. 


Würde ein Viehhändler oder beffen Leute, als für 
welche derfelbe jederzeit einftehen, und füt deren ettvanigen 
Bergehungen haften und büfen muß, eine oder die andere 
ber obigen zur Abwendung aller Gefahr der Viehfeuche feft: 
geſetzten Vorſchriften vorfeglich übertreten, fo ſoll derfelbe 
mit der Eonfifcation des Viehes und nach Befinden der Um 
fände, nod) auferdem mit einer nachdrücklichen Leibesſtrafe 
unabbittlich angeſehen werden, auch demfelben eine vorgebs 
liche Ignoranz der Verordnung Überall zu keiner Entfchuls 
digung gereichen, ' 


| Lit, A. 
Formular der von ber Herzog. Oldenburgiſchen 
Ran: den Viehhaͤndlern ertheilt werdenden 
Päffe. 

Nachdem Vorzeiger dieſſe | 
aus ar Be; geziemend: 
angezeiget, mie er nachftehendes, mit dem angeordneten 
Brenneiſen H. O. am Horn bezeichnete Hornvieh; als 


* zu⸗ 
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zufammen Stuͤck, durch die Koͤnigl. Churf. Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Lande, nach | und fo- 
weiter zu treiben qemillet ſey, auch vorgaͤngig nebft dem 
bteherigen mern) diefes Viehes mirtelft abgelegten 
förpeclichen Eides befräftiget hat; daß fämtliches obbeſchrie⸗ 
benes Veh, den ganzen Sommer über in Hiefigem Herzogs 
thum geweidet, mithin kein außerhalb Landes fett gemach⸗ 
tes Hornvieh, darunter befindlich, felbiges auch bey feinem 
andern verbächtigen Viehe geweſen, und übrigens nad; feis 
nem beften Wiffen, in diefem Augenblicke, weder bey dem 
zu vertreibenden Hornviehe felbft, noch in der Gegend we 
es geweider, von der Seuche etwas zu fpüren ſey; als 
_ wird befagtem gegenwärtiger Daß 
ertheilet, anbey oberlich atteftiret ; | 

. daß weder in den hiefigen, noch den angrenzenden 

Landen einige Merkmale der anſteckenden Hornvichs 
ſeuche verfpüret worden. 

Uebrigens ift dem ein Eremplar des, 
wegen der Durchtrift des hieſigen fetten Hornviehes durch 
das Churfuͤrſtenthum Hannover erlaſſenen Patents, einge⸗ 
haͤndiget, und ſelbigem die genaue Befolgung der darin 
enthaltenen Vorſchriften, bey Vermeidung der angedroheten 
Strafe befonders eingefchärfet worden. 

Urfundlich unter dem zur hiefigen Herzoglichen Cams» 
mer verordnieten Inſiegel. Oldenburg den 


\ 
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| Lit. B. / 
— welche die Viehhaͤndler bey der Durche 
trift des Dldenburgifchen und Delmenhorftifchen 


Hornviehes durch hiefige Sande zu nehmen 
haben. 


1. Route nach dem Muͤnſterſchen und Oonabrücds 
Then. 
Ueber die Stadt Wilderhaufen, das Dorf Tüerte, for 
dann die Dörfer Holzhaufen und Thöiftedt vorbey, in das 
Münfterfhe Dorf Vahrenhorn. 


Il, Route nach dem Braunfchweigs und vw. 
heimiſchen. 

Durch das Amt Harpſtedt, 
Aber den Flecken Harpſtedt, von da durch 

das Amt Sycke, 
Aber Oetjenbruch, Fahrenhorſt, Barrien, Liechbers/ Wa⸗ 
chendorf, 
von da durch das Amt Bruchhauſen, 
über Suſtedt, Unzen, Alten⸗Btuchhauſen, von da 

durch das Amt Hoya, 
Aber Gehlbergen, Hoya, Haſſell, Eyfrup, Suse 
vonda 

durch das Amt Wölpe, 
äber Rorßen, Holtorf, Woͤlpe, Stöcke, Wenden, Nöpfe, 
bey Hagen vorbey auf den Eilveſer Damın oder — 
ten Huͤttenktug, von da 

durch das Amt Neuſtadt, 
Aber Neuſtadt, Frielingen, von ba 


durch das Amt Langenhagen, 
= | über 
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über Ofterwald, Stehlingen, Engelboftel, auf dem Engels 
boſteler Damm nad) Hainholz, von da auf der — 
| Heerſtraße 

| in das Amt Coldingen, ’ 

Über den Döhrener,Thurm, neben Grasdorf weg, über das. . 
Dorf Rethen und fo weiter in das Hildesheimifche, 


III. Routen nach den Preußiſch/Weſtphaͤliſchen 
Staaten. F 

1) Durch das Amt Harpftedt, 
tiber den Flecken Harpftedt, von da durch das heßiſche Amt 
Freudenberg, 

von da in das Amt Ehrenburg, 
über Neuenkirchen, Scholen, Suhlingen/ Varrel, von da 
weiter in das Weſtphaͤliſche. | 

2) Durch das Amt Wildeshaufen, 
über die Stadt Wildeöhaufen, von da 
| durch das Amt Diepholz, | 
über Ambargen/ Goldenſtedt, Gaftrup, Vahreneſch, ſo⸗ 
bann durch die Heide linker Hand bey Lahte, Roͤhdenbeck, 
Vogelſang vorbey, nah der Schwarzen⸗Riede, von da lin⸗ 
ter Hand bey dem Flecken Barnſtorf vorbey nach dem Flek/⸗ 
ken Cornau, von da in der Heerſtraße über Drebber bey 
dem Sandfruge vorbey über St. Huͤlfe, Diepholz, von da 
| durch das Amt Lemfoͤrde, 
über Lembruch, Sandbrind, bey Marl vorbey, über den 
Flecken Lemförde, entweder rechts dutch dag Dorf Stems⸗ 
horn in das preußifche Kirchfpiel Dielingen, oder links durch 
das Dorf Quernheim, Brockum, in das preußifche Kirch⸗ 
ſpiel Wehden. 


78. 
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78. | | 
Degierungs = Ausfchreiben, den frengelaffenen 
Viehhandel aus dem ande Wührden betrefs , 
fend. Hannover den 2ıften ul. 1788. 


Hiedurch wird bekannt gemacht, daß der Viehhandel zwi⸗ 
ſchen den Herzogthuͤmern Bremen und Verden, und dem 
Lande Wuͤhrden bis zu anderweiter Verfuͤgung wiederum 
freygegeben worden, mithin das Hornvieh aus dem Lande 
Wuͤhrden unter den nemlichen Bedingungen, wie aus, den 
Herzogehümern Bremen und Verden, *) in die hiefigen 
Lande eingeführt werden könne. 


7. 
Regierungs » Ausfchreiben, die Berechnung ber 
Vieh-Eontribution und des Vieh: Schakes 
von dem Viehe der neuen Anbauer im Für: 
ftenthum $üneburg betreffend. Hannover. 

den 26ften ul. 1788. | 


Indhalts dieſes Ausſchreibens, iſt es mit Erhebung und 
Ablieferung der erwähnten Vieh⸗Contribution bislang nicht 
bey allen Acmtern und Gerichten gleichförmig gehalten 
worden, indem einige befagte Abgabe neben der unverdns 
derlihen Summe der Vieh: Contribution, welche jede Dorf⸗ 
fhaft nah dem in vorigen ‘Zeiten geichehenen Anfchlage 
entrichtet, an die Contributiond;Necepturen befonders abges 
liefert haben, man aber bey anderen Aemtern und Gerichs : 
ten folhe den übrigen Einnehmern der Dorfichaften auf 
jene 


*) ©. Verpebnung vom 22ften Auguft 1783. | 
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jene unveränderlihe Vieh/Contributlons Summen zu ‚gute 
kommen lafien, und nebenher Feine Contribution von dem 
Viehe berechnet * 


Um nun Gierunter ein allgemeines Principium anzus 
nehmen, it mir Einverftändniß der Luͤneburgiſchen Landſchaft 
beliebt worden, feſtzuſetzen, daß die aufkommende Contribu⸗ 
tion von dem Viehe derjenigen neuen Anbauer, welche auf 
der Dorfs /Gemeinheit oder contribuablen Lande angebauet 
Haben, hinfuͤhro den Contributiong s Recepturen nicht bes 
fonders berechnet und abgeliefert, fondern der ganzen Dorfs 
Schaft, wozu der Anbauer gehört, und auf deren Weide er 
fein Vieh treibt, gelaflen, und auf jene unveränderlicye 
Vieh-Contributions Summe. der Dorffcaften zu Gute 
kommen folle, fo daß die neuen Anhauer dazu gleich den 
übrigen Hauswirthen nach der Anzahl, welche jeder hält, 
mit beytragen. 


- 


Wie hingegen, was den Viehſchatz betrift, duch " 
das Ausfchreiben vom 29ſten Auguft 1722, *) bereits feftges 
fest ift, daß derfelbe von dem Viehe der neuen Anbauer bes 
fonders befchrieben, und dem zelliſchen Landfchage berechnet 
werden folle, fo behält es bey diefer Vorfchrift fein Verblei⸗ 
ben, da beyde benannte Abgaben von einander verfchieden - 
find. 


IL. 


*), 2.2, €, Cap. VI. Sect. 3, b; Nto. 123. 


— 


— 49 
IL 


Beytrag zu den Anfragen, die Verfaf 
fung der Bauergüter betreffend. *) 





$ )⸗ Abſchaffung einer meyerrechtlichen Verfaſſung 
dem Staate und Gutsherrn wenigſtens nicht 


nach⸗ 


*) Bey Materien, von deren Entſcheidung das Heil 
und Wehe vieler tauſend Familien, und ſolcher Fa— 
milien abhängt, auf deren Wohlſtand und Vers 
falle das Biühen und Verwelken ganzer Staaten 
beruhet, darf der Unterſuchungs-Geiſt nicht zu ges 
fdwind ermüden. Jede hinzukommende neue 
Idee, follte fie auch an ſich nicht beftehen können, 
ift wenigftens fähig, andere zu erwecken, zu berichs 
tigen, zu ftärfen oder zu untergraben. Wir wers 
den daher farıfahren, alle für die Annalen einges 
hende Abhandlungen, welche unfere Menerverfafs 
fung betreffen, und in jener Ruͤckſicht Aufmerkſam⸗ 
keit verdienen, den Leſern mitzuiheilen, 


Auch die gegenwärtige kann dazu behilflich 
feyn, mebreres Licht über einen Gegenftand zu vers 
breiten, der ganz porzüglich des anhaltendften Nach⸗ 
denfens werth ift, zumal in einem Zeitpuncte, 
wo man in mehreren deutichen Provinzen damif 
umgeht, dem Bauren Eigenthum zu verfchaffen, 
Deffentlihe Nachrichten fagen, daß denen hierüber 
bereits gegebenen Beyfpielen, auch die Stände 
der inneroͤſterreichſchen Provinzen gefolgt find, wel⸗ 
che fid) darch einen förmlihen Schluß verpflichter 
haben follen, jedem Unterthan das Eigenthum eins 
zuräumen, der es mit Anerbietung einiger feftaes 

(Annal. 3r Jahrg, 18 ©t.) D | ſetz⸗ 
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nachtheilig werden dürfte, für den Landmann aber vom 
den wohl haͤtigſten Folgen fen; ift meines Biduͤnkens 
feiner erheblichen Zweifel unterworfen. Wer fühle nicht 
bey den, dieſen Annalen einverleibten Abhandlungen, 
mo das pro und contra jener meyerrechtlichen Verfaflung 
näher anseinandergefeget wird, das Webergewicht der 
Gründe! 

Je wichtiger indeß diefe Frage für jeden redlich ges 
finnten Patrioten ſeyn muß, dem es um das Wohl feiner 
Nebenmenſchen im Ernfte zu thun it, defo mehr Wi— 
derfpruch wird fie erheifchen, falls fie fich dem Ziele ihrer 
Vollkommenheit möglichft nähern foll; und in diefer Sins 
fiht muß alfo auch jenes Ariom: der Meyers Merus iſt 
zue Erhaltung des Banernftandes ein nothwendiges Ue⸗ 
bel, einem jeden unbefangenen Lefer gleich ſchaͤtzbar ſeyn. 


Daß ich indeß meines Theils den Vorfchlägen, mels 
he die Abfhaffung der meyerrechtlichen Verfaflung bes 
zwecken, mit ganzer Seele beypflishte, läßt aus dem Ans 
geführten fich bereits erwarten. Möchte es nur nicht — 
‚wie ich ſehr befürchte — bey einem desfalfigen frommen 

Wunſche fein bloßes Bewenden behalten! Denn von je; 
her war menigftens Abänderung des Meyerrechts mein 
Lieblinge: Wunfh; defto Shmeichelhafter war mir alfo die 


Vernerkung, daß gewiß Zehn gegen einen meiner im Dens 
fen 


fegten fehr billigen und mäßigen Bedingungen vom 
feinem Srundheren anverlangt. 


©. polit. Journ, Aug. 1788» — 862. 
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ken geuͤbten Freunde dieſer Meynung ebenfalls beypflich⸗ 
teten, und ihre Behauptungen entweder auf eigne Er—⸗ 
fahrung, oder aber auf das Uebergewicht der Gruͤnde, 
welche der Aufhebung des druͤckenden Meyerrechts — 
welches mit dem Gepräge des Alterthums auch zugleich 
den Stempel der Barbaren noch mit fih führer — das 
Wort reden, gründeten. Ob nicht auch zugleich gewiffe 
Herzensgäte an obiger Behauptung Theil genommen ha; 
Sen mag, feine Nebenmenfhen möglichft beglückt zu fes 
ben, oder doch wenigftens der Menſchheit den ihr ſchul⸗ 
digen Tribut zu zollen; dieſes lafle ih dahin geſtellt 
ſeyn. Wuͤnſchen moͤchte ich übrigens, daß das Verhaͤlt⸗ 
niß der Stimmen unſers ganzen Landes uͤberall ſo gegen 
einander ſtaͤnde, wie. ich hier eine desfalfige Erfahrung 
zu machen Gelegenheit gehabt habe; fo dürfte doch end» 
fi der arme Erbpäcdhter noch mit der Zeit unbeſchraͤnkter 
Eigenthuͤmer feines Hofes werden. Und aledenn würde 
heffentlich der erfte Schritt zur Werbeflerung des Aders 
baues, mithin Aberhaupt, zum Wohiftande des Landman⸗ 
nes gemacht ſeyn, wovon der Staat. die beften Fruͤcht⸗ 
erndten koͤnnte. 


Wem der Wohlſtand ſo vieler Einwo hner des Amtes 
Herzberg fremd ſeyn ſollte, der verabſaͤume es doch ja 
nicht, feinen forſchenden Blick auf diejenige Volks; Claſſe 
zu richten, welche fuͤr den Staat ohnſtreitig die wich⸗ 
tigſte iſt; er ſuche mit aller Unpartheilichkeit und Wißs 
begierde den Quellen diefer blühenden Gegend nachzufpäs 
ben, und ic) wette, er wird nicht umhin koͤnnen, den 

» 2 Grund 
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Grund davon groͤßtentheils darin zu finden: daß der 
Meyernexus allda fremd iſt, und die unbeſchraͤnkteſte 
Theilbarkeit der Aecker ſtatt findet. Meyerverfaflung 
macht in Anfehung der Kinder Höchftens einen gluͤcklich, 


das Eigenthumsrecht aber alle! Denn wo wuͤrde man 


leicht einen Meyersmann finden, der verfhiedenen Baus 
. ersleuten des Dorfs Hattorff gleich, ſeine ſaͤmmtlichen 
Kinder mit 2, 3 bis 4000 Thlr. ausſteuert? Und wenn 
Erfahrung der Probierftein richtiger Begriffe feyn muß, 
warum follte ih denn, um den Sub zu behaupten: 
„daß die meyerrechtliche Verfaffung für den Landmann 
„bey weitem nicht die zweckmaͤßigſte fey‘‘ meinen Blick 
nicht aufferhalb den Graͤnzen des Varerlands richten ? 
Oder find wir etwa vermöge unferer Beſtimmung nicht 
fähig, eine zuträglichere, zweckmaͤßigere und beſſere 
Einrichtung zu treffen? — Diefes fey ferne! Ich begründe 
aljo die Behauptung: 
Daß Freyheit und Eigenthum die, Triebfedern zum 
regen Fleiße, Munterfeit und Thaͤtigkeit fey, wel— 
ches Verbefferung des Aderbaues und daher Wohl 
ftand des Landmannes zur, unausbleiblichen Folge 
haben muß, 
auf das Beyſpiel unferer nicht gar fehr entfernten Nach— 
barn in der Wetterau. Dort, wo man die meyerrechtliche 
Verfaſſung vielleicht nicht einmal den Namen nach kennt, 
wo Freyheit und Eigenthum herrſcht, auch Theilung der 
Aecker verftatter wird; findet man bey einem oft ſterilen 
Boden einen Wohlftand, der Bewunderung erreget. 
Meyerverfaffung würde diefen guten. Menfchen“ allen 
\ Muth 
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Murh benehmen, da Mutter Natur ihre Gaben fo vier 
fen unter ihnen mit farger Hand zugetheilt zu Haben ſcheint. 
Allein Freyheit und Figenthum können ihren Muth ans 
ſachen; der Vater arbeitet mit verdeppelten Kräften, um 
feinen Kindern gute Aecker zu hinterlaffen, und die Söhne 
folgen muthig feinem Beyſpiele, weil fie ihr fünftiges Erbe 
dadurch verbeffern. Sp ohngefehr fiehet es dort aus; fo 
ift ex in den reizenden Gegenden von Naffaus Dies, wo 
es dem Landmanne frey ftehet, feinen einziaen Morgen ent 
"weder unter feinen 4 Kindern zu vertheilen, oder fonft 
nach Willtühr zu verkaufen, 


"Mit diefen allgemeinen Neflerionen verbinde ich ein 
auf unfere Meververfaffung gegruͤndetes, mir Aufierft ruͤh⸗ 
rendes Beyfpiel eines jungen Vollmeyers, um alddenn mit 
noch einigen — mwenigftens gutgemeinten — Vorſchlaͤgen 
ſchlieſſen zu können. 


Ein junger Bauer heyrathete die Wittwe eined Volls 
meyers, auf deren Hofe bereits ı 00 Thlr. Schulden hafteten, 
und der-überhaupt,, ob aus vorangegangener Krankheit feis 
ned Vorwirchs oder Nachlälfigkeit deffelden, in Rückfall 
zu foınmen den Anfang machte. Die aus dem väterlichen 
Hofe erhaltenen wenigen Abfindungs s Gelder diejes jungen 
Mannes reichten faum zu, die Ackergerärhichaften und den 
erforderlichen Viehftapel jeines Hofes in etwas zu verbeffern. 
Gleichwohl zeigte er fich'verfchiedene Jahre hindurch, durch 
unverdroffenen Fleiß und eine gleiche Sparfamkeit, als den 
beften Hauswirth; er entrichtete die guthsherrlichen Ges 
fälle promt, fuchte die Äbrigen Abgaben feines Hofes gehoͤ⸗ 
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tig zurbeftreiten, die Zinfen des vorgefundenen Capitals ges 
Hörig abzurragen, und feine zahlreiche Familie von 6 bis 7 
theils ftiefs cheild rechten Rindern, wenigftens für Man- 
get zu Shüßen. Endlich gab fein Gläubiger vor, gedachtes 
Capital nicht länger entbehren zu können und drang auf 
feine Befriedigung, wozu ihm indeß der arme Schuldner 
aller angewandten Muͤhe ohngeachtet, nicht verhelfen konnte; 
denn wen nicht eigner Mangel drückte, den band Mistrauen 
hey der einreiffenden Seuche häufiger Concurfe. Wie gluͤck⸗ 
ich wäre diefer fleißige und fparfame Meyer geweſen, wenn 
er von feinem noch immer zu vielem Lande’ einige Morgen 
hätte verkaufen koͤnnen, um einen hartherzigen Gläubiger 
zu befriedigen, der taub gegen alles fein Flehen war, und 
Der dadurch, dafı er feinen Hof anfchlagen lich — der aus 
Mangel an Kaufluftigen blutwohlfeil verkauft wurde — 
Diefen treuen Arbeiter mit feiner ganzen Familie in ein 
namenlofes Elend ftürzte, 


Hat eine folhe Procedur in der Meyerverfaflung ihren 
Grund, wen wird ſolche alsdenn nicht fürchterlich ſcheinen! 


Ich moͤgte demnach gerne noch einen Schritt weiter 
gehen, als der ungenannte Verfafler im ten Stuͤck des ıften 
Jahrganges dieſer Annalen zu thun fich getrauet. Denn 
foll der Cenſit ein ungekraͤnktes Eigenthums Recht haben, 
fo muß ihm auch nach meinen Begriffen die Befugniß bleis 
ben, alles nach Willkuͤhr und nach feiner Convenienz zu ver⸗ 
einzeln und fein Land bis auf den legten Morgen zu ver 

nn Faufen; widrigenfalls würde er noch immer ein fehr uns 
vollkommenes und beichränftes EigenthumsNecht erhalten. 


SRE ss 
Er würde die Bortheile nicht genieffen koͤnnen, bie doch das 
Eigenthum billig gewähren ſollte. Denn wenn derjihlechte 
Vorwitth dasjenige, was ihm vom Hofe zu verkaufen frey 
ftand, bereits veräußert und verichwelger hätte, wasr uͤrden 
dem activern Nachfolger alsdenn für Nefourcen Äbrig bleis 
ben, wenn er etiwa ben feinem Anfange mit Ungläcksfällen 
betroffen werden follte, *) Den Hof ganz verkaufen? 
diefes ift an fih ſchon ein viel zu trauriger Troft, wenn 
fi auch — wie doch nicht immer der Fall feyn dürfte — 
Kaufluſtige dazu anfinden follten. Aufferdem würde 
es einem jungen Hauswirthe Auferft ſchwer halten, 
einen Hof zu conferviren, wo fi der Ertrag durch 
den Verkauf verfchiedener Grundftäcde fehr vermindert, 


die Laften aber die vorigen geblieben wären. **) 
Mein 


*) Der active Nachfolger, wenn er diefes Beynamens 
werth ift, wird bey wohl eingerichteten Lager: und 
Hypotheken Büchern, und bey einer dem Beſtande 
des Hofes gut angemeſſenen Confiftenz, allemal bins 
länglichen Eredit finden, um fi aus erlittenen Uns 
glücksfällen wieder heraus zu arbeiten, obne daß er 
nöthig hat einzelne Srundftücke zu verdußern, und 
fo lange er richtige Zinfen bezahlt, feßer ihn nicht 
leicht eine Kündigung in Verlegenheit, weil alddann 
gewöhnlich gerne andere die Stelle derer einnehmen, 
die ihe Geld zuruͤckfordern. A. d. 9. 


**) Wenn die Eonfiftenz der Höfe nach folhen Grund; 
ſaͤtzen feßgeftellt wird, daß alle darauf ruhende, in 
richtigen Ebenmaaße vertheilte Abaaben von dem Er: 
trage beftritten werben können, und der Ueberſchuß 
zur Führung ‘eines wohl aeordneten Haushalts 
Binreichend bleibt; fo ift der Fall nicht denkbar, daß 
der Verkauf einer für jene Bedärfniffe entbehrli⸗ 
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Mein Sas gründet ſich abermals auf Erfahrung. In 

dein Flecken Koppendrügge ift zwar auch eine meyerrecht⸗ 
| 1 liche 


chen Zugabe, die Confervation des Hofes ohn⸗ 
möglich machen follte. 


Ganz anders aber verhält es fih, bey der Freyheit 
des Verkaufs aller und ;jeder einzelnen Grundſtüuͤcke, 
ohne Ruͤckſicht, ob fie im Zufammenhanae der Wirchs 
ſchaft entbehrlich find, oder nicht. Da lauert dieſer 
oder jener liſtize Wucherer im Dorfe auf Geld Vers 
legenheiten des einen oder andern, um die beften 
Srunditücke nah und nach an fih zu ziehen. Sie 
geben wol felbft Anlaß zu unndthigen Ausgaben, ihre 
Abfichten defto ficherer zu erreichen, fchreiben Bes 
dingungen vor, laffen Feine Wahl, und fhleichen 
ſich allmähtig in den Befiß der nußbarftent Pertinens 
zien der Übrigen Höfe ein, welche Trennung dann 
deren Defonomie gar bald vernichtet, und den Werth 
deffen ſehr herunterfeket, was in Verbindung mit 
den abaefonderten Theilen, einen verhältnißmäßigen 
weit größeren Preis hatte, 


Die geftöhrte Proportion zwifhen Acker » Land 
und Wiefen, zwiſchen Grundftücken von der höchiten, 
mittelmäfigen und geringften Güte des Bodens, 
fann einzelne Höfe aufs Aufßerfte herunterbringen, 
und das, was ein Eigenthümer von dem andern ges 
en: ift niche immer Zuwachs fürs allgemeine 

efte. 


Am deutlichften wird die Unzuläffigkeit des mills 
Lührtichen Verkaufs einzelner unentbehrliher Pers 
tinenzien einleuchten, wenn man hievon Anwendung 
auf eine gut eingerichtete Koppel: Wirthichaft macht, 
und fih dann denkt, daf einzelne Schläge, die zum 
angeordneten Ganzen der Oekonomie mit gehören, 
entweder völlig oder theilweife veräußert werden 
dürften. A. d. 9 


\ 


STAATEN 7 
liche Verfaffung: allein es ift auch zugleich fehr vieles Erb⸗ 
fand im Umlaufe, fo daß vetſchiedene Hoͤfe davon 12, 15 
und mehrere Morgen beſitzen, welches einem jeden nach 
Willkuͤhr zu verkaufen frey ſtehet. Allein derjenige Hof iſt 
gewiß ſeinem Untergange nahe, welcher es ſich geluͤſten läßt, 
ſolches Erbland zu veraͤuſſern. *) 

Hierdurch waͤre ich denn dem mir vorgeſetzten Ziele 
fo nahe gekommen, daß ich durch die am Schluſſe bins 
jugefügte Tabelle einen ohngefähten Entwurf davon vorles 
gen zu wmuͤſſen glaube. Auch felbft eignes Mistrauen, 
welches mid fühlen laͤßt, dag ich noch fehr fehr weit 

| vom 


*) Jede Veräufferung einzelner Srundftüce von Bauer⸗ 
höfen, iſt faſt immer für ein jehr uͤbles Zeichen anzus 
fehen. Fleißige gute Wirthe werden lieber Anleis 

ben vorziehen, und fie in Zeiten des’ Friedens 
leicht erhalten. Ein Capital fann oft weit eher wies 
der abgetragen werden, als fid) Gelegenheit findet, 
an die Stelle eines verdufferten Grundſtuͤcks ein 
anderes zu erwerben. Doc find aud bejondere 
Umſtaͤnde möglich, die den Verkauf der Erbländerey 
des Fleckens Coppenbruͤgge noch vorzüglich nachthei⸗ 
lig machen. Vielleicht iſt das Erbland frey, vad 
nur das Meyerland contribuabel, vielleicht werden 
die oͤffentlichen darauf ruhenden Laſten nicht im— 
mer bey dem Verkauf mit uͤbertragen, vielleicht 
macht die Erblaͤnderey gerade die beſte Gattung 
von allem aus, vielleicht ſind die Hoͤfe nicht nach 
einem gut eingerichteten Oekonomie Plane mit hin— 
längliher Meyerlaͤnderey der einen oder anderen 
Art verfehen. Diefe und fonftige Umftände, des 
nen ben Aufhebung des Meyerrechts vor:ubeugen 
war, find fähig den Gebrauch der angeführten und 
aͤhnlichen Beyſpiele zu ſchwaͤchen. 
A. d. H. 
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vom rechten Wege entfernt ſeyn mögte, ift nicht hintei⸗ 
end, mich ganz abzufhreden. Denn ber Gedanfe: 
daß es mir in Anjehung meines vorgelegten Planes vich 
| feiche gluͤcken könnte, Männern, die mit ihren auf Er 
fahrung gebaueten Einfihten auch Nechtſchaffenheit und 
Güte des Herzens verbinden, dadurch einen Wink geges 
ben zu haben; hat fhon an ſich Aufmunterung und Ber 
Iohnung genug für mich. Folgende Puncte wärden dazu 
die Hand bieten. 

1) Das Eigenthums ; Recht des Dieyermannes, wels 
ches ihm zum regen Fleiße und zu einer unermuͤdeten Thaͤ 
tigkeit aufinuntern fol, muß meines Beduͤnkens ohne alle 
Einfchränkung feyn. Es muß ihm daher auch die Defugs 
niß bleiben, fein Eigenthum entweder im Ganzen zu verfaus 
fen, oder bis auf den legten Morgen zu vereinzeln, je nach⸗ 
dem er es zutraͤglich fuͤr ſich findet. 

7 Der Zins muͤßte aber alsdenn 

2) auf dem in drey Claſſen einzurheitenden Landeruhen, 
und aufden jedesmaligen Käufer mit Äbergehen , dergeftalt: 
daß der neue Befiger, wenn er bereits das Jahr davon ges 
erndtet hat, denfelben zu entrichten verpflichtet wäre. 


Alsdenn würden 
3) die übrigen Präftanda, ald Spann und Hands 
dienfte, *) Krieger⸗ Lands Jagd⸗ und Gerichts: Folgen; 
Ä *#) 


*) Mie wenn es wegen Entlegenbeit der Dörfer von 
Staͤdten, wegen Mangel des Abfages der Producte 
und anderer Hinderniſſe des: Geld Erwerbes, für 
den Uuterthanen befier wäre, Natural: Dienfte zu 

leis 
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+) wie auch Natural Dienſte, Schaafe, Gaͤnſe, Huͤner, Eyer 
x. nach dem Maaßſtabe beygefuͤgter Tabelle, was ein jeder 

| Hof 


leitten, und feine gutsherrlichen Abgaben mit Pros 
ducten abzutragen! Oder wenn nun der Guts: und 
Zınsherr es rortheilhafter für ſich fände, die Natus 
rat: Gerälle ftatt des Surrogats an Gelde zu ziehen, 

koͤnnte man ibn aud) ohne Ungerechtigkeit nöıhigen, 
diefes für jene anzunehmen ? 


Ueberhaupt aber dürfte es bey der großen Veräns 
derlichkeit der Victualien Preiſe, nicht rarhfam ſeyn, 
Gerd Taren auf lange Zeit im voraus zu beftimmen, 
entweder müffen fih folhe nach den Marktpreiſen 
reichten, oder von zehn zu zehn Jahren, aufs neue 
regulirt werden. A. d. H. 

**) Krieger/ Land⸗ Jagd- und Gerichts-Folgen, 
leiden nicht immer einen Geld-Erſatz. Vielleicht 
ließe ſich jedoch diefer Schwürigkeit dadurch abhel; 
fen, wenn ſaͤmmtliche dazu verpflichtete Dorfe:@ins 
mwohner, der Reihe nach dergleichen Dienfte verrichs 
ten möüften, ihnen aber hiefür mir Einrechnung ihr 
rer Duote, der feftzufegenden Tare gemäß, von 
den Übrigen eine Geldvergätung gegeben würde. 


Angenommen z. B. es wären behuf einer Krieger 
reife von drey Meilen, aus einem Dorfe drey viers 
fpännige Wagen erforderlich, wozu 6 Einwohner, an 
welchen die Reihe fürde, zwey Pferde hergeben 
müßte, und ed würde für jede Meile vor einen fols 
hen Wagen ı Thlr. bezahlt, die Quote des einen 
mitfahrenden von den aufzubringenden 9 Thlr. bes 
trüge 24 mar. des zweyten 18 mar. des dritten 12 
mar. der hhrigen drey hingegen eines jeden Autheil 
6 mar. fo hätten die, welche diesmal keineFuhr thaͤten, 
noch 7 Thir. benzutragen, und hievon befäme der 
eine Fahrende 30 mar. der andere ı Thlr. der dritte 
ı Thlr. 6 mar. und jeder der Übrigen drey 1 Thlr. 


ı2 mgr. | 
Diefe 
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Hof haben könne und haben müfle, wenn er als ein folcher 
angejehen und tarirt fern will, abgemeſſen werden können, 
Menn alsdenn nad Verhältnif der Moraenzahl in Land 
und Wieſen, aus einem Kleinkörher endlich ein Vollmever 
werden würde, ſtatt der verſchwenderiſche oder zur Arbeit 
träge Vollmeyer bis zum Kleinkoͤther herunter gefunfen 
wäre, fo würden die unbeftimmten Dienfte noch feine 
Schmierigkeit und eben fo wenig eine Ungleichheit veran⸗ 
laſſen. Denn da die Ländereyen doch nothwendig in der 
Circulation eines jeden Dorfs bleiben müßten, fo würde 
fih auf den Ruin der einen Stelle das Emporſtreben einer, 
oder mehrerer anderer begründen; und durch Vereinzelung 
z. E. eines Mevyerhofd würden entweder zwey Halbmeyer, 
oder drey Großkoͤther, zum wenigften doc 5 Kleinkoͤther 
entftehen müflen. Der Vortheil, welcher hieraus für Ackers 
bau und Viehzucht entfpringen mürde, ift viel zu einleuchs 
tend, als dag er einer umftändlichen Erörterung bedürfte. 
Denn wer fann es bezweifeln, daß derjenige, welcher fich 
hinaufihwingen und Ländereyen anfaufen koͤnne, ein befs 
ferer oder doch zum menigften ein gluͤcklicherer Wirth fern 
müffe, als derjenige, welcher ein folches verkauft? Noch 
mehr aber, wenn erne ſolche Theilung die Beförderung des 
Anbaues zur Folge haben follte, wenn dadurch neue Hoͤſe 

ents 


Diefe Merhode könnte auch da, mo feine völlige 
Aufyebung der Natural: Dienste zwiſchen dem Gutss 
Herrn und den Unterthanen anwendbar ift, viele 
Ungleichheiten zwiſchen den dienenden felbft aufhes 
ben, die anjetst fo jehr Häufig zum Bedruck des eis 
nen oder anderen Theils ftatt finden. A. d. N. 
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entftünden; wie wohl würde fich dadurch nicht das Dorf 
ſelbſt, und wie wohl würde fich nicht der Staat dabey bes 
finden! Diele Land allein, macht doch wahrhaftig nicht 
gluͤcklich! Wie viele Großkoͤther kenne ich nicht, die unter 
100 Bollıneyern auch mit feinem einzigen taufhen. Diele 
Hände können indeß den Aderban blühend machen, fie 
koͤnnen dem-Lande.zu einer Cultur verhelfen, die faft durchs 
aus noch vom Gipfel inöglichfter Vollkommenheit weit ent» 
ferne feyn dürfte. 
Uebrigens mögte den daraus Herzuleitenden übeln 
Folgen: — 
wenn der Zinsherr z. B. dasjenige, was er bisher von 
einem Manne erhoben hat, in der Folge von 10, 
20 Cenſiten zu erheben hätte, 
fehr leicht vorzubeugen feyn. Denn follte fi nicht bey 
jetzigen aufgeflärten Zeiten in jedem Dorfe wenigftens 
ein Mann auffinden laffen, der im Rechnen und Schreiben 
einige Erfahrung hätte? Diejen würde ich zum ftehenden 
Bauermeifter ernennen, und ihm zu den Eereits jetzt zu bes 
forgenden Sammlungen des Schatzes u. d. m. auch die Ers 
hebung der Zinggefälle ic. gegen eine gemwifle billige Verguͤ— 
tung auftragen. Jede KHauptveränderung einer Stelle 
müßte alödenn zur Zeit der Hebung angemerkt und von 
der Orts, Obrigkeit, oder einem erfahrnen Amtsunterbes 
dienten revidirt werden. Der Gutsherr würde alsdenn 
feine Gefälle wahrfcheinlih nicht nur zuverläfiger und 
prompter, fondern auch vielleihyt mit minderer Mühe und 
von befferer Art erhalten, folglich feinem Gefchäftss Wanne 
für feine Mühmaltung jährlich eine Kleinigkeit ſehr gerne 
verwilligen. 
An 


weil ich es wagte mit in dies Horn zu blafen !!! 
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An der Möglichkeit zur Ausführung eines Ähnlichen 
Plans zweifele id im mindeften nicht; denn was iſt dem 
menſchlichen Willen nicht ausführbar ! Ob indeß diefer jetzt 
vorgelegte Entwurf nicht noch zu vielen Mängeln unters 
worfen, und aljo noch mancher Abänderungen und Vers 
befierungen fähig fey; diejes habe ich felbft große Urfache 
zu glauben. Möchte er aber alddenn nur fo lange geimodele |- 
werden, bis er fiir unfere Staats Verfaſſung gehörig paßt; * 
und wenn dann aus den Tauſenden der Erbpaͤchter freye 
Menſchen und unheſchraͤnkte Eigenthuͤmer ihrer Höfe her⸗ 
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vorgehen, fo fol ſich meine Afche noch gefegnet fühlen, 
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nwachs, häste ohngefaͤhr: 





ſFJede Stelle kann in | Totalfumme fämımntı 1Werhättniß in 
beftimmter Qualität licher Höfe. unbeftimmten 
baden: Præſtandis. 


—— — — 
—— —— — — —— m | — — — — — — — ——— — — 
















































—— hoͤchſtens 1) an Land 2) Wieſen Halbm. ꝛc. 
so bis 60 Morg. 600 Morg 80 Morg wie ı 
4B304—2 
24 30 — I300 — — — 
12 18 — 288 — 27 — und 2 
| 1508 — 1177 — PETE EN 
“ Darnad) giebt der — — Aimmtlihenzinfes, 
Meyer an Zins: R | 
- g Malter 2 At. | 
bis- 351 Mltr. 2 At. 
| 10 Malter. i 
oder = 
13 32 mgr. cder 
- bie 418 Rthlr. 32 mar. 
16 Rthlr. 24 mer. 





—. 
— —— — — — — — — — — —— — —— — — — — 


d dem gegenwaͤrtigen Verhaͤltniſſe nicht ſchaden. 
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F III. 

J. U. Kritters Gedanken über die Mittel 
zur Errichtung einer Witwen-Caſſe fir 
die bannöverifchen Landesbediente im 
Eisil- und geiftlichen Stande, die 
freywillig hineintreten wollen. 


Borerinnerung der Herausgeber. 


Wieirn— Caſſen find für feine andere Landes Ein⸗ 
wöhner fo fehr Wohlthat und Beduͤrfniß, als 
für die, welche in oͤffentlichen Dienften fiehen und vers 
ehligt Ieben. - Der Zahl nach haben die wenigften unter 
(ihnen eigenes Wermögen von Bedeutung, Diele ems 
pfinden noch, wean fie zum Gehalte kommen, die Biden 
der unbefoldeten Worbereitungszeit, und haben oft lange 
daran zu arbeiten, ehe fie ſich aller dorther ruͤhrenden 
Verbindungen wieder entledigen. Miele müffen, fo fehr 
auch die hiefigen Befoldungen fich von denen in manden 
andern deutfhen Staaten vortheilhaft unterfcheiden,, 
dennoch mit einer Einnahme austommen, welche den 
jegigen Zeiten gar nicht mehr angemeffen ift. Große 
Reichthuͤmer können nur anf wenigen, und geſchwinde, 
auf keiner Stelle erworben werden. Der redliche Mann, 
wenn er Familie hat, darf felten ſich in höhere Wuͤnſche 
hineinwagen, als feinen Kindern eine gute Erziehung 
zu geben, oder nothdürftige Meittel zu ihrer Vollendung _ 


nachzulaſſen. Neben;Erwerb bieres fich felten dar. Wie 
ber 
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der Mann heraugfcheider, fo hört daher ale Finnahme 
für die zuruͤckbleibende Wirwe und Kinder auf. 


Nicht in völlig gleicher Lage find andere Stände. 
Sie haben es theils mehr in ihrer Gewalt, durch Geiftess. 
fräfte, Fleiß und Sparſamkeit jede Gunft des Gluͤcks 
zu verbeflern, Theile aber geht auch der Verdienſt des 
Mannes noch häufignach feinem Tode fort. Die Ritwe ' 
nimmt Theil an dem ununterbrochenen Handel, arandern 
Gatrungen son Gewerben, an Verkehr mit gelobnten 
Arbeiten fremder Hände, und an mannigfaltigen ſonſti— 
gen Erwerbungsmitteln, 

Als Beyhälfe zur — der Ehen in dem 
Stande würde man jedoch ſchwerlich eine ſolche Anſtalt 
zu wuͤnſchen Urſache haben, wenn dies blos aus Beſorg— 
niß einer Erftirpation gefhehen follte. Denn genau uns 
terſucht, möchte der Staat wohl jhon mit Dienft: Can. 
didaten überladen feyn. Hiebey nun drängen fich noch 
aus allen möglichen anderen Ständen unabläffig immer 
neue Recruten hinzu, ohnerachtet fein Mangel an fols 
chen ift, die von der Klaffe der Bedienten abftammen. 

Legtere aber beweifen genug, daß der Trieb nad) dem 
Genuſſe häuslicher Freuden und ehelicher Gluͤckſeligkeit 
auch in diefem Stande nicht ganz felten ſey, mit welchem 
fi) dann bey einigen noch Äußere Umſtaͤnde verbinden, 
die ed nothwendig machen, ein eheliches Leben zu führen, 

Sehr viele nagende Sorgen, und ſchwer dräcdende 
Bekuͤmmerniſſe, könnten nun ben mehreften bievon 
durch die ER IOM künftiger Unterftügungen ihrer nach⸗ 
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Ueibenden Witwen und Kinder beyommen werben, die 
fo leicht ſich bey ihnen regen, wenn die faft täglich vors 
fommenden Erinnerungen das möglich baldige Abfterben 
(ehren, oder wankende Gefundheit und aefährlihes 
Krankenlager die Wahrfcheinlichkeic eines nahen Todes 
verfündigen. Mancher wuͤrde ohne dergleichen quälende 
Eorgen, durch mehrere Heiterkeit der Seele und fiärkere 
" Anftrengung der Geiftesträfte dem Staate und der menfchs 
lichen Gefellihaft ſich weit nügliher machen können, 
Aber auch das bey Seite.gefezt, nur blos in Anfchlag 
gebracht, wie vielen Taufenden e8 Jahrhunderte hindurd) 
ſtaͤrkende Erquickung in den Iezten Augenblicken des 
ſchmerzvollen Scheidens von Geliebten gewähren würde, 
wenn die herabfließende Abſchieds-Thraͤne eines guten 
rechtſchaffenen Weibes auf erkaltende Lippen, dem gebros 
chenen Herzen nicht mehr bittere Seufzer über ihr trofts 
fofes künftiges Schickſal auspreßte, wenn hingegen die 
beruhigende Weberzeugung unverlezt bewahrter Redlichkeit, 
ſich auch noch eines zuruͤckbleibenden Lohns treuer Dienſte 
für nachlaſſende Angehörige erfreuen könnte; ſollte nicht 
fhon diefes zu erreichen, der Werth einer Bedientens Wit; 
wen sCaffe vielen andern guten Anflalten an Unſchaͤtz⸗ 
barkeit gleich zu achten feyn? deſto trauriger ift dann die 
gemachte Erfahrung, daß dergleichen Inſtitute nicht ohne 
Beytraͤge beftehen koͤnnen, die den mehrfien Bedienten 
zu ſchwer fallen, um fie allein zu übernehmen, und daß 
auch für folhe, deren Vermögen und guter Wille hinreis 
heud ift, eine Laft von der Art zu tragen, nad aufges 


hobener Meception bey der Kalenbergifchen Witwen⸗ 


(Annal. zr Jahrg. 18 &t.) & Kaffe, 
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Eaffe, die Gelegenheit zu Befriedigung ihrer Wuͤnſche 
vermindert worden. 


* Einige angeſehene Claſſen der Landesbediente, ges 
nießen durch, die Tribunals / Profefforen und Militairs 
Witwen ı Caffen, das Gluͤck einer folhen Wohlthat mie 
großer Erleichterung der fonft hievon unzertrennbaren 
Laften. | 

Evidente ObnmöglichFeit der Ausdehnung dies 
ſes beneidenswerthen Vorzugs auf die weit beträchlichere 
zahl der übrigen Landesbediente, iſt fo wenig im voraus 
anzunehmen, als bis jetzt erwieſen. Wir glauben das 
her von den Pflichten, welche uns die Herausgabe der Ans 
nalen ihrem Zwecke näd auferlegt, eine nicht unwichtige 
zu erfüllen, wenn wir hier Materialien zur Grundlage 
für eine Bedienten Witwen. Caffe liefern, deren Urheber 
fi in dem Fache ſchon lange verdiene und berühmt ge⸗ 
macht hat. 


Die Abſicht ihrer Bekanntmachung geht dahin, die 
Stimmen des hierbey intereſſirten Publikums über den 
Gegenſtand zu erforfchen, Gelegenheit zu geben, bag meh⸗ 
rere, welchen die Sache am Herzen liegt, fie öffentlicher 
Prüfung unterziehen, und foldhe von denen ihre Entfcheis 
dung abhängt, erfahren mögen, was vor eine Aufnahme 
ihre chätige Verwendung, für die Errichtung des vorges 
fhlagenen Inſtituts zu gewärtigen habe, 


Dur unſere hinzugefügten Anmerkungen find wir 
überall nicht gemwillet, dem Werthe der gefchehenen Vors 
— ber Ausfuͤhrbarkeit der Sache an ſich, irs 

gend 
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gend etwas zu benehmen. Gerne aber wuͤnſchten wir, 
daß folhe zur näglihen Berichtigung aller etwa noch 
zweifelhaften Puncte Anlaß geben moͤchten. Gedeihen fey 
denn mit dem Saamen, der in ein Land fällt, welches uns 
ter der liebreichften Vorſorge für feine Beftellung und 
Pflege ftehet, und worauf ſchon fo —— ſeegensreiche 
Frucht erzeugt worden. 


D. 4 


* * * 


Vor Kurzem habe ich auf Befehl der Koͤnigl. Regle⸗ 
rung zu Hannover einen gerechten und dauerhaften Plan 
zu Sterbe⸗Caſſen ausgearbeitet, die mit Erhaltung voöl⸗ 


lig gleichfeitiger Vortheile aller Intereſſenten beftehen 
koͤnnen. 


Das Spielwerk mit den betrieglichen Trauerpfen⸗ 
nigs und Denkthaler Eaffen kann dadurch gluͤcklich vertilgt 
werden, welche 2, 3, und mehrere hundert Thaler Sters 
begeld verfprechen, und auf jeden Sterbefall den Beytrag 
von einer aus einigen hundert Perfonen beftehenden grofs 
fen Sefellfhaft zuſammenbrachten, deren Sicherheit alfo 
nit auf einem gefammleten Capital, fondern blos auf 
den beftändigen Zulauf der Recruten beruhete, die am 
Ende nothwendig hintergangen ſeyn würden. Wiele-rechts 
fhaffene Männer bezeugen ihren Beyfall über diefen 
Pan, und feegnen die liebreiche Vorforge, welche Königl, 
Regierung angewendet, um denen die bisher inden foges 
nannten Dentthaler:Caffen geftanden, den Weg zu weis 
= wie fie bey deren Aufhebung durch einen feſtgeſetz⸗ 

‚®a ten 
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ten jäbtlichen Beytrag auf eine gerechte Art ihren Er⸗ 
den ein. Sterbegeld von einigen hundert Thalern erwer⸗ 
Gen können. Uber fie halten dafür, daß eine folche 
Sterbe Caſſe kein fo dringendes Bedürfniß fen, als eine 
witwen Caſſe für die Kandesbediente, wodurch 
ihre hinterlaffene Witwen nicht etwa ein Brgräbni Geld, 
fondern eine jährliche lebenswierige Verſorgung erhab 
ten. *) Sie wiſſen e8 zwar, daf in Bremer unter der 
Dbers Auffiht der Königl. Regierung in Stade eine neue 
Einrichtung der dafelbfi fhon 34 Jahre beftandenen Wits 
wensCaffe eingeführet. worden, die allen Landesbedienten 
offen fteher; Aber fie bedauren, daß die jährlichen Bey— 
teäge auf ein Hundert Thaler Witwen » Penfton nad) der 
Verſchiedenheit der Jahre der Eheleute auf 25, 30, 35 
und go Rthlr. zu ftehen fommen. Einen fo hohen jährs 
lichen Beytrag aufzubringen, fällt, fagen fie, den mehrs 
fien Bedienten, die nur nothdürftige Defoldungen geniefs 
fen, viel zu fchwer, und hindert fie, an der fo norhmens 
" digen Verforgung ihrer eventuellen Witwen: und Waifen 
Theil zu nehmen. ie fehen es zwar ein, daß die Kalle 

J ohn⸗ 


*) Ohnſtreitig find Witwen,Caffen für viele ein weit 
dringender Beduͤrfniß, ald SterbeCaſſen; doch aber 
gereichen auch 'eßtere auf mancherley Art zur Un— 
terſtuͤtzung der erſteren. Sie tönnen als Prämiens 
Fond fuͤr vergeblich gemachte Einlagen dienen, wenn 
die Frau vor dem Mann verſtirbt, und alſo keine 
Penſion erhaͤlt, fie helfen die Möglichkeit der Nadıs 
ſchuͤſſe erleichtern, wenn etwa diefe bey frühen Abs 
fterben des Mannes erforderlich ſeyn follten, um 

zur völligen Witwen: Denfion zu gelangen. 
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ohnmoͤglich ohne diefe Hohen Beytraͤgebeſtehen und die | 
verfprohenen Penftonen bezahlen könne, aber fie win: 
hen und erwarten von mir Vorfhläge,. wie etwa Durch 
landeeherrliche Verfügungen ſolche Beyhuͤlfen in die 
Caſſe flieſſen können, wodurch der ſo hohe jährliche Bey⸗ 
trag vermindert werden moͤgte. | 


Ich geftehe hiebey mein Unvermoͤgen, folhe Vors 
ſchlaͤge beyzubringen, die leicht und ohne vielen Wider⸗ 
ſtand auszuführen, und dennoch wuͤrkſam genug wären, 
einer großen Menge Landesbediente eine wichtige Erleich: 
terung zu verfchaffen. u: Re 

Zuvorderſt kann ich demjenigen Vorſchlag keinen 
Beyfall geben, nach welchem alle ſchon jetzt in Landes 
Bedienung ſtehende und kuͤnftig noch hineintretende ver⸗ 
heyrathete Maͤnner ‚gezwungen ſeyn ſollten, an einer zu 
errichtenden dauerhaften Witwen ⸗ Cafe nach, Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Beſoldungen Antheit zu nehmen. Denn bey 
den verheyratheten trift oft der Fall ein, daß ſie beguͤtert 
ſind, und keine anderweite Verſorgung. ihrer Witwen 
nöthig haben, *) und zweytens würden ale mögliche 
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„. +) &o beyfallswerth auch der Vorschlag zu feyn ſchei⸗ 
net, daß kein Bedienter gezwungen werden muͤſſe, 
an einer Witwen Caſſe Theil zu nehmen, fo find 

es doc nicht immer gerade die Bemittelten, welche 

für ſich Witwen⸗Caſſen uͤberfluͤſſig halten. Unter 
den Jutereſſenten der Calenbergiſchen Witwen; 
Caſſe, befanden ſich mehrere ſehr reiche Perſonen. 
Auch erinnern wir uns verſchiedener Fälle, wo die 
Wirwens Penfion, welche zum Gegenvermaͤchtniſſe 
geſetzt wurde, einen — Brautſchutz oe 
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Beyhuͤlfen kaum hinreichen, die jährlichen Beyträge eis 
ner fo großen Gefellfhaft um den Zoften Theil zu erleichs 
tern. Selbſt bey.der Errichtung der Hannoverifhen Mis 
litair⸗Witwen ⸗ Caſſe war kein verheyratheter Dfficter ges 
zwungen hineinzutreten, fondern fie wurden nur dadurd) 
zum Eintritt bewogen, daß Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt jährlich 
2000 Rthlr. diefer Witwen s Eafle ſchenkten, und daß fie 
alsdenn, wenn fie nah mehrern Jahren eintreten wollten, 
alle verfäumte Beyträgenachbezahlen muften. Die nadys 
her Dfficiere wurden, verpflichtete man zwar an ber Kaffe 
‚ Theil zu nehmen: aber da die Zahl aller verheyraches 
ten Dffieiere. etwa 450 beträgt, fo konnten die Hülfss 
Selder ihnen eine große Erleichterung ſchaffen. 


Hingegen finde ich nichts ungerechtes in dem Vors 
ſchlage daß alle kuͤnftig in Bedienung tretende oder 
avancirende Bediente im Civil: und geiſtlichen 
Stande von ihren feſten Beſoldungen oder von 
dem Augmento derſelben, die erſte Monats Gage 
an die Caſſe bezahlen ſollten. Der Biſchof von Hil⸗ 
desheim hat dieſe Verordnung eingefuͤhrt, und ſchen⸗ 

| ket 


ben half. Was gehoͤrt nun nicht bey dem jetzigen 
niedrigen Zins⸗Fuße vor ein großes Vermoͤgen dazu, 
um bloß von Intereſſen leben zu koͤnnen. 


Der freye Entſchluß, Mitglied der Witwens 
Caſſe zu werden oder nicht, wäre jedoch wohl mit 
von dem Willen der Frau in fofern abhängig zu 
maden, als entiweder fie oder ihre Verwandte, die 
Beytraͤge aus eigenem Vermoͤgen — — 

— e d. — 
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ter felbft jährlich aus feiner Caffe ein Beträchtliches dazu. 
Wenn aber bey einigen. Bebdienten die erſte Monaths— 
Gage fhon für eine andere Caſſe bezahlet würde, fo 
müfte der zweyte Monath in die Witwen, Caſſe flieffen, 
damit in: Anfehung der Witwen Caſſe alle neue Bediens 
ten gleich contribuirten, und man hierdurch verhütete, 
daß nicht erwa die geiftlichen und ftädtifhen Bedien⸗ 
te fih von den töniglichen Dedienten trenneten, und 
eine befondere Wirwen:Caffe für fi) verlangten, wenn 
die Pöniglichen Bedienten nicht eben fo wie fie eine 
Monaths-Gage in die Witwen s Caffe bezahlten. Bey 
den geiftlihen Bedienten, deren Befoldung mehren , 
theils in Naturalien und Acsidentien beftehet, koͤnnte 
das Taxatum ihrer Pfarren anftatt der feſten Beſol⸗ 
dung dienen, und wenn auch bey einigen Civil⸗Bedie⸗ 
nungen ein großer Theil ihrer Befoldung in Accidentien 
und Naturalien befteher, po müfte der Anſchlag dieſer 


Bedienungen auch hier angenommen werden, und das _ . 


von der ı2te Theil bey dem Antritt ihrer Bedienung. in 
die Eaffe flieſſen. 


Diefe Beyſteuren müften von den Eaffen, woraus 
die Bedienten ihre Befoldungen ziehen, eingefandt, und 
.“ F bey Strafe des dupli befehliget werden.  ." 

Es 


+) Im Herzogthum Gotha fell eine ähnliche Einrich⸗ 
tung ftatt finden. Allein bey den nicht unbeträchts 
lichen Abzügen, womit die mehrften hiefigen Lans 
desbediente ihre Stellen antseten, koͤmmt es uns 
‚ bedenklich vor, eine Erhöhung derfelben anrathen 
zu heifen. ⁊ Hd. H. 
4 
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Es wäre vielleicht auch wohl einige Hofnung vorhans 
den, daß Se. Majeftätunfer gnädigfter König zur 
Erleihterung eines fo heilfamen Inſtituts hüuͤlfreiche 
Hände darböte, wenn diefes Anliegen fo vieler befimmers 
ten Landesbediente hohen Orts unterſtuͤtzet würde, meil 
die Gnade des Landesvaters ſich fo wirkſam bey der Mi— 
litair/ Witwen⸗Caſſe beweifer. | 


Auſſer den hier benannten find, von dem Herrn Syn⸗ 
dico Guden in feiner 1782 herausgefommenen Schrift: 
Gründliche Theorie und practifche Vorfchläge zu 
Witwen ˖ Caſſen, nocd mehrere Mittel angegeben, um 
die Beyhuͤlfen zu einer Witwen Caſſe für die Landesbes 
diente zu verſtaͤrken. Man fehe meine 1782. gedruckte 
Prüfung diefer Schrift pag. 33. f. 


“ 1) Es ſollen nemlich alle andere Stiftungen, Fonds, 
Fisch, Vermaͤchtniſſe und Schenkungen, melde für 
die Witwen überhaupt und nicht für die Witwen befons 
derer Collegien beſtimmet find, zu diefer Caffe mit gezogen 
werden. ”) 


2) Stirbt ein Bedienter, ich ſehe hinzu, ab inteRato, 
ohne eine Witwe oder Descendenten zu hinterlaſſen, ſo 
u, wird 


'#) Solche eigenmächtige Difpofitionen über den Wil— 

+ den der Urheber alter Stiftungen, haben in den 
Augen vieler etwas widriges an ſich, die auf uns 
verletzliche Heiligkeit teftamentarifcher Verfüguns 
gen Halten, und veranlaffen mannigfaltige nachs 
theilige Folgen, A. d. H. 
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wird fo viel von feinem Nachlaß zur Witwen Caſſe ges 
nommen, ald der dritte Theil feiner gehabten jährlichen 
Revenuͤen ausmacht, bey denen von nun an aufgenoms 


menen Bedienten könnte diefes Geſetz auch ohngeachtet 
eines Teſtaments gelten. *) 


3) Stirbt eine Witwe ohne Kinder und Eltern, ich 
fee hinzu, ab inteftato, fo muß von ihrem Nachlaß fo 
viel zur Witwen⸗Caſſe abgegeben werden, als fie an baas 
ren Gelde während ihres Witwenftandes aus der Caſſe 
gehoben Hat. Sch fege Hinzu, wenn nemlich po ‚viel da 
iſt. **) | 

4) 


+) Den Nachlaß Schon vorhandener Bediente dergleis 
chen Abzuͤgen zu unterwerfen, möchte vielleicht nicht 
ohne allen Anfchein von Unbilligkeit möglih zu 
machen feun. Ueberhaupt aber wäre es gut, wenn 
alle Beyhülfen, welche Widerwillen erregen, ganz 
entbehrt werden könnten. A.d. 9. 


**) Es giebt zwar viele Stiftungen im Lande, denen 
das. zurückbleibende Vermögen der. Darticipanten, 
oder ein Theil deſſelben nah ihrem Tode anfaͤllt. 
Der Grund hievon paſſet aber nicht auf vorliegen: 
den Kal. Dort pflegt das Erbfhafts; Recht mit 
einer Art von Kaufgeld für erhandelte Leibrente zu 
feyn. Hier Hingegen leiften folches die Beyträge 
und Dienfte des Mannes. jene und deren Zinfen, 
müffen wenigſtens ben dem Erfage mit angerechnet 
werden. Allein der Werth der Dienfte, wie iſt der 
Mu fhägen? follen denn die Dienfte des Mannes, 

effen Wirwe oder Kinder noch Descendenten bins 
terläßt, weniger als der übrigen ihre gelten? - 


Es 
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4) Wenn ein Bedienter aus einem Collegio ftirbt, ohne 
Witwe und Descendenten zu hinterlaſſen, fo werden die 
Finfünfte von einem halben Jahre zur Witwen » Eaffe 
geſchickt, und deſſen Collegen muͤſſen die-Dienfte bey der 
Pfarre und refpedtive Bedienung umfonft verrichten, als 
wenn die Witwe das halbe Jahr genoͤße. *) 


s) Die Witwen, die das halbe Gnaden-Jahr geniefs 
fen, bekommen in dem erften halben Wirwen Jahre 
nichte. 

6) Der Landesherr und die landfchaftlihen Collegia 
würden anzuflehen feyn, daf fie eine gemiffe Summe jähr; 
lih an die Witwen Caſſe bezahlten, und dagegen keiner 
Witwe eine Penſion reichten. 

Zu diefen Vorfchlägen könnte noch hinzugefuͤget 


werden: 


7) Daß von allen Erbfhaften, die ohne Teftament 
an CollareraliSrben fallen, 2 pro Cent für die Wirwens 
Taffe abgezogen würde. Ab inteftaro ftirbt wol felten jes 
mand, und unter diefer Einſchraͤnkung mögte der Artis 
tel wol wenig eindringen. Menn es aber angienge, daß 
diefe 2 pro Cent des Teftaments ohngeachtet müften bes 
zahlt werden, fo würde die Einnahme davon wichtig 
feyn. **) 

8) 


*) Sewas ähnliches wird bey dem zellifhen Tribus 
nale beobachtet. Der Gehalt der vacanten Stels 
ten läuft bis zur Wiederbefegung fort, und fällt in. 
die Witwen, Caſſe. 1.05. 


+) Wichtig würde der Artilel freylich ſeyn. Wo aber 
aͤhnliche Abgaben ſchon ſtatt finden, moͤchten — 
| wo 
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8). Daß alle öffentliche Caſſen, Kirchen und Kämmes 
reven nach ihrem Vermögen eine jährliche Beyhülfe dazu 
bezahlten, jedoch nur in den erfien Jahren, fo lange bis 
die Beyhuͤlfs-Caſſe einigermaaßen dahin zu Kräften kaͤ— 
me, daß fie die Beyträge der Intereſſenten auf den drits 
ten Theil erleichtern könnte. 

9) Daß ein Theil des Profits von den Landes Lotterien 
zu Hülfe genommen würde, wenn biefer Profit anſtatt 
10 Procent auf 11 Procent erhöhet würde. *) 

Sollten nun alle dieſe oder andere Beyhuͤlfen und 
Gnadengeſchenke des Landesheren mehr betragen, als zur 
Ausfällung des dritten Theils der Beyträge aller Genoſ—⸗ 
fen, welche fie fonft ohne jene Erleichterung bezahlen 
möften, nöthig ‚wäre, fo muͤſte der jährliche Ueberſchuß 
auf Capital gelegt werden, damit durch deſſen Zinfen bey 
dem fernern Anwachs der Gefellfhaft auch jährlich fo viel 
auffäme, womit der ‚deitte Theil aller Beyträge befkrits 
ten. werden könnte, | 

Die Berechnung hieruͤber iſt leicht zu machen. 

Erſtlich kann man ſicher annehmen, daß von denen 
ſonſt fo zahlreichen Bedienten des Landes anfangs bey 

wei⸗ 


wol keinen Zuſatz mehr gut vertragen koͤnnen. Im 
Luͤneburgiſchen werden bereits von dergleichen Erb⸗ 
ſchaften 2 Procent an den Landſchatz und ı Pros 
cent an die Kirche bezahlt. A. d. 2. 


*) ‚Sollte nicht allenfalls neben der jetzigen Lotterie 
noch eine andere beftehen können, wenn ſolche jührs 
li nur einmal gezogen würde, wenige aber 
recht anſehnliche Gewinne hätte? — 

* — d. 
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weiten nicht alle beytreten werden, wenn auch gleich ihr 
Beptrag, dei fie nach den Tabellen des bremiſchen Inſti— 
tuts auf 100 Rthlr. Denfion feiften muͤſſen, um den drie⸗ 
ten Theil erleichtert würde. Denn ſelbſt die Erfahrung 
bey dieſem Inſtitute lehret ſolches. *) Die Intereſſenten 
bezahlten nach der alten Einrichtung, ein Dritthell wer 
niger als fie nunmehro bey der verbeflerten Finrichtung 
bezahlen muͤſſen, und der Zutritt ftand allen Landesbe 
dienten offen, Dem ohngeachtet wuchs ihre ganze Ar 
zahl innerhalb 30 Jahren nur auf 400,'"worunter auch 
‚ viele benachbarte auswärtige Prediger und Civil⸗Bediente 
befindlih waren. — 

Ferner hat die Erfahrung bey der zu Grunde ge— 
gangenen alten Calenbergiſchen Witwen Caſſe gezeiget, 
daß von 3600 Intereſſenten der alten Einrichtung nur 
600 ſich haben gefallen laſſen, der neuen Einrichtung, die 
mit der Bremiſchen gleich iſt, beyzutreten, ohngeachtet 
hochloͤbliche Landſchaft dieſer beyſammen gebliebenen Ges 

=. fells 


*) Mir zweifeln ob die angeführte Erfahrung: die 
Wahrſcheinlichkeit des behaupteten Satzes unters 
ſtuͤtzen koͤnne. Mac) den erſten Grundgeſetzen der 
bremiſchen Witwen-Caſſe muſte ein Capital einges 
legt werden, welches nicht erſtattet wurde. Dieſer 
Umſtand hat gewiß viele abgehalten, ſich dabey zu 
inzereffiren: Zwölf Jahre nad) ihrer Stiftung ward 
die Calenbergiſche errichter und that jener ohnftreis 
tig großen Abbruch. Mey diefer aber fubfcribirten 
gleih im eriten Termine 1270 Mitglieder, ohners 
«achtet vo hergefagt war, Daß das Simplum des Bey⸗ 
trages auf 8. Pfennig fleigen würde. . 
Ge” A. d. H. 
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ſellſchaft alle Jahr 6000 Rthlr. als eine Beyhuͤlfe zur 
Erleichterung ihrer Beyträge bezahlet, wodurd ihr Bey: 
trag fhon jego um den aten Theil, und in den naͤchſten 
Sahren um den zten Theil, auch fernerhin noch mehr 
wird erleichtert merden. *) Unter dıefen 600 Intereſſen⸗ 
ten waren viele. Ausländer und Perfonen die nicht Landess 
Bediente find, Es ift nicht einmal wahriheintich, daß 
in den erften zehn Jahren die Zahl der eintretenden Lans 
dedbedienten auf einige Hundert fih belaufen mögte. 
Denn diejenigen, die gerne in eine folhe Gefellihaft 
fi begeben möchten, find mehrentheils ſchon Mitglieder 
det calenbergifhen oder bremifchen WirmenCaffe. Ich 
will aber zugeben, daß mit der Zeit die alljährlich neu. 
angefesten geiftlihen und weltlichen Bediente fid) größs 
tencheild zu einer neuzuerrichtenden und durch Gnavens 
geſchenke zu erleichternden Witwen: Eaffe anfinden würden? 
fo daß ihre Anzahl gleich der Bremifchen auf 400 RU 
glieder ſich erftrecfen könnte, 

Nun kann man annehmen, was durch die Erfah⸗ 
rung bey der calenbergiſchen und bremiſchen Witwen 
Caſſe bekannt iſt, daß alle Mitglieder derſelben auf 100 
Rthlr. Sitwen Penſen ion im Durchſchnitte intereſſitet wä⸗ 

| ren, 


2 Hätte die damalige Revolution nicht überall fo uns 
ggerechtes Mißtrauen erwecfet, fo wären ganz ges 
wiß von den alten Intereſſenten fehr viel mehrere 
Mitglieder geblieben. Die ftärkften Gründe, wie 
wir aus eigenen gemachten Verſuchen wiffen, wird 
ten dero Zeit felten und fehr ſchwach auf den Glaus 
ben an kinftige Verminderung der Beyträge, die 

doch fo treulich erfüllt worden. A. d. 2. 
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ven, und dafi der Durchfchnitt ihres jährlichen Beytrags 
etwa 30 Rthlr. berfüge, 


Es würden alfo jährlich 400 mahl 30 Rthlr. oder 
12000 Rthlr. an Beytraͤgen in die Caſſe flieſſen muͤſſen. 


Soll nun dieſer Beytrag ihnen um den dritten Theil 
erleichtert werden, ſo kaͤme es nur darauf an, ob alle 
die Beyhuͤlfen und Gnadenzufluͤſſe, welche durch die vors 
bemelderen Mittel in die Caffe flieffen könnten, jährlich 
mol 4000 Rthir. betragen mögten. Ich follte es glaus 
ben, wofern fonft die mehreften von den Vätern des Lans 
des fich geneigt finden laffen, ein fo wichtiges Beduͤrfniß 
der befümmerten Landesbediente durch ihr Vorwort und 
Einwirkung zu unterflügen. — 


Im Anfange moͤgte die Zahl der Intereſſenten nur 
etwa ein paar hundert betragen, und die Summe ihrer 
erforderlichen Beytraͤge nur etwa auf 6000 Rthlr. ſich 
belaufen. Eine auf den dritten Theil eingeſchraͤnkte Er⸗ 
leichterung wuͤrde alſo nur 2000 Rthlr. erfordern, und 
wenn die Zufläffe 3 oder 4000 Rthlr. betragen follten, 
fo koͤnnten in den erfien Jahren ı big 2000 Rthlr. zu 
Capital belegte werden, deſſen jährliche Zinfen bey dem 
fernern Anwachs der Societät mit zu den Erleichterung ss 
Geldern kämen, damit wenn es möglich, der dritte Theil 
aller erforderlichen Beyträge dadurch beftritten werden 
konnte. Sollte diefes nicht möglid) feyn, fo müfte die 
Sorierät mit derjenigen Erleichterung ſich begnägen, bie 
nah Maaßgabe der Zuflüffe und der Größe der Socie—⸗ 
tät alle Jahr ſich veränderte. Bey dieſen Unterſuchun⸗ 
gen ſiehet man zugleich, wenn alle im Lande verheyras 

thete 
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there Bediente follten gezwungen ſeyn, ‚in die Witwens 
Eaffe zu treten, daß alödenn die möglihen Beyhuͤlfsgel⸗ 
der faum den zoten Theil aller Beytraͤge ausmachen, und 
aljo eine gar zu geringe Erleichterung verfchaffen könnten. 


Wäre nun, wie man hoffen darf, die vorausgeſetzte 
Beyhuͤlfe auf den vorgefhlagenen oder andern Wegen zu 
erhalten, fo fäme noch eine Frage in Betracht, die dem 
Anfehn nad) ſchwer aufzuldfen ift; Wo will man mit 
dem. ungeheuer großen Capital.bin, das zur Bes 
haltung einer fo großen Witwen:Gejellfchaft nd; 
thig it, und wie will es möglich feyn, dieſes Ca. 
pital fiber unterzubringen? Diefer Umſtand ſcheint 
nur fürchterlich, aber in der That ift er es nicht. Denn 
gefegt, die Geſellſchaft wüchfe mit den Sahren auf 600 
Mitglieder an, die im Durdfchnitt 100 Rihlr. Witwens 
Denfion verfihert Härten, fo Habe ich in meinen Schrifs 
ten. vielfältig erwieſen, daß die hoͤchſte Zahl der zugleich 
lebenden Witwen gegen jede 100. beftändig recrutirte 
Ehen nady 4c Jahren nicht viel Äber zo fteigen könne. 
Diefem gemäß müften am Ende von etwa 40 Jahren auf 
600 Genoffen, die 100 Rthlr. Penſion aflecuriret haben, 
jährlih 300 mahl 100 Rthlr oder 30000 Rthlr. Wiss 
wen:Gehalt bezahlet werden. Hiezu hat die Caſſe die 
Einnahme von 600 Benträgen, jeden im Durchſchnitte 
zu 30 Rthir., alfo 18000 Rthlr. folglich fehlen zu der 
völligen Penfionirung der Witwen noch 12000 Rthlr. 
welche durch die Zinfen eines Capitals aufgebracht werden 
muͤſten. Rechnet man nun 4 Procent Zinfen, fo mifte 
endlich das Capital auf 25 mahl 12000 Rthlr. oder 
300000 
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300000 Rthlr. geftiegen feyn. Wird gerweifelt, ob es moͤg⸗ 
lich, ein jo großes Capital mit Sicherheit zu 4 Procent uns 
terzubringen, fo widerfpricht man der Erfahrung bey der 
bremifhen WitwensCaffe, denn diefe Hat wuͤrklich anjetzo 

ohngefehr 176000 Rthlr. ganz ſicher bey vielen Particus 
| liers auf verhypothecirte Grundſtuͤcke zu 48 Procent im 
Durchſchnitte ausgethan, und fürchter fih gar nicht, noch 
mehrereCapitalien ſicher zu beiegen. Wie follte es nun nicht 
angehen, daß bie Sandesbedienten,Witwen.Caffe nach und 
na) mit den Jahren 300000 Rift. ficher belegen könnte, 
wenn zumahl öffentliche Landes; Eaffen einen Theil davon 
zu 4’Procent Übernehmen. Ueberdem aud har mangar 
nicht zu befürchten, daß jemahls die freymwillige Landes⸗ 
bedienten » WitwensCaffe auf 600 Intereſſenten anwach⸗ 
ſen werde, da die vorhin angefuͤhrten Beyſpiele der ers 
neueten calenbergifchen und bremifchen Witwen ; Caffen 
das Gegentheil beweiſen. Vielmehr ift es ſehr noͤthig 
dem Publicum noch verſchiedene Vorurtheile aus dem 
Sinne zu bringen, welche die Leute abhalten in eine Wit⸗ 
wen-Caſſe zu treten, wenn ihnen gleich ein jährlicher 
Beytrag zu 30 Rihlr. für ein hundert Thaler Wirwens 
Penſion auf. zoNRthir. heruntergeſetzt würde ; und ich will 
mic) ein wenig beſchaͤftigen, diefe Vorurtheile zu wis 
derlegen, 


Diele fagen, wenn ich auch gleich nur. 20 Rthlr. 
jährlih auf 100 Rthlr. Witwen » Penfion bezahlen fol, 
fo duͤnket mir diefes Doc) noch zu nadıtheilig zu feyn. 
Denn lebe ich nur 20 Jahre mit meiner drau, fo habe 
ih ſchon 400 Rthlr. ausgegeben, ohne, den Verluſt an 

Zins 
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Zinſen zu rechnen. In der Folge weiß ich nicht, ob meine 
Frau vor mir wegſtirbt, und alsdenn ſind meine 400 
Rthlr. verlohren. Geſetzt aber, ich ſtuͤrbe nach 20 Jah— 
ren vor meiner Frau, ſo iſt ſie doch ſchon alt, und kann 
nicht lange nad) mir leben. Ich werde alſo am kluͤgſten 
hun, daß ich mein Beytrags Geld alle Jahre auf Zinfen 
ausleihe, und meiner Frau vermache. Zur Antwort dies 
net hierauf: Wenn jemand es gewiß wuͤſte, daß er nach 
20 Jahren mit feineggrau leben, und daß fie alsdenn vor 
ihm wegfterben werde, fo würde er thörigt thun, in eine 
WirwenEafle zu treten. Aber da die Erfahrung lehrer, 
daß aus jeden 10 Ehen, im Durdfchnitte 6 Witwen und 
4 Witwer entſtehen, fo verhält ſich die Wahrſcheinlichkeit, 
Daß er eine Witwe nachlaſſen werde, gegen die, daß er 
Witwer werde, wie 3 gegen 2, und folglich handelt er vors 
nuͤnftig, wenn er fi gegen den mehr mwahrfcheinlichen 
Fall, eine unverforgte Witwe auf lange Jahre zu hinter, 
hoffen, in Sicherheit ſetzet. 


Um dieſes unwiderfprechlich zu beweifen, toill ich die 
beyden Benfpiele hierher fegen, welche der Herr Stifte“ 
Amtmann und Landuoiget Deder von den Städten Ol⸗ 
denburg und Delmenhorſt befannt gemacht hat, fo 
wie ic) diefelben in dem göttingifchen Magazin der 
Wifjenfchaften von 1752. erſten Stüds pag. 19, und 
im zweyten Stuͤck pag. 289 dargelegt habe, 

Das erfte Beyſpiel beftehert aus 167 Ehepaaren, 
welche in Oldenburg vom Jahre 1730. bis 1740. co⸗ 
pulires, und im Sabre 1730. beynahe völlig ausgeftors 
ben waren, 


(Annal, zr Jahrg. 16 ©t.) F Das 
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Das Alter der Männer war bey der Eopulation im 


Durchſchnit — — — 33 Jahr. 
und der Stun,  — — — 2883Jahr. 
Die Männer haben nach der Eopulation noch gelebt im: 

Durchſchnitt — — — 28 Jahr. 

-, und bie Frauen, — — = 32 Sahr. 


Kerner find aus diefen 167 Ehen an Witwen entftians 
den 90, alfo aus 16 Ehen 9 Witwen, Diefe go Witwen 
haben zufammen 1924 Jahr abgelebt. Vertheilet man 
diefes auf go Witwen, fo fommen auf jede Witwe 214J. 
Witwen⸗Jahre im Durchſchnitt. 

Desgleichen kommen auf 167 Ehen an Eheſtands⸗ 
Sahren 3420, vertheilet man diefe Sahre auf 167 Ehen, 
fo Hat jede Ehe im Durchſchnitt gebauret 203 Jahr. 

Das zweyte Beyſpiel iſt folgendes. 

In der Stadt Delmenhorſt waren vom Jahre 
1730 bis 1740. 154 Ehepaare copuliret, und im Jahre 
1780. beynahe völlig ausgeftorben; das Alter der Mäns 
ner war bey der Eopulation im Durchſchnitt 34% Jahr, 
und der Frauen 303 Jahre. 

Die Männer haben nach der Copulation noch gelebet, 
im Durchſchnitt — — 27 Jahr. 
und die Frauen, — — 31 Jahr. 

Man halte dieſe Erfahrung beyder Beyſpiele gegen 
meine MortalitaͤtsTabellen der Männer und der Frauen 
in dem angeführten goͤttingiſchen Magazin von 1781. 


zweyten Stuͤck pag. 151. f. fo wird man eine großellebers 
eins 
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einftimmung der mitlern Lebens: Dauer nach dem verfchies 
denen Alter der Eheleute finden. 


Ferner find aus diefen 154 Ehen an Witwen ents 
ftanden 90, alfo aus 10 Ehen 6 Witwen. 


Diefe go Witwen haben zufammen abgelebt im Wits 
wenſtande 1608 Sjahre. 


Vertheilet man folche Jahre auf go Witwen, ſo kom⸗ 
men auf eine jede 17% oder rund ıg Witwen⸗Jahre im 
Durchſchnitt. Desgleichen fommen auf alle 154 Ehen an 
Eheftandsı Jahren 3166. Vertheilet man diefe Jahte auf 
154 Ehen, fo hat eine jede Ehe im Durchſchnitt gedauert 
20% “jahre. 


Man ſiehet alfo aus diefen Beyfpielen, dag Ehes 
männer von 34 Sahren, deren Frauen 4 Sahre jünger 
find, wenn fie einer Witwen Caſſe auf 100 Rthlr. Wits 
wen Penfion beytreten wollten, im Durchſchnitt 20 Jahre 
lang den Beytrag, den ich auf 28 Rthlr. 24 mar. in dem 
calenbergifchen und bremifhen Witwen⸗Inſtitut berechnet, 
bezahlen müften, und daß dagegen ihre eventuellen Wits 
wen 20 Sjahre lang die Penfion von 100 Rthlr. geniefs 
fen würden. 


Nun made man den Ueberfchlag fo, daß der Mann 

20 Sjahre lang jährlih 28 Rthlr. 24 mgr. bezahlte, dies 

fes würde ihm 573 Rthlr. 12 mgr. koften, und die Zins 

fen zu 4 Procent würden auch noch auf 250 Rthlr. anzus 

ſchlagen ſeyn, das wäre zufammen ein Aufwand von 

323 Rthlr. 12 mar, j Ä 
| 53 Dun 
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Nun aber bekommt dagegen feine Witwe, wenn/er 
eine hinterläffet, auf zo Jahre jährlich 100 Rthlr., das 
find 2000 Rthlr. alfo weit über das gedoppelte feiner Auss 
gabe, und er muß rechnen, daß die Wahrfcheinlichkeit eine 
Witwe zu hinterlaffen, größer fey, als daß diefes nicht ges 
fhehe. Es kann alfo ein billiger Mann ſich nicht ber 
ſchweren, daß die jährlichen Beyträge gegen 100 Rthlr. 
Penfion zu hoch angefeger wären. Nur für manchen iſt 
ein Beytrag von jährlichen 28 Rthlr. zu beſchwerlich. 
Ein über so jähriger Mann, der eine junge Frau hat, 
müfte 45 bis so Rthlr. beytragen, diefes ift ihm faft uns 
möglih, und wenn er glei eine geringere Penfion von 
so und wenigern Thalern erwählen, und diefem gemäß 
feinen Beytrag vermindern wollte, fo wird fein Wunfch 
nicht erreicht, feiner Witwe und Kindern eine hinreichende 
Unterftügung zu verfchaffen. Wenn aljo die hohe Lans 
dessdtegierung bey diefem wichtigen Gegenftande folche 
Beyhuͤlfen veranftaltete, dieden Hohen Beytrag nur um den 
dritten Theil erleichtern koͤnnten, fo würde ein jeder 
Landeebedienter diefe Gnade mit der —— Empfin⸗ 
dung verehren. 


Nun aber kommt hiebey ein Gegenſtand vor, der 
Aufmerkſamkeit verdienet. Wenn eine durch Gnaden— 
Zufluͤſſe erleichterte Witwen-Caffe zu Stande kom⸗ 
men ſollte, und es ſtuͤnde einem jeden Bedienten 
frey, die Penſion für feine Witwe fo hoch zu nebr 
men als ibm beliebte, fo würden die bemittelten 
Bediente die höchfte Penſion erwäblen, und eben 


dadurch den BES Theil der Beybülfen und 
Öne: 


Laer: 85 
Gnaden:Zuflüffe ſich zueignen. Da nun uͤberhaupt 
dergleichen Inſtitute nicht zum Hazardſpiel fuͤr reiche 
Leute, ſondern nur zur nothduͤtftigen Erhaltung der Wits 
wen und Waifen aus dem Mittelftande dienen follen, fo 
wäre hiebey etwa folgende Einſchraͤnkung nöthig. *) 


Sür die Civil; Bediente: 


Diejenigen welche fefte treten auf feine hoͤhere 
Beſoldung haben, Penſion an, als 
von soo Rthlr. und darüber — — 250 Rthlr. 

von 300 — Bis zoo Ahr. — — 20 — 
von 200 — Bis 300 — — — 150 — 
von 100 — bis 200 — — — 100 — 
von soo — bis 100 — — — 50 — 
unter so Rthlr. — — — 30 — 


Fuͤr die geiſtlichen Bediente 
gilt eben dieſer Anſatz. Es muͤſſen aber bey den 
Predigern die Tarata ihrer Pfarren’ anſtatt der feften Bes 
fols 


*) Nach dem angenommenen Grundfage, daß die Pens 
fion nur zum nothdürftigen Unterhalte der Wits 
wen und Waifen gereichen fol, muͤſte unfers Erach⸗ 
tens die Höhfte Summe noch in mehrere Elaffen abs 
getheilt werden. Wenn von soo Rthlr. angeredhs 
net, feine höhere Penſion als auf die Hälfte des 
Gehalts geftattet würde, fo koͤnnten, wie wir glaus 
ben, die Intereſſenten ſchon zufrieden feyn. Syn 
den untern Clafien, mo alddann nur Penfionen 
von 25 bis so Rthlr. ftatt fänden, haben die Wir: 
wen gewöhnlich Gelegenheit, fih mit ihrer Hände 
Arbeit noch etwag nebenher zu verdienen. 


Ad. 9. 
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foldungen genommen werden. Wenn auch bey einer 
Pfarre oder anderen Bedienung bereits ein Witwen Ges 
hatt feſtgeſetzt ift, fo tritt der Prediger oder Bediente nur 


auf eine folche Penfion ein, welche das ihm erlaubte 
* Quantum ergänzet. > 


Diejenigen Perfonen, welche gerne eine höhere Pens 
fion haben mögten, als hier angefegt worden, könnten als 
lenfalls bey der bremifchen Witwen Caſſe fih eine anders 
weite PDenfion dazu erwerben, 

Indeſſen wäre einem jeden freuzuftellen, auch auf eine 
niedrigere Denfion einzutreten, als hier angefeßt worden. 

Es 


*) Dieſe Limitation ſcheinet mancherley Schwuͤrigkei⸗ 
ten ausgeſetzt zu ſeyn. Ohne zu gedenken, daß die 
Schaͤtzung der Prediger ⸗Witwen Emolumente, wels 
che oft nur in freyer Wohnung, einigen Naturalien 
und aͤhnlichen Vortheilen zu beſtehen pflegen, mit 
allerley Weitlaͤuftigkeiten verknuͤpft waͤre; ſo tritt 
auch dann und wann der Fall ein, daß mehrere Wits 
wen an einem Orte zugleich vorhanden find, und eine 
die andere vom Genuſſe ganz ausfchließer, oder fie 
ihn unter fih heilen muͤſſen. Nicht weniger trägt 
es fich Häufig zu, daß durch Verfesung des Predis 
gerd an andre Orte, die verfiherte Emolumente 
feiner Witwe bald fteigen, bald fallen. Diele mans 
nigfaltigen möglichen Veränderungen laffen ſich nicht 
immer genau im voraus beflimmen, und würden, 
wenn man auffelbige Ruͤckſicht nehmen wollte, die 
fo nöthige Simplicität dos Plans, durch vielfadhe 
Mobdificationen fehrzerrütten. Wir glauben daher, 
daß es beifer wäre, obige Limitation ganz wegzulafs 
fen, zumal bey den jegigen fehr verringerten Einkuͤnf⸗ 
ten der Geiftlichkeit eben nicht zu vermuthen fteht, 
daß der größere Theil auf anjehnlihe Penfionen 
eintreten werde, A. d. 9 
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Es kommt ferner die Frage vor, Ob auch alle frey: 
willig beytretende Bediente verbunden find, Bei 
fundheits = Befcheinigungen beyzubringen? Ich 
glaube Fa! *) denn mo diefes nicht wäre, fo mögten ſich 
wol alle Candidaten des Todes dabey anfinden, und eine 
unproportionirte Zahl gegen die gefunden Männer ausmas 


hen, 


*) Wir wuͤnſchten Nein! mwenigftens in Anfehung des 
‚zer, die bey Errichtung des Inſtituts fih aufnehmen 
laffen wollten. Soll das Inſtitut mit ald Vergels 
tung treugeleifteter Dienfte angelehn werden, fo 
wäre es mwenigftens zu bedauern, wenn man allen 
denen die Wohlthat der Neception verfagen müfte, 
die vielleicht in der forgfamen Verwaltung ihres - 
Amts, Gefundheit und Leben aufgeopfert haben. 
Vorſicht würde es jedoch immer erfordern, wenn 
man ihren Wünfhen nachgeben wollte, da bey der 
rectificieten calenbergifchen Witwen. Caſſe innerhalb 
der erften drey Sjahre, von 616 Intereſſenten, wels 
che ihre Geſundheit befcheiniger hatten, nur 40 
Witwen, hingegen von 24 die feine Gefundheitss 
Scheine beybringen konnten, ıı Witwen entitans 
den find. Sollte nicht etwa durch den Capitol,Fuß, 
oder durch Nahfchäffe, oder durch Abzüge, wenn 
die vorauszufeßende mittlere Lebensdauer unerreicht 
bliebe, das Anliegen folher Bediente befriedigt 
werden können? 


Die Nahfolgenden dürften fih allenfalls nicht 
befhweren, wenn man ihnen Gefundheitss;Scheine 
abforderte. Die mehreften Heyrathenden werden fich 
in Umftänden befinden, die feinen Arzt yon deren 
er abhalten, und wird diefer Zeitpunce 
verſaͤumt, mithin die Aufnahme erft nah bemerks 
ter Schwächlichkeit gefucht, fo haben fie die Folgen 
der Verzögerung ihrer eigenen Schuld te 
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chen, welches mit meinen Berechnungen, die nur auf ge⸗ 
ſunde Perſonen eingerichtet find, nicht beſtehen kann. 


Es kaͤme indeſſen auf die Gnade der koͤniglichen Re⸗ 
gierung an, nach befindenden Umſtaͤnden, den Witwen 
ſolcher kranken Bediente eine Penſion von den Gnaden⸗ 
Zufluͤſſen zu ſchenken, wenn erweislich zu machen waͤre, 
daß der Verſtorbene wegen eines morbi chronici keinen 
Geſundheits⸗Schein zum Eintritt in die Witwen Caſſe 
habe bekommen koͤnnen. Die Reſultate aus dieſen Be— 

crachtungen laufen alſo darauf hinaus. | 


Erſtens, vorher zu überfchlagen, wieviel an Bey⸗ 
huͤlfen und Gnaden / Zufluͤſſen jaͤhrlich erfolgen können. 
Waͤren es fuͤr das erſte nur 2000 Rthlr. fo koͤnnte publis 
cirt werden, daß dieſe freywillige Landesbedienten⸗Witwen⸗ 
Caſſe ihren Anfang nehmen ſollte, ſobald nur 50 Perſo⸗ 
nen ſich dazu gemeldet haͤtten. Denn wenn dieſe erſt da 
ſind, ſo werden bald noch 50, und abermals so u. ſ. w. 
folgen. 


Zweytens, wäre die neue Einrichtung !der remis 
[hen Wirwen:Caffe mit allen ihren Artikeln zum Grunde 
zu legen. 

Drittens, wäre ber Geſellſchaft anzudeuten, daß 
man nicht vorher gewiß beſtimmen koͤnne, wie groß die 
Erleichterung der Beytraͤge jährlich ausfallen mögte, daß 
fie aber alle Jahr nad) Maafgabe der eingelaufenen Zus 
flüffe und der Größe der Gocierät erfolgen, niemals aber 
höher als auf den dritten Theil des jährlichen Beytrags 
ſich erſtrecken wuͤrde, weil dad übrige von den Beyhuͤlfen 
und Gnaden⸗Zufluͤſſen, was hiezu nicht noͤthig iſt, beftäns 

dig 
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dig als Kapital belegt werden folle, deffen Zinfen bey dem 
Anwachs der Gefelfchaft zu ihrer deito beffern Erleichtes 


rung befiimmt bliebe. 


DViertens, der Drt der Direction bunte Hannover 
feyn, *) und wofern daſelbſt die Capitalien nicht höher als 
zu 4 Procent unterzubringen wären, fo müften die Ads 
miniftrationg.Koften von den Benhülfs Geldern genoms 
men werden. Wofern aber 45 Procent, wie in Bremen, 
zu erhalten ftünden, fo tönnte die Caffe die Adminiſtra⸗ 
tions⸗Koſten tragen, fo wie es bey der neuen Einrichtung 
der bremifchen Witwen: Eaffe feitgefeßet worden. 


Diefe Vorfchläge find nur ein noch unbearbeiteter 
Entwurf, der noch viele Berichtigungen und Auseins 
anderſetzungen nöthig hat, welche ich den höhern Landess 
Collegien im weltlichen und geiftlihen Stande überlaffe. 
Es kann auch feyn, daß verfchiedene von meinen Vor—⸗ 
fhlägen in der Anwendung Schwüriafeiten finden, Ich 
bitte alfo meine Fehler mit meiner guten Abficht zu ents 
fhuldigen, und auf deren Verbefferung bedacht zu feyn, 
damit endlich durch gnädigen Bevyftand der hohen Obern, 
der Wunſch fo vieler wackern Männer, die gerneihre Wits 
wen verforgen wollten, erfüllet werden möge. 


. Göttingen im September 1788. I. A. Britter. 
Nach⸗ 


*) Sollte es nicht vielleicht die Geſchaͤfte der Anſtalt 
erleichtern, wenn in den verfchiedenen Provinzen 
des Landes, Unterreceptoren beftellt würden, welche 
aus gewiffen Bezirken die Beyträgeerhöben, und 
die afignirten — wieder auszahlten, 
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Nachſchrift.“ 


Ich weiß, daß verſchiedene Witwen Caſſen ber Hers 
ren Geiſtlichen im Lande errichtet worden, die gewiß am 
Ende einen elenden Ausgang nehmen müffen. Kaͤme nun 
eine durch Hülfs:Gelder erleichterte allgemeine freywillige 
Sandesbedienten:Caffe zu Stande, fo thäten diefe Herren 
Geiſtliche Sehr wohl, wenn fie ihre alte Einrichtungen aufs 
hoͤben, und fih zu biefer neuen wendeten. Käme fie 
aber nicht zu Stande, fo handelten fie doch beffer, wenn 
fie ſich zu der bremifhen Caffe wendeten, in welder fie 
eine gerechte Einrichtung, und völlige Beſtandbarkeit fins 

den werden. 
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IV. 
Ueber die Stecknitzfahrt. 


Em Aprilftüäct der berlinifchen Monatsſchrift von 
3 1788. finder fih ©. 47:1. u. f. ein Auffaß über 
die Verbefferung der Stecknitzfahrt, das ift, derjenigen 
die Offs und Mordfee verbindenden Canalfahrt, welche von 
Luͤbeck aus der Trave, in die, in den Möllefhen See fliefs 
fende Stecknitz, und weiter füdlich durc) die Delvenau nad) 
Lauenburg in die Elbe geht. Der dafeldft nicht genannte würs 
dige Verfaſſer diefes Auffages, Here Profeffor Buͤſch, ers 
waͤhnt darin eines Promemoria, welches der vormalige 
großbrittannifche Agent zu Hamburg, Charles Yanbury, | 
bey Gelegenheit einer von ihm nad) London 1783. unters 
nommenen Reife Sr. Könige. Majeftät überreichen wollte, 
und 
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und deſſen Abſicht die Darftellung der großen Dortheile 
war, melde die Verbeſſerung diefer jeßo in fo ſchlechtem 
Zuftande befindlichen Canalfahrt veranlaffen würde. Eine 
von benanntem Heren Profeffor mir mitgetheilte Ueberſetzung 
diefes intereflanten Promemoria verdient in mehr als einer 
HKücficht in diefen Annalen aufbewahrt zu werden. Sch 
lege fie aljo in dies Archiv für vaterländifhe Cultur und 
Induſtrie mit der Hoffnung nieder, daf die Ausführung 
des von dem Heren Hauptmann Zogreve bereitd gemad)s 
ten Verbefjerungs; Entwurfs bald jene befchriebenen großen 
Vortheile dem inländifhen Verkehr und Handel, fo wie 
bein Commerz Überhaupt, würklich gewähren wird. Diefe 
Hoffnung darf mit mir jeder Patriot jego um fo mehr bes 
gen, da die raftlofe Ihätigkeit, mit welcher das Koͤnigl. 
Eommerz : Collegium im lebhafteften Gefühl feines hohen 
Derufs, jeden gemeinnügigen Entwurf auszuführen-firebt, 
gewiß nicht einen Entwurf von folcher Wichtigkeit und Sur 
meinnügigfeit unausgeführt laſſen wird, wenn auch gleich 
den Weg diefer Ausführung mancher Stein des Anftoßes 
beſchwerlich und muͤhvoll machen follte. 


Ich gebe übrigens dieſes Promemoria ohne alle Be— 
merkungen, welche etwa die Differenz zwiſchen demjenis 
gen, was der holfteinifhe Canal verfprach und was er leis 
ftet, und andere feit 1783. veränderte oder neu entftans 
dene Verhältnifle veranlaflen könnten. Mur das eine ers 
laube ich mit, bemerklich zu machen, daß die Verbefferung 
der Stecknitzfahrt auch die Spedition aus dem Neiche 
über Lüneburg, Haarburg und Buztehude fehr vermehren, 

mits 


! 
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mithin auch in diefer Nückficht den Velauf inlaͤndiſcher 
nuͤtzlicher Betriebſamkeit ſehr vergroͤßern wuͤrde. 


Lauenſtein. J. G. Niemann. 


Promemoria, 


eine verbeſſerte Fahrt auf dem Fluſſe Stecknitz, 
zwiſchen Luͤbeck und Lauenburg, zum bequemern 
und vortheilhaftern Transport der Kaufmanns: 
guter aus der Oſtſee bis in die Elbe, und 
umgefebre, betreffend. 


Ehe man die Vortheile, welche aus einer verbeſſerten 
Fahrt auf dem Fluſſe Stecknitz erwachfen werden, zu zeis 
gen und vorftellig zu machen fucht, wird es nöthig ſeyn, 
den Schaden und Nachtheil darzuthun, den der zu Verei— 
'nigung der Ofts und Nordſee beftimmte, von Kiel bis 
Rendsburg, oder vom Kielerford bis Tänningen an der 
Eider fich erſtreckende dänifhe Kanal denen Ehurlanden 
Sr. Majeftät und dem; Kommerz der beyden kayſerlichen 
freyen Neichsftädte, Lüberf und Hamburg, nothwendig zus 
fügen wird; diefer Canal joll im Jahr 1784. fertig feyn. 


Der Nachtheil, welchen der dänifhe Canal veranlafs 
fen wird, laͤßt fi in wenige Artikel reduciren, die, ob 
deren zwar nicht viele find, gleichwol Sachen von fehr 
großer Wichtigkeit. enthalten; und zuförderft ift anzu—⸗ 
merken: 

1) die anfehnliche Verminderung, welche Sr. Mas 
jeftät Zoll: Einkünfte zu Stade aus der Urfache leiden 
mäffen, weil aus den bemeldeten Dertern, als Kiel und 

Rends⸗ 
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Mendsburg, Stapelpläge für die nach der Oftfee ausgehen; 
den und von dort einfommenden Güter werden dürften, 
welche folglich Stade oder Lauenburg nicht mehr paßiren 
würden, wenn fie nah Hamburg follen, von wo felbige 
noch wie gewöhnlich, entweder mit Frachtwagen oder zu 
Waſſer auf der Stednig nad) Luͤbeck, und umgekehrt in 
die Elbe transportiret werden. 


2) Die Abnahme des folchergeftalt zwifchen der 
Oſtſee und der Elbe mwechfelsweife abs und zugehenden 
Tranfito- Handels, wodurch eine Menge von Seiner Mas 
jeſtaͤt Churfürftlichen Unterthanen, ihren Lebensslinters 
halt verdienen, der aber im Fall einer noch gröffern Abs 
nahme eines dergleichen Handels, aufhören, und dieſer 
Fall uͤberdem noch die Handlung und das Commerzium 
der beyden kayferl. freyen Reichs-Staͤdte, Lübe und 
Hamburg, ftark beeinträchtigen würde. 


Ob nun zwar aus Urfachen, die man hiernaͤchſt ans 
führen wird, die Beſorgniß, es mögte diefer Tranfitos 
Kandel durch den dänifhen Kanal gänzlich vernichtiget 
werden, ſich in etwas geleget hat, fo wird dennoch das 
durch eine große Abnahme deffelben entflehen, wenn fels 
biger nicht durch ein fo füglihes Mittel, als die Verbefs 


ferung der Fahrt auf der Stecknitz feyn wird, vorgeben; 


get werden follte. 

Die Folgen diefer Abnahme werden Seiner Maje: 
ftät Unterehanen im Herzogthum Lauenburg befonders 
empfinden müflen, und würde jich der Verluſt, den fie 
dann zu Jeiden haben, nicht fo leicht durch irgend andere 

Nadı 


% 


I 


94 TAGE 

Nahrungeémittel erfegen laffen, da über diefes Her⸗ 
zogthum, wegen feiner Lage, zwifhen den beyden fruchts 
baren Holfteinifhen und Mecklenburgiſchen Ländern, bey 
dem Abfas feiner Producte, diefe bey weitem das Lebers 
gewicht haben. 


3) Der Nachtheil welchen Großbritannien ſelbſt lei⸗ 
den duͤrfte: es waͤre denn, daß dem daͤniſchen Canal ein 
aͤhnliches Mittel zum Transport der aus einer in die andere 
See beſtimmten Guͤter entgegengeſetzt wuͤrde. So wenig 
ſich auch dieſer Nachtheil anjetzt gleich beſtimmen laͤßt, ſo 
wird dennoch derſelbe mit der Zeit ſich gewiß zu Tage 
legen, und zwar vornemlich alsdann, wenn, im Fall eis 
nes obwaltenden Mißverſtaͤndniſſes zwifchen Großbritan⸗ 
nien und den nordiſchen Maͤchten, die Paſſage durch den 
Sund in die Oſtſee zu einem Zankapfel werden ſollte. 


Nach dieſer Erwaͤhnung des aus dem daͤniſchen Ca— 
nal zu erwachſenden vornehmſten Nachtheils ſind nun 
auch die Vortheile, welche aus einer verbeſſerten Fahrt 
auf der Stecknitz entſtehen, und hervorkommen werden, 
annoch anzufuͤhren. — 


Ob nun zwar die mancherley Arten von Abgaben, 
welche zu Luͤbeck auf die Güter, ihrer verſchiedenen Gats 
tungen und Eigenfchaften gemäß, bezahlet werden müffen, 
eine genaue Berechnung des Gewinns und Werluftes bey 
den verjchiedenen Weiſen, felbioe transportiren zu laffen, 
faft unmoͤglich machen; fo muß dennoch die Dienge 
der Waaren, welche entweder über die Stecknitz, ſelbſt 
noch jet, fo ſchlecht und unvolllommen die Fahrt aufders 
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ſelben auch immer feyn mag, gefähret, ober auch mit 
Srahts Wagen, um den Sund zu vermeiden, verfindet 
werden, es aufier allen Zweifel ſetzen, daß nicht die verbeis 
ferte Fahrt auf diefem Fluſſe die wefentlichften und wichs 
tioften Folgen nad) fich ziehen ſollte; und aus den folgens 
den Betrachtungen wird es ferner erhellen, daß biefe 
Stenigs Fahrt, fobald felbige zur Volltommenheit gelans 
get ift, der Daffage durch den Sund, oder durch den neuen 
dänifhen Canal, weit vorzuziehen fey. Daher iſt zuförs 
derft zu bemerken, daß die Affecuranz- Prämie auf Güter 
aus der Dftfee nah Hamburg durch den Sund, im Soms 
mer 2 Procent; hingegen nach Lübeck nur ı Procent ſey; 
und in den Monaten September und October ift die ges 
woͤhnliche Prämie auf Güter nah Hamburg 6 und 7 Pro; 
cent, hingegen nach Lübee nur 2 und 3 Procent. 


Diefer Umftand ift allein hinreichend, einen Kaufs 
mann dahin zu vermögen, daß er feine Güter nach Lüs 
bet beordere, und fie nach Hamburg durch die Stecknitz 
gehen laſſe, ſobald die Fahre auf dieſem Fluſſe fo einges 
richtet feyn wird, daß fie bequem und gefchwind uͤberkom— 
men; und er würde alsdann die Güter gewiß um ſo mehr 
nach Lübeck beordern, da es zuverläffig ift, daß felbige, 
felbft mitten im Sommer, nicht fo wohlfeil durch den 
Bund, ald über Luͤbeck, und auf der NE nah Ham⸗ 
burg gefandt werden können. | 


Eine 4 bis 5 Wochen lange Baht v von St. Peters; 
Burg durch den Bund nad Hamburg wird für eine kurze 
Reiſe gehalten, und nichts ift gewöhnlicher, als daß von 
St. Petersburg nach Luͤbeck beſtimmte Schiffe dieſe Reiſe 
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in g oder 10, und hoͤchſtens ih 14 Tagen zurücklegen. 
Wenn man nun rechnet, daß der Transport der Güter 
von Lüber nad) Lauenburg auf der Stecknitz nicht mehr 
als 4 bis 5 Tage hinwegnehmen müffe, fo ift die dadurch 
gewonnene Zeit ſchon anfehnlich, und der Unterfchied eine 
Sache von großer Wichtigkeit. 


Da einem Kaufmann Äufferft daran gelegen ift, daß 
er feine Güter gefchwind, mwohlfeil und mit weniger Ges 
fahr verfenden, und erhalten könne; fo würde eine vers 
befferte Fahre auf der Stecknitz, die alle diefe Vortheile 
zumwege bringen würde, zugleich die Kaufleute im Norden 
zu großen Entreprifen ermuntern, 


Die mehreften ruffiihen Produecte langen im Mo— 
nat Julii zu St. Petersburg an, und die Preife richten 


fih nad) der Quantität der zum Verkauf und Abfag ges 


brachten Güter, 


Der Kaufmann zu St. Petersburg erhält feine Ors 
dres.im Monat Auguft, und ift derfelbe alert und wuͤrk— 
fam, fo fann die Erpedition und Ausfuhr höchftens im 
September geſchehen; eine Sahrs:Zeit, in welcher die 
Fahrt durch den Sund gefährlich wird. Die Gefahr ift 


' größer im Detober, und noch größer im November, 


Würden aber diefe Güter nach Luͤbeck abgeladen, fo 
würde auch die Gefahr weit geringer, und die Affecuranzs 
Prämie ungleich mohlfeiler feyn. Auch weiß man gar 
wohl, daß die im Frühjahr von Luͤbeck nah St. Peters 
burg beftimmten Schiffe allda immer 14 Tage und öfters 
3 Wochen früher, als die Schiffe von Hamburg, ob fie 
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gleich zu einer und eben derfelben Zeit mit jenen ausgeſee— 
gelt find, antommen. Das Verhältniß ift einerley in 
Anfehung der andern Häven in der Oftfee. 


Wenn die Fahrt auf der Stecknitz zur Volllommens 
heit gebracht feyn, und der Kaufmann die Gelegenheit has 
ben würde, feine Güter in bedeckten Fahrzeugen auf ders 
felben zu verfenden, fo daß felbige aller Höfen Witterung 
nicht ausgefegt wären; fo würde fein eigenes Intereſſe ihn 
die aus diejer Weife, feine Güter transportiren zu Finnen, 
für ihn erwachjenden Vortheile bald fennen lehren, und 
ihm fagen, daß er diefe, jener, vermittelft der Frachtwagen, 
vorziehen muͤſſe, auf welchen die Güter öfters große Hava— 
rie leiden, vornemlich ſolche, welche, ale: Wein, Del ıc. 
einer Leckaſie, oder der Zerbrechlichkeit unterworfen find, 
nemlich: gemachte Zucker ıc. von welchem letzten Artikel 
jädrlih einige Millionen Pfund von Hamburg nach der 
Oftjee gefandt werden. 


Eine zuverläßige und richtige Schägung der Vor— 
theile, welche diefe Fahre hervorbringen würde, läßt ſich 
blos aus den Vequemlichkeiten, bie aus derfelben dem 
zwiſchen Luͤbeck und Hamburg bereits obwaltenden Tran’ 
fitohandel erwachfen müffen, nicht angeben, wol aber als 
eine Sache anfehen, die fo gewiß, als ſie wichtig iſt, daß 
viele Handlungsſpeculationen und Operationen, welche jetzt 
ſich nicht thun laſſen, leicht und ohne großes Riſico wuͤr⸗ 
den unternommen, und neue Handlungszweige, vermittelſt 
der Waſſerleitung durch Sr. Majeſtaͤt Lauenburgiſchen 
Lande, herbeygezogen werden, welche, ohne dieſelbe, die— 
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fen Weg niemals paßiren, und ihre Exiſtenz erhalten 
würden. | | 

Unter diefen find zu merfen: 

1) Der ganze Kornhandel der Oftiee, und vornems 
lich derjenigen Pläse, welche der Stecknitz am nädften 
liegen. Es ift allgemein bekannt, daß die Loft Korn in 
Lübeck gemeiniglich 10 bis 20 Procent wohlfeiler ift, als 
in Hamburg, und dennod; ift es felten ınöglid), von daher 
Korn zu ziehen, felbft auch alsdann nit, wenn zu Haus 
burg die Ausfuhr noch fo anſehnlich if. Die Landfracht 
verfchlinget den Unterſchied; und gefekt auch, daß felbige 
einen Beinen Profit übrig Tiefe, fo ift doch das Korn auf 
den Wagen vor Schaden nicht fiher, wenn aud) gleidy Die 
Entlegenheit der beyden Städte von einander nidyt fon: 
derlich groß ift; und fo wie die Fahrt auf der Stecknitz ans 
jetzo beſchaffen, fo iſt es immer einige Wochen lang unters 
weges, und ebenfalls der Beſchaͤdigung unterworfen, weil 
es in offenen Fahrzeugen der Witterung ausgefekt wird. 
Solchergeftalt geher entweder, ehe es zur ‚Stelle anlangt, 
die Conjunctur verlohren, oder es koͤmmt aud) die Waate 
havarirt und verdorben an. 

-Daher kann Hamburg, fo lange die Stecknitzfahrt 
fo bleibt, wie fie jeßo ift, aus den Producten der an Korn 
fo fruchtbaren und reichhaltigen Kuͤſte Mecklenburgs keinen 
Nutzen einerndten, Wenn nun ein Kaufmann in dieſem 
Artikel, und zwar zu einer Zeit, da die Preife ihın den An« 
fchein zu einem Profit geben, gern fpeculiren moͤgte, jo ift 
für ihn nichts anderes zu thun, als daß er, von Wismar 
oder Roſtock aus, ein Schiff mit einer foldyen Ladung recta 
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durch den Sund nad) demjenigen Haven abfende, mohin 
feine Speculation gerichtet iſt; und zu diefem Ende fiehet 
fi der hamburgiſche Kaufmann öfters genoͤthiget, feine 
Schiffe, um in der Oftjee Korn zu laden, von Hamburg » 
dahin den weiten Ilmmweg durch den Sund machen zu laje 
fen. Wenn derfelbe aber fein Korn von Luͤbeck nah Ham⸗ 
burg in wohlbedeckten Fahrzeugen gefchwind transportirt 
erhalten könnte, fo würde es für ihn weit vortheilhafter 
ſeyn, wenn ers von dort kommen liefe; und er würde, 
neben dem Unterſchiede der Zeit, neben der Sjahrszeit und 
guten Gelegenheit, auch noch dazu das Vergnügen haben, 
fein Korn in Schiffe, die im hamburgiſchen Haven liegen, 
unter ſeiner eigenen Aufſicht und vor ſeinen Anger weiter 
verladen zu fehen. 


Da das Setraide ein Artikel von der größten Wichtig: 
keit ift, und zuweilen, fo wie eben zu jeßiger Zeit, fich ein 
Mangel daran zu aͤußern pflegt, fo erlaube man, daß 
man fich ben diefer Sache länger verweilen dürfe. Die 
Gewißheit eines entfiehenden Mangels kann felten eher bes 
fimmt werden, als nadydem der Landınann einen Theil 
feines eingeerndteten Vorraths ausgedrofchen hat, damit 
man erft jehe, wie ergiebig es ſey, und wie viel ed zubringe, 
als welches im September und ‚October gefchiehet. Um 
diefe Zeit erft, und nicht eher, erhält der Hamburgifche 
Kaufınann Nachricht, wie die Kornpreife in den Plägen 
der Oſtſee ſich reguliren. Erſt am Ende des Monats 
Octbr. des vorigen Jahres erfuhe man, daß in denen um 
Hamburg herumliegenden Gegenden und Landen ſich ein 
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Getraidemangel aͤußere, und daß die Erndte um Danzig, 
Koͤnigsberg ꝛc. ſehr ergiebig geweſen ſey. 

Hätte ſich nun bereits die Stecknitz in der vorgeſchla⸗ 
' genen Einrichtung befunden, fo würde man feit der Zeit, 
daß diefe Nachricht nah Hamburg kam, über Luͤbeck vers 
fehiedene Ladungen haben dahin fchaffen können. 


Wenn im Sabre 1771. ald ganz Deutfichland, und 
vornemlih Sr-Majeftät Lande, an Setraide und andern 
Lebensmitteln fo große Noch litten, das Fahrmafler in der 
Stecknitz bereits in dem Zuftande, und fo eingerichtet und 
verbeſſert geweſen wäre, als zu wuͤnſchen iſt, daß es alſo 
werde; fo würden die hamburgiſchen Kaufleute, welche das 
mals einen großen Theil von Deutichland vermittelft des 

Setraides, dag fie nad) Ober; und Miederfachfen abgehen 
ließen, aus der North halfen, fih im Stande befunden has 
ben, noch verjchiedene taufend Laſten mehr, zu rechter geles 
gener Zeit, aus der Dftfee herbenzufchaffen und fommen 
zu laffen, wodurch in diefer fchrecflichen Zeit vieler hundert 
verhungerter Menfchen Leben hätte gerettet und erhalten 
werden können. ’ | 

Diefe. Bequemlichkeit zum Waaren » Transport kann 
ebenfalls im Anfange des Frühlings nach einer ſchlechten 
Erndte von großem Nußen feyn, da, fobald die Haven der 
Oſtſee vom Eife frey find, fogleic) jede Quantität, Korn nach 
Hamburg abgeführet werden Fann. 


Der etwa zu machende Einwurf; daß der' Laniſche Ca⸗ 
nal eben daſſelbe leiſten werde, wird als unguͤltig hinweg: 


fallen müflen, wenn man erwegt: 
1) 
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1) Daß die Schiffe auf dem Canal und in der Eider 
weit länger, als auf der Stecknitz, werden aufgehalten wer— 
den müffen, und daf die Fahre von der Eider ab, hinauf 
nah Hamburg ungewiß und gefährlich fey. 

2) Daß durch das einer Compagnie, unter deren Dis 
rection der Canal feun foll, verliehene Monopolium dem 
kübekifchen und hamburgifchen Kaufınann alle Veranlaſ⸗ 
fung, auf diefen Weg fpeculiven zu können, wird benommen 
werden; und eben fo wenig ift ed zu vermuthen, daß das 
läftige und verworrene Gewuͤhl einer Societät derfelben vers 
ftatten werde, auf dergleichen gelegene und willtommene 
Speculationen zu rechter gehöriger Zeit, und wann die Zut 
fuhr am noͤthigſten iſt, zu denken. Ferner, geſetzt nun, 
es entſtuͤnde einem Kaufmann zu Hamburg von mittlerm 
Vermoͤgen, aus der ihm zugekommenen Nachricht von ei— 
nem Getraide- Mangel in den ſuͤdlichen Gegenden von Euf 
zopa eine Speculation; und man hätte ihm gemeldet, daß 
diefer Artikel in Portugal, Spanien und Stalien fich gleich 
gut und vortheilhaft verfaufen und unterbringen liefle; 
fein Capital aber verftattete nicht, daf er eine Ladung nad), 
einem jeden diefer Länder, oder nad mehr als einem Haven 
abfende: fo muß er folglich feine Speculation nur auf einen 
einzigen Platz einfchränfen; mithin ift er genöthiget, nur 
eine volle Ladung in einem Schiffe, das er in irgend einem 
Haven in der Oftfee zur Fracht, um felbige allda einzuneh⸗ 
men, angenoinmen oder gemiethet hat, auf irgend einem 
Haven der obbemeldeten füdlichen Länder abzufenden, 
mofelbft aber feine Speculation, wegen ber mittlerweile 
angelangten mehrern Zufuhr, unglücklich abbläuft. 
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Hat aber die Fahrt auf der Stecknitz eine Verbefferung 
erhalten, fo darf fich ein folcher hamburgiſcher Kaufmann 
nicht mehr an einen einzigen Pla& in der Oftfee, wo er 
Korn kauft, binden, fondern er kann dann, nach feiner Bes 
guemlichkeit, und mie es ihm gut deucht, verfchiedenen klei⸗ 
nen Haven dafelbft feine Ordres geben, und fein gefauftes 
Setraide nach Lubeck gehen laffen, und, nach deffen Ankunft 
in Hamburg, die Parthey theilen, und folchergeftalt in die 
ohnedem nad) unterfchiednen Plaͤtzen beftimmten Schiffe 
felbige mit dahin verladen. Sein Riſico wird dadurd uns 
gleich geringer ; und follte feine Speculation an einem Orte 
fehlſchlagen, fo muß fie doch an einem andern glüden. 


Solchergeftalt würde auch ein Kaufmann von geringein 
Vermoͤgen zu Speculationen aufgemuntert werden, die er 
ſonſt nicht wagen würde, noch könnte. 


3) Obgleich die Producte der Oftfee groß und ſchwer 
find, fo haben es dennoch die kleinern Haͤven der Oftfee nicht 
in ihrem Vermögen, großen, zu langen Reifen beftimmten 
Schiffen eine vollftändige Ladung zu liefern. Die kleinern 
Haͤven find genoͤthiget, ihre Producte den groͤßern zuzufuͤh⸗— 
ren, damit eine volle Ladung zuſammengebracht werden 
möge, und fir dieſe Plaͤtze iſt die Schiffahrt auf 2 bis drey 
Monate im Yahr nicht offen, da doch unter aller diefer Zeit 
die Handlung zu Hamburg im Winter, entweder immer fort 
gehet, oder auch fehr zeitig im Frühjahr wieder ihren Ans 
fang nimmt. Geſetzt, es habe ein Kaufmann in Wefter; 
wyk, Calmar oder irgend einem andern Meinen Haven in 
Schweden eine Kleine Parthey Eifen oder Theer von unges 
feht 
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fehr 30 Laſten im September oder im Anfange des Octo— 
bers, nad) Frankreich zu ſenden; alsdann muß er erſt fein 
Eifen oder Theer nad Norköping, oder Stockholm verlas 
den, damit felbige in einem dortigen großen Schiffe von 
dort weiter befördert werde. Wenn felbige nun dafelbft ans 
koͤmmt, fo tritt auch zugleich der Froft ein, und der Wins 
ter vernichtiget feine Specwlation. — Sogar frieret auch 
fein eigenes Schiff mit ein und verurfachet ihm Koften, aufs 
fer denjenigen, welche er bereitd gehabt hat. 


Hingegen könnte derfelbe feine Güter in 8 Tagen, und 
ehe noch der Froft eintritt, nach Lübeck fenden, und es könn: 
ten diefe Güter, wenn felbige durch den proponicten Steck⸗ 
niß:Kanal geführet würden, in noch anderen 8 Tagen bereits 
in Hamburg feyn, als wofelbft er gewiß irgend ein nad) 
Frankreich beſtimmtes Schiff, das feine Güter noch vor dem 
Winter mit ſich in See nehmen könnte, antreffen würde. 


Der hamburgiſche Kaufmann würde, aus gleihen Srüns 
den, ebenfalls neue Connexionen und Verbindungen mit vies 
len Häven im füdlichen Schweden errichten können, woran 
er aber jeßt nicht denfen fann. | 


Es laͤßt fih unmöglich eine richtige Berechnung des . 
Handels formiren, welchen diefer Canal, der wegen der 
Zögerung der Seichte des Fluffes, und der zum Transport 
der Güter, welche aus diefen Urſachen nicht wohlfeil in die 
Eibe gebracht werden können, auf der Stecknitz gebrauchten 
Fahrzeuge bis jegt noch nicht exiſtiret, hervorbringen wuͤrde. 
Aber ſehr wahrſcheinlich iſt es, daß die vorgeſchlagene verbeſ⸗ 
ſerte Fahrt Speculationen auf Waaren in den verſchiedenen 
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Häven der Oftfee, befonders und vornemlich gegen den Wins 
ter, rege machen würde. Denn, die in den dortigen Pläzs 
jen refidirenden Kaufleute würden diejenigen Güter, welche 
wegen der fpäten Jahrszeit nicht mehr durch den Sund ges 
hen fünnten, über Hamburg fommen laffen. Viele ders 
felben als: feine Weine x. iverden zwar auf Hamburg ges 
fandt ; doch, da felbige über Land nach Luͤbeck verfahren were 
den, fo find fie der Befhädigung unterworfen. 


4) Es ift gar fein Zweifel vorhanden, daß nicht einige 
Häfen der Oftfee, welche nady auswärtigen Plägen jetzt eis 
nen directen Kandel in ihren eignen Schiffen treiben, eis 
nen großen Theil davon aufgeben, und die Stecdnig vors 
ziehen follten, wann die Fahrt auf derjelben verbeflert wäre. 
Der Kaufmann pflegt gerne denjenigen Weg einzufchlagen, 
auf welcheın er feine Güter am wohlfeilften und gewiſſeſten 
zum Abfag erhält, und vornehmlicd wenn die Ankunft ders 

ſelben binnen der Zeit gefchiehet, die feine Speculation vors 
ſchreibt. In Anfehung diefer Puncte, und vornehmlich 
des letzten, würde er einen offenbaren Gewinn und Nu 
zen auf der Stecknitz haben. Ein Schiff, das erft jo weit 
als bis Helgoland gefommen ift, kann auch bald zu Has 
burg anlangen; aber wahrjcheinlich ift es, daß ein Schiff, 
welches nah Flensburg, Luͤbeck, Noftod, Stralfund ꝛc. 
foll, annody verfchiedne Wochen auf feiner Fahrt dahin aufs 
gehalten werden könne. 


Die ſchwediſche Regierung hat, aus einem Vorurtheile 
zu Sunften der Schiffahrt, fo ſchwere Taren auf die zu 
Lande einzuführenden Güter geleget, daß die Landfuhr zwis 
ſchen 
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fhen Hamburg und Stralfund , welche vor diefem ſehr be⸗ 
traͤchtlich geweſen iſt, nun gaͤnzlich aufgehoͤret hat. 


Koͤnnte aber der hamburgiſche Kaufmann dem firats 
funder Kaufmann diejenigen Güter, welche derfelbe vor dies 
fem über Land befam, nad) Luͤbeck ſenden, fo würden die 
hohen Land Zolle erfparet, und die vormaligen Handlungss 
Eonnerionen wieder hergeftellet werden. 


5) Unzählige Artikel, welche die Oftfee liefert, Eins 
nen jegt nicht andere als mit großen Koften nah Hamburg 
gebracht werden. Lübeck erhält jährlich eine Menge Dies 
len aus Wiburg. Diefer Artikel, auch memelſches Schiffes 
Zimmers und Bau: Holz, rigaifhe Maften, danziger 
und flettiner Stäbe, koͤnnten dur den vorgefihlagenen 
Canal nach Hamburg kommen, und würden dafelbft einen 
guten Abſatz finden ; auch die Finnländer bringen eine Menge 
alleriey großen Hausraths nad) Lüber, fo dem hamburgi— 
(hen. Markt treflich zu fiatten kommen würde. Selbſt die 
Waldungen in dem ſtrelitziſchen und raßeburgifchen Dis 
fitict, welche groß und weitlaͤuftig find, würden nutzbar wer⸗ 
den, und eine Menge Zimmerholz zum Bauen Äberhaupt 
liefern koͤnnen, von mo felbiges in die Elbe gebracht, und 
von da nad) England, "und andern Reichen und Landen ges 
fandt werden fünnte, 


Noch ein Artikel von Wichtigkeit ift der gethländifche 
Kalk, der eine nugbare Waare ift, und deflen man ſich in 
Lübeck fehr viel bedienet. Sin Hamburg würde derjelbe, 
wenn man ihn zu Lande auf Frachtwagen dahin braͤchte, 


zum allgemeinen Gebrauch viel zu theuer feyn, und auf der 
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Stecknitz kann ſelbiger dahin nicht geſandt werden, weil 
er auf der langen Fahtt zergehen und unbrauchbar werden 
wuͤrde. 

Im Herbſt ſendet man von Lubeck nach St. Peters; 
burg und andern Plägen große Quantitdten Früchte ab, 
welche — im Mecklenburgiſchen aufgekauft 
werden. 

Der Fruchtbau iſt in Sr. Majeſtaͤt Marſchlaͤndern an 
ben Ufern der Elbe, und vornemlich. in dem bremiſchen 
Alten Lande, ungleich ftärker und beträchtlicher. Die dori 
tigen Eigenthümer können jetzt die Früchte zum oftfeeifchen 
Kandel nicht verkaufen; welchen Vortheil fie aber, vermits 
telſt des vorgeſchlagenen neuen Canals genießen wuͤrden. 
Außer dieſen neuen Zweigen des Tranſitohandels, welche 
die Verbeſſerung des Stecknitzer Canals herbeyziehen wuͤrde, 
iſt nun auch annoch der fuͤr die Koͤnigl. Churlande ſowol, 
als fuͤr Großbrittanien ſelbſt, daraus entſpringende Nutzen 
in Betrachtung zu ziehen, und zwar wuͤtden: 


1) Der Boden und das Erdreich der erſtern beſſer bes 
ftellet werden können. Denn wenn die Landfracht fein 
Mährftand mehr wäre, fo würde der Bauer zu feines Les 
bens Unterhalt ſich mehr auf den Ackerbau und die Verbef 
ferung des Bodens legen können. Der Dünger, welcher 
jest verlohren geht, würde in den Dörfern, zu denen das 
zur Waarenfuhr gebrauchte Vieh gehört, verbleiben, und 
der Bauer in der Gelegenheit, die Früchte feiner Arbeit 
mohifeil und bequem den beyden benachbarten großen 
Staͤdten zuführen zu fönnen, ein Equivalent antreffen. 


2) 
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2) Die Schiffahrt auf der Stecknitz würde verans 
laffen, daß eine Menge Handwerker und Arbeiter immer 
vollauf zu thun hätten. 


3) Die Eleinen Städte in den Tauenburgifchen Lan 
den, welche, in Anfehung des Handels, jetzt gänzlich das 
nieder liegen, würden thärtig und wirkſam werden, und an 
den allgemeinen Quellen des Gewinites Antheil nehmen 
fönnen. Aus diefen Plägen , woſelbſt die Lebensmittel, 
Waarenlager und der Arbeitslohn wohlfeil find, würden 
für das hannoͤverſche Ehurfürftenehum überhaupt Stapel; 
Derter werden, und ſelbſt Sroßbrittanien, auf allem Fall, 
mit Setraide und andern Nothwendigkeiten von daher in 
feinen eigenen Schiffen verforget, und, im Fall eines Kries 
ges zwifchen den nordiihen Mächten und Grofbrittanien, 
dieſem Reiche, vermittelft dieſes Canals, ohne daß felbigem 
die mindefie Hinderniß in den Weg geleget werden könnte, 
allerhand Kriegs ; Bedärfnifle zur See, und ſolche oftfeeis 
ſche Producte, die feine Marine nicht entbehren kann, zus 
- geführer werden können, wodurch zugleich deffen Schiffe 
die lange und gefährliche Fahrt durch das Categat und den 
Sund vermeiden, als welche ihnen ohnehin in einem fols 
hen Fall würde wahrfcheinlicherweije ftreitig gemacht wers 
den. Solchergefialt würde für Großbrittanien die nöthige 
Zufuhr von Zimmerholz zum Schiffbau, von Eifen, 
Hanf ıc. frey und ungehindert bleiben, denn ‚ alles diefes 
würde alsdenn blos Sr. Majeftät eigene Lände und zwo 
Heicheftädte zu pafiren haben. Auch würde England uns 
ftreitig große Vortheile daher ziehen fönnen, wenn 'es, 

auf 
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auf eben dieſe Weiſe, ſeine Fabrikwaaren zur ſpaͤten Jahrs⸗ 
zeit nach der Oſtſee ſenden koͤnnte. 
4) Das auf die Verbeſſerung verwandte Capital 
wuͤrde allein in Sr. Majeſtaͤt eigenen Landen verbleiben, 
und unter Hoͤchſtdero eigenen Unterthanen ausgegeben und 
vrrtheilet werben. | 
| 5) Das zum Schleufes und Schiffbau erforderliche 
Zimmerholz koͤnnte aus den benachbarten lauenburgifchen 
Waldungen gezogen, und herbeygefchaffet werden. 

N 

6) Die Waldungen und Landgüter, zu melchen fie ge: 


hören, würden, fo wie aud) das Zimmer: und Brennholz. 


diefes Landes, im Werthe fleigen, als welches jeßt, wegen 
des Loftbaren Transports und Fuhrwerks zu Lande, zu ſehr 
niedrigen Preiſen verkauft werden muß. 


7) Aus vielen lauenburgiſchen und hannoͤverſchen Lan⸗ 
desproducten, welche jetzt unbrauchbar bleiben muͤſſen, 
wuͤrden Handlungs⸗Artikel entſtehen, mithin a. 
Werthe fteigen. 

Nach nunmehr gefchehener Anzeige aller der aus einer 
dergleichen Unternehmung entfpringenden Vortheile könnte 
vielleicht die Frage aufgeworfen werden: ob nicht der daͤni— 
fehe Canaf, wenn er zu Stande gefommen, einen großen 
Theil diefes Handels hinwegzichen würde? Allein diefem 
Einwurf kann dadurch begegnet werden, wenn man in Ers 
wegung ziehet, wie, nad) dem dänifchen Plan, diefer im 
KHolliteinifchen im Werk feyende Canal hur für so oder 60 
Laſten trächtige Fahrzeuge fahrbar feyn folle, unddaf man 


von Schiffen von diefer Größe nach der mittelländifchen 
See, 


x 
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See, oder nach entlegenen franzdfiichen, fpanifchen oder 
portugiefifchen Häven keinen Gebraudy machen könne. — 
Auch wird die Fracht für Güter, weil die Schiffe den Ca— 
nal zu paßiren gendthiget find, viel höher Hinanlaufen muͤſ⸗ 
fen. — Man wird für die auf diefe Unternehmung vers 
wandten Summen Zinfen verlangen, und man weiß fchon 
zum voraus, daß man einen Zoll, der dem jeßigen Suns 
difhen ganz gleich ift, auf alle den Canal pafirende Kaufı 
mannsguͤter legen, und zu bezahlen gehalten feyn werde; 
mithin werden die, dieſe Canalfahrt begleitenden Unko— 
ften hoch hinanlaufen. 


Da nun diefer Canal feine über 50 bis 60 Laſten trächs 
tige Schiffe tragen kann, fo ift den Dänen die große Aus 
ficht, womit fie ſich anfangs gefihmeichelt Haben, naͤmlich: 
Schiffe von 90 Laſten aus einer See in die andre ſenden 
zu koͤnnen, gaͤnzlich entwiſchet. Was aber die Thaͤtigkeit, 
zu deren Ermunterung dieſe Entrepriſe abzweckte, am meis 
ften unterdrückt, ift das einer Societät, melde Über dieſen 
Canal die Direction Haben fell, verlichene Monopolium, 
und die Einfchränfung welcher derfelbe unterworfen feyn 
wird, da feldiger nur allein von dänifhen Schiffen befaha 
ren werden foll. — Diefe Compagnie hat man bereits mit 
vielen andern Projecten beläftiget,, gleichfam ald ob man 
die Abficht Habe, dieſelbe zu nöthigen, daß fie ihre auf den 
Kanal gebührend zu richtende en davon abzies 
ben folle, 

Es leidet feinen Zweifel, daß nicht die Speculationen 
eines Hamburaifchen und tÄbeetfhen Raufınannes den Spes 
eulationen der Kaufleute aus diefer Societaͤt den Rang und 

Bor 
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Vorzug abgewinnen würden, wenn die Stecknitz⸗Fahrt ihm 
die bereits oben angeführten Vortheile gewährte. 


Schweden hat feit langer Zeit eine Art von Navigas 
tions: Acte gehabt und würde diejenigen Güter, welche von 
Gothenburg aus in einenen Schiffen nicht erportiret werden 
tönnten , lieber nach Lüberf gehen laffen, als zugeben, daß 
‚felbige aus den ſchwediſchen Haͤven durch der dänifchen Coms 
pagnie zugehörige Schiffe abgeholet werden follten. 


Der Schwede, welcher fein Eifen gern nad) Großbritta— 
nien oder Frankreich verladen mögte, kann immer verfichert 
feyn, dafi er zu Hamburg ein Schiff finde, welches, noch 
ehe der Winter eintritt, dahin abgehet; allein die Handlung 
durch den dänifchen Canal wird mahrfcheinlicher Weife nies 
mals fo brillant werden, daß bey der Mündung deffelben 
immer eine der Menge von Schiffen, von weldhen man 
auf der Hamburgifchen Boͤrſe Avertiffements und Nachridys 
ten angeichlagen findet, ähnliche Anzahl Schiffe feegelfertig 
liegen follten. 

Hieraus erhellet alfo, daß der Kieler Canal nicht fo 
viel, oder nichts mit gleihem Gewinn und Vortheil leiften 
koͤnne, als der Stecknitz Fluß. Dennoch ift es bemerkens— 
"würdig, daß, in was für einem geringen Grade die Abſicht 
diefes Canal mit der Zeit auch immer erreichet werden mögte, 
felbiger gleichwohl denen lauenburgifchen Einwohnern, und 
ihrem Tranfito:Handel, zum ungemeinen Schaden gerei; 
chen würde; denn der hannoͤverſche Bauer, welcher jeßt mit 
den Landfuhren ziemlich verdienet, würde alsdann wohlfeis 
fer fahren und wol gar die Fuhren ganz aufgeben müffen, 
ohne für einen fo beträchtlichen Verluft das mindeſte Equis 

vas 
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valent zu bekommen. Auch wärde die Fahrt aufder Stecknitz, 
ſollte felbige fo bleiben, wie fie jetzo ift, bald gaͤnzlich aufhoͤ⸗ 
ren müflen, ‚und der Koften und Aufficht nicht werth ſeyn, 
welche zum Bauen und DBeflern einer Anzahl alter unbe⸗ 
quemlicher Schleufen erfordert werden. Folglich ift es wohl 
eine Sache von Wichtigkeit, daß man von der Nothwen⸗ 
digkeit der zu verbeſſernden Fahrt auf diefem Fluſſe rede. 


Nunmehr dürfte e8 auch nöthig feyn, auch etwas von 
der Wahrfcheinlichkeit zu fagen, daß diefer Canal ein dem 
auf deffen Verbeflerung ausgelegren und verwendeten Capi⸗ 
tal angemeffenes Intereſſe einbringen werde. 


Wahr ift es vielleicht, daß in den deutfchen Staaten 
feine Landfuhr fo wohlfeil fey, als die Landfracht zu gewifs 
fen Zeiten zwifchen Hamburg und Luͤbeck. 


Wenn der Bauer wenig zu thun hat, fo fährt er für 
einen halben Thaler, oder gar für 22 Scillinge Luͤbſch, 
320 Pfund, jedoch machen diefe 24 Schilling oder 2 Schils 
linge Sterling für 320 Pfund, oder was man Sciffpfund 
nennt, 72 Rthlr. p. Laft aus. Die Aufs und Abs 
ladungs: Koften laufen in beyden Städten hoch hinan, wel— 
che aber, wenn die Güter zu Waller fämen, und aus dem 
Boote oder Fahrzeuge, in welchem ınan fie hinunter brächte, 
fogleidy am Bord eines Schiffes: Übernommen werden koͤnn⸗ 
ten, nur geringe feyn würden. 


Sind aber die Wege ſchlecht, oder hat der Bauer 
mit feinem Aderbau zu thun; fo pflege der Fuhrlohn 
wol zu 2 Mark, welhe 32 Pence ausmachen, oder wol 
gar zu 438 Pence p- Schiffpfund, hinan zu fleigen, 
fo daß die Laft, nebft den Unfoften, auf 12 und 18 Rthir. 

zu 
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zu fiehen koͤmmt; eine Summe, die einer See⸗Fracht, 
wenn der Platz auch noch ſo entfernt waͤre, ganz gleich iſt. 


Da ſolchergeſtalt der Koſten Ungewißheit und Wech⸗ 
ſel von Umſtaͤnden, die der Kaufmann nicht allemal vor⸗ 
her ſehen kann, abhaͤngt, ſo wird er dadurch in ſeiner 
Berechnung irre gefuͤhrt und genoͤthiget, ſeine Guͤter 
durch den Sund kommen zu laſſen, die er doch uͤberhaupt 
lieber uͤber Luͤbeck beordert haͤtte. Wie viel angenehmer 
wuͤrde ihm alſo nicht eine Waſſer⸗Fuhr ſeyn, bey welcher 
es angehen koͤnnte, daß ſelbſt deren Fracht niedriger ges 
ſetzt wuͤrde, als ſie jetzo iſ. Denn wenn der Stecknitzer 
Faͤhrmann jetzt 3 Rehlr. für die Laſt nehmen muß, fo 
wird er natuͤrlicher Weiſe weniger fordern muͤſſen, wenn 
er feine Fahrt erſt in ſo viel Tagen als jetzt in Wochen, 
vollenden kann. — Er wuͤrde unterweges weniger vers 
zehren duͤrfen, und um ſo viel oͤfterer im Jahre mit ſei— 
nem Fahrzeuge verdienen koͤnnen. 


Freylich müßte die Fahrt durch diefen Canal mit eis 
nem ziemlihen Zoll, aus welchem die Zinfen des zur Mers 
befferung deflelben verwandten Capitals kamen, belent 
werden, doch müßte derfelbe von der Beſchaffenheit feyn, 
dag felbiger den Kaufmann nicht abſchrecke, fidy diefes 
Fahrwaſſers zum Tranfport feiner Waaren immer zu 
- bedienen. Die Landfuhr wiirde alfo nur noch für Guͤ— 
ter und Waaren verbleiben, welche hoch im Werth, aber 
nur leicht am Gewicht find. 


Man nehme, um eine Berechnung zu maden, an, 
daß die Fracht des Stecknitz Canals bis auf 24 Rthlr. 
herunter kaͤme, und der Zoll, nebft dem Lauenburgifchen, 

auf 
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auf 2 Rthlr. per Laft gefetst worden wäre, fo würde 
der Kaufmann 7% oder wol gar 135 Rthlr. Profit auf 
die Laft Haben, das heißt, der Waffen, Tranfport würde fo 
viel wohlfeiler als die Landfuhr feyn. 

Nach einer genauen Erkundigung hat man gefuns 
den, daß 750 bis g00 Schiffe jährlich zu Luͤbeck anlangen. 
Zu viel wird es nicht feyn, wenn man jedes Schiff zu 
3c Laſten rechnet. Dieſe machten alfo 24000 Laſten aus, 
von welchen nicht mehr als & in Lübeck bleibt, da eine 
Stadt, welche ohngefehr nur 30000 Einwohner hat, und 
deren Verkehr hauptfächlich im Commiſſions⸗ oder Trans 
ſito⸗Handel befteht, nicht wol viel mehr confumiren kann, 
mithin gehen die übrigen 18000 Laften zwiſchen Luͤbeck 
und Hamburg, ohne dasjenige zu rechnen, was von Hams 
burg nad Lübee zur Confumption der legtern Stadt 
gefandet wird, worunter rohe Zucker nicht die unbeträchts 

lihften Artikel find. 
| Weil nun der Rafinadeur nach feinen Zudern nicht 
4 bis 5 Wochen warten ann, fo läßt er fie mit Fracht⸗ 
Wagen kommen. — Solcergeftalt erhellet klaͤrlich, daß 
eine mwenigftens in 18000 Laften beftehende Quantität 
Kaufmanns » Güter durch die Stecknitz gehen würde; 
und man hat die größte Urſache zu vermuthen, daß die 
Quantität der Tranfito:Waaren ſich doppelt und dreyfah 
vermehren dürfte. — Geſetzt nun, daß aud) nur 10000 
Laften jährlich durch diefen Meg giengen, fo würde ein 
Zoll von 2 Rthlr. per Laſt 20000 Rthlr. einbringen; 
mithin diefe Summa auf 350000 Thaler, als welche die 
auf den Canal vermuthlicd zu vermendenden Koften feyn 
duͤrften, eine Zinfe von 54 Procent eintragen. 

(Annal. zr Jahrg. 18 St.) H Wenn 
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Wenn nun der hamburgifhe und luͤbeckſche Kauft 
mann 7 oder. 13 Rthlr. per Laft auf die ofifeeiichen 
Producte erjparte ober gewöänne, fo würde er zu einer 
beträchtlichen Erweiterung feines Handels in den Stand 
‚gefeßet werden, und wenn die bereitd angeführten Vor⸗ 
theile die Quantität bis auf 20000 Laften vermehrte, fo 
mürde ein Intereſſe von mehr als 11 Procene auf ein 
Capital entfichen, das im Lande verwandt worden, und 
es würden aus einem bergleihen Anwachs der Tranfitos 
Güter auch Seiner Majeftät Unterthanen im Lauenburs 
gifhen, ald Kaufleuten, Factoren, Stecknitz-Schiffern ıc. 
ein großer Gewinn) zuwachſen; Induſtrie, alleriey Ges 
werbe und Volksmenge würde befördert werden, mithin 
jene Lande in beffere Aufnahme kommen; und wenn auch 
gleich eine geringere Zinfe heraustäme, fo wäre das ſchon 
Troft genug: überzeugt zu ſeyn, daß das Capital wohl 
angewandt worden wäre, Dännemarf kann zufrieden 
feyn, wenn es für das auf feinen Canal ausgelegte Cas 
pital 2 Procent Sintereffe bekoͤmmt. 


Wahr ift es, daß der luͤbeckſche TranfitosHandel feit 
einigen Jahren abgenommen hat, da der Handel zwifchen 
Eopenhagen und Hamburg über Kiel ftark betrieben wor⸗ 
ben ift, und jährlich verfchiedene taufend Laſten über dies 


fen Weg gegangen find. 


Es find aber die hamburgiſchen Kaufleute mit bier 
fer Verfendungs, Methode, die jegt einer großen Zögerung 
unterworfen ift, äufferft unzufrieden ; denn, wahr ift. es, 
daß eine Parthey Güter, welche bereits den sten Sep⸗ 


tember vorigen Jahres zu Kiel angelanget, gleichwol in 
der 
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der Mitte des Monats Novembris in Hamburg noch nicht 
angekommen war. | 

Die Preifeider Landfracht, fo wie fie der daͤniſche Hof 
gleich Anfangs geſetzt Hatte, haben feitdem eine Abändes 
zung erlitten, und find noch jest auf feinem feften Fuß. 
Auch behauptet man, daß, bey dem jegigen Mangel an 
Srahtwagen, man den daͤniſchen Unterthan zu Altona, 
aum großen Schaden und Nachtheil der Hamburger, 

begünftige, 
| Dem fey indeffen wie ihm wolle, fo bleibt es dennoch 
allemal gewiß, daß diefe Partheyen Kaufmanns /Guͤter, 
und diejenigen, welche von Copenhagen aus nach Holland 
verſandt worden, wuͤrden weit wohlfeiler und geſchwin⸗ 
der durch die Stecknitz, wenn die Fahrt auf dieſem Fluſſe 


die gewuͤnſchte Verbeſſerung ſchon erhalten haͤtte, haben 
gefuͤhret werden koͤnnen. 


Damit man nun in der von den Vorzuͤgen und Vor⸗ 
theilen einer Stecknitz / Fahre hegenden Meynung noch 
mehr beſtaͤrket werde, ſo wolle man anmerken, daß die 
Getraide⸗Fracht von St. Petersburg nach übe uns - 

gefehr — — — 7 bis g Rthlr. 
p. Laſt fen, und die jetzige Fracht durch 


die Stecknitz ift, — — ——— 
zuſammen 11 Rthlr. 


Die gewoͤhnliche Fracht von Hamburg 
nach Liſſabon iſt 24 Cruſados, ſo mit — 13 Rthlr. 
Pari iſt. — — — 24 Rthlr. 
Die Koſten in Labeck, die Waaren von da in die 
Slecknitz⸗Fahrzeuge au verladen, koͤnnen nicht Hoch ſeyn. 
| Da Allein 
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Allein die Getraide s Fracht von St. Petersburg 
nad) Liffabon ift feit kurzem von 75 bis go Gulden Hols 
laͤndiſch Courant pr. Laft gewefen, welche mit 40 Rthlr. 
Hamburger Eour. gleich find, und da nunzu diefer Sums 
ma der fundifche Zoll, und der Unterſchied der Affecuranzs 
- Prämie hinzugerhan werden müflen; fo iſt der Unters 
fchied in den beyden Transport » Wegen offenbar, und 
dennoch hat jest der Leutere, wegen der bereits befchries 

benen Unbequemlichkeiten, welche den Transport durch 
‚das Herzogthum Lauenburg langwierig und unangenehm 
machen, den Vorzug. 


Der Zwed der — Bemerkungen fi ge⸗ 
weſen: 


1) Den Schaden und Nachtheil ins Licht zu ſetzen, 
welchen der daͤniſche Canal Seiner Majeſtaͤt Churlan— 
den dadurch unfehlbar verurſachen wuͤrde, wenn der 
Lauf ſowohl eines anſehnlichen Tranſito⸗ als Activ Hans 
dels in ein Fahrwaſſer geleitet werden ſollte, wodurch der 
Elbſtrom nicht beruͤhret und ſelbigen groͤſtentheils ſeine 
unmittelbare Connexion mit der Oſtſee abgeſchnitten wers 
ben würde; - 


2) Dagegen die vielen befondern und einzelnen Vor⸗ 
theile und Vorzüge zu zeigen, welche, vermittelft einer 
verbeflerten Fahrt auf der Stecknitz, Seiner Majeftät 
Churlanden zuwachſen, mithin Höchftvero Einkünfte vers 
mehret, der Handel in ihren deutſchen Staaten vergröfs 
fert, neue Zweige gefchaffen und herbeygezogen, das Erd⸗ 
reich verbeffert, und die Landgüter am N gefteigert 
werden dürften; 


3) 
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3) Zu beweifen, daß die Kaufleute in den Plägen 
an der Dftfee, und die zu Lüber und Hamburg, aus eis 
ner fo gut gelegenen und bequemen Waflerı Fahrt zum 
Transport ihrer Güter vielen Nugen ziehen, und bewo⸗ 


gen werden würden, ihre Handels⸗Verbindungen zu ers 
weitern. 


4) Darzuthun, daß es für England feldft ungemein 
vortheilhaft und nußbar feyn würde, wenn es beydes zu 
Friedens; und Kriegeszeiten mit oftfeeifhen Producten 


auf der Stednik fo fiher, gefhwind und bequem vers 
forget werden fönnte; 


5) Zu erläutern, daß der jegt zwifchen Luͤbeck, Laus 
enburg und Hamburg wirklich hin und wieder gehende 
Tranfito s Handel eo ipfo beynahe 5 Procent Sntereffe 
auf das Kapital einbringen würde, welches auf diefe Uns 
ternehmung verwandt worden fey; und 


6) Zulegt anzuzeigen und vor Augen zu legen, daß 
der fernermweite Handel, welcher noch in Zukunft in dies 
fen anal hineingezogen werden dürfte, diefes Unterneh— 
men gewiß Prönen würde, da daflelbe den deutſchen Staas 
ten des Königes einen großen Zumachs an Nevenden, 
und denen Landes:Uinterthanen, die wefentlichften Vors 
theile zumege bringen müßte. 


Uebrigend untermwerfe ich dieſe Bemerkungen mit 
Ehrerbierigkeit der Unterfuhung mir an Urtheilskraft 
und tieferer Einſicht überlegener Männer, indem ich mich 
feines andern Derdienftes daben anmaße, als des Beftres 
bens, gern nüßlid) feyn zu wollen. 


H 3 V. 
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VL 
Sommerz: Gegenftände. 


ı) Nachricht von einer im Amte Lauenftein an: 
gelegten Ruß-Fabrications:Anftalt. 


Die im biefigen Amte vorhandenen und in die Nadhbarı 
ſchaft fortfeßgenden ergiebigen Steinkohlen-Floͤtze, deren 
Producte bisher nur als Feuers Material verbraucht wurs 
den, veranlaffeten die idee, fie auch auf Ruß, Theer, 
Del, flächtiges Alcali und Gärbes Säure fabritmäßig zu 
benugen,‘ Diefe Sjdee wurde von Königl. Cammer und 
Königl. Tommerz  Tollegio genehmiger, alfo weiter vers 
folgt, und von Er. Königl, Majeſtaͤt mit nachfolgendem 
ausſchließlichen Privilegium begnadiget: 


Georg der Dritte ıc. Urkunden hiemit für Uns und 
Unfere Nahlommen an der Regierung: Demnach bey 
Uns der Amtmann Niemann zu Kauenftein alleruns 
terthänigft vorgeftellet hat, wie er gefonnen fey, eine 
Steintohlen » Rectificationg » Anftalt nach der Dunbdonalds 
fhen und der damit zu verbindenden Pfeifersund Heifs 
fiihen Methode zu etabliren, um fothanes Product auf 
Cinders oder Coaks, Theer, Oehl, SGärbefäure und Ruß 
zu nugen und dannenhero allerunterthänigft gebeten hat, 
daß ihm auf diefes fein Unternehmen, im Betracht der 
damit verbundenen beträchtlichen Koften und Mühe, ein 
privilegium exclufivum auf gewiſſe jahre möge ertheilt 
mwerden; und wir dann gnädigft gern gemeyne find, jeder 
neuen nüßlichen Anftalt zweckdienliche Unterftüßung ans 

; ges 
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gedeyen zu laſſen; Alfo haben Wir Uns in Ruͤckſicht obis 
ger Gründe gnädigft bewogen gefunden, dem Supplicans 
ten das nachgeſuchte Privilegium exclufiyum für ſich und 
feine Erben auf einen Zeitraum von zwanzig Jahren in 
der Maaße zu ertheilen, daß binnen diefem Zeitraum nies 
mand anders in Unfern fämtlichen Teutſchen Landen vers 
ſtattet feyn fol, eine ähnliche Nectifications  Anflalt zu 
etabliren und die Steinkohlen auf obbenannte Weife zu 
benutzen; fegen jedoch hiemit zur ausdrädlichen Bedins 
gung, daß der Supplicante binnen Jahresfriſt mit feiner 
Entreprifeeinen Anfang mache, auch daßfelbige während 
des Zeitraums von zwanzig Jahren nicht gänzlich wieders 
um eingebe, maßen in beuden Fällen das ertheilte Privi- 
legium al® wiederum aufgehoben foll geachtet und anges 
fehen werden. Urkundlich Unſers hieruntergedruckten 
Geheimen s Canzeley » Infiegels. Hannover den ıaten 
Jenner 1788. 


Ad Mandatum Regis & Ele&oris fpeciale, | 
v. Wenkſtern. v. d. Buſſche. Kielmansegge. v. Arnßwaldt. 
Hoepfner. 


Die Extrahirung der in dieſem Privilegium erwehn⸗ 
ten flüßigen Educte ſetzt voraus, daß zur Benutzung der 
Einders eine vortheilhafte Gelegenheit vorhanden fey. 
Diefe verfprechen die in hiefigem Lande an verfchiedenen 
Drten fi findenden Eifenfteine. So weit die bisheris 
gen Unterſuchungen gehn, find aber felbige nur Raſen⸗ 
‚feine, auf deren Verfchmelzung Koften zu verwenden man 
bieher nicht rathſam gefunden hat. Die Ausziehung ges 
dachter Kohlen Educte iſt alſo vorerft ausgeſetzt, und die 

ers 
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erwehnte Steinkohlen s Benugung auf die Fabrication 
eines Rußes von vorzügliher Güte und Schwärze eins 
gefhräntt. Won diefem Ruß koſtet auf der Stelle der 
Centner von 112 Pfunden 10 Rthlr. in Pifiolen zu 5 
Rthlr., und im Beinen Verkauf von ı Pfund bis E Cents 
ner, das Pfund 5 mgr. Der thüringifhe Ruß, *) der | 
an Schwärze dem hiefigen weit nachfteht, und fo oft mit 
Band vermengt, auch auf fonftige Art verfälfcht wird, 
koſtet z. B. zu Hannover ı2 Rthlr. und in den Meinen 
hölzernen Gefäßen,. worin er gewöhnlid im Handel ums 
laͤuft, wird von deri erften Hand, welche in der hiefigen 
| Gegend ihn den thuͤringiſchen Rußhaͤndlern abnimmt, das 
Pfund über 15 mgr. **) von dem weitern Abnehmer aber 

weit sheurer bezahlt. Für die Buds und Kupferdrudker 
| wird 


*) Wer die Veorrächtlichkeie des thuͤringiſchen Ruß— 
Handels und feinen Gang nicht kennt, wer nicht 
weiß, daß davon Schiffsladungen über Bremen 
nad Holland, und Aber Hamburg nach Engelland 
gehn, wer nicht weiß, wie viel Menfchen in Thuͤ— 
ringen fid) von der Rußbereitung, der Verfertis 
Yung der kleinen Nußfäßgen und Brettchen, und 
von der Verfahrung des Rußes nÄähren, wird viels 
leicht die ſehr zuverläßige Nachricht übertrieben 
finden, baß in drey Sommermonathen auf der 
Achſe 306 Centner Ruß durch Hannover giengen 
und daſelbſt verzollet wurden. 

*x) Die fogenannten Fäßchen, wovon 100 Stuͤck 
2 Rthlr. bis 23 Rthlr. koſten, enthalten jedes netto 
nur 23 Loth Ruß, die zu 15 bis 14 Rthlr. jedes 
nur 3 Quentch. die zu 21 mar. jedes nur ı Quent. 
und die fogenannten Brettchen oder Budden, wos 
von das Schock 6 mar. koſtet, jedes nicht mehr als 
3 Quentchen, « | Ä 
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wird der hieſige durch ſeine vorzuͤgliche Schwaͤrze ſich 
ihnen ſehr empfehlende Ruß beſonders zubereitet und 
wegen dieſer Zubereitungs;Koften etwas theurer bezahle. 
Man verfchreibt unter der Adreſſe: An die privile— 
girte Ruß · Sabrications  Anftalt in Lauenftein 
den gefälligen Belauf, und erhält ſolchen unverzüglich 
gegen gehörige Bezahlung. 


2) Fortgefegte Nachricht von dem, unter dem 
Nahmen Georg des Dritten und churbans 
növerifcher Flagge, auf den Wallfiſchfang 
nach Grönland ausgerüfteten Schiffe, 


Den Lefern diefer Annalen gab ich im iſten Stück des 

aten Sjahrgangs, fub Num, IV, einige Nachricht von 
diefer Unternehmung, und vielleicht ift es vielen bevfel, 
ben nicht unangenehm, den weitern Verfolg alldier zu 
feben. 

Es ift allgemein — wie wenig ergiebig der 
Wallfiſchfang in Groͤnland in dieſem Jahre geweſen; 
Ungewoͤhnliche Stuͤrme waren daſelbſt mit aufferordents 
licher Kälte herrſchend, und die vielen Sid, Winde trieben 
das Eis gegen die nördlichen Eisfelder, wedurd der Zugang 
au den beiten Fifchftellen verfperrer und unmoͤglich gemacht 
wurde, überdem aber waren die Fiſche größtentheils Hein 
und brüteten daher nur wenig Speck aus. *) 

Diefe 


*) Nach Ausweiſe der Adreftomtsir s Nachrichten 
von diefem Jahre, Stuͤck go. Haben 34 Commans 
deurs von Hambur Fiſche von 821 Quar— 


delen, und 9 nd eure von Altona 36 Fiſche 
von 
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Diefe von Zeit zu Zeit eingelaufene Nachrichten, 
die Zuruͤckkunft manchen Schiffes ohne Ladung, ließ uns 
‚ein gleiches beforgen, und diefes um defto mehr, da diefes 
* Schiff namentlid, als ledig angegeben Wurde. 


Gleichwohl war uns das Gluͤck nicht ganz zumiber. 
Nachdem der Commandeur alles verfuchet, gelang es ihm 
zwar, einen Fifch zu erlegen und zu tödten, ein plöglich 
einbrechender Sturm aber nöthigte ihn, den Fifch zu 
verlaffen, und der See preis zu geben, welcher todte Fiſch 
nahmahls von einem Eingelländer gefunden und an Bord 
genommen wurde. 


Ein ähnlicher Zufall aber erfesste diefen Verluſt, 
anerwogen bald nachher unfer Commandeur auf einen, 
nach Ausweife der Harpune, von einem Engellaͤnder ges 
tödteten Fifch ftieß, und von felbigem 40 Quardelen Speck 
erhielt. Daneben ſchlug er noch 125 Robben, und ers 
legte zwey Einhörner oder Narwals, *) und wie alles 
Deftrebens ohnerachtet er ein mehreres nicht erhalten 
Sonnte, kehrte er mit dieſem Seegen von 44 Quardelen 

zuruͤck, 


von 272 Quardelen angebracht, welchen ich noch 
beyfuͤgen kann, daß g Commandeurs von der Weſer, 
14 Fiſche von 266 Duardelen zurädgebradt. 
Unter diefen Schiffen kam eines ganz leer, eines 
mit 4 Duardelen Robbenſpeck zuruͤck. Das wich 
tigfte hatte 5 kleine Fiiche von 70 Quardelen an Bord, 
drev derfelben beuteten etwas mehr aus als das 
unjrige, vier hingegen aber übertraf ſelbiges. 


*) Die Beſchreibung diefes Seerhiers fiehe in Anders 
fons Nachrichten von Hsland, Grönland und der 
Straße Davis, Hamb. 1746. ©. 201. 


TA 429 


zuruͤck, und langte den 28ſten Aug. wieder auf der Wefer 
an, welche er den ı12ten April verlaſſen hatte. | 


| Aus biefen 44 Duardelen Sped ſi nd in allem 87 
Tonnen Thran geforten, welche für 1757 Rthlr. verkauft 
find. Der Fiſch dat 1900 Pfund: MaatsıBarten gelie⸗ 
fert, und würde 30 Tonnen Thran. mehr ausgebrütet 
haben, wenn ihm der Hayfiich nicht fo viel entzogen, obs 
wohl nad Verſicherung dee Commandeurs derſelbe nicht 
8 Tage todt und verlohren gewefen. Diefer Fiſchbein 
iſt aber itzt fehr im Preiſe geſunken, wozu die Abſchaffung 
der Schnuͤrbruͤſte in den kaiſerlichen Erblanden nicht 
wenig beyzutragen ſcheinet. Sonſt wurden 100 Pfund 
Maatsbarten mit 70 bis 75 Rthlr. bezahlt, itzt hat. man 
Muͤhe, dafür zo bis 60 Rthlr. zu erhalten. Im Mittels 
preife von 55 Rthlr. find die Barten werth 1145 Rthir, 
und aus den Robben-Fellen find, 97 Rthlr. geldfer: fo 
daß der ganze Ertrag des diesjährigen Ganger, 2699 
Rthlr. beträgt. 

Mit diefem Getdbelauf wird die eintiehen· Xusı 
ruͤſtung groͤſtentheils beſtritten werden koͤnnen, jumalen 
das Schiff feldft keinen bedeutenden Schaden genommen 
hat, und folglich feiner beträchtlichen Ausbefferung bedarf, 
und in Erwartung eines größern Seegens geht. folcheg 
abermahis im Frühjahr nach Grönland ab, von deffen 
Erfolg ich dem Leſer dieſer Annalen zu ſeiner Zeit weiter 
Nachricht mittheilen werde. cha den — Oetbr. 
1788. 


| Pr 
(Annal, 38 Jahrg. 18 ©.) 53 vn. 
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Einige Erläuterungen über die anfchei- 
nende große Sterblichfeit ın der Stadt 
Burtehude vom Jahr 1778 bis 1786. 





Da ſchoͤne und für unfere Gegenden ſo belehtende Auf⸗ 
ſatz des Herrn Paſtor Jaͤgers, im dritten Stüd des 
zweyten Jahrgangs dieſer Annalen, in’ Anfehung det 
Gebohrnen, Geſtorbenen und Neuverehlichten, in den 
Her zogthumern Bremen und Werden, und hauptſaͤchlich 
die Bemerkungen über die Stadt Burtehude, brachten 
gleich beym erſten Durchlefen den Entſchluß bey mir hers 
vor, über die Urſachen nachzudenken, woher wohl eine 
ſolche Ausnahme, von der gewoͤhnlichen Otdnung des Le⸗ 
bens und Sterbens, in einer offenen, Kleinen, gefunden 
‚ and in einer angenehmen Gegend liegenden Siadi ent⸗ 
ſtehen koͤnnte; 


Und ich Hoffe, dat es * — —— gelingen 
wird dieſe anſcheinende Unordnung in der Natur nicht 
nur zu heben, fondern auch zu beweiſen, daß die Zahl 
der Berftorbenen ben und, fowwohl mit den Gebohrnen in 
einem guten Verhditniſſe ſtehet, als auch nach der Zahl 
ünferer Finwohner, und nad) ſolchen, unter denen zwey 
epideinifhe BlatteriJahre gewefen, noch gering fey. 


Der Here Verfaffer des gedachten Aufſatzes vermu⸗ 
thet, Seite 147. „daß dieſe neun Jahre entweder für das 


. der hiefigen Einwohner, überhaupt befonders uns 
Zu — 
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glücklich gewefen, oder wenn ſich durchgehends ein ſolches 
trauriges Verhaͤltniß zwiſchen den Gebohrnen und Ges 


ſtorbenen hier befaͤnde, nothwendig beſondere Lokaler 
ſachen dabey zum Grunde liegen muͤßten.“ 


Wendet man dieſe Vermuthung auf die Kinder bey 
ans an, fo kann freylich nicht geleugnet werden, daß diefe 
Sahre zum Theil ungluͤcklich für fie gewefen ſind! denn 
wir Haken die Mafern, Friefel und Blattern in biefem 
Decennio in unferer Stadt gehabt, von welchen leztern 
allein im Fahr 1786. einige funfzig Kinder ins Grab haben , 
muͤſſen geleget werden, da indeffen in andern Städten durch 
die Inoculation eben fo vielen ihr Leben und ihre Ges 
ſundheit erhalten worden ift. 


Demohnerachtet finde ich doch noch, daß die Zahl 
der Verftorbenen mit den Gebohrnen, fo ziemlich in dems 
jenigen Verhältniffe ftehet, worinnen fie eigentlih nach 
der Ordnungsder Natur fiehen foll. Denn gerade in dies 
fen zehn Jahren find viele Perfonen aus andern Gegen⸗ 
den in unſere Stadt gezogen, die theils ſchon hohe Jahre 
zählten, theils auch kraͤnkliche Körper mitbrachten -und 
bier ihr Leben befchloffen. Andere famen auf ihren Rei⸗ 
fen krank zu uns und mußten bier begraben werden. 
Noch andere brachten ſich gewaltfamer Weiſe ums Lehen, 
oder fanden ihren Tod im Eftefluß. Und nimmt man 
endlich die 21 Todgebohrne dazu, die unter den 581 Ders 
fiorbenen mitgezählee, keinesweges aber dazu gehören, fo 
wird man leicht einfehen, daß das Uebergewicht der Vers 
ſtorbenen, gegen die Gebohrnen fehr verlicehret, und daß 
die, Sterblichkeit, nach des ſeeligen Probſt Suͤßmilch 
2 J ſei⸗ 
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feinen Berechnungen, fo hat ausfallen können, ohne daß | 
deswegen auf einen größern Grad der Sterblichkeit ges 
ſchloſſen werden darf. | 


Diefer Gelehrte hat nemlich nah mehrern Todtens 
liften der Städte und Dörfer heraussebradht, daß auf 
dem platten Lande, im Durchfchnitte eine Perfon von 42 
‚oder 43 flirbt, und alfo unter taufend Menſchen, (wenn 
die Jahre nicht epidemifch und nicht zu gefund fondern 
mitielmäßig find) etwa 23 oder 24 die Schuld der Natur 
‚bezahlen. In Städten muf hingegen natürlid) der Grad 
der Sterblichkeit ſchon merklich fieigen. Es giebt dazu 
phifiihe, es giebt moraliſche Urfachen. Oft wohnen vide 
Menihen in engen Wohnungen. nicht genug zerfizeuet 
von einander, fie koͤnnen alfo auch ganz unmöglich eine 
gehörige gefunde Luft genießen, wird dann einer oder eis 
nige mit einer anftecdenden Krankheit befallen, fo wird 
ſie leicht um ſich greifen und mehrere, dem Tode überlies 
‚fern, als in Dörfern geihehen kann. Und wie viele 
„Todesfälle verurfacher nicht die Ueppigfeit, Unmäßigkeit 
und der damit verbundene Gram u, |. w. 


Dies beftätiget auch die Erfahrung und die vielen 
mähfamen Berechnungen des feel, Suͤßmilchs, nad wels 
“chen ſchon in Meinen Städten eine Perfon von 32, von 
Tauſenden folglich ſchon 31 zu ſterben pflegen; und mits 
"hin tft alfo in ihnen die Sterblichkeit ſchon um ein Drittel 
"größer als auf dem Lande. *) 
Nah 


*) Und dies iſt überhaupt die Art, aus der Zahl der 
Gebohrnen an einem Drte auf die Zahl = * 
el 
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Nach fihern mir mirgerheilten Nachrichten befinden 
fi in unferer Stadt, mir den dazugehörigen Moorbürs 
gern 2000 Seelen. Wollte man allo nur den geringiten 
Grad der Sterblichkeit bey uns annehmen, nemlich daß 
von 37 Perfonen, Eine des Jahres ihr. Leben beſchloͤſſe, 
fo würden dennoch 62:7; jährlich ihre irdifhe Laufbahn 
endigen muͤſſen; folglidy in neun ordentlichen und nicht 
epidemifhen Jahren 558 fterben. Nimmt man nun zu 
diefer Summe die oben angegebenen zı Todgebohrne *), 

etwa 


felbft Lebenden zu fchliegen, wenn man nemlich 
nad Verſchiedenheit der Städte, die Anzahl der 
Gebohrnen miit 25, 26, 28, 30 Oder 32 multipli⸗ 
ciret. | — 


*) Zur Beſtimmung dieſes Verhaͤltniſſes, muͤßten wol 
nothwendig die Todtgebohrnen and im der Meihe 
der Geburten ganz weggeftrichen werden, wenn fie 
unter den Verftorbenen keinen Platz haben ſollen. 
Alsdanı aber koͤmmt keine fo vortheilhafte Pros 
portion heraus, als in. diefen Eelaͤuterungen anges 
nommen worden. Denn bleiben die Todtgebohrs 
nen auf beyden Seiten weg; fo find nad der hier 
angeftellten Berechnung in 9 Jahren 30 Menſchen 
mehr geftorben ald dem gewöhnlichen Laufe der 
Natur zufolge Härten mit Tode abgehen. müffen. 
Diefe Summe ſtimmt genau mit der Angabe des 
Herrn Paftor Jaͤger überein, wenn die 30 Pers 
fonen gefürzet werden, die theils nicht zu den eis 
gentlihen Bewohnern der Stadt gehdrt haben, 
theild aber eines unnatürlichen Todes geſtorben. 
Fuͤr völlig gehoben kann man daher den Vorwurf 
wol ſchwerlich achten, daß in den benannten neun 
Sahren, die Sterblichkeit der Stade Burtehude, 
die gewöhnlihen Naturgeſetze überfchritten, wenn 
gleich nunmehr eine ze Abweihung davon 
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etwa zehn Ertrunkene und Selbſtentleibte, zwanzig Ver⸗ 
ſtorbene die nicht im eigentlichen Verſtande zu den Eins 
wohnern der Stadt gehörten, fo würde eine Summe 
von 609 Todten folglih 28 mehr herausftommen, als 
bey uns geftorben find, und die doch noch nad der Eins 
richtung und Ordnung der Natur hätten fterben können. 


Es ſtehet alfo auf alle Fälle, wenn man biefe 51 
auſſerordentlich Verſtorbene von den 531 abredhnet, die 
Zahl unferer Todten mit den Gebohrnen in einem guten 
Verhaͤltniſſe. Denn das ift ja etwas meniges, daß in 
neun Jahren, worunter zwey epidemifche geweien, wo 
natürlich auch weniger gebohren wurden, nur neun Pers 
fonen mehr verftorben find. Ich muß mich vielmehr ſelbſt 
wundern, daß der Grad der Fruchtbarkeit, bey der großen 
Anzahl unverheyratheter Einwobner, die fich hier befins 
ben, noch fo anfehnlich if. Denn multipliciret man die 
Gebohrnen in einem von diefen Jahren mit a9. oder 30, 
fo wird man finden, daß die Zahl unferer Einwohner 
richtig herauskoͤmmt. *) 


Ich 


dargethan ſeyn möchte, als die erſte Anſicht der bes 
fanntgemachten Mortalitätstabelle ergab. 
A. d. H. 


*) Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wenn man von den 
Gebohrnen auf die Lebenden ſchließen will, man 
kein epidemiſches und folglich unfruchtbares Jahr 
annehmen muͤſſe: denn in dieſem werden weniger, 
als gewoͤhnlich gebohren. Die Jahre 1780 und 


1786 koͤnnen daher nicht zum Beweiſe angenommen 
werden, . | " 


* 
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Sch will z. B. das ıy73fle Jahr, das ſo ziemlich das 
Mitteljahr von den Gebohrnen in dieſem Decennio iſt⸗ 
zum Regulatum nehmen, In' dieſem Jahre find 60 ges 
bohren, multipliciret man dieſe mit 30 ſo kommen 1680 
Einwohner heraus, welche Zahl, wenn man die hieſtgen 
Knechte, Maͤgde, Bedienten und Moorbuͤrger (welche 
leztern hier mitgerechnet werden muͤſſen, weil ihre Kinder 
nicht unter den 60 Gebohrnen mit begriſfen find,) dazu 
nimmt, unfere 2000 Einwohner ſehr richtig beſtimmt. 
Ein Beweis daß es unferer Stadt nicht an Fruchtbar⸗ 
keit mangelt, und daß die Ehen bey uns eben ſo geſegnet, 
als an andern Orten ſind. 


Nach vielen’ unter einander verglichenen Liſten der 
Gebohrnen hat man nemlich gefunden, daß aus einer 
Ehe vier Kinder gezeuget werden. So wenig dieſeg auch 
ſcheinet, wenn auf die Möglichkeit einer. größern Zahl 
von Kindern und auf die, Dauer der Fruchtbarkeit. geſehen 
wird, fo unwiderfprechlich ift e8 aus Tabellen, von Eng—⸗ 
land, Schweden, Deutſchland u, fe w. erwieſen. 
Zehn Ehen, geben in Beinen Städten 40: Kinder, in - 
‚großen aber nur 36 bis 39. Es kann ſich zwari bier 
und da eine Verſchiedenheit finden, allein dieſe liegt nicht 
eigentlich in der Natur, fondern in der bürgerlichen 
Verfaſſung und den Gewerben der Menfchen, da oftmals 
in einem Orte, nicht fo viele heyrathen fännen, als in 
einem andern, oder wenigſtens nicht fo zeitig, woraus 
ſich alödenn die.geringe Anzahl der Gebohrnen erftären 
läßt. Allein auch diefe Verſchiedenheit faͤllt bey uns weg. 
Die Fruchtbarkeit iſt mit der Zahl ihrer Einwohner im 
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gehörigen Verhaͤltniſſe, ohnerachtet die Ehen ſeit zehn 
Jahren bey uns ſehr abgenommen haben. | 


Burtebude, Rotermund, 
\ nette | Rector. 
mm nn e — 
VIII. | 


Tabellen und Berechnungen über die&o- 
pulirten, Gebohrnenund Beerdigten des 
Kirchſpiels Werfabe *), vom ıften Jan. 
1679 bis dahin 1796 ; 


von J. ©. Visbeck, Daft. dafelbft. 


Das Kirchfpiel'Werfabe, von welhem hier die Nach⸗ 
richten eines Jahrhunderts geliefert werden, liegt auf 
dem rechten Ufer der Weſer im Herzogthum Bremen, 
und gehoͤret zum Amte Hagen. Es iſt ein Theil der 
ee | Mari, 
- Mm) Wenn gleich die Gemeinde, worüber dieſe Berech⸗ 
nungen aufgeftelle find, nicht fehr zahlreich iſt, 
b werden dennoch Kenner-den Werth ihres Inn—⸗ 
alts zu ſchäaͤtzen wiſſen. Schon für den, der die 
ganze Sache fpeculativifch betrachtet, ift es wich⸗ 
tig, die aus großen Summen abitrahirten Mortgs 
litätsregeln, gegen die Nejultate Meiner Bezirke zu 
halten, ihre Webereinftimmungen und Abweichuns 
gen mit einander zu vergieichen, und die merds 
würdigen. Einflüffe der verjchiedenen Localität auf 
Fruchtbarkeit und Lebensdauer zu erforfcher. 
Noch brauchbarer aber werden folche nur enge Räus 
me in ſich faffende Berechnungen, wenn es dar⸗ 
um zu thun ift, den Sitz der Srregularität, welche 

fih im Ganzen zeigt, und ihre befondere Urſachen 

. zu 
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Mari, die den Nahmen Ofterftade führer, und be 
fteht aus drey Dörfern: Werfabe, Rechbe und Wurth⸗ 
fleth, nebſt einigen einzelnen Häufern. Drey Meilen 
von hier, fängt die Nord: See an. Der Strom hat bey 
ung fchon die anfehnliche Breite von 4500 Fuß. Die 
Sändereyen werden im Winter gewöhnlich, und oft auch 
im Sommer mit Binnen ı Wafler bededet, und gleichen 
alsdenn einem Lands See. Alle diefe Umſtaͤnde laſſen, 
(fo wie es auch in der That ift) viele kalte, rauhe Luft 
vermuthen, wo es vielfältig trübe, regnigt und ſtuͤrmiſch 
ift, wenn zu eben der Zeit etliche Meilen Land einwaͤrts 
die reinfte Luft und bequemfte Witterung ftatt finden ann. 
So wenig nun auch alles diefes der Geſundheit und Vers 
mehrung der Dienfchen zusräglich zu feyn fheinet: fo ers 
geben dennoch die folgenden Berechnungen, daß ſich die 
werfabeifche Gemeine in 100 Jahren um etliche 100 Köpfe, 
ohne fremden Zufhuß, vermehret habe; auch verfchiedene 
ein gutes, und einige ein hohes Alter erreichen, wobey 
Krankheiten hier nicht mehr als auf der Geeft zu herrſchen 
pflegen. . 
Der Grund und Boden des Kirchfpiels, fo weit defs 
fen Grenzen gehen, befteher theild aus Marfch, theils 
| | aus. 
zu ergründen. Der lange Zeitlauf, woraus diefe 
Derechnungen gezogen ſtad, und die mannigfaltige 
Stellung ihres Verhältniffes unter_fih, geben ih— 
nen gleichfalls ein eigenthämliches Intereſſe. Ends 
lich aber können fie aud) anderen, welche Kirchen⸗ 
bücher unter Händen haben, zum Beyfpiele dienen, 
wie folche nüglich zu gebrauchen find. ! 
; a d. 2 
Ss Ä 


— 


— 
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aus Moor. Das Marfchland' wird in Binnerfeld und 
Auffendeich ‚abgesheilet, Die, Größe des Auffendeich$ 
ſchaͤtze id nad) einigen dabey zum Grunde liegenden Aus⸗ 
meſſungen, und nach Gründen der Wahrſcheinlichkeit auf 
277 Juͤck. Ein folder Auffendeicy ift deu Ueberſchwem— 
mungen des Stroms, maßen Ebbe und Fluch hier gehen, 


völlig blosgeftellet, und wird auch bey Springfluthen des 
Neuen: oder Bollmonden, oder bey Nordweſt⸗Sturm oft 


- 6 bi 8 Fuß hoch mie Waſſer bedecket. Das Binnerfeld 


wird durch die ordentlihen Deiche wider diefe Webers 
ſchwemmungen gefichert, (wovon etiwa 18000 Fuß auf 
dies Kirchfpiel falen,) welche Deiche im Grunde 70 bis 
go Fuß, oben g bis 14 Fuß in der Dicke, und an perpens 
diculairer Höhe 16 Fuß halten; wobey 3 Schleufen oder 
Siele das Dinner: Waffer in den Strom ableiten, aud) 
zur Zeit der Dürre dazu dienen, um frifhes Wafler eins 
zulafien. Das fünmtlihe Binnerfeld fege ich auf 1849 
Süd, und mithin hat das Kirchfpiel Werfabe überhaupt 
2126 Juck. Die zu diefem Kirchfpiel gehörigen Moore 
können füglih auf 725 Süd berechnet werden, und die 
ganze Oberfläche deffelden an Marfh und Moor ift alfo 
2851 Ofterftader Juͤck. Die Marſch bienet vornemlich 
zur Weide des Viehes, und nur wenig wird zum Aders 
bau gebraudt. Vom Moore find etwa 529 Juͤcke zu 
Korn und Gras angebapet: 196 Juͤcke aber finden fich 
noch ohne Eultur, und dienen zum Torfftih, d. i. zur 
Feurung, weil man fein Holz zum brennen in Marfchen 
hat. — Ein Ofterftader Juͤck hält 50000 N. Fuß kalenb. 


Maaße. Rechnet man eine Meile auf 25315 fal. Fuß, 


fo hat eine Q. Meile 10680 ofterftader Juͤcke, und 49225 
2.5, 
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N.E., mithin bewohnet die Gemeine etwas, (nemlich 181 
Zi) uͤber ein Viertel einer Q. Meile. ee, 
Nach biefer vorläufigen allgemeinen Leberficht des 
Biefigen Kirchfpiels liefern wir hier von den Ehen und 
Kindern deſſelben feit 100 Jahren die erfte Tabelle. 


Die erfte Tabelle. 




































































Co⸗ J Ge⸗ Todtge⸗ | Ziwils 
pus kaufte Sum bohrne. lingsge⸗ 
lirte Getaufte un, | ma burten. 
Seheliche |ehelisaler| uns| Jun 
= he Ge— ehe⸗ehe⸗ehe⸗ ehe⸗ 
Ss tauf⸗ ji dis I fir | li; 
(re | M. RIM ten. He hehe: de. 

von 1480! | | | | | 

bie 891 54 1023| 8212111 207 7) | 6 2 

von 1690| | | | | 

i 

991 48 869212 8) 197) 1 | | ı 

von ı700 | | | | | 

Bi 094593 9096 18 7 al 3 

von 1710 i | 

bie 19 a8 84 7ıls| 2 0001 300 BREUER 5 

von 1720. Ki JJ— | 
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von 1730) x: | 

DI8 / 391269' zanı tar play.a72l 7 34 1 

von 174 | | 

1616 a9l a9 1o2l 10s| sifo a2 07] a] sl 

von 1750 | 

bi 591.69, aus) sorl | gl anal son al 

von 1760' | | 


De __S9j:s5] 748, 128, 81 41.288 12) | 3] 1: 
‚ron 1770| | | | 

bie ___79| 74] 140, 114 Aha —— Re. BEL 

"Summe ssolvog3lvoro/pa'agaaso' #534 6 
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Auf jede Ehe kommen, nach diefer Tabelle, 33 Kins 
ber, und wenn man die 85 Todgebohrne ehelidhe dazu 
gechnen will, 3%, welches zwar dem erften Anfehn nad, 
da andere Länder mehr berechnen, zu wenig iſt, indes 
aber doc) zureicht, um wie das Folgende zeigen wird, 
eine Vermehrung der Menſchen, und fogar eine anfehns 
liche, zu bewürfen. Um die Fruchtbarkeit der Ehen zu 
beftimmen, nimmt man bey Liften von ganzen Ländern 
insgemein die Zahl aller getauften — mithin auch der 
unehelihen — Kinder, vielleihet gar aller Todgebohrs 
nen, und vergleicht fie mit der Anzahl der Chen. Auf 
die Art bringe man gewöhnlich 4 Kinder auf jede Ehe. 
Es ift leicht zu fehen, daß dieſe Art der Berechnung im 
Grunde falfch ſey. Rechnet man hier auf eben diefe Art 
und füger die Getauften unehelichen hinzu, ſo kommen 
325 Kinder auf jede Ehe. Ä 


Das Verhältniß der ehelichen Knaben zu den ches 
Sihen Mädchen ift wie ı7: 16, unehelicher Knaben zu 
unehelichen Mädchen wie 7: 8, beyder eheliche und uns 
eheliche durch einander gerechnet, wie 18: 17. Die les 
bendig gebohrnen unehelihen Kinder, verhalten ſich zu 
den lebendig gebohrnen ehelichen wie 1: 133. 

Die Anmerkung die fonft ſchon gemacht ift, daß nems 
lih die unehelihen Kinder der Sterblichkeit weit mehr 
unterworfen find, als die ehelichen, finder ſich auch hier 
beftätiger. Wäre die Sterblichkeit unter beyden gleich; 
fo müßten unter denen weiter unten, vorfommenden 366 
eonfirmitten das ı3te Kind ein unehelidhes feyn — alfo 
38 Kinder — ſtatt deſſen ſind nur 14 darunter. Ein 

' fiherer 
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Acherer Beweis, daß von den unehelichen verhaͤltnißmaͤſ⸗ 
fig mehr geftorben, als von den ehelichen. Aber zugleich 
folgt auch, daß die wahre Duelle der Bevölkerung ledigs 
lid in der Ehe, nicht aber — derſelben zu ſu⸗ 
hi ſey. 


Die große Anzahl der Todgebohrnen in der eben— 
columne iſt fehr auffallend. Eheliche und Uneheliche find 
von einander abgefondert, um allem Argwohn, der wes 
gen der legreren entfichen könnte, vorzubeugen. Eheliche 
und Unehelihe durcheinander gerechnet , ift jedes 25% 
Kind ein todgebohrnes. Dabey giebt es noch verſchie⸗ 
dene wahrſcheinliche Gruͤnde, daß von 1710 bis 1729. | 
nit alle Todgebohrne angefchrieben find, als worauf 
man in jenen Zeiten wenig ſahe. Gerne wird ein jeder 
einräumen, daß Menfchenträfte zu ſchwach geweien, als 
len diefen Todgebohrnen das Leben zu erhalten: aber das 
ift auf der andern Seite eben fo gewis, daß bey fehr vies 
len, und vielleicht den meiften der Tod hätte verhindert 
werden fännen, zumalder größte Theil erft in der Geburt 
verunglüdet, wenn geſchickte Bademütter da wären, die 
nicht eine blos eigene Erfahrung, wobey natärlih mans 
her Verfuch mislingt, oder ein wenig nugender theoretis 
fher — fondern vielmehr practifcher Unterricht zu ihrem 
Geſchaͤfte fähig machte. *) 


Die 


*) Bios theorerifcher Unterricht wird freylih wenig 
Nutzen ſchaffen, «ben fo gewiß aber auch der praP- 
tiſche allein nicht hinreichend gegen die Gefahren 
ber Muster und Kinder bey der Geburt — 

ennts 
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Die Anzahl’ der Todgebohrnen eines ganzen Sans 
des muß fehr anfehnlich feyn. Da nad) der. bald folgens 
den U. Tabelle in diefer Gemeine in 100 Jahren 2006 
Beerdigte find, fo folgt das hier unser 1000 Beerdigten 
468 Todgebodrne, oder unter 100 Beerdigten 44 
Todgebohrne fih befunden. Hieraus läßt fih ein 
Schluß auf ein ganzes Land mahen. Ueberhaupt aber 
kann man von den Todgebohrnen noch bemerken, daß fie, 
in den Liſten, die man von den Gebohrnen und Verftors 
benen eines Landes aufnimmt, zuderläffig Irrung und 
eine falſche Rechnung veranlaſſen, falls dieſen durch eine 
genaue Vorſchrift nicht vorgebeuget wird. Der Grund 
hievon liegt in der Einrichtung der Kirchenbuͤcher. Hier 
ſind (auſſer Copulirten) die Rubriken: Getaufte und 
Beerdigte. — Todgebohrne laſſen ſich natuͤrlich unter die 
erſte Rubrique, da ſie ungetauft ſind, nicht bringen: 
aber wohl unter die leztere. Daraus entſteht eine falſche 
Berechnung. Z. E. eine Gemeine hat 24 Getaufte und 
24 Beerdigte, wobey unter den Beerdigten ſich 1 Tods 
gebohrnes befindet; ſo wird man gewoͤhnlich rechnen: 
daß eine ſolche Gemeine nicht gewonnen und nichts vers 
lohren habe. Das iſt aber falſch. Es iſt vielmehr ı 

| | | | Kopf 


Kenntniß des inneren Körperbaues, der verlegbas 
ren. Theile der Gebährenden, und der verfchiedes 
nen Lagen der Kinder, die nieganz practifch gelehrt 
werden fann, muß mit aus der Theorie erlernt 
werden. Eine nur practifch angewiefene Hebamme, 
wird daher noch gar leicht Fehler zum Nachtheil 
der Gefundheit und des Lebens von Müttern und 
‚ Kindern begehn, wie Jeider die traurigften Erfahs 
rungen beſtaͤtigen. Ad H. 


67, ug 00443 


Kopf gewonnen: "Denn eigentlich find 24 md ı, und 
alfo 25 gebohren. Davon 24 Beerdigte abgezogen, bleibt 
ı Kopf, als Gewinn übrig. Es fheinet daß man bey 
Abfaffung ‚der Vorfchriften zu den vorhin erwehnten Li 
fien bisweilen ein bunfes Gefühl von diefem Fehler ges 
babe, und demfelben abhelfen wollen. Ich erinnere mich 
z. E. in der Inſtruction zur Verfertigung, folder Liften 
folgendes gelefen zu haben: Die Todgebohrnen werden 
unter der Columne von -Gebohrnen, aber unter den Ges 
fiorbenen nicht noch einmal aufgeführt, — Diefe Anords 
nung vergröffert fogar den Fehler, den fie wegſchaffen 
follte. Verſtorbene und Beerdigte find hier gleichgältige . 
- Wörter, Dies vorausgefest, wird obiges Exempel fol; 
gendermaßen gefeßet; 25 Gebohrne, 23 Geftorbene, folgs 
lich 2 gewonnen. Dies ift alfo ein Mittel die Volksmenge 
anfehntich in etlihen Jahren zu vermehren, wiewohl fich 
die Vermehrung blos auf dem Papiere befindet. Bey 
der großen Anzahl der Todgebohenen eines ganzen Landes 
wird es daher fehr begreiflich, wie große Fehler fih in 
die Liften, blos der Todgebohrnen wegen, einſchleichen 
mäffen. Sollte wohl nicht hierin der Grund liegen, warı 
um die Volksmenge bei einer mürflichen Zählung fo ſehr 
ſchlecht mit der Anzahl übereinftimmet, die man aus jenen 
Liften auf dem Papiere, und fogar bisweilen nach ganz - 
richtigen Grundfägen gefolgert und herausgebracht hatte? 
Bei der ‘folgenden Nebencolumne von Zwillinge; 
Geburten find abermal Ehelihe von Unehelihen abaes 
fondert. Jedes zıfle eheliche Kind ift en Zwilling, und 
fo aud) jedes; ızte uneheliche, Alfo fielen Zwillingsge; 
burs 
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burten faft drittehalbmal mehr auffer der Ehe, als in 
der Ehe vor, 


Man könnte glauben, daß die Zwillingegeburten der 
Bevölkerung fehr zu fatten kaͤmen: allein das ift falſch. 
Mon den hier bemerkten go Zwillings » Kindern 3. E, habe 
ich bei Aufnehmung dieſer Liſten blos beilaͤufig 44 Kinder 
gefunden, die entweder tod zur Melt famen, oder auch 
twenige Tage nach der Geburt verfiarben, wobey noch 
verfchiedene meiner Aufmerkſamkeit entwifcher feyn koͤnnen. 
Weit zuverläffiger ‚geht die Vermehrung bey einzelnen 
Kindern. 


Drillingsgeburten find in diefer Gemeine feit 1644 
nicht vorgefommen: es würde jedoch aus einer 1770. ans 
geführten Zwillingsgeburt eine Drillingsgeburt geworden 
ſeyn, falls nicht die Kindbetterin vorher geftorben wäre. 


Der lebendig gebohrnen ehelihen und unehelichen 
Kinder find überhaupt 2260, und der Eopulirten 580 
Paar, oder 1160 Perfonen, die fi verheyrathet. Es 
was über die Hälfte aller Gebohrnen feige die Anzahl 
derer die in den Ehefland treten, etwa wie 6: 11, und 
die. übrigen fterben vorher weg, oder bleiben ledig. Es 
wird nachhero ſich noch berechnen laſſen: wie ville von 
diefen Perfonen das Gefchlecht fortpflanzgen oder unfruchts 
bar find ? 


Bon den Beerbigten des vorhabenden Jahrhunderts 
lege ich nunmehro vor 


Die 
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Die zweyte Tabelle. 
\ | | Sum: | 
Der Männ | Weib | ma | Tods | Gene 
Beerdigten. lich. | lich. | beider Igebohrs| ralı 


Solum | ne Sum— 
nen. me. 










































































"von 1680 | 
bis 89 67 61 128 7 13$ 
von 1690 | 
bis 99 77 89|__166 ı1 177 
von 1700 | | | 

u . 9 | 79 79 158 9 167 

| von 1710| | | 

bis 19 — 69! 3126 5 131 
von 1720 | 

bis 29 120) 136 256 1 297 
von 1730 | 
2... RE; 97 96) 193|___20| _203 
von 1740 | 
bis 49 102 122 224 19| 243 
von 1750 
bie 59 102 102| 204 64 210 
von 17640 | 
bie 69 105 92| 197 12 209 
von 1770 

_ bis 79 127|_ 134] 261 13l_ 274 








®umma 933, ei 

Die Todgebohrnen find in diefer Tabelle von den 
übrigen Verftorbenen abermals abgefondert, ſowohl um 
die ganze Anzahl der Beerdigten zu. erhalten, als auch 
um die Vergleihungen und Folgen * ſicherer machen 
zu koͤnnen. 


(Annal. zr Jahrg. 16 St.) K Da⸗ 


= 931 2006 
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Das Verhaͤltniß der Verſtorbenen zwiſchen dem 
maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechte iſt wie 93:98. 


Nach der erſten Tabelle waren der ehelichen und 
unehelichen getauften Knaben 1157, und der Mädchen 
1103. Bon erſteren nad) diefer II. Tabelle 933 beerdigte 
Maunds und von lejteren 980 beerdigte Frauenspers 
ſonen abgezogen, find in diefen 100 Jahren an Mannss 
perjonen 224, und an Frauensperfonen 123, alfo. überall 
347 Köpfe gewonnen. 


Der Anwachs im männlichen Gefchlechte ift zum 
weiblichen wie 54:3. 


Durch Ausweiſung und fremden Anbau iſt dieſe 
Vermehrung nicht bewirket. Denn es iſt ſchon vorhin 
bemerket, daß dies Kirchſpiel in der Marſch liege. Wer 
nun Marſch kennet, der weiß, daß man keine wuͤſte 
Plaͤtze darin finde,- vielmehr jede Spanne Landes ihren 
Herrn habe. Ausweifung zum Anbau etwaniger wuͤſter, 
herentofer- Piäge waren daher unmöglih. Zwar findet 
man nad dem obigen noch 197 Juͤck Moor ohne Eultur: 
allein diefe muͤſſen zum Torfftih und Feurung fo bleiben, 
und fönnen zum Bau neuer Käufer nicht. dienen. Diefe 
Berechnung ergiebt alfo: daß die Gemeine auf ihrem eis 
genen Stamm, ohne fremden Zufchuß, fih um 347 Pers 
ſonen in diefem Jahrhundert vermehret habe. Es wird 
indes dadurch fo wenig geleugnet, daß neue Käufer zuge, 
bauet worden, daß vielmehr aus der Natur der Sache 
dies fchon begreiflih tft. Auf ein Haus 55 Kopfgerechnet, 
er die folgenden Nachrichten ergeben, braucht die Ges 
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‚meine, ftatt der g4 Häufer, woraus fie, den Berechnun— 
gen zufolge vor 100 jahren beftanden haben mag, 65 
Käufer für diefen Anwachs mehr ald damals. Kin fol: 
her Anbau fann nun nicht anders geihehen, als daß der 
Anbauer fih einen Plag kaufe, und auf die Weiſe ſich 
zwiſchen die alten Bewohner eindränge.. 

Aus der unten vorfommenden VI. Tabelle erheffet: 
daß die Kopfjahl der Gemeine am Ende des Jahres 1779 
fen 787 gewefen. Den 1oojährigen Gewinn mit 347 abs 
gezogen, folgt, daß die Gemeine 1679 aus 440 Köpfen 
beftanden. Mithin erfolge die Verdoppelung in etwa 
126 Jahren. 

 Natürlicher Weife folteman erwarten, daß der ſtaͤrkſte 
Ueberfhuß, oder Gewinn an Menfchen gegen das Ende 
des Jahrhunderts fallen würde; hier aber iſt es gerade 
umgelehrt. Denn in den drey Decennien 
von 1680 Bis 1709 find gebohren 602, 
geitorben 452. 
folglich) gewonnen — 150, 
von 1710 bis 1739 find gebohren 644. 
geftorben 575. 
folglih gewonnen — 69. 
— 1740 — 1769 find gebohren 742. 
geftorben 625. 
gewonnen — 117. 

Diefem zufolge hätte in dem lezten Decennio von 
1770 bis 1779, wäre es nach der erſten Durchſchnittszahl 
gegangen — so — nad) der andern — 23 — oder nad) der 
dritten — 39 — gewonnen werden müflen. Von allen 
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ift Peine einzige erfolger. Blos 11" Köpfe ift der ganze 
Gewinn, und alfo der geringfte, der in irgend einem Jahr; 
zehend⸗ des ganzen Jahrhunderts vorkommt. Dies 
iſt deſto ſonderbarer, da in dem vorhergehenden Jahr⸗ 
zehend von1760 bis 1769 nur 55 Ehen geſchloſſen worden, 
die 276 Kinder haben. Hier von 1770 bis 1779 werden 
74 Ehen — alſo 19 mehr als im vorigen Decennlum — 
geſchloſſen, und doch ſind hier nur 254 — alſo 22 Kinder 
weniger. Im erſtereu Jahrzehend kommen auf jede Ehe 
s Kinder, Mad) dieſem Verhaͤitniß haͤtten auf 74 Ehen 
370 fallen ſollen. Statt deſſen find nur 254 da, und 
ı16 fehlen. Hieraus erhellet, daß die Ehen des lezten 
Decennii ungleih minder fruchtbar, als in den vorhers 
gehenden geweſen. Die Urfahen hievon laffen fich ohne 
Zweifel. ausfindig machen. 

Die Fahre, bie in diefem Zeitraum vorzüglich tödlich 
—— ſind folgende: 


1720 Beerdigte — 47. 
an — 38. 
a en ah 


43 · 
—4 

Die Urſachen dieſer groͤßeren Sterblichkeit, da die 
Mittelzahl des ganzen Jahrhunderts auf jedes Jahr nur 
19 iſt, finde id) nicht bemerket, ausgenommen daß in den 
Jahren 1728 und 29 ———— bösartige Blattern 
geherſchet. 
Die Krankheiten, woran die Beerdigten verſtorben, 
ſind gleichfalls nicht angefaͤhret. Indes wuͤrde ich mir 
die 
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die Mühe, einen Auszug darüber zu liefern, gewis nicht 
geben, menn es auch gefchehen wäre. Die Nach— 
richten find. in dieſem Falle ſo unzuverlaͤßſg, daß unter 
20 Krankheiten, die angegeben werden, vielleicht kaum 
eine recht getroffen wird. Aerzte braucht der Landmann 
wenig; und die Muthmaſſungen die er ſelber uͤber die 
Krankheiten machet, ſind ſelten der Dinte werth, womit 
ſie verzeichnet werden. 

Bey dem im Jahre 1717. erfolgten Durchbruche der 
Deiche, und wo das Land 2 ganzer Jahre unter Waffer 
ftand, ehe die mweggeriffenen Schleufenimwieder gebauet 
und die Deiche gefchloffen werden konnten, hätte man ver _ 
muthen follen, daß die Sterblichkeit fehr groß geweſen feyn 
muͤſſe. Und doch war das der Fall gar nit. Dielmehr 
find in den 10 Jahren von 1710 bis 1719 bloß 126 ge 
ftorben, weichesgerade die Hleinfte Zahl des ganzen Jahr⸗ 
hunderte ift. | 

(Der Schluß folgt künftig.) 
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IX. 
‚Sharafteriftif des Dors Odershauſen. 





SS": einzelne gute Menſchen, als ganze Doͤrfer, 
Städte ıc., die ſich durch Frugalitaͤt, Induſtrie 
und gute Sitten auszeichnen, muͤſſen billig als Muſter 
der Nahahmung aufgefteller und bekannt gemacht wers 
den. Mo könnte diefes ſchicklicher und mit mehrerem 
Nutzen geſchehen, als in gegenwaͤrtigen Annalen? 
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Unter den fünf Dörfern, die das Gericht Olders— 
hauſen nebſt 3 adlichen Höfen enthält, zeichnet das 
kleinſte derfelben, das nahe bev dem Stammgute liegt, 
und gleihen Nahmen führer, fi beſonders aus. Es iſt 
im ırten Jahrhundert von Heinrich dem Langen 
von Weſterhof erbauet, dem erften der Familie, der 
den Nahmen von Oldersbaufen angenommen, der 
Tradition nach wegen eines Lieblingsworts: dat dur 
old warft, welches er oft im Munde geführt, wodurd 
er den Beynamen Oldwardshuſen, nadhmals Ol; 
dershufen erhalten haben fol. Doc, diefes'nur 'beys 
läufig! Das Dorf liegt an einer fanft abhängigen Ans 
höhe, deren eine Seite faft ganz aus Fragmenten von 
Aeliten oder Adlerfteinen beftehet, worin fich oft kleine 
metallifirte Ammoniten finden. Oſtlich hat es ein kleines 
unbedeutendes Waſſer. Es beftehet aus 32 Käufern, 
hat hinreichende Ackerländerey von mittelmäßiger Güte, 
guten Wiefenwachs, zwey Gemeindewaldungen, und 
ohnmeit des Dorfes beym fogenaunten Stadtteiche eine 
Art Mergel oder vielmehr eine ſchwarze vegetabilifhe 
Erde, worin Wurzelgeitrippe, Duckſtein mit Landſchnek— 
fenhäufern hin und wieder vermifcht, und vulkaniſche 
Aſche — wenigſtens halte ich ſie dafuͤr — ſich findet. 
Dieſe Erde wird ſeit einigen Jahren mit großen Nutzen 
als Mergel, ſowol von der Oetonomie des adlichen Ho— 
fes, als den Ackerleuten des Dorfs gebraucht. | 


Das Dorf hat lauter gute Aderleute, und überhanpt 
fleifige Einwohner. Sie haben in etlihen 20 Jahren 
feine foͤrmliche Feldbeſichtigung gehabt, noch gefucht, 

| und 


STARTE Ist 
und wenn fie auch einmal durch Unglädsfälle Miswachs 
"erlitten, haben fie es auf die Güte der Guts— nfıd Ge⸗ 
richtsherrſchaft ankommen laſſen. Dieſe, die dir auten 
Character derßinspflichtigen kennt, hat ihnen fo viel von 
freyen Stüden erlaffen, daß fie volltommen zufrieden 
gewefen. Hiedurch haben fie die fonft noͤthigen Koften 
einer Taration erfparer, und. fich für die Zufunfe Zus 
trauen erworben. Sie haben eine gute Pferdezucht. 
Wenn andre Ackerleute in den benachbarten Dörfern ihre 
Pferde von Juden kaufen, oft betrogen nnd eben fo oft 
in Proceffe über Pferdehandel verwickelt werden, da ne: 
ben dem Juden, womit fie handeln, feine auf Termin 
gefeßte Forderung, wobey er fhon auf das jüdifche In— 
tereffe Ruͤckſicht genommen, mit allerley reinen Früchten 
nohmals verzinfen müffen; fo find die oldershäufer 
Aderleute fo weit entfernet, von Juden und andern eis 
gennügigen Roßtaͤuſchern Pferde zu erhandeln, daß fie 
vielmehr feldft jährlich an Auswärtige Pferde verkaufen 
tönnen. Gin gewiſſer Ackermann, "der ohnlängft vers 
ftorben, Hatte alle 4 Jahr ein neues Spann Pferde, 
das er ſelbſt zuzog. Er verfaufte feine Pferde icdesmal, 
wenn fie im beften Stande waren, und hatte immer neue 
vorräthig, den Abgang zu erfegen. Dieſes brachte ihm 
artigen Gewinnft. Sein Nachfolger auf dem Hofe ift 
ein eben fo guter Wirth, der feine Pferdezucht wohl zu 
benußen weiß. Das weiblide Geſchlecht beichäftiget 
ſich gleich emfig mit Flachsarbeit, und weit entfernt, fich 
in bunte, ausländifhe Kattune uud Chitze, eder gar in 
Seide zu Heiden, beſtehet feine alltägliche fomolald Sonns 
tagskleidung ans felbftgemachten Zeugen, reinlichen ges 

84 en 12) 


152 Irre 


fireiften Linnen u. dgl. Außer feidenen Mügen und Ts 
ern, oder ſchwarzen Feyerkleidern hat der Kaufmann, 
hauptſaͤchlich der ausländifche, wenig Nahrung von ihm. 
Den der Gefundheit und dem Geldbeutel gleich ſchaͤdlichen 
Kaffee kennen fie niht. Die Männer gehen, einige wes 
nige ausgenommen, felten zu Kruge. Lieber laſſen fie 
einige Maaß Bier in ihre Käufer kommen, und verzebs 
ren e6 da in häuslicher Gefelligkeit in einer kalten 
Schaale miteinander. Zäntereyen find in diefem Dorfe 
etwas feltenes, und Klagen und Proceffe noch feltener. 
Seit einem Vierteljahrhundert hat fein Advocat. aus dies 
ſem Dorfe Verdienft gehabt, einen Meinen Proceß abgeı 
rechnet, den es mit einem Grenz: Nachbar hatte. “ Thes 
mis erhält alfo hier nur fparfam Opfer. Kaum daß im 
Durchſchnitt jährlih 2 Klagen aus diefem Dorfe zur 
gerichtlihen Entfcheidung kommen. Die Bruchregifter 
bleiben gemeiniglich bis auf ı, 2, 3 MWrogen völlig leer 
von ihnen. Das Hüten in Gehägen, das andern 
Dorfsbewohnern fo manche drüdende ‚Geldftrafe, ohne 
Beſſerung zuzieher, iſt bier nicht Mode. Sie haben 
dadurch doppelten Vortheil, erfilih, daR fie das Geld 
im Beutel, und zweytens, daß fie den Mift im Stalle 
behalten, den fonft die Pferde in die Hölzer tragen. 


Daß Ordnung, Mäßigkeit und Reinlichkeit die Ges 
ſundheit erhält, beſtaͤtiget auch in diefem Dorfe die Ers 
fahrung. Seit beynahe einem Jahr ift keine Leiche hier 
ausgetragen, ohngeachtet die. Kinderblattern, die in ans 
dein Dörfern hiefiger Gegend fo manches Kind dahin 

geraffet, in dieſem Zeitraume bier graßirt haben. Statt 
deſſen 
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defien find hier einige Hölizeiten und nad dem Vers 
bältniß des Dorfs zahlreiche Geburten geweſen. 

Noch verdient angemerkt zu werden, daß in dieſem 
Dorfe kein Bettler if. Für arme betagte Leute, die 
nichts mehr verdienen können, wird durd die hiefigen 
gusen Armenanftalten geforgt. 


F A. Weppen. 





ö— ———— — 
X. 


Leben weyland Heren Landdroften und 
Landraths Otto von Miünchhaufen, 
Erbheren auf Schwöbber. 


ft iſt es noch gefährlicher für den Ruhm der Schrifts 
fteller, entkleidet von der Glorie ihrer gedruckten 
Werke betrachtet zu werden, als für die Schönheit der Das 
men fich zu zeigen ehe die Morgengefchäfte am Putz⸗ Tiſche 
vollbracht find: 

Aber das Andenken bes Edlen, welches hier erneuert 
wird, trägt die veinfte und größefte Gewinntechnung davon, 
je tiefer man feinen Lebensfaden, aus allen damit tim Zus 
fammenhartge geftandenen wichtigen und geringen Ver— 
haͤltniſſen hervorwickelt. | 
Otto von Muͤnchhauſen, ein Sohn des Herzogl. 
Braunſchweigiſchen Brigadiers Johann Friedrich und 
Anna Dorothea gebohrne von EINEN kam 
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auf dem Suthe Schwöbber zur Welt den ısten Sun. 
1716. Hier genoß er nah dem Tode feines Waters, der 


fhon 1722 farb, von feiner ſehr rechtfchaffenen Mutter 
Bildung, und unter ihrer Auffiht den Unterricht, eines 


| | SKHauslehrert bis ins ı 7te Jahr. 


Zwey Sjahre lang übte er fich darauf zu Hannover in 
Künften und Höheren Wiffenfchaften, fezte von 1735 bis 
1738 feine Studien in Göttingen fort, und machte nachher 
eine Reife durch Deutfchland , wobey er fi am längften 
in Weglar, Negensburg und Wien aufhielt. 

Wie ihm Familien: Angelegenheiten nicht länger als 
ein jahr abweſend zu feyn erlaubten, ward er Auditor bey 
der Juſtitz⸗ Canzley zu Hannover. on diefem Poften an 
verfheften ihm Talent, Fleiß und Verdienft nad) und nad) 
mehrere Bedienungen und Würden im Staate. Im Jahr 
1741 wurde er zum Droften der Aemter Steverberg und. 
Liebenau ernannt, und hiermit 1747 der Character vom 
Dberhauptinann verbunden. Nach zwenjähriger Verwal: 
tung der Ritterfchaftlihen Deputirten;Stelle des Hamelichen 
Quartiers, erwählte man ihn bey der Calenbergifchen Lands 
fhaft 1755 zum Pandrath, und auf den fchon feit 1760 96 
fuͤhrten Titel eines Landdroften, folgte 1766 die Verleihung 
der Landdroften zu Harburg. 

In dem Erlernen der Wiffenfchaften womit er auf dies 
fen verfchiedenen Poften und durch andere Wuͤrkungskreiſe 
fo vielen Nuten fliftete, Aufferte fich ein befonderer Freyheits⸗ 
Trieb, der immer dein Sängelbande des fremden Unterrichts 
auswich, ſich aber auf geſchwinde Faſſungsfaͤhigkeit und rafts 
loſe Anftrengung eigenthlimlicher Geifteskräfte völlig verlafs 
fen konnte. 

Uns 
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Unbedentend waren die Rechtskenntniſſe welche er aus 
den akademiſchen Hörfälen mitbradhte, und dennod) gelang 


es ihm durd den angewandten Fleiß von wenigen Monas 
then, tim Auditor:Eramen gut zu’ beftehen. 


Alles was er in der Botanik , Oekonomie und Phyſik | 
leiftete, hatte den Werth eigenen Bemuͤhens und Nach—⸗ 
denkens. 


Noch als Beamter fieng er aufs neue an die in der us 
gend etwas verfäumte lateinifhe Sprache wieder ernftlich - 
zu treiben. Beyſpiele daß diefes in gleichen Jahren gefches 
hen, find felten ; noch feltener aber möchte wohl die Aehnlich⸗ 
£cit der Veranlaffung feyn. Ein Pflanzen ı Syſtem in der 
Sprache zu fchreiben, war die Urſache davon; der Ritter 
Pinnee verewigte fich aber unterdeffen mit dem feinigen, 
und jenes blieb ungedruct. Herr von Muͤnchhauſen 
fand das Linneefhe Merk fo beyfalldwehrt, daß er es fehr 
bald dahin brachte, die gebrauchte, damals nod) ganz heue 
botanijche Sprache gründlich zu verftehen. 


Ebenfalld ohne Anweifung erlernte ‚ee auch binnen 
kurzer Zeit die Holländifche, und in feinen leßten Lebensjah— 
ren die engliihe Sprache, 


‚Für die Bildung des Geiftes hielt er den Umgang mit 
gut gewählten Menichen viel wichtiger als den fuftematifchen 
Lehroortrag vom Katheder, und liebte daher fehr die Gefells 
fhaft kluger Köpfe. Zumeilen gebrauchte er gerne in den 
Unterredungen mit diefen dafjeibe Mittel zur Vermehrung 
feiner Wiffenfchaften, was von andern oft angewendet wors 
den die ihrige zu zeigen. Er warf ‚paradore Saͤtze auf, 
vertheidigte fie durch einige Scheingründe, und bewog das 
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mit die, über deren Meynung von ber Sache er belehrt zu 
werden wiünfchte, den Gegenftand defto genauer abzuhandeln. 


Sein Beurtheilungs s Vermögen zeichnete fich durch eis 
nen fharfjichtigen und tief dringenden Blid aus. Diefer 
entdeckte unter andern bey dem Entwurfe .des Plans der 
Catenbergifhen Witwen : Caffe, fhon in weiter Ferne vers, 
borgene und hernach nur gar zu würkiam gemordene Gefah⸗ 
ven. Darum verfagte er einem Plane feine Zuftimmung, 
der, die Refultate des anhaltenden mühfamen forfhenden 
Nachdenkens und forgfältiger Prüfung mehrerer Männer 
von großen Einfichten enthielt, der auf mannigfaltigen Ers 


fahtungen gegründet war, und Die AMMNEEHRMTEN von 


ganz Deutſchland an fich 309. 


Keine feiner DEREN aber, wenn fie auch aus der 
reinften Wahrheits: Duelle gefhöpft war, fuchte er andern 
aufzudringen; konnte ihr nicht durch Ueberzeugung Beyfall 
erworben werden, jo bemühere er fich nie durch die Kunfts 
griffe der geheimen Profelytenmacherey Anhang für fie zu 
gewinnen, ohne jedod darum irgend etwas von derfelben 
zurück zu halten. Nur der Wortwechfel ber einmal ges 
fagte oder ſchriftlich abgefaßte Gründe fhien ihm unnuͤtz 
und fchädlich zu feyn, wo Mehrheit der Stimmen das Ent: 
ſcheidungs : Recht Hat. 

Die Erhaltung der fonäslichen eoffeglatihen Eintracht, 
mar indeflen nicht der einzige Gegenftand, worauf feine’ drofs 
fe Abneigung gegen alle Arten von Streitigkeit wuͤrkte. 
In jedem für ihn .offenftehenden Raume ließ fich feine 
SriedenssLiche gerne nieder, und ganz vorzüglich befeelte 
ſolche auch die Gefchäfte feines Richter : Amts, 
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Was oft mehr Geſchicklichkeit und Mühe erfordert, 
als nach dem Leiften vorgefchriebener Geſetze einen Rechts⸗ 
ſpruch abzugeben, was unfere Gerichts : Ordnungen fo viels 
fah einihärfen und was dennoch fo felten mit aufrichtigen 
Ernft ausgeübt wird: die DVergleihung flreitender Par 
theyen, blieb in jeder ihm vorgebrahten Klage» Sache fein 
erſtes Augenmerk. 

Mit größefter Selaffenheit wurde auf der Amts; Stube 
alles angehört, was ein-jeder für ſich vorzuftellen dienlich fand, 
und felbft der aufbraufende wechjelfeitige Zunkeifer ungeftähre 
geduldet. Um aber bey Injurien und ähnlichen gerinafüs 
gigen Sachen nicht zu ermüden, pflegten unterdeflen wol 
Briefe gefchrieben zu werden, bis dur das fortwährende 
Gezänfe die Wahrheit fo weit and Licht gebracht war, daß 
mit gutem Erfolge ein Vergleich verfucht werden konnte, 
und in ſolchen Fällen genoffen die ausgeſoͤhnten Partheyen 
zur erften Frucht hievon, den Erlafi der Berichts s Gebühren, 
fo weit der Ancheil des Herrn von Muͤnchhauſen ſich 
erſtreckte. 

Dieſes Betragen verſchafte ihm ſelbſt das angenehme 
Vergnuͤgen und den Unterthanen die große Wohlthat, daß 
wie er nur wenige Jahre Beamte zu Steyerberg geweſen 
war, hoͤchſtſelten zwiſchen denſelben Streitigkeiten ſo weit 
getrieben wurden. daß ein richterlicher Spruch darüber noth⸗ 
wendig geweſen waͤre, und die ſonſt unter dem gemeinen 
Manne fo ſehr gewoͤhnlichen Injurien Proceſſe, fanden da⸗ 
ſelbſt gar nicht weiter ſtatt. 

Noch beſſer gluͤckte es, den Friedensgeiſt * ſein Herz 
belebte, uͤber die Eingeſeſſenen des zum Gute Schwoͤbber acı 
hörenden Niedergerichts aus zubreiten und dauerhaft bey ib: 
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nen fortzupflanzen. Funfzig Familien ſtehen unter deimfels 
ben, und dennoch iſt feit länger als 30 Jahren fein Gerichts⸗ 
halter dorten erforderlich gewefen. Werden auch dann und 
wann Leute unter ſich fo fehr über etwas zweifelhaft, daß 
daraus ein Proceß entftehen könnte; fo wird von ihnen 
irgend ein rechtichaffener Mann, zu dem fie Vertrauen haben, 
befragt, und ben deflen Ausfpruche beruhigen fie fi immer, 
ohne Koften und Verfäumniß auf gerichtliche Entſcheidung 
zu wenden. | 5 


Faft ſcheint für menfchenfreundliche Sefinnungen, bie 
fid) auf foldhe Art um die Wohlfahrt der Mirbrüder bemuͤ⸗ 
hen, Mildehätigkeit eine zu natürliche Eigenfchaft zu feyn, 
als daß fie befonders genannt zu werden verdiente. Allein 
die Art ihrer nahahmungewehrten Anwendung madıt fie 
dennoch merkwürdig. Nicht mit verfchwendeten Allmofen 
den Müßiggange und Lafter neue Reize zu geben, fondern 
durch Frevgebigkeit zu nüglihen Geſchaͤfſten zu ermuntern 
und heilſame Erwerbungstriebe zu flärken, dahin war jede 
ausgetheilte Gabe gerichtet. 


Ganz dem Geiſte diefes Syſtems getreu war der große 
Aufwand, den Herr von Muͤnchhauſen in dem theuren 
Sabre 1772 zur Verforgung armer Untertanen machte. 
Er veranftaltete viele Arbeiten iin Garten und einigen Ges 
bäuden, um den Tagelöhnern, welchen es an Nahrung fehlte, 
Verdienſt zuverfchaffen; ein im Haushalte gefaınmleter grofs 
fer Vorrath an Flachs ward verfponnen und mehrentheils 
auch gleich zn Leinen und Drell verwebt, und fo lange auf 
den Gütern noch Rocken übrig blied, ward den eigenen Uns 
terthanen und bekannten :Arımen, der Himte nicht theurer 
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als für einen: Neichsthaler verkauft, auch durfte keiner der 
zur Mittagszeit auf den Hof kam, ungefättiget wegaehen. 
Seine allgemeine Dienftfertigkeit fah fid immer gleich. 
Wenn auch geringere Bedrängniffe, oder Perfonen die ihn 
weniger nahe angiengen, zu anderer Zeit, Theilnahme und 
Beyſtand forderten, ſo war er allemal hiermit in Bereitſchaft. 


Der aus fo vielen wohlthaͤtigen Handlungen hervor 
leuchtende Trieb nuͤtzlich zu werden, Hatte großen Einfluß 
auf das anhaltende Beftreben eigene Kenntnifie zu erweitern. 
Kein Ding inder Welt fchien ihm für feine und eineg jeden 
vernünftigen Mannes Aufinerffamfeir zu geringe zu ſeyn. 
Sehr leicht konnte es ſich treffen, daß in eben dem Augens 
blicfe, wo er fih von einem Selehrten einen zweifelhaften 
Satz auflöfen ließ, und hierin ganz vertieft war, feine Aus 
gen zugleich an derineuen Filet Arbeit einer Dame hafteten, 
um nicht nur Kenntniß davon zu fammeln, fondern fie audy 
anderen wieder mitzutheilen. | 


Sm häuslichen Reben des Herrn von Muͤnchbauſen 
verlohr ſich nicht einer der ſchoͤnen Züge feines ſanften liebs 
reihen Eharacters, die man Überall wo er öffentlich handelte 
wahrnahın. Er vermählte fi den zZten May 1742 mit 
Couiſe Charlotte von LKichtenftein, die alles Gluͤck 
nnd einzige Jreude in Erfüllung ihrer Pflichten ald Gattin 
und Mutter von acht Kindern fuchte und fand, deren noch 
fieben am Leben find. Wechfelfeitige Zuneigung fnüpfte 
zwiſchen den beyden Ehegatten das reizendite Eintrachtss 
Dand, welches ihre gemeinfchaftlich werteifernde Vorforge 
für die Wohlfahrt der Kinder, mit folcher anziehenden 
Kraft um diefe herumfchlang, daß vielleicht nie fo viele 
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Sefchwifter zufammen groß aewachfen find, die auf gleiche 
Meife durch keine Art von Zwift jemals entzweyet worden. 
Ja wie weit HerzenssGüte durch Mittheilung würfen 
könne, dies zeiate fich bier noch auffallend an den Domes 
ftiten des Haufes, da felbft unter diefen beynahe niemals 
Zank gehört wurde. 


‘ 


Alle Tages » Zeiten hatten ihre gemeffene Beſtimmun⸗ 
gen. Vielheit der Geſchaͤfte, die befonders bey der ausge» 
breiteten Correfpondenz des Herrn von Muͤnchhauſen 
leicht fih unvermurher häufen konnten, fürzten feine der 
- Familien; Converfarion gewidmete Stunde, fondern verur⸗ 
fahten nur eine Verruͤckung der Arbeirsepofe. Seine 
mehrften Werke find bey nächtlicher Lampe gejchrieben, und 
die alsdann herrſchende Stille war ihm zum Nachdenken 
fo angenehm, daß er ſich felten vor drey Uhr zur u nies 
derlegte. 

Der geuͤbteſte Phyſiognom wuͤrde nie aus der Miene 
und Stimmung, die Herr von Muͤnchhauſen jedesmal 
in den Familienzitkel mitbrachte, die Beſchaffenheit der 
verlaffenen Sefchäfte haben entziefern können. ine Heis 
tere Stirn und froher Sinn begleitete ihn immer dahin, 
oder ward wenigftens durch den erften auf die liebenswürs 
dige Sefellihaft Hingeworfenen Blick herbeygezaubert, wenn 
auch gleich fein Geift vom Drucke mühfamer oder unanges 
nehmer Arbeiten noch fo fehr ermattet war, Beſonders 
liebte er muntere Tifchunterhaltungen, worin fih aber nie 
ein ziwendeutiger Scherz miſchen durfte. 

Sm Wechfel der Thätigkeit beftand feine einzige * 


lung. Bey Spatziergaͤngen die er Es an guten 
Soms 
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Sommerabenden gerne. vornahm, wurden lehrreiche Un⸗ 
terredungen gefuͤhrt, wenn ſeine Familie oder andere Ge⸗ 
ſellſchaft ihn begleite. Wandelte er in den ſchoͤnen Gar; 
tens Pflanzungen herum, fo machte er vom Mefler Ges 
brauch, um ihrem Fortlommen aufzuhelfen. Bey der Wies 
derfehr zur Familie von den. Arbeiten, die: ihn nad). dem 
Mittags » Effen noch einige Stunden zu beſchaͤſtigen pflegs 
ten, fah er es gerne, wenn ihm die Bedienung des Thees 
Tiſches anvertrauet wurde, und fpielteman ihm eine Garn⸗ 
winde mit -verworrenem Zwirn indie Hände, ſo brachte 
er nicht ohne ge die — — wieder 
auseinander. Ze tt OB a 


Dee Schlug vom Kleinen EN der fonft ſo 
Häufig triegt, paſſet faſt immer beym Triebe zur Ordnung. 
Wie an der Garnwinde, fo zeigte ſich dieſer hier in allen 
Einrichtungen des Hausweſens. Mit Ordnung ohne Pracht 
war es dann auch nur moͤglich zu machen, daß Herr von 
Muͤnchhauſen bey einem maͤßigen Einkommen, eine 
ſtarke Familie ſtandesmaͤßig erziehen, vier, Töchter auss 
flatten, Kriegesverheerungen, Viehſtetben und mehrere 
Unglücsfälle ertragen, und dennoch bey einer ausgebreites 
ten Saftfreundfchaft mit feinem Vermoͤgen nicht nur aus 
kommen, fondern folches fogar vermehren. konnte, 


Ordnung allein war die Quelle dieſes Gewinns, und 
keine einzige kaufmaͤnniſche Unternehmung hatte daran 
Antheil. So ſehr und gerecht er den Kaufmanneſtand ſchaͤtzte, 
fo wenig fand er es für einen Gutsbeſttzer rathſam, Hands 
lungs / Speculation zu treiben. Er tief ſich auf keine eine 
jige Lieferung an die Arınee im fiedenjährigen Kriege ein, 
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ohnerachtet er oft dazu die vortheilhäftefte Gelegenheit Hatte, 
Ya fogar Grandteireinbrehnereyen, welche fonft fo häufig 
zur Vergdlung ſelbſt erziefter Producte benutzet werden, 
waren ihm zuwider, weil’ er glaubte, daß dergleichen Un⸗ 
ternehmungen, wenn auch ohne Schuld der Herrſchaͤft 
Boch durch Abertriebenen Dienſteiſer der daben gebrauchten 
Domeftiten, felten mitfivenger Ehrlichkeit beſtehen Förnren, 

Gehört Seelen⸗Groͤße dazu, ans ſolchen Gruͤnden, fie 
mögen ſtatthaft oder täufchend fenw, Eiwerbungsmittel 
unbenutzt zu laſſen, fo frägt es ſich, ob dieſe nicht noch anche 


- Bewunderung verdiene, als die Stärke des Geiftes, wemit 


cr bey geringen und wichtigen Vorfällen Bee Wieden) 
wuͤrtigkeiten unerſchuͤtcert abwartete. 


Das merkwuͤrdigſte Beyſpiel dieſer Art gab — 
Mouͤnchhauſen im -fiebenjährigen Kriege. Ganz ‚nähe 
bey Schwoͤbber fand waͤhrend dieſer Zeit ein Lager dc 
franzoͤſiſchen Corpe des Generals von Gt. Germain, 
welches nach einigen Wochen durch ein Corps dis Morquis 
von Befewald adgeldfer ward, Da dieje Truppen ſich 
fehr freundfchaftlich betrugen, fo hatten auch die Officiere haͤu⸗ 
figen Umgang auf dem Gute, Der Marquis von Beſewald 
und ſaͤmtliche Sraabsofficiere aßen einft daſelbſt zu Mittage, 
und wie Herr'von Muͤnchhauſen ſie hierauf wieder ind 
Lager begleitetz, kam fein Verwalter mit der Anzeige nad, 
daß ſogleich das franzoͤſiſche Lager durch hannoverſche Jaͤger 
wuͤrde angegriffen werden. 

So unangenehm es ihm nun war, daß dieſes gerade 
an dein Tage geſchehen ſollte, weil die franzoͤſiſchen Officiere 
nothwendig glauben mußten, daß es die Abſicht ihres Wirt hs 
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geweſen, fie zu verrathen, da eine viertelftändige Verlaͤnge ⸗ 
tung ihres Aufenthalts zu Schwoͤbber ſie ſaͤmtlich in Krieges⸗ 
Gefangenſchaft gebtacht haben wuͤrde, ſo wahrſcheinlich 
mußte man befdichten, daß der Feind in der erſten Hitze 
an Vernichtung det Bebaͤude und des Gartens auf dem 
Gute Rache ſuchen moͤchte. 


Dennoch aber trennte ſich Herr von manchhauſen 
mit großet Gelaſſenheit unter dem Vorwande von der Ger 


ſellſchaft, dag jemand angekommon waͤre, der — zu ſprechen 
verlangte. 


Na, der Hückehr verfammiete er feine Kinder, denen 
ie nahe Gefahr eben fo unbefannt war, als ſie der Mutter 
verborgen gehalten wurde, ging mit denfelben in den Sarı 
ten und empfahl ihnen, noch einmahj alles genau anzufes 
ben, da es leicht feyn koͤnnte, daf von allen diefem am fols 
genden Tage nichts mehr ihr Auge vergnuͤgen wuͤrde. Den 
Abend fpeifere er mit gewöhnlicher Heiterkeit, und nach einem 
ruhigen Schlafe zeigte fich bald, daß die Franzofen mehr 
Schonung gegen das Gut und deffen Eigenthämer bewiefen 
hatten, als. einſtens die römifchen Soldaten gegen Archü— 
medes und ſeine Zirkel. Auch genoß Herr v. Muͤnch 
Haufen, jenes Vorfalls ohnerachtet, während feines nach⸗ 
herigen langen Aufenthalis als Geiſſel bey der feanzöfifchen 
SEN, die ausgezeichnetſte Achtung. | 


‚Heilig waren ihm die Lehren der Acht evangelifchen 
Religion, wichtig ihre Pflichten, ehrwärdig ihre Gebräuchei 
Ohne dringende Norhwendigfeit verfäumte er nie den Gotı 
sesdienft am Sonntage, und die feyerlichfte Andachtsuͤbung 
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verrichtete er allemal in Gemeinſchaft mit rg; ganzen * 
wie und fämtlichen Kausgenoflen, 


Der Wehtt eines ſolchen gottesfürchtigen, tugendhaften 
und thaͤtigen Wandels, zeigte fich auch bey ihm am Ende 
der Laufbahn im reizendften Lichte. eine Gemahlin 
ftarb am 26ften May 1774. zu Hannover, wie er feldft an 
der Waſſerſucht zu Schwöbber darnieder lag. Mit forgens 
feeyer Heiterkeit beobachtete er täglich die Verſchlimmerung 
des Uebels, ohne die gewöhnliche Ausübung feiner Gefchäfte 
zu unterbrechen. Er arbeitete an einem unvollendet gebliebe⸗ 
nen Theile des Hausvaters, und in den lezten Lebendtagen 
hab er ſeinen ſaͤmtlichen Kindern durch einen ſchriftlichen 
Aufſatz Rechenſchaſt von der geführten Verwaltung feines 
Vermögens, wobey jedoch Über deſſen Theilung nichts ver, 
ordnet wurde, wahrfcheinlich, weil er verfichert war, daß 
nach dem gegebenen Beyfpiele und den eingeprägten Grunds 
fägen wegen zeitlicher Güter, fein Streit unter ihnen entftes 
Den könnte. 


Am folgenden 13ten Junii legte ſein — Geiſt 
die ſterbliche Hülle ab. Noch kurze Zeit vorher ſorgte er 
für die Gefundheit des bey dem Bette ihm aufwartenden 
Bedienten mit zaͤrtlicher Liebe. Und als zulezt fein Arzt, 
der verftorbene Leibmedicus Muͤller zu ihm kam, ſcagte er, 
05 es noch lange dauern würde ? diefer unterfuchte den Puls. 
Der Patient aber, der fid) bewuft war, daß der Puls Schlag 
ſchon aufgehört hatte, fagte mit fcherzender Miene „wenn 
- fieeinen Puls mitgebracht hätten, fo koͤnnten fie ihn fühlen.’ 
Ssterauf folgte eine Erkundigung nad) der Art feines Tobes. 
| Der Arge erwiederte, er würde fanft einfchlafen. So will 
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ſch mich dann noch Einmal recht bequem legen; dies war die 
Antwort des Scheidenden. Er wünfchte den Umſtehenden 
eine gute Nacht, und nur an dem ausbleibenden Athem bes 
merfte man, daß er in demfelben Augenblick fanft ents 
ſchlafen war. —— 
XI. J 
Gefangennahme und Hinrichtung des 
Grafen von Molcke, aus Redeners ge— 


ſchriebenen hannoͤveriſchen Chronike. 





1691. 

Den ıHten Dechr. war der Sonnabend nach dem zten 
Adventſonntage ward der bisher in großen Gnaden geſtan⸗ 
dene Dberforft; und Jaͤgermeiſter Otto Friedrich von 
Molcke wegen gefährlid geführter Konfilien, wider des 
Herzogs und des Erbprinzen Perfonen in Daft genommen; 
Als er nemlic hinter dem in Carten fpielenden Herzog im 
feiner Caͤmmererfunction fund, bekam diefer fehr gnädige 
Sürft, welcher bis hierzu denen eingelaufenen Berichten 
wider folhen feinen ungetreuen Diener noch nicht völlig 
glauben wollte, von Zelle ein Schreiben, an deſſen Erter 
rieur er vielleicht fahe, daß es des Menſchen gottloſe Sache 
betraf, und fagte zu ihm: Monſieur Molde, nehme er 
meine Carten an! Wie nun diefer des Abends die breite 
Treppe, denn man wußte, dab er aus Hoffarth fih nies 
mals der fhmalen Treppe bedienet, herunter kam, trat in 
deren Bucht der Generalmajor der Leibgarde von Weihe 
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zu ihm, forderte feinen Degen, und zeigte ihm ben dazu 
habenden Befehl: Jener ftellte:fich zur Wehr in die Ecke, 
bifputirte und griff auch zu dem Degen. Als der General⸗ 
major ihm aber fagte, daß bey fernerer Weigerung einige 
unten vor der Treppe ftehende Gardereuter ihn angreifen 
würden, gab erden Degen her, und ward, um des Volks 
‚ Auflauf zu verhäten, in die Marfchallsftube, um Mitters 
nacht aber aufs Eleverchor gebracht. -- Bey- folgenden Tag 
geſchehene Verfiegelung der Briefihaften und Geraͤths in 
feinem auf det Leinftrafie gegen der Schloßwache übergeles 
genem Haufe foll feine Ehefrau ein heimliches Gemach ers 
Öfnet, und einen filbernen Nachttopf mir den Füßen vorges 
hoben, aud) dabey zu ‘den gegenwärtigen Näthen die 
Worte ausgeftoßen haben: da ihr Herren! ihr muͤſſet bey⸗ 
des auch verfiegeln, datauf fie zur Antwort befommen, fie 
follte nicht trotzig feyn, vielleicht: möchte fie bald beffern 
Kauf geben, Nun giengrdie Inquiſition an, und die Sa; 
he ward einigen Univerficäten zut Erkenntniſſe zugeſchickt, 
da denn alle die Todesftrafe, zum Angriff mir heißen Zans 
gen und Rade, theils zum Vierteln erkannt. — Inqui—⸗ 
ſite war auch Droft zu Salzderhelden (Catlenburg) wo er 
ofte die Herefchaften bewirthet. Sein ızjähriger Sohn 
that für ihn einen Zußfall, der Herzog führte ihn aber in 
eine Eonfectcammer, welches er ihm gab, mit den Worten 
— er mag wohl ein guter Cavalier feyn, fein Water aber 
bat es böfe gemacht. In der Nacht auf den Oftertag, 
den 26ſten März; 1692. verfuchte der von Molcke fih zu 
retten. Er Hatte mie Scheidewafler einige Zeit her die 
Fenſtergitter abgebeizer, und dadurch fich Defnung bereitet. 
Sn 
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An einem Garten jenfeit der Leine war_ein.Knecht mit 2 
Pferden und ein paar Stiefel beftelet. Er wollte durch 
bie Leine ſchwimmen, wozu ihn: die Ardımmungen geholfen 
hatten. Sein Diener Buchholz hatte ihm die Herun⸗ 
terlaffung an einem Strick veranftalte. Seine andern 
zwey Diener unterhielten den an der Erde. nicht weit vom 
Shor auf der Schildiwache ftehenden Musquetier bey dein 
Trunk, und hatten (mie die Rede ging) in einem Kruge 
Das Getraͤnk fo mit Scheidewafler vermilchet, daß es auf 
der Stelle den Tode verurfachen ſollte. — Allein der Su 
fangene kam zu früh herunter, das Strick brah, und er 
fiet auf der Erde, als eben der: Soldat den legten Trunk 
thun wollte. Dieſer verließ den Krug, rief wer da; packte 
den Gefangenen, welcher 100 Rihlr. both, ihm laufen zu 
laſſen. Der Soldat rief die Wade, und der Kerr von 
Molcke wurde wieder ind Gefängnifi gebracht; Beym Eins 
trirte ins Zimmer griff er nad einem Briefe auf dem 
Tisch, welchen ihn aber der Unterofficier vorwegnahm. Derders 
diente machte, als ob er ſchlief, mußte aber auch in die Wache, 
Die Auffhrift des Briefes war: — Chriſt iſt erflanden, 
Molck iſt entgangen, ‚das thue ich meinem Herrn zu wifjen, 
und der Einhalt waren defpectirliche und bedrobeliche Worte 
für das bisherige Logis, das er erwiedern wollte. Man 
freuete ſich über die mislungene Fluht, und die Jungens 
fungen auf der Strafe die Aufſchrift ded Brieſes. 


Den ı5ten Sul. da die färftliche Herrfchaft in Linde; 
burg war, wurde Molcke Freytags nach dem ten poft Tri⸗ 
nitatis enthauptet. — Fruͤhmorgens ſtellten ſich die Sol, 
daten in vier Linien von dem Gefaͤngniſſe am Cleverthore 
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die Straße heranf, Über die Brücke, und ſchloſſen den zur 
rechten Seite flehenden alten Marftall und das neue Thor, 
auf der linken Seite den Wall und die alte Vaftion, um 
das Navelin auf der Höhe, auf welchem der Serichtplaß, 
und ein Kreis von Soldaten war. Gegen 10 Uhr kam 
Molcke in feiner Shwarzbejogenen Kutſche, mit Pferden, 
fo bis auf die Erde ſchwarz behaͤnget waren, mit Wache 
umaeben. Bin ihm ſaß der Oberhofpred. Conſiſtorialtath 
Barckhauſen und vor ihm der Oberhofpred, Conſiſtorial⸗ 
rath Erytropel, an den Seiten des Wagens giengen 
äivey Diener in Trauer mit Mänteln. Als er auf dee 
neuen Leinebruͤcke die vielen Menſchen ſah, fiel er dem 
Dberhofprediger ohnmächtig im Scheofe, der ihn aber mit 
dem göttlichen Worte wieder aufrichtere. Als der langſam 
gehende Wagen auf die Daftion fam, flieg er aus in vols 
lem Trauerktcide mit langem Mantel, ‘und einem am Hus 
the bis an die Erde gehenden Flor, grüßte durch Abnehmung 
des Huths die Officiers, trat auf der linken Seite in die 
Ede der Bruftwehre vor das Halsgeriht. Daſelbſt faß 
der Gerichtsſchulze Salder mit dem Beyſitzern, und weil 
der Platz der Aitftade gehörte, fanden auch die ı2 Ges 
ſchworne mit ihrem Hauptmann in Mänteln, und antwors 
teten auf des Gerichtſchulzen Frage: Iſt es ſo viel am 
Tage, daß man allhie peinliches Gericht anſtellen kann — 
Sa. Sodann las der Getichtsſchulze die Iniverfirätsurs 
theile, und die Beguadigung des Landesfürften ab, daß er 
nur enthauprtet werden folle.. Als der Stor gebrochen 
war, feßte er den Huth wieder auf, dankte nicht für die 
Linderung der Strafe, und trat zwiſchen die Geiftlichen, 
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und gieng mit ihnen die Baſtion hinauf in den inneren 
Kreis. Hier fah er fih um, entkleidete fih, fund im 
‘weißem Camifol und? Müße, und fieng felbft an zu fingen: 
Vor Gericht Herr Jeſu fteh ich hie ıc. Mach geendigtem 
Gefanae fniete er auf den Sand, und ließ fih durch einen 
Gefreyten von der Sarnifon, den er dazu beftellet —— 
die Augen zubinden. 

Als er an der Erde den Scharfrichter an den Strüms 
pfen entdeckte, der zufah, ob ihm etwas am Halſe hinder⸗ 
lich ſey, fprang er auf, riß den Tuch ab," und ſtoßte die 
Worte aus: habe ich nicht geſagt, daß mich niemand ans’ 
greifen foll, Eniete wieder nieder, ließ ſich wilder verbin⸗ 
den, und verlohr Leben und Kopf durch einen Hieb. Die 
Körper wurde · fuͤr das erfte in das Neirhaus gebracht, da 
Altı und Neuftadt den Körper nicht auf den Kirchhofe has 
ben wollten, bis er darauf an der Neuftädter Kirche an der 
Ehormauer eingefenfet ward. | 

Weil die Neuftädter Leihenfrau fi 'erfaufen laffen, 
mit ein paar Gehülfinnen des juftificirten Hals und "Kopf 
zu wafchen, und aneinander zu heften, ward fie bey * 
Zuhauſekunft aus dieſer Function geſtoßen. 

—— c —— — — 


XII. | 
Mifcelaneen. 


1) Befchreibung eines entdeckten Urnen- Ges 
mölbes. 

Nahe bey dem Dorfe Rüften, in der Gegend Luͤ— 

chow, waren einige Arbeiter befchäftiger, eine Grube 
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‚machen, un Bauholz darinnen zu fchneiden. Nach⸗ 
‚dem diefelde fertig war, und fie die Wände nur noch ein 
‚wenig ebenen wollten, flürzte aus ber einen Wand eine 
„ganze Lage Kiefelfteine heraus. In der badurd) enıflans 
‚denen Deffnung erblidte man eine Mauer von gebranns 
‚sen Steinen, welche fo mürbe war, daß man mit dem 
Spaden hindurch ſtechen konnte: daher die Arbeiter fie 
auch für rothe Erde hielten. Weil ich gerade. zugegen 
war, redete ich ihnen zu, vorſichtig weiter zu graben. 
Es fand ſich, nachdem die Mauer durchſtochen war; eine 
Menge Aſche mir Urneniherben und Knochen vermiſcht, 
hinter derſelben. Auch entdeckte ich eine Urne, die noch 
mehrentheils ganz zu ſeyn ſchien: ich ermahnete daher 
die Arbeiter, unter Verſprechung einer Belohnung, 
dieſelbe vorſichtig herauszunehmen. Aber ihre Einbils 
dung, große Schaͤtze von Gold und Silber zu finden, 
ſetzte ſie in ſolche Hitze, daß fie feinen Augenblick vers 
liehren wollten, den jetzt eben ſichtbaren Schatz zu heben. 
Es wurde daher dieſe Urne auch zerbrochen. Ich aber 
ſammelte recht geizig, was ich aus derſelben erhaſchen 
konnte: welches denn fteylich fein Gold und Silber wat. 
| Diefer Fund behagte meine Schaßgräber nicht ſonderlich. 
Doc war ihre Hoffnung noch nicht aus: und ich wollte. 
ihnen diefelbe auch nicht geradezu benehmen, um fie 
bey gutem Willen zu erhalten, den ganzen Ort, in wel— 
chem ih nunmehro ein ordentliches Gewölbe entdeckte, 
zu umgraben und alsdann von oben herab daffelbe zu 
öffnen. Da diefes ihnen aber viel.zu langweilig fchien, 
fo fiengen fle wieder an, durch die gemachte Deffnung in 
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der Seite das Gewoͤlbe zu durchſuchen. Fauden ſich 
Hier ihre Schaͤtze nicht, fo wollten ſie dieſelben im Fun— 
damente haſchen. Ich ließ ſie getroſt graben, und durch⸗ 
ſuchte ten Schutt und die Aſche, die nun voͤllig aus 
dem Gewölbe herausgebracht war. Wie ſie unter dem 
Fundamente, welches wenigftens 8 Fuß tief unter der 
Erde lag, noch immer den Geldtopf fuchten, fand ſich 
gu ihrem Leidweien nicht diefer; fondern eine Menge 
Eihenlaub und manderley Halme, weiches alles in eis 
nem feinen, veften, geaderten Sande, ſich groͤßtentheils 
fo gut erhälten Hatte, als ver Herbſt ed abwirft. 


Bisher hatte die Hoffnung meine Schatzgraͤber 
noch bey geduldigem Muthe erhalten: diefer verlohr ſich 
aber, ſo wie jene abnahm. Fuͤr die ihnen vergeblich 
verurſachte Freude wollten ſie ſich nun an den Steinen 
raͤchen, und ſtachen mit vergeltenden Faͤuſten fo unbarms 
herzig auf dieſelben los, daß das ganze Gewölbe ein— 
ſtuͤrzte. Mich jammerte zwar dies harte Schickſal: ich 
troͤſtete mich aber mit der Vorſtellung, daß es der Luft 
und noch vielen andern Gefahren ausgeſetzt, doch nicht 
lange würde geftanden haben, 


Hiernaͤchſt giengen die Arbeiter davon, und ließen 
mir Ruhe, den Schutt ferner zu unterfuhen.. Sch 
tonnte, da das ganze Mauerwerk in Graus zerfallen 
war, nur 2 oder 3 Steine finden, die.nod ganz waren; 
oder an denen man doch ihre gehabte Geftatt erfennen 
konnte. Sie waren nicht auf allen Seiten eben; fons 
dern, um die Aufere Ruͤndung des Gewoͤlbes deito beſſer 
zu bilden, an der einen Seite convex. In der Mitte 
ders 
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derſelben waren runde, wie von einem Bohr gemachte 
Löcher, von einem guten Zoll im Durchmeſſer. Die 
Steine waren mit Leimen zufammengefüget, welcher au 
vielen Stellen Spuren von ſtarkem Feuer zeigte: ja eis 
nige Stüce, an denen man aufs deutlichſte fehen konnte, 
daß fie zwifchen den Fugen gefeilen, waren eben fo roch 
gebrannt, wie bie Steine felöft. IH konnte nicht erſt 
eine wahrfcheinliche Urfach hievon finden. Endlich aber 
brachten mich die in den Steinen bemerkten Löcher auf 
die Gedanken, daß das Gewölbe, nachdem es mit Leis 
men aufgemauret worden, um daffelbe in der Erde vor 
dem Erweichen zu verwahren, mit ftarfem Feuer fey 
ausgebrannt und gehärter, und daß, um ihm Luft zu 
‚verschaffen, hin und wieder durchbohrte Steine anges 
bracht worden. Damit feine verzehrende Erde diefem 
Mauerwerke zu nahe fommen follte, war es rund ums 
her, von unten bis oben, mit einer Decke von Kiefelfteis 
nen überzogen. Nicht ohne Nührung konnte ich bie 
Sorgfalt und vielfache Mühe betrachten, mit welcher 
unfere Vorfahren im grauen Alterthum die Aſche der Ih⸗ 
rigen ehrten, und vor aller Verletzung auf ewig ſicher 
ſtellen wollten, So haben, dachte ich, die barbariſchen 
Germanier (denn ich glaube, daß dieſes Monument noch 
über die Ankunft der Wenden in hieſige Gegend hinaus— 
teichet) wohl ſchon fich eim Leben nady dem Tode vorges 
ftellet, weil fie die Berührung ihrer Aige der Ruhe der 
Seele für nachtheilig gehalten! | 
Das Gewoͤlbe mogte ohngefähr vier Fuß im Durchs 
meffer, und fünfe in die Höhe haben: ohne die doppelte 
Mauer. Das öberfte davon ſtand etwa eine Elle tief 
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inter einer Beinen Anhöhe, auf⸗ welcher dem Anfehen 
sah ehedem ein Denkmal von —— zn. —— 
haben. 

—* 


Der Augenſchein lehret, Daß mehrere Urnen in die 
fem Begräbniß enthalten waren. Das zeiget nicht nuf 
die Menge; ſondern auch die verſchiedene Geſtalt der 
Scherben. Einige derſelben find mit eiwas, das wie 
Goldflittern glaͤnzet, durchmenget und beſtreuet. Unter 
ber vielen Aſche kam mir gleich anfangs, ein Stüd wie 
Gold glänzendes Erz zu Geſicht, welches fo weich war, 
daß ich es zwiſchen den Fingern zuſammendruͤcken konnte. 
Ich fand nachher noch eines dergleichen, welches aber 
erwas blaffer war. Es fanden ſich zwifchen der Aſche 
und den Knochen auch einige fpige und fcharfe Steine, 
weil fie aber alle eine unförmliche Seftalt Haben, fo vers 
muthe id, daß fie mit Fleiß zerfchlagen worden. In 
dieſer Vermuthung wurde ich dadurch geſtaͤrket, weil fi 
viele Splittern von Eichenhoiz, an denen nicht das ges 
ringſte vom Brande zu. merfen ift, ‘mit in bem Gew: be 
befanden. Sie fcheinen Handgriffe und Stiele der ſtei⸗ 
nernen Waffen geweſen, und mit großer Gewalt, ohne 
ein ſchneidendes Inſtrument, auseinandergezerret zu 
ſeyn. Ob man alſo wol den Gebrauch gehabt, bey ge— 
wiſſen Veranlaſſungen die Waffen der Verſtorbenen zu 
zerſchlagen ? Oder ſind es zerſchlagene ſeindliche Waffen 
geweſen? — Unter den Steinen befand ſich noch ein 
kugelfoͤrmiger, blauer, glatter Stein eines Eyes groß: 
Amgfeihen ein vierecfiger, der durch die Kunſt ſcheinet 
gemacht au ſeyn. Von auffen iſt er glart und hart: und 
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inwendig beſtehet er aus grobem Sande, der nur eben 
aufammenhält, und. mit der geringſten Muͤhe zwiſchen 
den Fingetn kann zerrieben werden. Ein durch Feuer 
calcinirter Backenzahn eines Pferdes, den ich noch aus 
der Acche herausſuchte, kann zum Beweiſe deſſen dienen, 
was Tacitus (de mor: Germ. Cap. XXVIL) von der Ge 
wohnheit der Teutſchen berichtet, daß bey Leichenbegaͤng⸗ 
— der Vornehmern auch Pferde mit verbrannt wars 
Ein Stück, was meine Verwunderung beſonders 
— war der ganz unverfehrte und volftändige Ober⸗ 
theil eines Schaafstopfes, welcher noc) zulegt aus dem 
Gewoͤlbe hervorgehofer wurde. Sollte erwa derſelbe 
von einem Todtenopfer herruͤhren, und sur Ruhe der 
Seele mit ins Grab gelegt feyn? Diejes müßte denn 
vor Verbrennung des Opfers geichehen feyn,, weil nicht 
die geringfte Spur vom Brande an demfelben ju finden 
war. Hier wird aber der große Zweifel entſtehen, ob 
das auch bey unſern alten Vorfaͤhren gebräuchlich gewe⸗ 
ſen? Ich erinnere mich nicht dergleichen irgendwo gele— 
ſen, oder bey entdeckten Begraͤbnißplaͤtzen eine Anzeige 
davon gefunden zu haben. Die Beſchreibungen der al 
ten von den Gewohnheiten der Teutfchen ſcheinen dern 
aud) ganz zuwider zu feyn; doc, fie berichten von ihnen 
niehr unrichtiges. 


Die Veſchaffenheit dieſes eben beſchriebenen Series 
ſcheinet mit dem, was darin enthalten war, nicht recht uͤber⸗ 
einzuſtimmen. Das in demſelben gefundene Erz, welches 
zum Scymuck; oder wol gar ſtatt des Geldes mag gedienet 
haben, ſcheinet ein fehr hohes Alter des Begraͤbniſſes anzu⸗ 
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zeigen. Eben dieſes laͤſet der Umſtand vermuthen, daR 
auch nidıt das geringfte Stück von metallenen Geraͤthſchaf⸗ 
ten und Inſtrumenten ſich finden ließ, ob ich gleich auf, 
dag ſorgſaltigſte darnach mehrere Stundenlang ſuchte. Die 
brandſteinerne Mauer hingegen’ fcheinet nicht in die Zeu 
ten zu gehoͤren, ih welchen die alten Sermanier, mit folgen 
Mauerwert noch unbekannt, in Hoͤlen unter der Erde woh⸗ 
neten. Indeſſen koͤnnen die Berichte der Alten, die ohne; 
dem unfere Gegend wenig oder gar nicht kannten, auch hier 
ihre Unrichtigkeiten haben. | 

"Die Entdeckung diefes Gewölbes machte mid auch auf 
die Segend um daſſelbe aufmerkſam. Ich ließ daher ei? 
nen Eleinen Hügel, der etwa 10 Schritt von dein vorigen 
Gewoͤlbe entfernet iſt, unterfuchen, und fand einen Fuͤß tief 
in demfelden eine Schicht ordentlich zufammengefejter groß 
fer Kiejelfteine: etwa 5 Fuß lang, und 3 oder 4 Fufi breit 
Die häufige auf und zwiſchen denfelben befind liche Aſche und 
Koͤhlen zeigten an, daß auf denfelben etwas verbrannt v wor⸗ 
den. Menſchliche Leichname konnten es wohl nicht geweſen 
ſeyn: weil der Pih dazu zu Mein var, und überdem fonft 
gefundene Brandftellen nicht mit Steinen überlegt find, 
Sch’ Halte alſo davor, daß es ein Altar gewefen, auf welchem 
vielleicht, wenn es gewoͤhnlich war, das Todtenopfer vers 
brandt worden. Nur zu einem kleinen Opfer. mufte er bes 
ftimmt fein, weil er felbft mır klein war: auch zii feinem 
fernern Gebrauch muß er ‚haben dienen ſollen, weil man » 
ihn mit. Erde bedeckt hatte. Hier war Übrigens, nachdem 
die Steine hinweg genommen wur weiten nichts zu 
finden. | "Rupie, Paftor, 
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2) Gewiſſenhaftigkeit in zwey merkwürdigen 
| Beyſpielen. 
Be ben häufigen, nicht ſehr tröftlihen Beobachtungen 
über die Moralitaͤt des Volks, und das in jedem Jahr faft 
immer gleihe Verhaͤltniß der Verbrechen aller Art, *) ges 
währt dann auch wieder die Bemerkung wahre Freude, daß 
die Heiligkeit des Eides der Erwartung einer ſchimpflichen 
Strafe noch zuweilen das Gewicht zu halten vermag. 
Aus dieſem Geſichtspunkte ſcheinen mir folgende beyde 
Faͤlle der oͤffentlichen Bekanntmachung nicht ganz unwerth 
zu ſeyn. a 
Ein Einwohner zu D**, Amts Lemförde, Hatte drins 
genden Verdacht einer muchwilligen Beſchaͤdigung einiger. 
Bäume an der Landſtraße auf ſich geladen, worauf nad) hies 
figen Gefegen die Karrenſtrafe gefegt ill, 
Die Juſtizcanzley zu Hannover erfannte am 2often Sept, 
1788. dieferhalb auf den Reinigungs » Eid, unter Zuzier 
bung des Pfarrers, welches die Wuͤrkung hatte, daß der 
Thaͤter das Verbrechen geſtand, ſich jedoch mit der Trunken⸗ 
heit entſchuldigte. en 
| | E Ne 
*) Diefe in der That merkwürdige Erfcheinung nad) 
welsher das Unkraut jährlich in faft immer gleichen 
Wuchſe aufſchießt, hoffe ich nächftens durch genaue 


— Tabellen uͤber alle in den Gerichtsſprengel der Ju⸗ 
ſtiz⸗Canzley zu Hannover ſeit mehreren Jahren zur 


Unterfuhung gekommene Verbrechen zu zeigen. Mur 

‚eine ſorgſame Hand kann diefem üppigen Wuchſe fteuren, 

. und es iſt infonderheit zu hoffen, daß der verbefferte 
Unterrihe in der Voltsihule, das Eräftigfte Mittel 
dazn feyn werde, 
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Noch merkmwärdiger iſt folgender fräherer Vorfall, aus 
eben demfelben Amte. 


In einer Eivils Sache zwifchen einer geſchwaͤchten Pers 
fon, welche einen Ehemann zum Vater- angegeben hatte, 
war deffen 36jähriger Witwe das juramenrum credulitaris 
zugeſchoben, und von ihr abgeleiftet. Ein Jahr nachher 
geftand fie freiwillig dem Amte, fie habe falſch geſchworen 
und muͤſſe ſolches anzeigen, weil ſie ſeit der Zeit keine ru⸗ 
hige Stunde gehabt habe. Die Sache ward gehörig unters 
ſucht und, weil verfhhiedene Milderungsgründe vorhanden 
waren, die Inquiſitin mit der fonft verdienten Zuchthaus⸗ 
Strafe verſchont, und zu einer leidlichen Gefaͤngniß⸗Strafe 
durch ein Erkenntniß der Juſtizcanzley vom 13. März 1786. 
verurtheilet. 


Hannover, im Octobr. 1788. 
G. E. v. Ruling. 


Eheſcheidungs⸗ Verzeichniß von 1787. 


Zur vollſtaͤndigen Characteriſtik der Sitten und Zeiten, ge⸗ 
hoͤren auch ohnſtreitig mit Nachrichten von den vorgefalle⸗ 
nen Eheſcheidungen. So weit mag zwar das häusliche Le⸗ 
ben in allen Weltaltern über den ganzen Erdboden ſich im⸗ 
mer gleich gefehen haben und ähnlich bleiben, daß fein bes 
traͤchtliches Vermögen dazu erfordert wird, um nach dem 
Beyfpiele eines im dreyzehnten Jahrhundert in England . 
geftifteten Vermächniffes, den Eheleuten Prämien auszus 
loben, die ein Jahr und einen Tag nad) ihrer Hochzeit eids 
li betheuern koͤnnen, daß fie weder während diefer Zeit 

(Annal. zr Jahrg. 18 ©.) M— uns 
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umter ſich gezanft, noch einen Auoertne die gethane Sep 
rath bereuet haben. *) 

Allein die Feftigkeit der ehelichen Bande hat doc) fehr 
verfhiedene Grade, ſie iſt ftärker und reiſſet leichter, in dein 
Verhaͤltniß des vorhandenen Maaßes von Neligiofität, mos 
talifcher GBemuͤthsStimmung, und Lebensatt. 

Bey der Abſicht duschsdie Annalen von dem Zuſtande 
Diefer Lande überhaupt alles zu fammien was einen weſent⸗ 
lichen Theil feiner Abbildumg auemacht, waren daher auch 
fummarifche Nachrichten von den erfannten Ehefcheidungen, 
mit im Plane begriffen, wovon dann nachfichendes Verzeich⸗ 
niß die erſte Probe liefert, 
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4) Theilung des Communion«Dberharzes und 
dazu gehörigen Forften. | 


Im Monath September 1787. ſind die Unterhandlun⸗ 
gen wegen Theilung und Auseinanderfegung (nicht Vers 

taufhung, wie in Zeitungen und Sjournalen ganz irrig 

gefagt worden ift).des (bisherigen Eommunion Oberhar⸗ 

jes und dazu gehörigen Forſten, woran bisher Chur 

Hannover $, Braunſchweig aber: 4 befeffen, wirklich zu 
Stande gefommen.: Der darüber errichtete Receß iſt 

am aten October von den beyden dazu committirten Mi 
niftern, Ihro Ercellenzen dem Herrn Geheimenrarh und 
Sroßvoigt von dem Buffche Churhanndverfcher Seits, 
und dem Herrn Geheimenrath und Kammerpraͤ⸗ 
ſidenten von Hardenberg Reventlow, Fuͤrſtlich⸗ 
Braunſchw. Seits, zu Zellerfeld unterzeichnet, welche 
Acte moͤglichſt bald in den Annalen authentiſch mitgethei⸗ 
let werden wird, 


5) Menue PBerbindungen gegen den Gebrauch 
der TrauerPleider. | 


Die mwohlchätigen Folgen des abgefchafften Gebrauchs 
der bisher gewöhnlichen Trauerkleider, welche nun ſchon 
Ma. an 


Ehemann, der obigen Eid Affentlich vor dem Altar, 

im Angeficht der ganzen Gemeine ablegt, eine Speck⸗ 

feite nebft andern Wictualien, mit vielen feyerlihen 

. &eremonien zumGeſchenk dargereicht. In einem Zeit⸗ 

raume von mehr als 300 Jahren, foll diefes Ges 
ſchenk nur 3 Ehemaͤnnern au Theil geworden feyn. 

— Arcrchenholz über England und 

Itqlien, zr Th. S. 102. 
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an fo vielen Orten des Landes ungeſucht ſich zeigen, ers 
wecken immer weitere Nachfolge, 


Zu Clausthal haben im Monath Sul. 17398. bie 
mehrften Konoratioren, und einige Bürger über diefen 
Gegenftand eine Vereinbarung getroffen. 


Eben das ift zu Hoya und Buͤcken geſchehen. 
Alda hat der Herr Hausvoigt Werner beshalb eine 
Subfeription eröfnet, und die Unterfehrift von go Pers 
fonen bewuͤrket. Es Eefinden fi in der Societaͤt auch 
die Kaufleute der leßtgenannten beyden Orte. Der ades 
lich freye Herr Seefing gab. unter den Verbündeten das 
erfte Beyfpiel der Erfüllung der fefigefegten Vorfchriften. 


6) Gerettetes Leben zweyer Menfchen. 
Sm nächftvorhergegangenen Winter wurde ein Eiſen⸗ 
ſteins Bergmann am Harz, in der Grube zwifchen 
zwey Klippen geflemmt. Es fenke fih nemlich 
eine hinter ihm herab, unterdeſſen daß er mit der 
Bruft auf der andern lag. Die entfchloffene Gegen: 
wart des Geiftes, eines eben anweſenden Knaben 
rettete ihn dadurch, daß derfelbe unter die im Herabfins 
ten begriffene Klippe, fchnell einen Keil anbradhte. Man 
309 aledann den Bergmann wegen Enge des Raums 
mit großer Mühe zwifchen den Klippen hervor, und er 
ward von der erlittenen Befchädigung glücklich geheilt. 
Im Auguft 1788. lagen zwey Grönlandsfahrer bey 
der Inſel Krautfand, die beyden Capitains wollten in 
einem Heinen Fahrzeuge nah Hamburg übergehen. Aber 
das Schiff fhlug um, und alle die darin waren, ertruns 
| fen 
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ten in der Elbe His auf einen Matrofen nah. Dieſer 
ergriff den Schwanz des großen Hundes, den ber eine 


Capitain bey ſich hatte, und. wurde von demfelben uns 
verlegt ans Land gezogen, 


7) Uebungstager bey Edeeheim. | 
nter der Auffiht Sr. Excellenz des Herrn Generals 
der Cavallerie von Sreytag und dem Special, Commando 


des Herrn Generallieutenants von Eſtorf, bezog die 


göttingiihe Brigade der Churhannoͤverſchen Truppen am 
sten Sept. ein für fie bey Edesheim ohnweit Northeim 
gewaͤhltes Lager. 

Nach untenſtehender Ordre de Bataille campirten 
die 3 Escadrons und 9 Bataillons, ſo die Staͤrke des 
Corpsé ausmachten. 

Es paßirte ſolches am gten die General-Revuͤe. 
Vom roten bis zum 13ten wurden Uebungen mit Regi— 
mentern, Brigaden und feparirter Eavallerie und Ins 
"fanterie vorgenommen. 

Am 14ten nach im Lager abgehaltenen Gottesdienſte 
rückte das Corps mit dem Seitengewehre aus. 

Am ısten uͤbten fih abermals die Gattungen der 
Truppen befonders, die am ıöten zu einer Evolution zus 
fammengezogen wurden, und am ırten ein RUN 
ausführten. 

Am ıgten Morgens brach das Lager —— auf; 
und die Regimenter begaben fi nad ihren Saruiſonen 
und Standquartieren zuruͤck. 

Ihro Boͤnigl. Hoheiten die Prinzen Ernſt und 
Adolph (der Prinz Auguſt war durch Unpaͤßlichkeit 
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abgehalten) begluͤckten am gten, 14ten und zrten daß 
verfammlete Corps mit Ihrer Gegenwart, twie dann 
aud) des Erbprinzen von Braunſchweig und Land» 
grafen von Rothenburg Durchl. ſich einige Tage in 
Northeim und der Gegend aufhielten und die ee 
mit Ihrer Gegenwart beehrten. 


Unter den vielen Fremden, die gleiche en cht * 
ten, bemerken wir beſonders die heßiſchen Herrn Gene⸗ 
rals von Wackenitz, von —— und von 
Schoͤnfeld. 


Uebrigens herrſchte Munterkeit und Freude unter 
den Gelagerten, und es war ein belohnender Vorzug 
für die Alteften gedienten Soldaten, fo. bereits über 40 
Jahre die Waffen getragen, und gleihfam als Väter der - 
Negimenter angefehen wurden, daß fie an einem Tage 
unter dem Vorfige eines rechtfchaffenen Capitains, der 
ſchon in der Affaire bey. der Salmers Bache diente, zus 
ſammen geladen und auszeichnend bewirthet wurden. 


Ordre de Bataille, 


4 Escad. Sten Cavall. Regts Schmiedchen. 
3 Battail. Grenadier. } 


2 Battail. ıften Infant. Regts von Stofhaufen. 


i— rm — — von dem Buffche, 
2 — Han — — Sachs⸗Gotha. 
1 32m — — Prim Friedrich. 


4 Escad. sten Cavall. Regts von Eſtorf. 
Ver⸗ 
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Verʒeichniß deſſen, was die Marquetenter im 
taget bey Edesheim vom gten bis den ıgten 
Sem. 'abgefeger, und wieviel die Acciſe 


dafür betragen hat. 
,. (ehtjar. pr 
Für 204 Quartier Franzbrandtewein, AHrerac 
J Rum, A Quart. 3 gr. Eee 
s ı8 Ohm erhöbeten Bein, : a On ıol | 
Ki. 11 
s . 333 Ohm 73 Seubchen niedeigen Wein, | | 
a Ohm g Rthir. — 269,.2C| 2 
s 252 Ohm und 4 Stübchen einheimifchen 177 
Brandtewein, a Ohm 2» Ahr. — 521 7i 2 


.s 37% Stuͤbchen betroffenen ausländifchen] 
D andtewein, aStbdh, 12 gr. — ı2 Rthlr. 
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#253 Faß und 4 Stbch. einl. Bier, a Faf 
25 Stbch. zu 13 gr. 4. Pf. 165| 61 6 
s 2 Faß und g Stbch. audl, Bier Faß | 
52 Stbch. zu ı Rthlr. 11 gr. 230⸗ 


9Sitbch. Weineßig a Stbch. ı gr. — 
48 Stbch. Biereßig, A Stbch. 4 pf. 
s 1781 Pfund grob Rockenbrodt a 10 Pf. 
2 gr. ee — - 
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s 10983 Pfund frifch ‚steile und Warſte, 

a Pfund 3 pf. 114 14 5 
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Transport 
Für 373 Pfund Caffee à Pfund ı gr. a pf- 











s 849 Pfund Zuder, à Pfund 4. pf. — 4 
s 330% Pfund Reif, & Pfund 2 pf. — 5 
s..3783 Pfund Gruͤtze 63 Ht. à Ht.6 gr. 1 
s 619 Pfund Butter, & Pfund 2 pf. | - 410) 6. 
s 28 Pfund Baumdhl, A Pfund 4 pe —| — 14 — 
s ıı Pfund. Nübeshl, a Pf. 2 pf. — | 2| 6 
s 1243 Pfund Syrub, a ‚Pfund ı pf. — /15l 4 
s 56 Pfund Talglichter, a Pf. 4 pf. — 128 
s 24 Dusend Pfeifen, aber nur 2 Duz— | 
zend audl. zu rechnen — | 6— 
» 55 Pfund Stärke, A Pf. 2 »f. — 1— || 6 
s 22 Nthlesge. Gewürz, AäNth. 3% gr. spfl 2 8 
Noch für Band und Tüher — 221 5 








Summe | 7salaal 4 
8) Epidemie. 
Die rothe Ruhr hat im letzteren Herbſt in mehreren 
Gegenden des Landes graßirt, vorzüglich aber an der 
Leine herunter aus dem Goͤttingiſchen bis nah Hans 
nover hin. Un diefem Orte und in der Nachbarfchaft 
defielben, war die Krankheit befonders bösartig, toͤdtlich 
und anhaltend. Aus dem Luͤneburgiſchen iſt nur allein 
von Dannenberg her gemeldet worden, daß das Uebel 
heftig geweſen, und viele Menſchen daran geſtorben 
waͤren. 
— — ⸗ — — —ñ 
XI. 
Unglüdsfäle, 


Den ıoten Juni 1788. wollte ein junger Hauswirth zu 
Mafiel in der Boehrde Lefum behuf feiner Teicharbeit, 
in 
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ein großes Moor Schiff Erdfoden an dem jenfeitigen 
Ufer der Wunne holen, Es geihah bey Nachtzeit; 
vielleicht weil er dafelbft zum Sodenſtich nicht befugt, 
oder derfelde ihm ftreitig gemadht war. Er nimmt zw 


diefer Fahrt feinen Dienftineht und auch den Dienfts * 


jungen mit fih. Bey der Abfahrt gehet das vermuthlich 
ſchief beladene oder überladene Schiff fofort zu Grunde; 
der Dienſtknecht und der Dienftjunge ertrinten ſofort. 
Der Hauswirth aber hält fi, ob er gleich über 1000 


Schritte weit vom Strome mit fortgeriffen wird, an eis . 


nem in Händen habenden langen Sciffruder ſchwim—⸗ 
mend über Wafler, bis fein Nothgeſchrey gehöret, und 
er glücklich gerettet wird. 

Einbed. Am sten, Septbr. gefellten ſich einige 
zwanzig zwoͤlf bis ı4jährige Knaben außerhalb der Stadt 
zufammen, um Krieg zu führen. Sie hatten zu dem 
Ende fih heimlich Kanonen gießen laffen, und Piftolen, 
Pufferts und Pulver angeſchafft. Als file in voller 
Wuth miteinander ftritten, kamen fih ein paar biefer 
Knaben mit ihrem Scießgewehr fo nahe, daß ein aus 
der Piftole gethaner Schuß, wozu eine Kugel von gekaͤue⸗ 
ten Papier genommen war, eines Knochenhauers dreys 
zehnjährigen Sohn plöglich zu Boden warf. Anfänglich 
hielten die andern Knaben diefes Niederfallen für Spaß. 
Als fie aber das Blut hoch in die Höhe fpringen fahen, 
entfernte fich, bis auf einen einzigen Knaben nad), alles. 
Es dauerte lange, ehe der Verwundete Huͤlfe erhielt. 
Endlich wurde er in ein vor der Stadt belegenes Wirchss 
haus gebracht, worin er nach ſechs Stunden . Geiſt 
aufgeh, 
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Bey der durch den Hofmedicus Ruͤling und den 
Ehirurgus Munck vorgenommenen Section, fand: fich, 
daß die durch den Schuß verurfachte Wunde: im der lin⸗ 
ken Seite der Bruſt über einen Zoll im Durchmeſſer hielt, 
daß die dritte wahre Rippe ganz zerbrochen, und die 
vierte der Länge. nad) zerfpälten war, daß eine Quan⸗ 
titaͤt ausgetreten Blut in der linken Bruſthoͤle fidy. bes 
fand, daß der linke Lungenfluͤgel durchaus don Blut un: 
terlaufen, und die Lungenpulsader dieſes Flügels ganz 
zerriffen war, un et‘ rl: 

Den sten Septbr. wurde zu Jetleburg Amts Fal— 
lingboftel eim Wohnhaus init Nebengebaͤuden vom 
Feuer verzehrt. | u 

‚Den ııten Septbr. endigte. der Sohn. eines Volks” 
meyers zu Roppenbruͤgge — ein Jüngling von etwa 
20. Jahren — durch einen Fall vom Birnbaume fein 
Leben. Er wollte Tags zuvor die Fruͤchte eines hochs 
ſtaͤmmigen Birnbaums bredyen, und vertrauete fi einem 
Afte, der unter feiner Laſt brach, ihn auf.einen darunter 
befindlichen Zwetſchenbaum fallen ließ, und von diefem 
elaftiich einige Schritte vorwärts gefchnellt wurde, um ſich 
in einen Staken des allda befindlichen Zaunes zu 
fpießen. 

Den ı4ten Septbr. brannten auf eines Vollmeyers 
Hofe zu Velber ſaͤmmtliche Gebaͤude ab; 

Vom isten anf den ıoten Septbr. brannten zu 
Wetſchen Amts Diepholz 13 Wohnhäufer und 40 Ge⸗ 
bäude ad; der Wind wehete aus Südoft heftig, daher 

.. "war 
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war es nicht möglich, ein einziges Gebaͤude, fo unterm 
Winde ftand, zu retten ; wegen der in diefem Sommer 
überall geherrfchten Dürre trat auch Mangel an Waſſer 
ein. ‚Ale jene Gebäude waren ſchon in einer Viertel⸗ 
kunde vom-Feuer ergriffen, und übte das Feuer bey dem 
Binde eine ſchreckliche Wuth aus, die unglüdlichen Eins 
wohner der Häufer haben faft nichts gerettet. So ’wie 
fie durch Schreven und Lärmen aus dem Schlafe famen, 
waren fie überall mit Flammen umgeben, und fie hatten 
Mühe, nur ihr Leben davon zu bringen, zum Gluͤck ift 
jedoch fein Menſch zu Schaden gekommen. . Da bey 
dergleihen Vorfällen es immer fehr ſchwer Hält, die Leute 
welche zum Retten herbeyeilen, in Ordnung zu bringen; 
fo verdient bey diefem Brande vorzüglich die Thätigkeie 
des im Drte bequartirten Corporals Jürgens vom yten 
Cavalleries Regiment gerühme zu werden, durch deffen 
Bemähung und Handanlegung einige zur Seite ſtehende 
Haͤuſer gerettet wurden. 

In der Naht vom 23ſten auf den 24ften Sepibr. 
brannten zu Tatenfen Amts Meinerfen ein Wohnhaus 
nebft dazu gehörender Scheure und Nebengebäuden ab, . 
Alles Hornvieh darin ift ein Raub der Flamme gewors 
den, und an Meublen fehr wenig gerettet. 


XIV. 
Preistabelle der nothwendigſten Lebens- 
mittel in den verfchiedenen Gegenden der 
hannoͤverſchen Churlande, vom Julius, 
Auguſt und September 1788. 
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Nacherinnerung. 

Alles it Caſſenmuͤnze, die Piſtole zu 4 Rthlr. 16 ggr. 
ausgenommen Ratzeburg, von welchem Orte daͤniſch 
Courant, Lauenburg, in deſſen Kornpreiſen (nicht aber 
in den Fleiſchpreiſen) neue Zweydrittelſtuͤcke, und Nort⸗ 
beim. Hameln und Lehe, Gold die Piſtole zu 5Rthlr. 
von Einbeck und Zellerfeld aber Conventionsmuͤnze zu 
verſtehen iſt. Muͤnden, Göttingen, Northeim, 
Einbeck, Oſterode, Hannover und Hameln begrei⸗ 
fen in den Fleiſchpreiſen auf jedes Pfund 3 Pfennig 
Licent, hingegen Zelle, Uelzen, Küneburg, Haar— 
burg. Winfen an der S.ube, Dannenberg und 
LCuͤchow 2 Pfennig Licent, und Clausthal, Zellers 
feld, Lauenburg, Tageburg, Burtebude, Stad 
und Lehe find ganz davon befrepet. Ä 

o bedeutet, daf die Preife nicht gemeldet worden. 
Wo jedoch die geringern Steifchforten von der erfien in 
der Preistare nicht befonders unterſchieden, wenigitens 
man davon nicht benachrichtiaet iſt, findet ſich ein — 


XV. 
Beförderungen und Avancements vom 
Julius, Auguſt und September 1788. 


Im Civilſtande: 

Bey den hoͤhern Landes⸗Collegien und was damit 
in naher Verbindung ſtehet: 
Bey der Landes⸗Regierung. 


Der durch den Abgang des Geh. Raths-Pedellen 
Eckardt erledigte Pedellendienſt, iſt dem bisherigen 
zwey⸗ 
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zweyten Pedellen Eymann hinwiederum conferiret 
worden. 


Ben den Cammer-Collegio. 


Herr Georg Heinrich Goſewiſch zum wuͤrklichen 
Cammerſchreiber. 


Bey der Krieges⸗Gerichts⸗Commiſſi on. 


Der Herr Advocat Georg Chriſtoph Carl Tuſch 
zum Procurator. | 


Bey der Juſtiz-Canzley zu Zelle. 

Der bisherige Herr Canzley-Auditor und Hofae— 
gerichts: Afieflor Bodo Georg Ludewig Bon der Wenfe, 
als Hof⸗ und Canzley⸗Rath. 

Bey den höhern Landes-Collegien zu Stade. 

Dir bey Königl. Juſtitz⸗Canzley in Hannover bis— 
her geitandene Herr Hof und Canzieyrath, von Ußlar 
zum Regierungsrath. 


Herr Elamer Friederih Adolph von dem Buſſche 
zum Auditor in der Ratheſtube. 


Ben dem Berghandlungs-Comtoir zu Hannover, 

An die Stelledes verftorberen Berghandlungs Com— 
miffarli Burgbard, tritt der bisherige zweyte Commifs 
farins Richard, als erfter, und 


der bisherige dritte Commiffarius Muͤller als zmeys 
ter Berghandlungs Commiffarius ein, und haben Se. 


Koͤnigl. Majeſtaͤt legterm gleich dem erftern Secretariens: 


Rang beyzulegen geruhet. 


Der bisherige Herr Berghandlungsſchreiber Jobann 
Friederih Baring zum Berghandlungs Buchhalte, und 

der bisherige Berghandlunas s Kopiift Herr Hinrich 
Chriftian Stoͤckmann zum Berghandlunssihreiber, 
auch ift demſelben die Refpicirung der Landunagazinkorn— 
Kaffe anvertrauet worden. 


Herr Johann . Sceels als Berghand⸗ 
lungs⸗Copiiſt. 
N 2 Bey 


— 
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Ben dem Bergmwefen. 


Der Herr Hüttenmeifter Reiche auf Communion 
Schulenberger⸗Huͤtte ift aus Kommunion : Dienften als 
Hoͤttenſchreiber zur Altenauer Hütte in einfeitig Jans 
noverifche Dienfte gerreten. 


Ben landfchaftlihen Stellen. 


Der bisherige Herr Ritterſchaftliche Deputirte und: 
Land: Commiffarius Chriſtoph Andreas von Hugo zum 
Landrath in der Srafihaft Hoya. 


Bey Academien und Schulen. 


Herr Hofrath Eichhorn von Jena, mit dem nach— 
her von des K. M. gleichfalls beygelegten Hofraths Chas 
racter als ordentlicher Profeflor der Poitofophie in Goͤt—⸗ 
tingen. 


Herr Hugo, Inftructor des ———— von Deſſau 
als auſſerordentlicher Profeſſor der Rechte daſelbſt. 
Herr D. Ziegler zum Theologiſchen Repetenten. 


Herr Candidat Hoppenſtedt zum Inſpector bey 
dem Schulmeifter- Seminarium in Hannover. 


Bey ſtaͤdtiſchen Dienften. 
Der Buͤrger⸗Deputirte in Luͤneburg, Herr Chris 
ftian Stehn, zum Caͤmmerey Aſſeſſor daieibft. 


Der Herr Doctor und Advocat Beſte, als Stadt⸗ 
gerichts Procurator zu Zelle. 


Der Herr Advocat Appuhn zum Burgermeiſter 
zu Eldarſen. 
Bey dem Poſtweſen. 


Dem Einn⸗hner Herr Joachim Heinrich Jauſch zu 
Rageburg vas Arädicar vom Poſthalter. 


Bey 
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Bey der Sinnenlegge zu Uslar. 
Herr Johann Heinrich Ludewig Hapke zum Tit. 
Leggemeifter daſelbſt. 
Bey Aemtern. 


Herr Amtmann Niemann von Kauenftein, zum 
Gerichts, Dirertor im Lande Hadeln. 


Avancement im Militair, 
vom erften Julius bis zum Schluffe des September 


- 1788. 
vorh. ‚Rest: wohin diel Anc. 
Nest. Verſetz. geihehen| Datum 
I 


A. Eavallerie. 
Zu GÖberftlieutenants: 
5/Dem Herrn üit. Oberfilieutenant von 
Boͤrries, für den als Chef des Ha: 
melichen ıften Garnifor : Regiments 
abgegangenen Herrn Oberftlieutenani 
von Harling, die erledigte Oberft 
lieutenance. | , Al 
zu Majors; 
2|Der Herr Nittmeifter von Hattorf, 
für den-avancirten Herrn Oberſtlieu— 
tenant von Börries zum wuͤrklichen 
Major. | 5]30.Auguft 
4|Dem ‚Herrn NRittmeifter Rouſſelle, 
Majors Character. 
|3u Cornets und Sähndricdhe: 
2Der Volontair Herr Ernft Ludewig 
Sriederih von Hammerſtein zum 
tit, Cornet. Dr 
Der ausgegangene Hofpage Herr Hein 
rich Wilhelm von Scheithet, zum 
Eornet. m 14 127. Julii 
N3 Der 


% 


4129. Auguft 


2115. Julii 
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vorh. Regt. wohin diel Anc. 
Regt. Verſetz. gefchehen)i Datum 

4; Der Gefr. Corporal Herr Georg Ernft 1788. 

von Weybe, zum tit. Eornet. 4129. Auguſt 


3) Dem Herrn Cornet von der Decken iſt 
die erbetene Dimißion estheiler. 


B. Infanterie. 


Sum Regiment: 

Dem Herrn tit. Oberften von der 
Beck, das nad) erfolgtem Abfterben 
des Heren Senerallieutenants de la 
NTotte erledigte ste Negt. | 


Zu Mejors: 
71Der beym Regiment vorhandene Herr 
tit. Major von der Schulen, 
burg, die vacante Majoritaͤt des 
placirten Herrn rit. Oberfilieutenant 
von Marfchalck. 


51Dem Herrn tit. Major Tiling, die 
vacante Meajorität des beym a4ten 
Regt. placirten Oberftlieutenant von 
Rlinfowftröm. 


Zu Compagnien: 

7 Dem Herrn tit. Capit. von Stralen: 
dorf, die erledigte Kompagnie des 
zum würflichen beftellten Herrn Ma; 
jors Muͤhlenfeldt. 7 


@|Dem Herrn tit. Capitain von Kang: 

| werth, die erledigte Compagnie des 

© | placirten Herrn Majors von Wet; 
tern. 


121 Dem ıftlen Herrn tit. Capitain Neu 
bauer die durch Plasirung des Herrn 


Io 
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vorh. Regt. wohin dieſ Anc. 
Regt. Verſetz. geichehen]| Darum 

tit. Majorsvon der Schulenburg 1788. 
erledigte Compagnie. 7 
s1Dem beum Regiment vorhandenen ıften 
tit. Capitain von Offen, die erle: 
diate Compagnie des placirten Deren 
Majors Tiling. 5 
ı1/Dem Herrn tit. Capit. Clauſen, die 
durch Abſterben des Herrn Capitain 
Heidenreich erledigte Compagnie. | 9 
3u Capitains: 
7| Der ältefte Herr Lieutenant von Stern: 
feldt, zum 2ten tit. Capitain. 7l4. Zulii 
9Der ältefte Herr Lieutenant von Uet- 
terodt zum aten tit. Capit. 918. Julii 
@ Der ältefte Herr Lieut. von Sonftedt,| 
3] zum zten tit. Capit. 11. Auguſt 
5Der Altefte Herr Rieutenant Scheppe ” 
rus zum zten tit. Capit. 5116. Sept. 
12) Der Herr Lieutenant von Barße, Bei 
aten tit. Capit. 2126. Sept. 
6 Dem Hrn. Fähndr. Wilfen, mit Bey: 
legung des Char. vom Capit. die nad): 
geſuchte Dimißion. 
SDem Herrn Faͤhndrich von Reitzen 
2] ftein, mit Beylegung des Char. vom 
| Kapit. die nachgeſuchte Dimißion. 
Zu Kieutenants: 
»\Der äftefte Herr Faͤhndrich von Plato, 
zum tit. Lieut. 714. Julii 
9] Der ältefte Herr Faͤhndrich Ludewig 
zum tit. Lient. gig. Julii 
N4 Dem 


Ce > 


vorh. Regt. wohin die] Anc. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
GDem oͤlteſten Herrn Fähndrih von| | 1788. 
Adelepſen, Lieutenants Char. S]ı1.Yuguft 
2/Der mit den Mefruten nad) Dftindien 
aeaanone Herr Lieutenant von 
Quernheim ift fir den verstorbenen 
Hru. Lieut. von Brincken eingeſetzt. 
5Der aͤlteſte Herr Faͤhndrich von Mar⸗ 
ſchalck zum tit. Lieut. 5116. Sept. 
12 Dem aͤlteſten Hrn. Faͤhndr. von Both; 
mer, der Char. vom Pieur. 12]26. Sept. 


Su Sähndriche: 
7| Der Sefr. Corporal Herr Gideon Ben; 
jamin von Benoit, zum tit. Faͤhnd. 714. Julii 
6Der bisherige Cadet Herr Friederich 
CLarl Wilhelm von Oldershaufen, 


Lan! 


4 


F| zumetie Faͤhndr. 9/8. Julii. 
- 11 Der Gefr. Corporaf Herr Ernft Philip 
von Berker, zum tit, Fähndr, ı1|16. Julii 


G Dem Cadet Herr Ferdinand Dieterich 
von Ompteda, Faͤhndr. Char. Grr. Auguſt 
Der ausaraangene Hofpage Herr A. W. 
von Uslar, zum würklichen Faͤhnde.5126. Julli 
12 Dem Gefr. Corp Herr Georg Heinrich 
Friedt. von Schnehen, der Char. 
vom Fähnor, 12 


! 





2 6. Sept. 


C. Sandregimenter. 


Su Generalmajors: 5 
Dem Herrn Oberften und Inſpector von Duffens 
dorf, der Char, vom Generalmajor. d. 11. Aug. 1738. 
Car 
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Capitains. 
Dem Heren tit, Capt. Sideler, vom Grubenhagis 
fhen Landregiment, mit Beylegung der Lieutenantss 
Önadenpenfion die erbetene Dimißion. 


* — * 


Dem Herrn Grafen Johann Carl Ludewig von 
CLoͤwenſtein/Wertheim iſt der Char. vom Generals 
major beygeleget worden. 


Am geiftlihen Stande: 


Bey Stiftern und Klöftern: 
Dem, Zornboftel, Eonventualin zu Wienbaufen. 
Bey Kirchen: 


Herr Candidat Seelborft, Prediger zu Hudemuͤh—⸗ 
Ien Inſpect. Shwarmftedt. 


Herr Kandidat Sparfuhl als Gehälfsprediger zu 
Yiettelcamp Inſpect. Uelzen. 

Herr Superintendent Eggers von Gifhorn, als 
Superintendent und Conſiſtorial⸗Aſſeſſor zu Ratzeburg. 


Be 


Ertheilte Charactere. 
Der Herr Hofrath und Profeſſor Michaelis in 
Göttingen iſt zum GeheimtensJuftig: Rath, 
Here Profeffor der Theologie Doct. Miller dafelöft, 
zum Confiftorials Rath, und die Herren Profefforen 
Fichtenberg, Meiners, Gmelin, Blumenbach 


und Spittler, ſind zu Hofraͤthen ernannt. 
N5 Dem 
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Dem Herrn Advocaten Friederich Moritz Sriesland 
zu Northeim iſt der Character vom Auditeur beygelegt. 


Auf der Univerſitaͤt zu Goͤttingen haben die 
Doctor⸗Wuͤrde erhalten. 


Aug. d. 8. Herr Carl Heinrih von Olnhauſen aus 
Hohenlohe, i. d. Rechten. 
Sept. s 6. s Anton Diedrich Guͤlſchow aus Luͤ⸗ 
beck, i. d. Rechten. 
— 8. Aug. Lud. Wilh. Mithoff aus Sue; 
| rin, i. d. Medicin. 
513. Johann Georg Moͤnckeberg er 
| Hamburg, der Rechte Licentiat. 
Aufs Anniverfarium. 
5 917. s Anton Friedrich Wilhelm Hartel aus 
Hildesheim, in d. Medicin. 
ss 5 Hector Burhard Mithoff aus Hans 
nover, i. d. Medicin. 
35 ss Chrifl. Friederih Witting aus ins 
beck, i. d. Mebdicin. 
v8 5 5 Theoph. Fried. Gründeler, aus dem 
Hannoverifchen, i. d. Medicin. 


Bey dem DOberappellationsgerichte zu Zelle find 
eraminirt und immatriculirt worden: 
Kerr Gottf. Georg Friedr. Günther, aus dım Ho⸗ 
henſteinſchen, als Advoc. und Not. 
Herr Joh. Friedr. Golze, aus Goͤttingen, als Ad⸗ 
vocat und Notarius. 
Herr 
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Herr Carl Nicl. Georg Kannengieſſer, aus Zelle, 
als Advocat. | 


Herr Friede. Marim. Behrens, aus Brunfens 
fen, als Advocat und Motarius. 


Herr Georg Albrecht Ang. Heine, aus Zelle, als 
Adrocat. | 


Herr Claus Jacob Dieter. von Abfen, aus Achim, 
als Advocat. 


Herr Sohann Wilhelm Domeyer, aus Wiezen; 
baufen, als Notar. 


Herr Johann Friederih Küdefing, aus — 
ver, als Notar. 
Auſſer Dienſt find getreten. 


Herr Profeſſor Sextroh, welcher als Abt und Pro⸗ 
feſſor nach Helmſtedt gezogen. 


Herr Rector Fuchs zu Ratzeburg, der nach Guͤ— 
ſtrow als Rector befoͤrdert worden. 
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XVI. 
Heyrathen. 


Es ſind getrauet 
Julius. 


Den oten, der Konigl. daͤniſche Herr Juſtitzrath Boje, 
mit dem Fraͤulein von pugo· 


Den | 
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Den ırten, der Weinhändler Philipp Kohann Wichelhaus 
fen, mit der Alteften Dem. Tochter des Herrn Guperintens 
denten Keidemeifter zu Ronnenberg. 


‚Den agiten, Herr Amtfchreiber Beſſel zu Harpftebt, mit 
der € hanoineſſe Fräulein von Bachelle, Tochter des Herrn 
Doriftl. v. Bachelle zu Diepholz. 

Den asten, Herr Kaufmann YTolte in Bremen, mit 
Dem. Befchen, Tochter des Heren Hofmebicus Leſchen zu Zelle. 


| Auguft. 

Den 4ten, Ihro Ercellence der Herr General und Dbers 
ftailmeifter, Reichögraf von Wallmoden-Gimborn, mit dein 
Fräulein vonlichtenftein, Tochter des Herzogl. Sachs⸗Gothai⸗ 
fhen Herrn Miniftet3 von Lichtenftein. 

Den ı2ten, Herr Kaufmann Martin Heinrich Jaͤgler 
in Lünebura, mit Dem. Stehding. 

Den ı9jten, Herr Hauptmann Bertram zu Haarburg, 
mit der Dem. Tochter des Herrn Senators und Camerarii 
Herſtell dajelbft. 


September. 


Den zoften, Herr Hofs und Canzley⸗Rath von Buͤlow 
zu Zelfe, mit dem Fräulein von Hugo, Tochter des Herrn 
Hofrath von Hhugo zu Liethe. 

Den zıften, Herr Conrector Grünebufch zu Zelle, mit 
Dem. Brandes, Tochter des Herrn Dberappellations-Gecres 
tair Brandes dajelbft. 

Den 23ften, Herr Lieutenant von der Wenfe, vom sten 
infanteries Regiment, mit dem Fraͤulein Langwerth von 


Simmern. 
XVII. 
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XVII. 
Todesfaͤlle. 


Es find geſtorben 


Julius. 


Den sten, Frau Paſtorin Leiſewitz gebohrne Rethmeyer, 
nachgebliebene Witwe des weyl. Herrn Paftor Leifewig zu 
Hermansburg. 

Den sten weyl. Herrn Hberamtirann Brauns zu Es 
zen nachgebliebene Frau Witwe, zu Harburg. 

Den ııten, verwitwete Frau Paftorin Bughotz⸗ ge ⸗ 
bohrne Grimſehl zu Hameln. 

Den ız4ten, verwitwete Frau Paſtorin Mutzenbecher 
zu Stade. 

Den 2iſten, Herr Paſtor Bauch, zu Oſterbruch. 

ss s  s Doctor jur. Jaep fen. in Göttingen. 
ss #3 s Doctor und Landphyſicus Evers zu 
Gifhorn. * 
Fraͤulein v. Weſeloh zu Wuͤlfinghauſen. 
Fraͤulein Chriſtiane Eleonore von Schulz zu Luͤneburg. 


Auguſt. 


Den ısten, Herr Paſtor Samuel Chriſtian Lappenberg 
zu Leßum, aus mehreren Schriften unter deutfchen Gelehrten 
befannt. Sein erheblichites Werf führt den Titel: Vernünfs 
tiger und chriftlicher Unterricht in der Religion, für 
Juͤnglinge von reifern Verſtande. 


Den 23ften, Herr Superintendent Dörrien zu Diepholz. 
Den 


4 
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Den 2yften, Herr Amtmann Zeinfius zu Radolfs— 
haufen. 


Den a9ften, Herr GeneralsLieutenant de la Yiotte, 
Chef des sten Infanterie-Kegiments zu Verden. Unter dem 
verdienftvollen Commando diejes geſchickten Generals, erwarb 
ſich die hannoverſche Brigade, in der berühmten Belagerung 
von Gibraltar, die dorther zurüdgebrachten unverwelklichen 
Lorbeern, 


September. 
Den sten, Frau Yriorin von Ahlden im Klofter Wald 
rode, im gyiten Tahre. 
Den sten, Herr Ratbs⸗Apotheker Reinhold zu Haarburg. 
Den zoten, Herr Kaufınann Lampe zu Zelle. 
Den 12ten, Frau Rathmannin Dalm, zu Haarburg. 


Den ı3ten, Frau Majorin Croup, zu Walsrode im 
54ten Jahre. 


Den 2iſten, Herr Protoſyndieus Kraut, zu Luͤneburg, 
von deſſen merkwuͤrdigſten Lebens-Umſtaͤnden, in einem der 
naͤchſten Stuͤcke der Annalen weitere Nachricht folgen ‚wird. 


Denzaften, Herr Wachtmeiftersfieutenant Bernemann 
in Stade. 


Den 2aſten, Herr Paftor Hoppenſtedt zu Seelze, im 
63ſten Jahre, ein beliebter Prediger und rechtfchaffener Geiſt— 
licher. Er gab in feinen legten Lebensjahren heraus, Jeſus 
und feine 3eitgenoflen. 3 Bände, 


Noch jind folgende Todesfälle nachzuholen: 


Am zaften Tan. 1788. farb zu Ratzeburg, im soften Jahr 
ihres Alters; — 


Eleo⸗ 
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Eleonore Eſther von Toden, gebohrne von Zaftrow, 
deren Name unter die Vortreflihen ihres Vaterlandes auf: 
geftelli zu werden verdient. 

Ihr Vater war General der Infanterie, und Commens 
dant zu Stade, ihre Mutter einc v. Bernftorf. 

In eriter Ehe war fie mit dem Hauptmann de Polier, 
und in ziwoter mit dem Dbriftlieutenant von Toden vermäßlt, 
aus weldhen beyden Ehen vier Kinder erfolgten. 

Mit ihrem legten Gemal, den fie einige Jahre überlebte, 
wohnte jie bis zu jeinem Tode auf dem Gute Rondshagen im 
Lauenburgifchen, welches fie nachher verfaufte, und nach Ras 
Beburg 309. 

Hier ward fie von jedermann der fie Fannte, geliebt und 
verehrt, denn ihr Herz war offen für Freundichaft, ihr Geift 
ftarf und durchdringend, ihr Umgang liebreich uhd gefällig, 
und ihr ganzes ſchoͤnes, obgleich oft Fränfliches Leben eine 
Reihe menfchenfreundlicher wohlthätiger Handlungen. 

Den aoiten May, Herr Paftor Lindner zu Gartow. 

Densten Junius, Herr Mag. und adjung. Eonrector Raff 
zu Göttingen, der fich durch feine Geographie und Naturge— 
fchichte für Kinder, berühmt und verdient gemadt. 


Drudfehler im vierten Stuͤcke des zweyten Jahr⸗ 
ganges. 


Seite 47 Zeile 13 ſtatt Divecias lies Dioecias. 
s szıinder Note ſtatt liegt s liegen. 
s 59 Zeile 22 ftatt weiß lies weich aber [hwärzlich. 
s 60 s ſtatt Bleiche lies Rotte. 
66 s ııflatt Schreck⸗Seiler l. Schrent Seiler. 
71 19 ſtatt Mafferförmig I, Meſſerförmig. 
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Summa der Städte. fl. 105 I. 195. 
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Innhalt des erfien Stuͤcks, 
welches die ſtehenden Artikel von den Monathen 
Julii, Auguft und September 1788. enthaͤlt. 


L Auszug aus ben Verordnungen vom Januar 
bis zum Auguft 1788. : ©. ı 


I. Beytrag zu den Anfragen, die Berfaffung 
der Bauergüter betreffend. ©. 49 


II. 3.%. Kritters Gedanken aͤber die Mittel zur 
Errichtung einer Witwen⸗Caſſe für die hans 
növerifchen Sandesbediente im Civils und 
geiftlihen Stande, die. freymillig hineintre⸗ 
ten wollen. ©&.63 ° 


IV. Ueber die Stecknitzfahrt. ‚Sgo u 
24 2 V. 


PIE —— 
V. Bergbau. 


1) Verzeichniß derer mit Quartalsſchluß Crucis 
den gten Auguſt 1788. in Betrieb gebliebenen 
Gewerkſchaftlichen Gruben des einfeitigen Har⸗ 
zes, wie felbige für die Gewerken, nad ihrem 
VBermögenszuftande, entweder von diefem Duars 
tal Ausbeute gegeben, oder auf fünftiges Quars _ 
tal Zußuße erfordert, oder ſich frey gebauet haben; 
und wie der Preis der. Kurze geweſen iſt. 118 2) 
Zellerfeldet Gruben Extract. 122 


VL Commerj@egenftände. 


1) Nachricht von einer im Amte Lauenftein an? 

gelegten Ruf: Fabrications;Anftalt. 124 2) Korts 

geſetzte Nachricht von dem, unter dem Nahmen 

Georg des Dritten und chuthannoͤveriſcher Flagge, 
auf den Wallfiſchfang nach Groͤnland Er 

ia Scife 127- r 

vi. Einige Erläuterungen — die — 
große Sterblichkeit in der Stadt Buxtehude 
vom Jahr 1778 bis 1786. ©. Ei 


" vm Tabellen und Berechnungen uber bie Cos 
pulirten, Gebohrnen und Beerdigten des 
Kirchfpiels Werfabe, vom ıften Jan— 1679 
bis dahin 1786. ©. 136 , 


IR | | . IX. 
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L. Chanetuuriae — Otderahauſen. 149 | 
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X. — weyland Gern Sandbroften * Land⸗ 
raths Otto von Münchhaufen, — 
‚auf Schwoͤbber. ©. 153 


XI. Gefangennahme und Hinrichtung des Gras 
fen von Molde, aus Redeners gefchrieber 
nen bannöverifchen Ehronife. S. 165 


Au Mifcellaneen. 


1) Beſchreibung eines entdeckten Urnen⸗Gewoi⸗ 
be3.169 2) Gewiſſenhaftigkeit in zwey merkwuͤrdi⸗ 
gen Beyſpielen. 176 3) Eheſcheidungs-Verzeich⸗ 
niß von 1787. 177 4) Theilung des Commu— 
nion Oberharzes und dazugehörigen Forften. 179 
5) Neue Verbindungen gegen den Gebrauch der 
Trauerfleider. 179 6) Gerettetes Leben zweyer 
Menfhen. 180 7) Webungslager bey Edesheim. 
"ıgı 8) Epidemie. 194 


XII, ungluͤcksfaͤlle. 


XIV. Preistabelle der nothwendigſten Lebensmit⸗ 
tel in den verfchiedenen Gegenden der han: 
noͤverſchen Churlande, vom Julius, Auguft 
und September 1788. ©. 187 
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Gammlung einiger plattdeutfchen oder 
niederfächfifchen Wörter, welche vorzüge 
lich im Fuͤrſtenthum Göttingen ge 

bräuchlich find.) 


Vom Herrn Rector Quentin zu Münden. 


A. 


Aak, Auch, etiam. Aegelke, Aeugelein, ocel- 


Abar, der Storch, ciconia. lus. | 
Achter, Hinter, poft. S. ehren, Irden, teftaceus. 
After. ‚Dei Aere, die Erde, terra. 


Ass 


*) Soll jemals ein allgemeines deutfches Idiotikon von 
der Art init einiger Vollkemmenheit zu Stande 
gebracht merden, mie ed der Pürzlich verfiorbene, 
um deutide Sprache und Geſchichte fo verdiente 
Herr Paſtor Sulds angefangen hat; fo miifen 
nothwendig genaue Saͤmmlungen aller Provinzials 
Wörter der verſchiedenen deutidien Staaten borans 
gehen. Die hieſigen Chriande haben an bdergleis 

chen Woͤrtern aus fehr notuͤrlichen Urfachen einen 
vorzäglihen Reichthum, und es iſt bicher noch fo 
wenig geſchehen, -um deren Kenntniß für jeden 

P 2 brauch⸗ 
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Aes is, Es iſt, z. B. aus 
is mien Vader, Es iſt 
mein Vater. 


Aeten, Eſſen, edere. 
Aeukern, Mit Verachtung 
der neben mit vergeſell⸗ 
ſchafteten Dinge etwas 
ausſondern, ausſetzen, 
tadeln und verachten. 
Af, Ab. 
Afbieten, Abbeiſſen. 
Afgahn, Abgehen. 
Afkoͤrten, Abkuͤrzen. 
Affauren, Abfuͤttern. 
Afnoͤmeun, Abnehmen. 
Afpuffen, abziehen, exco- 
riäre, 


Affeggen, Abfagen, PR 
gen, renunciare, 


Afihmiten, Abwerfen, ex- 
cutere, fructum ferre. 


Aftageln, Mit einem abs 
gefhnittenen Stuͤck des 
Schifſeils derbe Schläge 
austheilen. 


After Hand, der KHinters 
bang. Eine Art von. 
Fahrzeugen, fo auf der 
Mefer und Werra hinter 

‚ ben Böden herfährer: a) 

Aiſig, Graulich, grauend. 


Aiſch, Schaͤndlich, garſtig, 
Boͤſe. 


Einſahm, allein. 


Allenſand, Zuweilen, non- 
nunquam. 


Allreitz, fhon einmal, S. 
Reitz. 


Allerockerſt, Ganz neulich. 

Alleweeg, Eben itzt z. E. 
Alleweeg keſaͤhn, Eben 
itzt geſehen. 


Allwile, So eben, 


Allwiedlich Alläne, Ohne 
. alle Geſellſchaft. 


| u. Zuweilen, bismweis 


— Alſobald. 


Altauhape, Allezuſammen, 
S. Tauhape. 
Alten, 


brauchbar zu machen, der ihrer bendthiget iſt. Es 
wäre daher zu wünfhen, daß mehrere fi bemüs 
hen möchten, aus andern Gegenden des Landes 
Ähnliche Arbeiten zu unternehmen, mie die, wovon 


hier anjegt der Anfang geliefert wird. 


A. d. H. 


0) ©. Gothaiſche Handlungs / Zeitung Achtes Stuͤck 


3787. l. 57. 


STAR 


Alten, Zumeilen, inter- 
um, 


Anbeien, Anbieten, offer- 
re, ’ 


Anbeuten, Feuer anlegen, 
anzüunden. 


Anten, Aechzen, ingemif- 


CceTe, 

Anmauen, Anmuthen, Zus 
muthen. . 

Anlaven, Angeloben, fpon- 
dere, vovere. 

Anpuften, Anblafen. 


Anſprake, Zuſpruch, Be⸗ 
ſuch. 


Anſprake maken, Anſpruch 
machen, z. E. Wy mas 
ket up juen Garen Anr 
ſprake. Wir machen auf 
Euren Garten Anfprud. 

Anwehnen, Angewöhnen, 
alluefcere. 

Ape, Affe, Simia. 

Arbehren, Erdbeeren, Fra- 
82. F 

Aren, die Ohren. 

Aren, Sich gewoͤhnen, ge⸗ 
wohnt werden. 3. B. 
Ek kan hinoch nich Aren, 
Ich kann mich hier an 
die Lebensart noch nicht 
gewoͤhnen. 

Arfeien, Arbeiten, labo- 
rare, 


P3 


217 


Arfeit, die Arbeit, Labor. 
Arfdaͤhl, das Erbtheil. 
die Erbſe, piſum. 
Arig, Artig. 

Arne, die Erndte, meſſis. 
Arpeln, S. Arbeeren. 
Aerſt, Zuerſt, primum. 
Aſſe, Als, da, quum. 
Aſſewie, Als wie, Ticuti. 
Auheere, der Unterhirte. 


Auſewocke, Ein Schimpfs 
wort, fo einen groben 
ungezogenen Menfchen 
anzeiget. 


Auften, Oſten, Oriens. 


Awer, Aber, fed, vero. 


Awifig, Ohne Wis und 
von wenigen Verftande, 


B. 
Baathe, der Nutze, die 
Beyhuͤlfe, Unterſtuͤtzung. 
3. B. Gif mek wat tau 
Baathe, Gib mir etwas 
zur Unterſtuͤtzung. 


Baͤen, Beten, preces fun- 
dere. 


Bahm, der Baum. 

Bahre, das Beil, ſecu 
r718. | 

Balg, ein, Scheltwort, 
womit einige ihre Pleis 
nen Kinder beehren. 


Das 
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Barthel, 


Bamaͤume, die Bade 
mutter, Hebamme. 


Nahme Bartholomaͤus. 
Bauck, das Buch, liber. 
Baue, die Bude, taberna. 
Bedaun, ſich veruntei— 

nigen. 
Beddedauck, Bettetuch, Lai⸗ 

lach. 
Bedraͤuwet, betruͤbt. 


Bedraͤufnis, die Betruͤb—⸗ 
niß. 


Bedreiglich, Betruͤglich. 


Beduͤen, Bedeuten, indi— 
care, ſignificare. 


Beduͤbet, Betaͤubt. 


Dedüren, Betheuren, hoͤch⸗ 
lich verſichern. | 

Beere, Birne, pirum, 

Begripen, Begreifen, com-« 


prehendere, intellige- 
re, | | 


Behke, der Bad, rivus. 


Beht, der Biß, morlus. 


en Behten, ein klein-⸗Bis— 
chen. 


Beien, Bieten, licitari. 

Beiſt, das Thier, animal. 

Belaiwet, Beliebt, gra— 
tioſus. 

Beliefteiklen, Genau bes 
zeichnen, angeben, 


der abgekuͤrzte 
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Berafen,! Anrühren, con- 
tingere, ‚attingere. | 

Beſacken, einen merklis 
hen Gewinn ziehen. 3. 
B. Hei her feck befacker, 
Er hat einen mertlichen 
Gewinn gezogen, 

Beſchuppen, beiriegen, hints 
tergehen. 

Beſeuken, Befuhen, Zus 
fpreten, falutare, vi- 
ſitare. 


Beſpraͤken, Bereden, per- 


ſuadere. 


Beſchlahen, Schlau. 3.€. 
Sei is up allen veeren 

beſchlahn, Sie ift fehr 
ſchlau. 

Beſſe, Beſen, Scopæ. 


Betaͤmen, es wobey be— 
wenden laſſen, zufrieden 
laſſen. Z. E. Lat mek 
betaͤmen, Laß mich zus 
frieden. 


Betgen, ein klein wenig, 


puſillum. 


Betrecken, Betruͤgen, eis 
nen uͤber etwas betreffen. 


Beutling, bos caſtratus. 


Bevorwooren, Bevorwor⸗ 


ten, ſibi reſervare. 


Bewaken, Bewachen, cu- 
ſtodire, obſervare. 
Biel, Hügel, Anhöhe, 3. 
DB. dei Cattenbuͤhl oder 
Diel, der Hoffen: Hügel 
| hins 


aa), 


hinter Münden, wo vors 
dem die Heflen fich eine 
Zeitlang gelagert haben 
ſollen. 


Binnen, Binden, ligare. 


reg Behuͤlflich, Beis 
ftändig. 


Diftern, in der Irre gehen. 
Diten, Beiffen, mordere. 
Dlaen, Bladen, abbladen. 
Bloͤe, Bloͤde. 
Blaag, Blau. 


Blage, Benennung eines 
kleinen Kindes. 


Wlabren, Blattern, vario- 
=. | 


Blaht, Blog, nudus. 
Blak, die Dinte, 

Blaͤk, Bleich. 

Blare, die Blaͤtter, Folia. 


Blarren, Weinen, flere, 
erimare 
Blauen, Bluten. 
Blaume, die Blume, Bluͤ— 
te, Flos. 


Blaͤumen, Blühen, flo- 
rere. 
Blaut, 
guis. 


Bleiken, Bleichen, linum 
dealbare. 


Bliwen, Bleiben, mane- 
‚Te, durare. 


das Blut, ſan— 
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Boͤhne, der Bode, oberſte 
Soͤller. 


Boken, ——— marbe 
machen, 3. B. Flaß 


boden. 
Pu ungebuͤhrlich fchreis 


Sollern, lermen, Hopfen. 
Bolte, der Pfeil. 


Boͤrd, das Schicht, Kan— 
nen » Bret, repofito- 
rium. | 


Boͤrel, der Bohrer, tere- 
bra. 


Böreln, Bohren,terebrare. 
Bören, Aufheben, tollere. 
Birnen, Traͤnken, aquari. 
Bowen, Ueber, Oben. 
Böwerfte, Oberfte. 


Boſt, die Bruft, 5. E das 


Boſt⸗Feiwer das Bruſt⸗ 
Fieber. 


Boſtlaz, ein Untercamis 
fohl. 
Braaf, die Benennung 
eines Kindes. 
Braen, Braten, allare, 
Deine Gehirn, Verftand, 
E. Hei her nenen Bräs 


an in Koppe, Er hat 
keinen Verſtand. 


Braͤhe, Herbe, bitter. 


Braihen, Brennen, flagra- 
Te. > 
- Bär 
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| Braͤken, Erbrechen, koͤlen, 


evomere. 


Braͤken, Brechen, fran- 


gere. 
Brammen, Sehr heulen. 
Bras, eine Menge, mul- 
titudo, 
Braͤue, Brühe, jus. 
Drauer, der Bruder. 
Brauck, bie Hofen, brac- 
cæœ. 


Braut, das Brodt. 
Brink, der Huͤgel, Anhoͤhe. 


Broͤgam, der Braͤutigam, 
ponſus. 
Bruhn, Brauen, cerevi- 
. fiam coquere, 
Brien, Necken, Affen, 
vexare. 


Bruͤklich, Gebraͤuchlich, 
uſitato. 


Brucks, ein dicker unters | 


fegiger Menſch. 

Bufbaf, dies Wort bezeichs 
neg einen ungefitteten 
groben Menihen, der 
weder Worte noh Weis 
fe anzugeben weiß. 


Bühl, der Beutel, 


Bullerjohn, einer der alles 
zeit fchilt und lermer. 


Bure, der Bauer, rufticus. 


Butzen, Fallen, fi ſtoßen. 


TA 


Buren, Stehlen, furari. 
By, Bey, apud. 
Bybärig, Ungebuͤhrlich. 


€. 
Cruͤtzwiſe, Creutzweiſe. 


D. 

Dag, der Tag. 

Dagedeif, der Tagebieb, 

welcher ungenuͤtzt und 

ungeſchaͤftig die Zeit vor⸗ 
bey gehen laͤſſet. 


Dagewark, das Tagwerk, 


penſum. 

Daͤhl, der Theil, pars, 
portio. 

Dak, das Dach, tectum. 


Dakdruͤppe, die Dachtraufe, 
ſtillicidium. 


Daͤle, die Diele, Haußeh— 


ren, area domus. 
Dalge, Heute. 
Dallbern, Poſſen treiben, 
Haſeliren. 
Damehe, damit, vt. 
Dammerjahn, ein Menſch 
der zu nichts tauget. 
Dafchen, einen derbe fchlas 
gen, verberare. 


Daſchen, Drefchen, tritu- 
rare. 
Dafchflegel, der Drefchfles 
gel. 
Dat, 


— 


Dat, Das, hoc. 
Dauck, der Tuch, das Tuch ˖ 


Daun, Thun, agere, fa- 
cere. 


Daͤwiſch, Albern, 

Dehls, Zum Theil, partim. 

Deser, Sehr. 

Dei, „Die, der 

Deib, Tief, profundus. 

a Teilen, partiri. 

Deiw, der Dieb, homo 
trium litterarum, 

Deimelen, Stehlen, fu- 
rarı, ! 


Demaͤudig, Demuͤthig. 

Derbuten, Drauſſen, fo- 
Tas, 

Deer, das Thier, animal. 

Dehr, ) 

Deren) das Mädchen, 


Dermant, Darunter, z. E. 
et is Spruͤ dermante, 
es ift Spreu mit dar 
unter, 

Dernade, Hernach, poſtea. 

Dertig, Dreiſſig. 

Derwe, Ziemlich viel z. E. 
Sei kreg derwe Schlaͤge, 
Sie kriegte ziemlich viel 
Schläge. 

Dicke, Betrunken, ebrius. 


Diſel, die Deichſel, temo. 
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Diſchtwaͤle, das Tiſchtuch. 
Docke, eine ſchoͤn gezierte 


Jungfer. 


nich Doͤgen, Kraͤnkeln, 
krank ſeyn, nichts taus 
gen. ' DE 

Dögenits, ‚Ein Tauges 
nichts, | 


Digent, Sehr, valde, ve: 
hementer. . 


Doͤhr, die Thür, janua. 
Dohr, das Thor, porta. 


Dohr, Durd, 3. E. Dohe 
arfeien, Durdarbeiten. 


Dohrdrewen, Durchtries 
en, veteratorius. | 


Dohrlaap, der Durchfall 
dyflenteria. 


Dolk, eine alte ſchmierige 
Muͤtze. 


Doͤlle, eine kleine Tiefe. 


Doͤnneke, die Tuͤnche, pa- 
rietis incruftamentum. 


Doͤnſe, die Stube, Wohs 
nung, 


Döre, die Dorne, Spina, 


Direnftruf, der Dornen 
ſtrauch. 


Doͤrinne, die Thoͤrin, ftul; 
ta. | 


Dörp, das Dorf, villa, 
Doow, Taub,. 

Doft, der Durft, 

Doͤſten, 
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Döften, Durftig ſeyn. 
Doͤſtig, Durſtig. 
Drake, das Maͤnnchen von 
der Ente. 
Draͤgen, Drehen, Drech— 
ſerln. 
Drall, Steifgedrehet. 
— Treffen, Zutref⸗ 
en 


Drangtunne, ein Gefäß 
in der Küche, worin als 
led durcheinander, für 
die Schweine aufbewahs 
ret wird. 

Drauen, Drohen, minari. 

Drauler, ein Menſch der 
fid) zu nichts recht ent 
fchlieffen kann. 

Dreigen, Trügen, fallere, 
3. E. dat Gefiht drügt 
met, das Geſicht trügts 
mir, 

Dreifch, unbeftelletes Land. 


Dremmel, einer der von 
fetten Leibe ift. 


Dreffeln, Drechfeln. 

Drewiſch, Dreifte, 

Drillen, Jemand mit Wors 
ten zufegen. _ 

Drime, ein plauderhafs 
tes Meib, die aus eis 


nem Haufe in das ans. 


dere gehet, wahre und 
unwahre Dinge boss 
baft erzaͤhlet, verräch, 
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auch babey die Leute 
durchhechelt, und in Uns 
frieden feget. _ 
Droͤdeln, Zaudern, verweis 
fen, tardare. 
Dröge, Troden, aridus. 


Droͤhnen, Nachtöhnen, die 
Worte fehr langfam her⸗ 
vorbringen. 

Droppe, Tropfe. 


Droͤppeln, Treufeln, fül- 
are, 


Dröpftärt, ein zwar den 


- beiten Willen habender, 
dabey aber fehr einfaͤl⸗ 
tigee Menſch. 
Dröwer, Darüber, fuper. 
Drögen, Trockenen, troß 


fen machen, arefacere, | 
exficcare. 


Drüsglic, Fleiſchicht, car- 
ofus 


Drümme, See ideo, 
id circas. j 


Drüppen, Triefen. 


Düen, Deuten, 7. E. ef 
dire duͤt up oͤhne, ich 
deute dis auf ihn. ° 


Düer, Theuer, carus. 
Duhme, der Daum, pol- 


ex. 

Duhmſchruwe, die Daums 
Ihraube, compreflio 
carches. 


Duh⸗ 


er 
7, \ 5 * — 


Duhne, Dichte, feſt, hart. 
Duken, Tauchen. 

Dull, Toll: 

Duͤnge, die Schlaͤfe, tem- 


pora. 


Duͤſelig wären, Sonin 
li werden, 


Düffe, Diefer, hic. 

Düfter, Finfter. 

Dür, Dis, 

— die Taube, colum- 
2. ' 


Düwel, ber Teufel, 


Duzzen, fi) untereinander 
Du nennen. 


Dryjaͤrig, zn 


Edern, die — 


Eie, die Ehe, matrimo. 


nıum. 
Eilatiſch, Kigenfinnig. 
Et, Ic. 
Ekſe, ein großes Beil. 
Elenne, das Elend, miferia. 
Enken, Sehr genau. 


Ennebuddeck, die aͤuſſerſte 
Feder an einem Fluͤgel. 


Erdum, der Irrthum. 
Erren, Schaden, nocere. 
— EN Sich irren, fehs 


er &, id, illud. 
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Ettig, Effig, acetum. 


Euben, Necken, vexare. 


Euwer, das Ufer, ripa. 


— g. 


Faken, Oft, non raro. 


Fale, die Falte, plica. 


Faͤhmkenfeurer, der An— 
fuͤhrer, Aufwiegeler. 

Faͤre, die Feder, pluma. 

Faſeltucht, die Zucht— 
ſchweine. 

Fat, das Faß, dolium. 

Faten, Faſſen, verſtehen, 
halten, ergreifen, z. &, 
dat kan ek nich faten, 
das kann ich nicht vers 
—* begreifen, ergrei⸗ 


Bauer, das Futter, pabu- 


lum. 
Fäufen, Fühlen, (entire, 


Sauren, Futtern, pabu- 
lum prsbere, 


Haut, der Fuß, pes. 


Seile ut lichte Seile, 
ohne ale Urſache, von 
ſelbſt. 

Feuer, das Fuder. 

Feurer, der Führer, ductor. 

Ficke, die Taſche. 


Fikfacker, ein Projecten⸗ 
Macher, der bald auf 


dis, 
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dis, bald auf jenes vers 
faͤllt. 


Filler, der Abdecker. 


Fien, z. E. Fien Dauck, 


fein Tuch. 
Finnen, Finden. 
Fiwe, Fuͤnfe. 


Flankeren, Herumſchwei⸗ 


fen. 


Flasraten, Flachsroͤſten, 
linum aqua macerare, 


ſubigere. 

Flatſche, ein großes Stuͤck. 

Flaͤtſch, Unſauber, haͤßlich. 

Flauk, der Fluch, diræ. 

Fleeſch, das Fleiſch. 

Fleiten, Flieſſen, fluere. 

Flenneken, beym Weinen 
den Mund verziehen. 

Fliht, der Fleis. 

Flink, Hurtig. 

Flitig, Fleiſſig. 

Flot, Flieſſend. 

Flotmaken, Flieſſend, ſchift 
fend machen. 

Fluks, 
ſogleich 

Flunt, der Flügel, ala. 

Slunfern, die Unwahrheit 
reden, 

Foͤddern, Fodern, verlans 
gen, poſtulare, deſi- 
efare, . 


eſchwind, fchnell, 
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Fole, die Falte, plica. 

Foppen, ©. Suppen. 

Fore, die Furche, Sulcus. 

Sören, Fahren, vehere. 

Fohrwark, das Fuhrwerk. 

Fraͤte, das Maul, z. E. 
Hei ſchlaug mek in dei 
Fraͤte, Er ſchlug mir auf 
das Maul, | 

Sragen malen, Unvers 
fiändige Worte reden. 

Sree, der Friede, 

Sreifen, Frieren. 

Freſſe, der Mund. 

Freu, Frühe, Zeitig, ma- 
turus, matutinus, tem. 
peftivus. 

Sri, Sehr, magnopere, 
valde, heiisfri baͤſe, Er 
iſt fehr boͤſe. 

Frien, Heyrathen. 

Frijath, die Heirath. 

Fuhl, Faul, träge. 

Fuͤhlbinner, iſt bey dem 
Sladhsrepen derjenige, 
welcher die von Knoten, 
abgeſtreiften Flachsftens 
gel in kleine Buͤndgen, 
mit Stroh umbindet, da⸗ 
mit ſolche in die Roͤſte 
oder Rote geleget werden 
koͤnnen. 

Funkern, Scheinen, gläns 
zen, ſplendere. z. B. 

| dat 
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dar Klaͤd is Funfer nieht, Hüfte, Dfte, Szepiflime, 
das Kleid iſt glänzend . z. E. Heigaith fuͤſte nah 
neu. — den Deere. Er * ſehr 
| ofte nah dem Moͤdgen. 
nt regte er Zuhft, die Hand. 3. E. vor 
Are ’ der Fuhft meg, vor der 

a Hand weg. 


, Die Fortſetzung folgt künftig. 





I. 
Beytraͤge zu des Heren Vice⸗Cantzlers 
Struben Abhandlung von gefchlofienen 


Gerichten im Sürftenthum 
Galenberg. 


Vom Herrn Licent;Lommiffair von Hugo zu Hannover. 


Gen Anfehung der im Fürftenehum Calenberg befindlis 

hen Prälaturs und Adelihen Gerichte, wird bes 
fanntlid zu jeßiger Zeit ein Unrerfcheid gemachet, unter‘ 
geſchloſſenen und ungefchloffenen Gerichten: Und ob zwar 
des Herrn Vice⸗Canzlers Struben 32fte Abhandlung 
Ä im sten Theil feiner Nebenftunden gründliden Unter—⸗ 
richt hievon ertheiter, fo dürfte es jedoch nicht uͤberfluͤſ⸗ 
fig feyn, dieſelbe allhier und zwar zum Theil zufolge eis 
nes von weyl. Herrn Juſtitz⸗VRath Keſtner abgegebenen 


Bedenkens in ein und andern Stücken zu ergänzen. 


\ 
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Daß unfere' gefchloffenen Gerichte ihre Abkunft vor 
denjenigen nicht herleiten können, die in den Landes:Ites 
ceffen und Steuer Aulage-Regiftern des ısten ıöten und 
ırten Jahrhunderts, Befchloßte nenannt werden, iſt 
aus vielen. annoch vorhandenen fhriftlihen Nachrichten 
damaliger Zeiten fattfam zu -erfehen. Denn obwol dies 
fe Beſchloßten zu den gemeinen Steuers Anlagen mit hers 
Hey gezogen wurden, wenn felbigen die Nitterfhaft fih 
unterwarf; fo hatten jedoch jene ihren befondern Ans 
fchlag, der der Droftentapt genannt ward, dahingegen 
der Beſitzer der jeßigen geichloffenen Gerichte gleicher— 
maßen als die übrige Ritterſchaft nach dem Roͤmer⸗Zuges⸗ 
Anſchlage mittelft des Scheff⸗l⸗Schatzes vom harten Zinds 
Zorn beytrugen, daher fie auch in den Erhebungs⸗Regi— 
ftern, nicht befonders, fondern nebſt der übrigen Nitters 
- Schafe in einer Tlaffe, die Beſchloßten, oder fogenannten 
Droften aber befonders aufgeführet wurden. 


_ Unter mehrern Beweiſen will id nur die fo benannte 
Adtheilung der im Morath Julius 1637. bemilligten 
Proviant⸗Fruͤchte der Drofien, Beſchloßten und adelichen 
Sitze des Fuͤrſtenthums Calenberg zwifhen Deifter und, 
Leine anführen, als woraus kloͤrlich ſich eraiebt, daß uns 
zer der Benennung der. Droften und Beichloßten, die 
Pfand s Inhaber der Fuͤrſtlichen Häufer gemeint find. 
Denn es werden unter der Ueberfchrift von Beſchloßten 
die damaligen Pfand: Inhaber Fuͤrſtl. Haͤuſer namentlich 
Borries von Muͤnchhauſen Droft zu Erzen Rudolf 
von Buͤnau Drofi zu Ricklingen, Joachim von Res 
den Erben wegen der Fuͤrſtl. Burg zu Pattenfen,- 
Adolph 
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AdolphCudewig vonMuͤnchhauſen Droſt zu Ohſen 
und Erich von Lenthe Droſt zu Rehburg ganz bes 
fonders claffificiret. Und ob zwar eben auch in dieſer Abs 
theilung das Röffingifche gefchloffene Gericht imgleichen 
das Kniggiſche zu Bredenbeck mit aufgeführer fi ind, 
fo find jedoch beyde in einer Claffe mit den übrigen im 


Amte Calenberg befindlichen Ritter⸗Guͤtern fpecificiree 
worden. 


Die jegigen geſchloſſenen Gerichte werden in dem 
Landtags » Abfchiede vom ısten October 1686. Separate 
oder abfonderliche Gerichte genannt, und von denen im 
Sr. Durchl. Aemtern vorhandenen Adelichen Unter-Ge— 
sihts: Dörfern unterfchieden. 


Einige derfelben find gefchloffene Ober und Nieders 
Gerichte, nemlich Adelepfen, Altengleichen. Bredens 
bed, Barte, „ämelfchenburg, Hardenberg, Haſten⸗ 
bet, Imshaufen, Juͤhnde, Koccum und Wie 
denfahl; Andere find nur blos gefchloffene Niederge⸗ 
richte, als Banteln, Bemerode, Imbſen, Limmer, 
Linden, Ohr, Oldershauſen, Roͤſſing, Uſſing— 
hauſen, Waake, Deenfen ; jene verdienen den Nah⸗ 
men eines geſchloſſenen Gerichts im eigentlichen Verſtande; 
dieſe hingegen ſind nicht in peinlichen Sachen von der 
Aemter Hoch⸗ und Bothmaͤßigkeit e mithin“. 
feine ganz gefchloffene Gerichte. ; 


Daß aber in einem gefchloffienen Gerichte —— 
terthanen und Adeliche Gerichtsſaſſen zugleich und durchs 
einander wohnen, finder fich nirgend als im gejchlofienen 

Mie ⸗ 
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Nieder⸗Gerichte Roͤſſing, welches zufolge Schreibens 
der Wittwe von Roͤſſing, gebohrnen von Mandelsloh, 
vom zten April 1630. an Herzog Friederich Ulrich da⸗ 
her entſtanden iſt, daß Lippold von Roͤſſing das vom 
Stift Hildesheim relevirende halbe Dorf Roͤſſing nebſt 
dem Gerichte uͤber ſelbiges und den halben Zehnten, an 
Herzog Erich kaͤuflich uͤberlaſſen hat. 


Die beſondern Eigenſchaften der geſchloſſenen Ge⸗ 
richte, ſind ohngefehr folgende: | 

ı) Machen diefelben einen abgefonderten Gerichtss 
Difteict und Theildes Landes aus, wohingegen die unges 
fhloffenen Diftricte zu den Aemtern gerechnet werden. 
2. T. Abfch. von 1686. $. 14 


2) Haben die gefchloffenen Gerichte in Steuers und 
andern onera publica betreffenden Sachen ihre eigene 
Anlage vor fich, gleich den Aemtern; die Dorfichaften der 
ungefchloffenen aber find mit in der Anlage und Repars 
tition der Aemter begriffen. 


3) Werden die Dorfihaften und Derter der gefchlofs 
fenen Gerichte in feinen AmtssLage Bädern, Negis 
ftern und Cataſtern befchrieben. Hingegen finden ſich 
die Dorfihaften ungefchloffener Gerichte unter den übris 
gen Amts⸗Dorſſchaften allezeit mit aufgeführet. 


4) Sind in Königl. Regierung und KriegesCanzes 
ley, bey den Erpeditionen die Tabellen und Liften nur 
allein von den geichloffenen Gerichten vorhanden, und 
wird in — und > afgemeine ſowol den Mili⸗ 

vun 
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tair⸗ als Eivil,Etat betreffenden Landes: Angelegenheiten, 
unmittelbar, 6108 an. die geſchloſſene nicht aber an die uns 
geſchloſſene geſchrieben. 

5) Beobachten und vollſtrecken die geſchloſſene Ge⸗ 
richte in ihren abſonderlichen Gerichts⸗Bezirken, alle in 
Landes / und Hoheits⸗-Sachen aus der Regierung und 
Kriegs: Canzley ihnen zukommende Befehle und Verord⸗ 
nungen allein, und ohne Zuthun ber Beamte; In den 
ungefchloffenen Gerichten aber beforgen folche die Beamte, 
und nicht die GerihtssHeren. \ 


6) Gefern fie das auf ihre Gerichts, Untertanen 
fallende Contingent wie aud) die Steuren und andere öfs 
fentliche Abgaben aus ihren GerihtsDiftricten unmits 
telbar an die Caſſen ein; Aus den ungeſchloſſenen Ge⸗ 
richten aber muͤſſen die Contingente und Erhebungen an 
die. Aemter zur weitern Einſendung abgeliefert werden. 


7) Exheben die gefchloffenen Gerichte, vermöge 
EammersAusfhreibens vom zoſten May 1705. in ihren 
‚Gerichts s Bezirken den Branteweinss Blafenzins; Aus 
den ungefchloffenen aber, wird folcher den Aemtern eins 
geliefert. : 
Es ift aber hier vornehmlich von völlig gefchloffenen 
Gerichten die Rede, und ift dabey das Herfommen, weli 
ches in allen Zurisdicttions: Fällen die- einzige Regel bleibt, 
nicht ausgeſchloſſen. 


Die geichloffenen Miedergerichte find hingegen ors 
dentlicherweife den Aemtern nur in foweit als fie die Bes 
forgung und Vollſtreckung der Landesherrlihen Werords 

(Annal, zr Jahrg. 28 &t.) Q nun 
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nungen hergebradht haben, auch nur in bloßen Nieder; Ger 
richts⸗Faͤllen gefchloffen, in peinlichen Fällen aber find fols 
he von der. Aemter Hoch⸗ und Bothmaͤſſigkeit nicht abs 

gefondert. | 


| Was den Urfprung der gefchlofienen Gerichte kerrip, 


fo leidet es wol keinen Zweifel, daß ein guter Theil ders 


felben den erften Grund ihrer jetzigen Vorzuͤge ſchon zur 
Zeit des-Faufts Rechts geleget haben. Denn diejenigen 
Adelichen Geſchlechter, die mit feſten Schloͤſſern verſehen wa⸗ 
ren, und viele Hinterſaſſen hatten, ftanden bev ihren 
Landesherrn in großer Achtung, ſowol wegen des ihnen 
an Mannfchaft zu leiftenden Beyſtandes, als aud) in dem 
Betracht, weil fie die Hinterfaflen des Adels, ohne daß dies 
fer die Einwilligung zuvor dazu ertheiler hätte, mit Steus 
ren nicht belegen fonnten. Der Herr erwies ihnen alfo 


‚ gern die Ehre unmittelbar an fie zu fchreiben, ihnen zu 


geftatten, ihre Mannfchaften felbft ins Lager zu führen 
und diebemilligten Steuern dem Landesherrn unmittelbar 


einzufenden. 


Daß der Urfprung des Gerichts Adelepfen in diefe 
Zeiten zu fegen fey, leider feinen Zweifel, denn diefer 
Sitz iſt vormals ein feſtes Schloß geweſen, welches mic 
Dbers und Untergericht verfehen ift, das Flecken Ades 
lepfen, nebft zweven Nittergätern und-bdie Dörfer Bers 


terode; Günterfen, Lödingfen, Wibbecke, Evern⸗ 


haufen, Erbſen und Varlofen unter fi begreift: 
Und fie fanden in folhem Anfehen, daß ihnen nicht anges 
muthet. werden fonnte, ihre Hinterfaffen unter die Both; 

mäßigs 


” r 


Sara 231 


maͤßigkeit der Herrſchaftlichen Beamte zu ſtellen. Herrn 
Struben Nebenſtunden P. 5. P. 536. %. 


In dem von Ußlarſchen Obern⸗ und Niedern⸗Ge⸗ 
richt alten Gleichen find die jetzt wuͤſten Berg⸗Schloſ⸗ 
fer altens und neuen Gleichen, und zwar jenes unter 
bannoverfcher und diefes unter heſſiſcher Borhmäßigkeit 
gelegen. Weil die vormaligen Grafen von Gleicdyen 
allda ihren Sig gehabt haben: überdem auch der L. 
T. Abſchied vom 26ften September 1646. wegen diefes 
Gerichts verordnet: 


Ebenmäßig fol 3) es mit dem Gericht Gleichen ges 
balten werden, wie von Alters, daß nemlich dafs 
felbe alle Viertel Jahr wegen der Accife Richtigkeit mie 
dem Schatz Einnehmer treffen fol, 


fo erhellet Hieraus, daß fo lange dieſes Gericht unter 
Braunfhweigsfüneburgifcher Hoheit geſtanden, ſelbigte 
ein geſchloſſenes Gericht geweſen ſey. 
Es ſind darinn die fuͤnf Adelichen Haͤuſer Senne⸗ 
kerode, Appenrode, Elbikerode, Vollmershauſen 
“und Gelliehauſen nebſt den vier Dörfern Waltmarsı 
haufen, Gelliehaufen, Bremeke und Benning⸗ 
hauſen belegen: Und die Commiffionss;Acten wegen ber 
Ritter⸗Matricul des Fuͤrſtenthums Talenberg ergeben, 
Daß bevor die von Ußlar das Gericht Wake veräußers - 
ten, felbiges zu dem Gerichte Gleichen gerechnet, und 
"das Gleichiſche Gericht Ware genannt if. Jetzt iſt fels 
Biges ein gefchloffenes NiedersGerichte, und defien Bes 
figer der a. fange yon Wangenbeim 
D 2 Jetzt 
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Jetztbemeldete fünf Ußlarſche Nitterfige find durch 
die in vorigen Zeiten unternommene Theilungen des Ges 
richts Gleichen entftanden. Und ob zwar von jedwedern 
auf LandessConventen ein befonders Votum abgegeben 
wird, fo. word jedoch Anno 1712. bey Unterfuchung der 
Ritter⸗Matricul ftandhaft von denen von Ußlar wibers 
fprohen, wie felbige als feparirte Güter angefehen wer⸗ 
den wollten, und mittelft übergebenen Schreibens vom 
agiten Movember 1712. declarirt, daß fie nicht gemeint 
waͤren fich feparirenzu Taffen. Sie beziehen fich aufihre 
übergebenen Doeumente, - woraus zu erfehen, daß nicht 
einer, fondern alle von Ußlar fie mögen zu Appenrode 
oder auf einem andern Gute gewohnet haben, zu Lands 
tagen und Ritterfchaftlichen Conventen feit 1606. ſtets vos 
sirt wären; indem alle Aufihriften alfo lauteten: De: 
nen Ehrbaren Unfern Sandfaffen und lieben Getreuen N. 
N. und allen von Ußlar ıc. Welches denn auch nicht 
anders wie billig, geftalten ein jeder bon ihnen feine eis 
gene Unterſaſſen, eigene Nitterdienfte, Nitterfteneren, 
unterworfene Güter, auch Ober: und Unter Gerichte, und 
was fonft zu foͤrmlichen Ritter, Gütern gehörer, für fi 
hätte; daher e8 ihnen nicht zu verdenken, wenn fie diefe 
ihre uralten Familien; Rechte, mit geſammter Hand ver—⸗ 
sheidigten, anbey alle Separation mit allem Fleiß vers 
mieden. 


Es ift hiebey anzumetrken, daß auf gleiche Weiſe, 
als die Landes⸗Herren ihre Länder theilten, eben auch der 
. Adel, wenn mehrere Söhne waren, der eine den väters 
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lichen Sitz erhielt, und die uͤbrigen Meyer⸗Guͤter, die 
damals nicht erblich, ſondern den Colonis auf gewiſſe 
Jahre eingegeben waren, zu ihren Anſitzen erhielten. 
Dieſe Guͤter waren anfaͤnglich ſo frey, als die ſogenann⸗ 
ten Ritterhufen. Nachdem aber’ die Ritterſchaft einge⸗ 
williget hatte, daß ihre Meyerhufen pflichtig würden, fo 
ward mittelft'Reverfss Herzog Erici fen. Anno 1526. 
der Nitterfchaft zugefagt, und im LandessPrivil. der H. 
Eliſabeth bie Zufage wiederhohlet: „Wenn ein ritters 
„mäßiger Mann nur einen Nitterfig jedoch mehrere 
„Söhne hätte, fodann die jüngern Meyerhöfe zu ihren 
„Wohnfigen erwählen könnten, die fodann ihre urſpruͤng⸗ 
„liche Freyheit wieder erlangen follten.” War mit dem 
Kitterfig die Zurisdiction verbunden, fo ward das dem 
_ jüngeren Bruder überwiefene Meyerguth zwar ein Ges 
richtshof, und die zur Abfindung mit überwiefenen Gens 
fiten, wurden als defien Hinterfaflen, dahin vertiefen. 
Diefem aber ohnerachtet, ward doc) der durch die Theis 
fung entftandene Gerichtshof als ein mit dem urfprängkis 
chen Mitterfige verbundenes Gerichte betrachtet: Wie | 
es denn aud die Benennung davon beybehielt. Daher 
| das Gericht Wake fo lange.die von Ußlar deſſen Befizs 
zer waren, das Gleihifhe Gericht Wake genannt ward, 
um damit anzuzeigen, daß felbiges ein vom Gericht Glei⸗ 
chen abftammendes, jedoch auch damit verbunden geblies 
benes Gerichte fey. Mit den uͤbrigen von diefem Ges 
richte abflammenden Ußlarſchen Gütern und Gerichten, 
‚hat es eben dieſelbe Bewandniß. Denn obgleidh das alte 
Geriht&feihen nicht weiter exiſtirt, ſo machen doch die 

Q3 fuͤnf 
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fünf Ußlarfche Gerichte in einem Compleru, das Gericht 


Gleichen aus. Diefes würde aber feine Exiſtenz ja auch 


feine Benennung verliehren, wenn d ie von ußlar ſich ſe⸗ 
varieten. 


Mit dem vollguͤltigen —— Stimmrecht 
hatte es eben die Bewandniß. Denn fobald als ein rit— 
termäßiger Mann fein Meyer⸗Guth zu feinem Sig erwaͤhl⸗ 
te, fo erfchien er auf den Landes; und ritterfchaftlichen Con⸗ 
venten. Wie denn die von Ußlar von mehrern Gütern 
zu Landtägen berufen werden, wiewol diefe Güter durch 

‚ bie Theilung des Gerichts Gleichen entftanden find. Jetzt 
findet diefes nicht weiter ftatt, und es mag niemand auf 
landſchaftlichen Conventen erſcheinen, ohne landesherrli⸗ 
che und landſchaftliche Bewilligung, oder er beweiſe, daß 
die Beſitzer ſeines Guths vor dem Jahr 1618. zu Landtaͤgen 

berufen find. 


Das Gericht Benningerode jetzt, Bemerode, tru⸗ 
gen die von Eſcherde von den Grafen zu Hallermund 
zu Lehn, welches fie Anno 1292. dem Kloſter Marien⸗ 
vode fonft Benzingerode gennnnt, für 150 Bremer 

Mark verkauften. Grupen orig. Hannover. p. 83. Hier⸗ 

auf kamen die von Salder und nädftdem die vom 
Rautenberg zum Befig beffelben. Jetzt befigen die 
von Steinberg davon £, die von Gräwemeyer 3 und 
der Magiftrae der Altitade Hannover 2, 


Herr Keſtner Hat aus vorhandenen fhriftlichen 
Nachrichten angemerker, daß vor mehr als hundert Jahr 
ren in allen Hoheits⸗ und Steuer Sachen, von den Lan⸗ 

deds 
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dessFürften unmittelbar an biefes Gericht gefchrieben, folgs 

lich daffelbe ein völlig. gefchloffenes Gericht geweſen if. 
Es hat fi) aber des Ober⸗Gerichts begeben, und ift vers ' 
möge Vergleichs vom Jahr 1744. jebt ein geſchloſſenes 
Nieder Gericht. 


Das Seriht Garten beftehet aus den fünf Dies 
fern Rettmarshaufen, worinn der adeliche Sitz, Kerfts 
lirigerode, Beynerode, Biſchhauſen und ie 
fenborn. 


Bon Chur⸗Maynz wollte behauptet werben, daß 
die Gerichte Hardenberg, Geißmar, die fünf Gars 
tens Dörfer nebft Rettmarshauſen zum Eichsfeld ges 
hörten. Es ift diefer Streit.aber per tranfactionem 1692. 
entfchieden und die Br. Luͤneb. LandessHoheit über diefe 
Gerichte völlig anerfannt worden. 


Don Herzog Sriedricy Ulrich wurden Anno 1620, | 
die Gebrüder Otto Chriftoph und Wilhelm von Kerſt⸗ 
lingerode damit beliehen. Nah Abgang biefer Fami⸗ 
lie kam dieſes Lehn 1652. an den Geheimen: Cammer⸗ 
Kath und Hof Marfchall von Seuerfhüg. Anno 1660. 
überttugen die von Ußlar an Herzog Georg Wilhelm. 
das jegige Amt Ußlar, wogegen fle Rettmarshaufen 
nebft den fünf Garten s Dörfern zu Lehnempfingen. Won 
dieſen iſt das Gericht Garte auf die Freyherrn von 
Goͤrtz gekommen. 

Was vorhin vom Hauſe und Gericht Adelepſen 
bemerket worden, findet ebenmaͤßig ſtatt, wegen des. Haus 
ſes und Dbers auch Niedergerichts Hardenberg, zu wel⸗ 
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chem das Gericht Geißmar gehöret. Erſtes mar vors 
mals ein fehr veftes Schloß, jetst befteher daſſelbe aus dem 
zweyen adelichen Sigen, dem Morders und Hinter— 
Haufe, dem Flecken Noͤrten und den Dörfern Groß 
fenrode, worinn ein adelicher Auffenhof, Kütjenrode, 
Elveſe, Zillerfe, Sutheim, Bifhhanfen, Sudersı 
hauſen, Nieder Billingshauſen und Buͤhle. 
Das Ober und Niedergericht Juͤhnde der Herrn 
von Grote beftehet aus den fünf Doͤrfern Juͤhnde, 
worinn der adelihe Sitz ift, Barlipfen, Wiersbaus 
fen, Wiengershaufen und Voͤlkerode; vormals war 
felbiges ein Gräflich » Eberfteinifches. Schloß und Ger 


richte, nad deren Abgang es an die Ältere Lüneburgifche 
Linie gelangte. 


Es ift auch fo lange Lüneburgifch Lehn geblieben, bis 
‚nah Abfterben Herzogen Georg Wilhelms das Lünes 
burgiſche den Durchl. Herzogen des Fürftenehums Braun⸗ 
ſchweig Ealenbergifchen Anıheils anheim fiel. 

Als eine Neben Urſache wodurch die gefchloffenen 
Gerichte entftanden find, wird von Herrn Keſtner anı 
gegeben: daß die häufigen Kriege die die Herzoge mit den 
benachbarten infonderheit geiftlichen Fürften geführet, den 
Adel in die Nochwendigkeit gefeger Hätte, ihrevom Feinde 
eroberten Güter, wenn fie ſolche haͤtten wiederhaben wol⸗ 
Ien, von den Biſchoͤfen zu Lehn zu nehmen. Hiedurch 
wären fie von den herefchaftlichen Aemtern abgefondert: 
und weil die Bifchöfe fich gern in die Negalien der Lans 
desfürften, in deren Gebiete Diefe Lehne gelegen waren, ges 

mis 
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miſchet, ſo haͤtten ihre Vaſallen vor dem übrigen lands 
fätfigen Adel gar leicht Vorzüge ſich erwerben koͤnnen; 
wie es denn auch gar leicht in die Augen firle, daß die 
unter minder mädtigen Grafen und Herren geftandene 
angefehene adeliche Familien nicht leicht von den herr⸗ 
ſchaftlichen Beamten, er würden angenommen 
haben. 


Dahin gehören das gefchloffene Ober⸗ und Nieder⸗ 
gericht Bredenbeck der Herrn von Knigge. Sie tras 
gen felbiges vom ‚Stift Hildesheim zu Lehn ‚und find 
Beliehen; mit dem Schloß Bredenbeck, mit den Kos 
then die ‚davor ſtehen und dem Hals sDbers und Mieders 
Gericht, fo weit die zu Lehn rührende — ſich 
erſtrecket. 


Das Haus und Gericht Haͤmelſcheburg der Herrn 
von Bienfe iſt eben auch mit der obern und niedern 
Gerichtsbarkeit verfehen. Diefes Haus war vormals ein 
Gräflich » Eberfteinifches feftes Schloß, und war eines 
von den Oberfteinfchen- Pertinentien, die von den lünes 
. bürgifchen Herzogen Otto und Sriederich an den Bis 
(hof Magnus zu Hildesheim Anno 1433. den Pactis 
domus zuwider verpfändet wurden: Es find auch die 
Bifchöfe fo lange in dem Beſitz deflelben geblieben, bis 
Herzog Wilhelm der jüngere den darauf geſeſſenen unrus 
hhigen Ritter Ludewig von Sünder davon verjagte und 
es wieder in Beſitz nahm. Rethmeyer pag. 764. 


Das gefchloffene Obers und Niedergericht Imbs⸗ 
. haufen, beftchend aus den beyden Dörfern Imbohau⸗ 
| N 5 fen, 
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fen, allwo der adelihe Sig ift, und Lagersbaufen, has 
ben vormals die von Steinberg Wifpenfteinifcher Linie - 
vom Stift Paderborn zu Lehn getragen. Nach Abgang 
derfelben gelangte es an ihre Allodial; Erben die von 
Ziepe als ein von bemeldetem Stifte relevirendes Ers 
benzins ⸗/Guth. Die jegige Befiserinn ift die Frau Obers 
forſtmeiſterinn von Stralenheim, geb; Baroneffe von 
Riepe. Imbohauſen war im XI. Seculo eine Graf—⸗ 
ſchaft, die als deren Befiger verftarb, vom Kayſer Hen- 
rico Sancto Anno 1018. dem &tift Paderborn unter 
der Bedingung eigenthämlich übergeben ward: Ut nec 
ipfe Epifcopus Meinwerkus, nec aliquis Succefforum 
fuorum, ullam pote/tatem haberet, alicui fuo militi, 
vel extraneo eundem Comitatum'in beneficium dan- 
di, fed minifterialis ipfius Ecclefie, qui pro tempore 
fuerit, praefit prsedicto Comitatui, ac de ejus utilita 
tibus provideat, ad reitaurationem conftructionis ip- 
fius Ecclefie, ut inde muri releventur, tecta repa- 
rentur, et quicquid oportunum fuerit ad corporalem 
formam ipfius Domus Domini, ibi inde adminiftre- 
tur. Vita Meinwerci Epife. Paderborn. T. ı. Script. 
Brunfv. p. 550.-N. 71. 

Das Seriht Ohr der — von Hake iſt ein 
geſchloſſenes Nieder⸗Gericht. Sie trugen ihre Güter 
von den Grafſchaften Eberſtein und Schaumburg zu 
Lehn. Auch hatten fie Güter in der Herrſchaft Hom—⸗ 
burg: wie denn Zeinrich und Gevers Edle Herren 
zu Homburg in einem Anno 1384. ausgeftellten Revers 


befennen: Daß fie nicht von Recht noch von Ges 
bode 
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bode befugt wären, der von Hake Hinterfaffen mit eis 
niger Schatzung zu belegen. Baring Beſchr. der Saale 
T. 2. pag. 16. 

Mit dem’ gefchleffenen Oben, und Nieder s Gericht 
Haſtenbeck hat es folgende befondere Bewandniß. Als 
felbiges in Iegtverwichenem Seculo nad Abgang der von 
Wöpersnau den Durchl. Lehnsı Herrn anheim fiel, 
ward e8 zu einem Fürftl. Amte erhoben, und es wurden 
verſchiedene Amts Springiſche Dörfer dahin vermwiefen, 
die aberwieder davon getrennet find, als die Herren von ' 
Reden damit beliehen wurden. Die erſtern Befiger dies 
ſes Gerichts waren die Herrn von Haſtenbeck, nach de⸗ 
ren Abgang ein Theil ihrer Guͤter an die von Hake zu 
Ohr gelanget iſt. 


Das Gericht Imbſen der Herrn von — 
iſt ein geſchloſſenes Nieder⸗Gericht, und beſtehet aus den 
dreyen adelichen Hoͤfen und dabey befindlichen Doͤrfern 
Cewenhagen, welches das Stamm-Haus iſt, Imbſen 
und Dankelshauſen. Im vorigen Seculo wurden 
die von Stockhauſen dieſer Güter entſetzt, wegen vers 
meinter Ungältigkeit des Tifuls. Sie behaupteten aber 
das Imbſen anftatt der vormals eigenthuͤmlich befeffes 
nen Bramburg ihnen eingeräumet fey. Stuckü Confil. 
27. Nro. 243. 264. Da nun die Bramburg ein befons 
ders Amt und Gericht geweſen, fo ift bey nachher getrofs 
fenem Vergleich das Gericht Imbſen für ein geſchloſſe⸗ 
nes Gericht erflärer worden. 
>. Mit dem gefchloffenen Nieder: Gericht Köffing hat 

es eben die Bewandniß als vorhin wegen Bredenbeck 
ange⸗ 
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angefuͤhret iſt, indem die Herrn von Roͤſſing ſelbiges 
vom Stift Hildesheim zu Lehn tragen. Als Anno 
1642. das große Stift Hildesheim dem Biſchofe wie— 
der eingeraͤumet ward, iſt dortiger Seits zwar behauptet 
worden, daß Roͤſſing vor der großen Stifts⸗Fehde hil— 
deshei miſch geweſen waͤre, ſie haben aber ihr Dominium 
nicht beweiſen koͤnnen, und die von Roͤſſing find in dem 
Beſitz der geſchloſſenen Niedergerichtsbarkeit eben ſowol 
geblieben wie die von Bennigſen zu Banteln, die von 
Steinberg und von Bock zu Wülfingen wegen des 
Gerichts Denfen, und die Grafen Kamken wegen bes 
Gerichts Limmer, die eben auch von Hildesheim zus 
rückgefordert wurden, daher diefe drey Gerichte Di exi- 
mirten pflegten genannt zu werden. - 

Es feider feinen Zweifel, daß legtere beyde Gerichte 
zur Hertfhaft Homburg gehöret, und die Edlen Herrn 
son Homburg felbige vom Stift Gandersheim zu 
Zehn getragen haben; wie denn aud) die von Stein⸗ 
berg und von Bock noch jegt Denſen von beſagtem 

‚ Stift zu Lehn empfangen. | 

Durch befondere Iandesherrliche Conceßions find in 
neuern Zeiten unter die gefchlofienen Niedergerichte aufs 

genommen. Ä 

Das Geriht Linden der Grafen von Plate, wels 
ches fih nur über das Dorf Kinden erftrecket, und find 
davon die Privilegia vom zıften Julii 1690. 26ften Aus 
guft 1696. und sten Februar 1707. vorhanden. 

Und das Nieder: Gericht Oldershaufen, welches 
die zwey adelichen Hoͤfe Oldershauſen und Duͤde⸗ 

rode, 
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rode, nebft den fünf Dörfern, — Echte, 
Duͤderode, Oldenrode, Willenfen und das Vorwerk 
Dogelfang unter fid begreift. Es ward felbiges für u 
ein gefchloffenes Nieders Gericht erklaͤret, nachdem die von 
Oldershaufen die niedere Gerichtsbarkeit gegen das 
Amt Wefterhofe durch Urtel und Recht erftritten hatten, 


—Letztlich gehören noch zu den gefchloffenen Gerichten 
die Möfterlihen Gerihte Koccum und Wiedenfahl. 
Erſteres erſtrecket fih über Loceum, Buͤckenberg, 
Muͤnchhagen und Winzler. Dieſes vormalg ſehr reis 
he Stift Ciſtercienſer ⸗Ordens ſchreibet ſich bis auf den heu⸗ 
tigen Tag Kayſerliches freyes Stift Coccum: und wenn 
man bedenket, daß ſewol vor als nach dem Weftphälifchen 
Frieden von den Churfürften von Brandenburg, die dies 
ſes Stift als einen weltlichen Theil des Biſchofsthums 
Minden in Anfprud) nahmen, den Herzogen von Brauns 
ſchweig⸗Luͤneburg die Landes: Hoheit über daſſelbe freitig 
gemachet ward, und daß während des Zojährigen Kries 
ges diefes Klofter bald unter brandenburgiicher und bald 
wieder unter hiefige Bothmäßigfeit gekommen ift, fo 
wird ed niemand befremden, daß das Stift Loccum ein 
geiälotenes Gericht iſt. 


Das allein uͤber das Flecken wiedenſahl im Amte 
Cauenau ſich erſtreckende und dem Stift Koccum anı 
gehoͤrige gefchloffene Gericht diefes Nahmens, iſt nad) 
Abgang der Grafen von Schaumburg dem Fürftens 
thum Calenberg Anno 1641. als ein feudum apertum 

hinzugekommen. Weil Inhalts eines zwiſchen den Her—⸗ 
zogen 
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zogen Erich und Julius und den ſchaumburgiſchen 
Grafen Otto und Adolph Anno 1602.. errichteten 
Receſſes, das Stift Coccum ſchon damals zu Wieden: 
ſahl das obere und niedere Gericht, auch wegen Reichs⸗ 
Crayß⸗⸗ und Land. Steuren feine befondere Anlage gehabt 
‚bat; fo ift daffelbe, nachdem es an hiefiges Fuͤrſtenthum 
zurückgefallen, zwar ein gefchloffenes Gericht geblieben: 
es hat aber das Amt Bokeloh verfhiedene und zwar 
diejenigen Rechte darin auszuäben, die in erwehntem 
Receß den Grafen von Schaumburg find vorbehalten 
worden. , 


Wiewol nun obigem zufolge der Lrfprung der ges 
fhleffenen Gerichte nicht einerley Urfachen zuzufchreiben: 
iſt, fo ift jedoch der Grund zu ihren befondern Vorzuͤgen 
bereits vor mehrern Jahrhunderten geleger worden. Und 
obgleich die Benennung von gefchloffenen Gerichten zuerft 
in dem 2. T. Abfchiede vom Jahr 1686. vorkommt, fo 
ift es jedoch gewiß, daß dieſelben fhon längft das gewe⸗ 
- fen, was fie jegt find. r 


Es erhellet dieſes auch ſelbſt aus bemeldetem L. T. 
Abſchiede $. 14. und zwar aus den Werten: „an welche 
„bishero die Kontribution immediate aus Fürftl. Geheis 
„mensCanzley ausgefchrieben ift. 


Den gefchloffenen Prälaturs und Adelihen Gerichs 
„ten iſt annoch vor den ungeichloffenen der Vorzug geges _ 
ben worden, daß die von den Gerichtssheren präfentirte 
und auf vorgängige Beeydigung, die von dem EicentsComs 
miffario gefchiehet, angenommene Licent⸗ Einnehmer, die 
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erhobenen Licent-Gelder immediate zur Caſſe liefern. 
Und die Licent:Commiffarii find angewieſen, die Licent⸗ 
Gerichte innerhalb des geſchloſſenen Gerichts abzuhalten, 
Und ob zwar mittelſt L. T. Abſchiedes vom Jahr 1686: , 
$.. 14. wegen der adelichen Untergerichts: Dörfer vers 
fehen ift: 

Es wollm Sr. Durchl. geſchehen laſſen, daß in des 
nen in Sr. Durchl. Aemtern vorhandenen adelichen 
Untergerichts / Dörfern zu Beobachtung dieſes Impoſts 
auch von ſolchen Untergerichts Herrn jemand an das 
Amt darinn das Dorf gelegen, durch den Commiſſa— 
rium zur Beeydigung veriiefen werde. 
woraus demnach fih zu Tage leget, daß es denen Ges 
richts-Herrn ungefchloffener Gerichte nicht fireitig ges 
machet werden mag, die Ficentfchreiber bey -eintretender 
Bacang zu präfentiren; fo find diefe jedoch angewieſen, 
von der Ober⸗Receptur desjenigen Amts, worinnen das 
Gerihts:Dorf belegen ift, nicht allein die Accifes Zertet 
abzufodern, fondern auch an felbige die erhobenen Licent⸗ 
Gelder monathlich abzuliefern. Und obgleich diefen Ge⸗ 
richts⸗Herrn die von ihren Gerichts⸗Hinterſaſſen verwirk⸗ 
ten Licent⸗Strafgelder zukommen, fo werden jedoch die 
Licent, Gerichte nicht innerhalb des Gerichts abgehalten, 
fondern die zur Wruge gefchriebenen Accifanten muͤſſen 
von dem Gerihts:Herrn, auf gefhehene Anzeige des 
Amts s Einnehmers, daß der Licent⸗Commiſſarius das Lis 
cent⸗Gericht abhalten werde, am Amte fifliret werden. 
Es wird zwar, zu jeßiger Zeit in dem Amts Coldingis 
ſchen ungeſchloſſenen Gerichte zu — das Licent⸗ 
en 
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Gericht von dem zeitigen Amts Calenbergiſchen Licent⸗ 
Commiſſario abgehalten, dieſe Verfuͤgung iſt aber nur 
temporel und zwar auf ſo lange getroffen worden, als ein 
Herr von Alten vom Hauſe Wilkenburg zum Licent⸗ 
Commiſſario im Amte Coldingen beſtellet ſeyn wird. 

| Bon dem Herrn Juſtitz⸗Rath Keſtner will zwar 
in Zweifel gezogen werden, daß der Unterfchied-in Ans 
» fehung mehrerer oder wenigerer Gerechtſame der adelis 
chen Gerichte diefes Landes daher entſtanden fey, daß eis 
nige Gerichts:Heren aufihre Rechte und Freyheiten wach⸗ 
ſamer gewefen, von andern aber folhe vernachlaͤſſiget 
wären; ich finde aber feinen Grund, warum man dies. 
fer von dem Herrn Vice-Canzler Struben —— 
Meynung den Beyfall verſagen wolle. 


Daß der Urſprung der adelichen Gerichtsbarkeit in 
die Zeiten des Fauſtrechts zu ſetzen, und daß diejenigen die 
mit feſten Schloͤſſern verſehen waren, und viele Hinter— 
ſaſſen hatten, befondere Vorzüge von ihren Landeeherrn 
genoffen, und ihnen daher nicht angemuthet ward, ihre 
Gerichts Unterthanen unter die Bothmaͤßigkeit der herrs 
fhaftlihen Amtleute zu ftellen, ift wohl feinem Zweifel uns 
terworfen. Es find aber in demjenigen Bezirk des Fürs 
ſtenthums Ealenberg der vormals das Land zwifchen 
Deifter und Leine genannt ward, verfchiedene adeliche | 
Gerichte befindlich, deren Urfprung in bemeldete Zeiten zu 
fegen iſt, und deren Befiger mit feften Schlöffern vers 
fehen waren, die doch jegt nicht der Vorzuͤge geſchloſſener, 
ja ſogar nicht mahl ſaͤmtlicher Vorzuͤge, deren andere un— 
geſchloſſene Gerichte theilhaftig find, ſich ruͤhmen koͤnnen. 

Die 
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Die ungeſchloſſenen Gerichte haben dieſes unter ſich 
gemein, daß fie die landesherrlichen Befehle nicht uns 
mittelbar aus der Regierung, fondern von dem Beams 
ten empfangen. Allein einige vollftrecfen diefelbe fons 
der Ausnahme, und nachdem ihnen die Quote ihres Ges 
richte, vom Amte befannt gemadet ift, verrichten fie 
die Subrepartition der gemeinen Laften, welches hinges 
gen in andern vom Amte gefhiehet. Die Amts Dediente, 
erheben von den Gerichts : Unterthanen war die Fou⸗ 
rage⸗Gelder; allein bie Subrepartition der Einquarti— 
rung und des ProviantsKorns, geſchiehet in Theils Ger 
richten von dem Gerichts Herrn, der auch die daruͤber 
entſtandene Streitigkeiten entſcheidet, und den das Amt 
requiriret, wenn Krieger ı Fuhren zu beftellen, oder ruͤck— E 
ftändige herrſchaftliche Gefälle beyzutreiben find. Man 
tönnte mit vollem Grunde vermuthen, daß alle diefe bey 
mehreren der ungefchloffenen Gerichte befindlichen Gerechts 
fame,vorzüglich bey denjenigen vorhanden feyn müßten, die 
vormals mit feften Schloͤſſern verſehen waren: weil ſich 
hievon aber das Gegentheil zu Tage leget, ſo beſtaͤtiget 
demnach dieſes die vorberührte Meynung des Herrn Vice⸗ 
Canzlers Struben. Ein Beyſpiel hievon haben wir 
an dem Gericht Bennigſen. 


Die von Bennigſen, waren eine der angeſehenſten 
Familie im Lande zwiſchen Deiſter und Leine, und es iſt 
nicht zu zweifeln, daß das Dorf Bennigſen von Alters 
ber, ihr Eigenthum geweſen ſey, und fie die Gerichtsbar—⸗ 
keit über felbiges ausgeübet haben. Denn ihr eigentlis 
ches Stamm Haus, welches ein feſtes Berg⸗Schloß ger 
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weſen, war ohnweit diefes, Dorfes auf. dem Deiſter, 
nicht weit vom Steinkruge belegen, wovon die Spuren 
annoch vorhanden ſind. Ob ſelbiges etwa gleich andern 
Raub⸗Schloͤſſern zerftöret iſt, läßt ſich nicht angeben. So 
viel iſt aber gewiß, daß von deſſen Ruinen, vor einigen Se⸗ 
culis, der mit breiten Graben: umgebene jegige Nitterfig 
zu Bennigfen erbauet ift. 

Alter diefer vormaligen Vorzüge ohnerachtet, vermel⸗ 
det jedoch der vom Amte Calenberg mit denen von Bens 
nigfen Anno 1651. errichtete Szurisdictiong:Neceß ı 


„Es foll den Fürftl. Beamten zum Calenberg, in alle 
„Wege frey und bevorftehen, wenn in Sachen, fo von det 
„Hoheit dependiren, oder auch in andern Amts Angelegens 
„heiten, imgleihen wenn aus der Dorfihaft Bennigfen 
„einige Dienfte begehret werden, die Leute in Bennigfen 
„gleich andere Amts eingefeffene Unterthanen, durch die 
„Amts; Diener immediate laden und fordern zu laſſen.“ 


Die Rniggen von Deifter (wie fie fih zu nennen 
pflegten) waren gleichfalls von den angefehenften Edellens 
ten diefes Landes, und ihr Sit zu Kevefte war ein mit 
Graben umgebenes nicht unbeträchtliches Caſtel. Dennoch 


aber beſitzt daſſelbe nicht gleich viele Gerechtſame, als an⸗ 


dere ungeſchloſſene Gerichte: denn es geſchiehet die Subre⸗ 

partition der Einquartirung und des Proviant⸗Korns das 

ſelbſt nicht vom Gerichte, fondern vom Amte Calenberg. 
“ 


Die Edlen Herren von Arnem hatten in- dem jeßis 
gen Bezirk des Amts Calenberg verfhiedene Güter, die 


aut der darüber vorhandenen Urkunden, im 13ten Secule 
die 
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die Grafen von Schaumburg an ſich brachten. Es iſt 
Hlaublich, daß das Dorf und Geriht Arnum mit hierun⸗ 


ter befindlich geweſen ſey, befonders weil das Vennigfche 


Gericht zu Arnum Schaumburgiſch Lehn if. Bey fo bes 
wandten Umjtänden wäre es von Antdein, daß diefes Ges 


richt befondere Vorzüge befigen würde. Es ergiebt fi aber _ 


— 


ganz das Gegentheil, weil ſogar das Amt Calenberg zu 
Arnum alle herrſchaftlichen Gefaͤlle unmittelbar beytreibet. 


Daß auch nicht alle adelichen Gerichte, die von benach⸗ 
barten Biſchoͤfen zu Lehn gehen, annoch jetzt geſchloſſen find; 
beweiſet das Gericht der Herrn von Bock zu Wuͤlfingen. 


Die Herin von Bock find Erb Cämmerer und Erbs 
Droften des Stifts Hildesheim. Zufolge der über das 
Erb, DroftensAMent ertheilten Lehnbriefe, find fie beliehen: 
zu Wülfingen und Hardingſen, (ein vertoäftetes Dorf 
bey Wülfingen, mit fiebenzehn Hufen Landes, vier » 
Meyer: Höfen, und 21 Koh: Höfen, famt der Scyäferen 
mit der Taberne, und mit dem Dienfte, Gerichte und Uns 
tergerichte, binnen und außerhalb denjelben Dorfe. 

Als die von Bock behaupteten, daß Wuͤlfingen 
ein geſchloſſenes Gericht waͤre, dieſes aber ihnen nicht ein⸗ 
geraͤumet werden wollte; fo iſt mittelſt errichteten Declaras 
tionsReceſſes vom ı$ten Mav 1649. verſehen worden. 

„Daß dein git. Lander:Fütften ihd S. F. ©. Amte 
„Calenberg die Landes: zürftt. Hoheit, wie auch die Hohen 
„Berichte, über die in felbigen, Amte ohnſtreitig gelegene 
„Dorfſchaft, Wülfingen, ſamt der Yandfolge und allen ans 
„bern von der Superioritat dependirenden Juribus; dei 
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„men Bocken aber das Untergerichte in ſolchem Dorfe,-fo 

„viel fie daffelbige beftändig hergebradht , verbleiben ſolle.“ 
„chtem was die Mufterung oder Parthey gehen, und was 
„davon dependirt, anreichen thut, weil folches alles von 
„der Hochfürftt. Obrigkeit und Landfolge feine Dependenz 
„hat, fo habe es auch dabey fein unverändertes Verbleiben, 
„and die Dorfichaft Wuͤlfingen dero behuef ihre Leute gleich 
' „andern auf der Beamten Erfordern unverweigert herzuges 
„ben und pro quota die darauf gehende Unkoſten abzu⸗ 
„ftatten. 

“ Die übrigen im hannoverfhen Quartier des Fürftens 


thums Calenberg befindlichen adelichen ungejwloflenen Ges - 
richte find folgende: 


* 1) Im Amte Calenberg: 


Das Gericht der Herrn von Lenthe, zu Lenthe. 
Der Herrn von Langwerth, zu Wichtringhauſen. 


Als die Herrn von Reden zwey Meyerhoͤfe zu Wicht/ 
ringbaufen eingezogen, und ſelbſt cultiviren ließen, fo 
mward-felbigen nicht nur die adeliche Freyheit bengeleget, fons 
- dern aud) die Gerichtsbarkeit über die Dorfichaft ihren ers 
theilet. Als diefes Guth hiernähft an die von Reichau 
gelangete, und der Obrifte von Reichau der Subrepattis ° 
tion des Magazin⸗Korns ſich anmaßen mwollte, fo ward per 
fententiam vom 28ten Anguft 1722. zu Recht erkannt: 


„Weil Kl. feine angeftellte Petitorien » Klage, auf die 
„producitten Lehndriefe gegründet, und dann damit nichts 
veiter erwieſen, als daß er a 8 Smo mit dem Untergericht 

bes 
„ 


% 


TATEN 249 
belichen worden, felbige aber allein bie Qualität der ges 
„ſchloſſenen Gerichte nicht inferiret;, fo hat er ſich auch dee 
»„‚Repartition des Magazin⸗Korns im Dorfe Wichteinghaus 
„fen nicht. anzumaßen.‘ 


2) Im Amte Eoldingen: 

Das Gericht der Herrn von Reden zu Reden. 
Und die Herrn von Alten haben zu Wilfenburg nnd 
Semminge, jedoch nur allein im Dorfe und. nicht in 
den Feldmarfen, die Mieder:Serichte, “Die herrfchaftlichen 
Sefälle werden fämtlih, ohne Zuthun des Gerichts, vom 
Amte Coldingen beygetrieben. Die Pfandung in der 
Feldmatk iſt ihnen allein auf dem ihrigen vorbehalten. 
In Eriminalibus Haben fie das Recht, den Delinquenten in 
Verhaft zu nehmen, den fie aber aufler dem Dorfe, dein 
Amte ausliefern muͤſſen. 


3) Im Amte Blumenau: | 
Das Gericht der von Hugo zu Kiethe. 


4) Im Amte Neuftade am Rübenberge: 
- Der von Lampen jekt von Schwicheldt ade⸗ 
liches Gericht zu Poggenhagen. 


| 5) Im Amte Wölpe: 
Das adeliche Gericht der erlofchenen Familie von Hel · 
verfen zu Brockeloh, welches jet die ‚Erben des Ober⸗ 
Amtmanns Schufter befigen. . 


Von diefem Gerichte gehen die Appellations zuerſt an 
das Amt Wölpe, wenn eine der Partheyen von dem Er⸗ 
— des Gerichts nicht friedlich iſt. 
| j OR 3 Das 
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Daß in dem Umfange des vormaligen Landes zwi— 
ſchen Deiſter und Leine, mehrere adeliche Geſchlechter in 
dem Beſitze der Gerichte geweſen, deren fie naͤchſtdem vers 
Iuftig gegangen find, beweiſen die annoch darüber vorhans 
‚dene Urkunden. 


Aus der folgenden ift zu erfehen, daß die von Suͤder⸗ 
fen in dem erblidyen Befig des Gerichts zu Ditterfe mas 
ten, welches fie an Arnbold von Lenthe verpfänder hats 
ten, von dem der Biſchof von Minden daflelbe einlöfere, 
wogegen die von Suͤderſen diefes Gericht von Stift 
Minden zu Lehn empfingen. 


Nos Thidericus et Bruninghus fratres de Suderf: 
“ fen tenore prefentium notum facimus univerfis quod 
cum advocatiam villicationis in Dittercke, quam pro 
Centum marcis Bremenfis argenti, quondam Arnoldo 
de Lenthe famulo ac uxori Suæ ac. eorum heredibus 
obligatam , recuperauimus per Reuerendum Domi- 
num noftrum Godefridum Mindentis Eccleſiæ Epifco- 
pum pro ducentis Marcis Bremenfis argenti, quas in 
obfequio ipfius ecclefie dinofeimus expondiffe no- 
bis afligatam teneamus in feodo pro ut in literis ip- 
fius Dn. Epifcopi .nobis fuper his datis expreflius con- 
tinetur, nos eandam Advocatram ecclefise non alie- 
nabimus ipfasque litteras requifiti oftendere tenebi- 
mur, et earum tenore per omnia contenti erimus, 
nihil contra ipfas in. detrimentum ecclefis faciendo, , 
et hoc. pro nobis et pro noftris heredibus in his 
feriptis. data fide fub figillorum noftrorum teftimo- 
nio, promittimus per pr&fentes datum Anno domini 
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milleſimo tricenteſimo vigeſimo in craſtino Sti Nico- 
laii Epiſcopi. | | 


Die Durchl. Herzoge hasten zwar zu großen Beftorf 
das Gerichte: aus dem folgenden Receß erbellet aber, daß 
zu Meinen Geftorf die von Jlten in dem Befig des 
Gerichts waren, deffen fie aber bereits feit vielen Jahren 
verluftig gegangen find, 


Wy Willem van G. Sn. Hertogheto Br. unde Lünes 
borgh bekennen ꝛc. dat wy eynen Verdracht hebben gemas 
ketth myt deme van Ilten ıc. fo datt fe vnß verguͤndtt hebs 
hen vmb vnße Bede wyllen Eyne Landtwere tho hegende 
mit Eynen dubbelden Grauen uth oͤren Suttbrocke dorch 
den Saelborn, halff up vnſem Gerichte na groten Gheſtorpe, 
de andere na luͤttken Gheſtorpe up oͤren Gerichte neeffen 
oͤren holte ber gehnten dat Schillt . — — — 
— — — — Sck bekennen Wy genanndte Fuͤrſten 
vor Vnß vnd vnſe Eruen, nachdeme velgedachten van Ilten 
by Vns gegrepen und geſchlagen ſindt in den ſtivte van Muͤn⸗ 
ſter, vnd fe ſick ſuͤluerſt quitiren vnd loͤſen moͤthen, vor de 
ſaluigen woldthad de fe by vnß gedan hebben vnde don moͤ⸗ 
gen, hebbe wy den van Ilten duͤſſe nabefegeuene Priuilg 
gien Fryheit und rechtigkeit gegheuen. © _ 


Thon Erften: Dre drey Sedbelhoue de negeftder Ker⸗ 
ten beleghen fintt, vor Halßz Frye houe gegheuen, fo dat; 
wy edder de vnfen dar nemannd affgrypen edder nıyr ge 
waldtt affhalen wyllen edder ſcuͤllen were averſt wer de den 
Halßz verlouet hedde vnd drup lepe ſchoͤllen de van Ilten 
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vnß edder den Vnſen tho rechte Holden. a) Ed ſchoͤllen ock 
de van Ilten alle Broͤcke nemen de up oͤren Houen vallen, 
ide ſy Meyer edder Kothof. Ock ſchoͤllen feörer Houe mech⸗ 
tig weſen, offt iemands daruppe wonnde vn de oͤren Tinß 
nicht geuen wolde edder oͤne entgegen were, ſchoͤllen ſe oͤme 
aff to driuende mechtich fun. Vnd oͤre Koͤthere ſchoͤllen 
Vns eynen Daqh in der Weken denen, vnde oͤnen ock ey⸗ 
nen in der Weken, dar me ſchoͤllen fe fry ſn. — — — 
Schoͤllen Wy oͤre Meyerßz ock nich vuͤrder beſchweren den 
myt Borgfeſte vnd Gohdenſten Vnde wen vnſe Amten 
Gerichte to groten Gheſtoͤrpe holden, ſchoͤllen de van Ilten 
mede by ſitten, vnd oͤre Broͤcke vordern de tho luͤttken Ghe—⸗ 
ſtoͤrpe vallen, ock ſchollen vnſe Ampten in oren Gerichte tho 
luͤttken Gheſtoͤrpe nemandes grypen edder panden ſe done 
dat myt eren wetten vnd wyllen —. — — DE 
hebbe wy den van Ilten vnd den menen tho Gheſtoͤrpe den 
Abramen vor eghen to hoͤdende geuen, de belegen iß achter 
den Harbarghen vnde wy hebben umme erer wyllen enen 
Sunde grauen gethagen uthe der Haller wente in den Har⸗ 
barghe, dat de Hallerborgher vnd Aenſer voortho wenden 
ſchoͤllen u — — — — gegheven im Jare Chrifty 
vnſes Heren Ghebortt Verteyn hundertt darna in ſeß vnd 
vifftigſten Jar am daghe Michaelis archangely. 


II. 


a) Das tft: Zu rechte zu ftellen und fhuldig zu feyn, 
den Mifferhäter auszuliefern. 
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III. 


Etwas von dem Amt und Staͤdtlein Gif⸗ 
horn im Fuͤrſtenthum Lüneburg. a) 





De Amt Gifhorn, welches vom Amt Bodenteich an, 
bis an das braunfchweigifche Dorf Wenden g Meis 
fen lang, und von dem Amt Meinerſen bis an das Amt 
Sallersleben beynahe drey Meilen breit üft, wird durch 
das nich? völlig in der Mitte deffelben gelegene Städtlein 
Gifhorn, in zwey Haupitheile geheilt, wovon der nördlis 
here größere, aus einer Sohgräfichaft und 4 Vogteyen beftes 
hende Heiddiftrict, zu welchem noch das fogenannte Boͤldecker 
Land, welches 7 Dörfer hat, beſonders mit zu rechnen ift, 627 
pflihtige DBauerhöfe, und der füdliche Kleinere Papenteich 
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a) Diefer Auffag, welcher faft nichts enthält, als was 
ich groͤßtentheils felbft nefehen und beobachtet habe, 
war anfangs feiner Unvollitändigkeit wegen nicht zu 
Öffentlicher Befanntinacdung beftimmet. Sein In— 
hatt hat hauptiächlidy etwas von den Producten, der 
Lebeneart, ‘den Nahrungsmitteln ꝛc. in Ruͤckſicht auf 
die Sefundheit und Krankheiten der Einwohner dies 
fes Amts und Städtleins zur Abficht. Vielleicht wird 
dadurch veranlafit, daß in der Folge jemand das 
Mangelnde deflelben ergänzt, und durch mehrere ftas 
tiftiiche Ausdehnung mit Dinzugefügten, genauen Ser 
bursb&s und Sterbeliften, wie auch Witterungss Tas 
beflen, ihn vollftändiger liefert. Bis dahin aber wird 
doch die Kenntniß, melche derfelbe von einem dem Um— 

fange nach der groͤßeſten Aemter des Fuͤrſtenthums 
giebt, mehreren Leſern der Annalen nicht ganz uns 

‚ willfommen feyn. 
Rs 


* 


254 ENTE | 
: 609 pflichtige Bauerhöfe enthält, worunter die Beſitzungen 
der Edelleute nebſt ihren Unterthanen, wie aud die Höfe, 
. welche Geiſtliche, Foͤrſter, Müller, Hirten ıc, bewohnen, 
nicht mit gerechnet find, 

Das Amt Gifyorn ift begränzet gegen Dften durch 
das Amt Kneſebeck und Sallersleben; gegen Süden 
durch's Braunfchweigifche, gegen Welten durdy das 
Amt Meinerſen, die Amtsvogteyen Eicklingen und 
Bedenboftel, und gegen Norden durch das Aut Bo⸗ 
denteich. 


Die aus dem Dasdeburgifchen berflieffende Alter, an 
welcher das Städtlein Gifhorn liegt, durdfchneider das 
Amt quer, und macht die natürliche Theilung deſſelben. 
In diefelbe ergießt fich nahe unterhalb Gifhorn, die aus 
dein Ame Zinefebeck hetkommende Iſe, die fo weit fie 
das Amt Gifhorn durchſtreicht, das Weſterbecker Moor 
größtentheild ducchflieft. 


Ein Heiner Theil bes Heiddiflricts, vorneimlich die 
Vogtey Steinhorft,, mird von der Lade durchſtrichen, 
welche bey Zelle in die Aller ſich ergieft. 

Drey bis vier kleine Bäche im Papenteich, gemeinigs 
lich Rieen genannt, fhwellen beym Aufthauen des Schnee, 
oder anhaltenden, oder Platzregen, befonders bey Iſen⸗ 
büttel, woſelbſt fie fih vereinigen, fehr an. Dann heißt 
diefer Kleine Fluß die Heelentiee, welche eine halbe Stunde 
unterhalb Gifhorn quer durch den Papenteich fließt, und 
nachdem fie den fonft berühmten Herlenteich beruͤhrt, auch 
in die Aller faͤllt. 

Die 
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Die Schunter kommt aus dem Braunſchweig. Amt 
Eampe, berührt bey Wenden den Papenteich, und 
fälle zwifhen Walte und- Großen Schwülper in die 


Oker. Diefe durchläuft eine Seite des Papenteichs und J 


ergießt ſich 2 Meilen unterhalb Gifhorn, — Muͤden 
in die Aller. 


Sm Papenteich giebt's anſehnliche Fiſchteiche. Une 


ter denfelben’ift ehedem der bereits erwehnte Heelenteich der 


größte geweien, und man findet-ihn noch auf der Karte des 


Fürftenthums Lüneburg bezeichnet, allein, 96 er gleich 
feit vielen jahren ausgetrocknet und zu Wieſewachs gemacht 
worden, fo wird er doch bey Waſſerfluthen uͤberſchwemmt. 
Bey welchen Gelegenheiten man in beyden Amtsdiſtricten 
ganze Strecken von angeſammelten Waffer in den Verties 
fungen fieht, befonders, wo fich Heide befindet. 

Der Heiddiftriet ift Hin und wieder fehr mooricht, wo 
fih das Weſterbecker Moor, das ein paar Meilen lang und 
A Meile breit ift, auszeichnet. In demfelben läßt Koͤnigl. 
— einen hellbraunen ſchwammichten Torf ſtechen, 
daher es zum Fortbringen des Torfs, mit Kanaͤlen verſe⸗ 
hen, deren Hauptkanal in die Aller geleitet iſt. 

Das herrſchaftliche, ‚oder eigentlich Koͤnigl. Cammer 
gehörige Vorwerk Bokeln beſitzt auch eine anſehnliche 
Strecke, wo guter ſchwarzer Torf geſtochen wird, unterhalb 
Gifhorn auf der Nordſeite der Aller. Hingegen ſuͤd⸗ 
waͤrts derſelben und oberhalb Gifhorn, die Buͤrgerſchaft 
ein weit größeres Torfmohr vom beften ſchwarzen Torf jährs 
lich nüget, fo wie das Dorf Käsdorf einen bräunlichen nicht 
völlig fo guten Torf neben dem Weſterbecker Moor. 
ö 7 uch 
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Auch im Papenteich iſt das Moor bey Leiferd 
von anfehnlicher Größe, wird Aber nicht zum Torfitechen 
genußt, weil der Papenteich reichlich mit Eichenholzun⸗ 
gen, vielen Buchen, und Erlenbüfchen verfehen. Smgfeis 
chen find die meiften Gelder bey den Dörfern damit, und 
vorzüglich mit Hainbüchen, Weiden ꝛc. umzaͤunt. 


Der groͤßere Heiddiftrict hat auch, jedoch gloßtentheils 


Fuhrenwaldungen die betraͤchtlich ſind. Unter denſelben 


zeichnet ſich in der Vogtey Steinhorſt, die von den Foͤr—⸗ 


ſtern fogenannte Krone der Holzungen, der Gaffel, auß, 


der aus den fchönften Fuhren und einigen Tannen befteht, 
worunter fich bin und wieder auch gute Eichen und Buchen 
befinden; nicht weniger ohnweit Gifhorn der Dragen, 
ein Bezirk von guten Fuhren. Im Ganzen trift man bin 


‚und wieder große Strecken Birken und Erfenbüjche, felten 


Wacholder an. 


In dem gedathten Heiddiftrict ift der Boden überhaupt 
mooricht und ſandicht, welches fih aud im Papenteich, 
vorab bey Gifhorn, neben der Aller, wo beynahe eine Quas 
dratmeile Heide ift, fo Befindet. Dagegen befteht die Seite 
des Papenteichs nad Braunfchweig und dein Amt 
Sallersleben hin, größtentheils aus fertem fruchtbarem 
Boden, vornemlid dey Meine und Vordorf, wo der 
befte Waizen gebauet wird, und. das Feld vielen Mergel | 
enthält. 


An den Fläffen und Baͤchen giebt e8 Wiefen in Menge, 
sorzüglich im Dapenteidy, hingegen leiden einige hochs 


gelegene Dörfer im Heiddiftrict daran Mangel, 
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Dieſer liegt, im Ganzen betraphtet, Höher als der 
Dapenteich, welcher vermuthlich diefen Namen hat, weil 
der größte Theil defielben bey vielem Regen und im Fruͤh— 
fing, wenn der Schnee ſchmelzt, leicht uͤberſchwemmt wird, 
wozu die fchneller, als dir Aller, fließende Ocker auch beys 
trägt, deren von gebürgigter Segend berftürzende Strom, 
den flacher fließenden AHerfluß bey Muͤden in der Amtss 
vogtey Eiklingen, hemmt und dadurch die Gegend umher 
unter Wafler fest. b) | 


Dies war der Fall bey meiner Ankunft in Gifhorn im 
May 1764. "Denn da derfelbe und der Sommer ' des 
folgenden 1765ten Jahrs ungemein regnicht war, fo bekam 
ich bey meinen Krantenbefuchen Im Dapenteich den nies 
drigen „Grund und Boden deffeldgn überall nicht eher zu 
fehn, als 1766, da der Sommer trocken war. 


Diefe niedrige Lage fcheint dem Papenteich ein mils 
deres Clima zu gewähren. Denn man hat die gewiſſe 
Erfahrung gemacht, daß in dem KHeiddiftrict, im Winter 
der Schnee um einen Fuß Höher befunden werde, und die 
Garten; und Obſtfruͤchte fpdter. zur Neife gelangen, auch 
die leßtern fpäter blühen, als im Papenteich. Hingegen 
habe ich bisweilen diefen im vollen Nebel erblickt, wenn jes 

ner 


b) Im drenfigjährigen Kriege foll dem Fanferlichen Ge⸗ 
neral Billy, welcher ohne Zweifel zu einer Zeit von 
der Ditjeite aus dem Magdeburgifchen hergefommen, 
da eine Ähnliche Leberfhmwemmung gemeien, die Luft 
vergangen ſeyn, Gifhorn anzugreifen, denn er habe 
gefagt: Das Neſt ſchwimme auf dem. Waller 
wie eine Bans. 
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ner heiter, war. Dazu tragen vielleicht die vielen Holzun⸗ | 
genund Gebüfche bey, die in der Seide nicht fo häufig find, 


Die Baldungen im Papenteich ſollen Ueberbleibſel 
ſehyn, von dem vor Zeiten bekannten großen Walde in Deutſch⸗ 
land, welcher bey Sallersleben Drömling, wovon der Theil 
im Amt Gifhorn Barmbruch heißt; ‚von: diefem befiße 
das Städtlein Gifhorn einen Theil, Pocen genannt. 
Zwiſchen Gifhorn und Iſenbuͤttel iſt ebenfalls ein Theil 
davon, unter der Benennung Ehfel bekannt, welche jetzt 
fehr lichte Holzung im vorigen Jahrhundert fo dicht geweſen 
feyn fol, daß man Eifenerz darinn gefchtmolzen hat, wel⸗ 
ches zween in demfelben noch wirklich vorhandene Eifens 
ſchlackenhaufen zu beftätigen fcheinen. , 


j 


So flach übrigens die Wapenteicher Gegend größtentheils 
ift, fo findet man doch zwifchen Keiferd und Meinerſen 
“einen kleinen Berg, der Wohlenberg genannt, der aber 
unfruchtbaren Boden hat. Auch nahe vor Gifhorn auf 
der Papenteicher Seite find. einige Sandhügel, — der Hödys 
fte ohngefehr 60 Fuß hoch, — welche man wieder mit Fuh⸗ 
ren bepflanzt hat. Auch bey Graſſel, Eſſenrode, Mar⸗ 
tenbuͤttel u. a. ©. finden nd mit’ Holz bewachfene 
Hügel, 


Bild iſt in zieinlicher Menge vorhanden. An zah⸗ 
men Thieren ift der Papenteich vorzüglicd, mit Hornvieh, 
Schäfereyen und Schweinen reichlich verfehen, welchen letz⸗ 
tern die Eichelninaft, wenn fie geräth, gut zu’ftatten koͤmmt. 
Insbeſondere aber nuget der Heidbauet die Hin und wieder 
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far unabfehbare Keidgegenden c) zu der Schaafzucht. Die 
Schaaſe aber find die fogenannten Heidſchnucken, melde 
nicht, wie die im Papenteich, koͤnnen gemolten werden. 
Sjene großen Hetddiftricte befördern zugleich eine fehr auss 
gebreitete Bienenzucht. Fiſche liefern die Aller und Baͤ— 
che in reichlicher Menge, aber die Pächter bringen diefelben 
gröfitentheils nach Zelle und Braunfchweig bin zum 
Verkauf. Die Cache oder Cachte hat Forellen und 
Krebfe; von diefen letztern finden ſich aud) in der Schunter 
und auch bisweilen in der Aller, und die Müller fangen 


häufig Aale. BE — — 


An Getraide wird im Heiddiftriet am meiſten Rocken, 


welcher ſehr rein iſt und viel Buchweitzen gebauet, auch ets 
was Haber und Rauchhaber; im Papenteich Weizen, 
Rocken, welcher mit Radel und Dreſpe vermiſcht iſt, Ger— 
ſte, Haber, Feldbohnen, Erbſen, Wicken, Ruͤbeſaat; auch 

in 


c) Der Anblick derſelben und ihrer Bewohner, als von 
dieſen ein großer Theil in der Sogräfichaft Hankens buͤt⸗ 
tel mit der Kribelkrankheit befallen war, haben den 
Herrn Hofmedicus Wihmann bewogen, bey deren 
Defchreibung, — f. deflen Beytr. jur Geſchichte der 
Kribelke, im Jahr 1770. ©. 44. folgende Stelle 
aus dem Ovid anzuziehen: 


Trifte folum, fterilis, fine fruge; fine arbore, 
tellus, 

Frigus iners: illic habitant pallorque tres 

\ morque 

Et jejuna fames:.— 


Mesamorpb. Lib, VIII verſ 792. Fab, XI, 
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in ſandigten Gegenden Buchweitzen. Ueberhaupt iſt der 
geerndtete Weizen und Rocken, wenn das Branntweinbrens 
nen mit in Anfchlag kommt, zur lin nicht bins 
reichend. 

Obſt giebt es in ziemlicher Menge, vorzüglich im Das - 
penteich, obgleich defien Anbau noch) ſehr vermehrt wer⸗ 
den koͤnnte. 

In der Heidgegend wachſen viele Heidelbeeren auch 
hin und wieder Erdbeeren; im Dragen und Ehßel Vac- 
einium vjtis idea, Dreußelbeeren, welche in Gifhorn 
Slunderbeeren heißen, woran aber die Einwohner feiness 
weges Sefhmack finden, wie die Harzbewohner, welche 
diefe von ihrien benannte Srandens oder Kronbeeren, zuerſt 
am Feuer gelinde abgedunftet, hernach mir Zucker vermifcht, 
als ein Zugemüfe bey Braten genießen, und uͤberdem in 
hitzigen Krankheiten, als ein Tabfal gebrauchen, Hinge— 
gen find die um Gifhorn herum und befondersim Pocken 
Häufig wachſende Brombeeren mit Erdtoffeln gekocht für 
den gemeinen Mann in Gifhorn ein leder Gericht. 

Eine, den Heidelbeeren ähnliche Art Beeren wachſen 
‚vorzüglich in den Heidgegenden des Papenteichs an 
moorichten, fumpfichten Orten 'und Öräben, welche Moors 
beeren heißen, einzeln fiehen, aber größer, als die Heidels 
beeren find, auch nicht, wie diefe, färben. - Ihr Beſchmack 
iſt ſuͤßlich, doch etwas widerlih. Wenn fie in Menge ges 
noffen werden, welches gemeiniglich von Kindern gefchiehet, 
fo find fie verdächtig, weil davon Lähınung, Betäubung, 
Schwindel, Erbrechen, ftarker Durihfall ꝛc. erfotger ift. — 

Wo ich nicht irre, fo iſt dies Gewächs Vaccinium uligi- 


nofum, Trunkelbeeren, Rauſchbeeren. — 
Des 
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Des Heidbauers Lebensart ift, fo mie feine Nahs - 
rungsmittel, einfach und Sarg ‚eingerichtet. Er behilft 
fi faft täglih mir Buchweitzengruͤtze, von deflen Mehl 
noch Kloͤße und Muß, bisweilen auch ſelbſt das Brod 
bereitet wird. Selten ißt er Gemuͤſe, noch feltener 
Fleiſch, außer Speck und Wurſt. Jedoch ſpeiſt er des 
Winters braunen Kohl, welcher im Herbſt aufgenommen 
und auf der Diele aufgehängt und getrocknet, auch zus 
gleich nicht wenig geräudert wird. Sein Getränk iſt 
Kofent oder Wafler, und in der Erndtezeit Bier oder 
Meth. Dabey arbeitet er fleißig. d) 


Sm Papenteich Hingegen herrfcht Luxus. Der 
Bauer kleidet ſich beſſer und thut ſich weit mehr guͤtlich, 
als Jener. Die Veranlaſſung dazu dat er, daß er wir . 
chentlich nad Braunfchweig Wafen zum Verkauf hin⸗ 
fährt, und mit der Staͤdter Lebensart bekannt, au 
hoͤflich iſt. Viele von ihnen fahren beftändig Fracht 

i nad 


d) Mit Verwunderung Hört ich ohngefehr in den 
Sjahren 1775 und 1776. erzählen: das Eonfiftos 
rium in Hannover habe ein Circularſchreiben an 
die Prediger, die Verforgung der Armen ın jeder 
Gemeine, aus'der Armenfammlung beireffend 
ergehen laffen; da. habe der Prediger zu Grofs 
ſen⸗eſing dem Conſiſtorio berichtet. daß ın jeis 
ner Gemeine kein der Allmofen bedürftuer Ars 
mer, wohl aber bey der Kirche einige hundert Thas 
ler Allmofengelder vorhanden wären. Sein Nach— 
bar, der Prediger zu Steinborft hatte in feiner 
Gemeine nur Eine Wittwe, welche Armengelder 
genoß. . 


(Annal. zr Jahrg. 28 ©t.) S 
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nah Lübeck, Hamburg, Lüneburg, Zelle u. m. DO. 
Unterwegs lernen fie Kaffe trinken, und den Geſchmack 
an Wein, Aquavit, gutem Bier und: beffere Speifen. 
Auf folhen Reiſen verzehren die weniger Wohlhabenden 
den für ihren Haushalt befiimmten Sped, Wuͤrſte ꝛc. 
auf eine bequemere Art, und entziehen dadurd) ihren 
Aeckern und Gärten nit nur vielen Dünger, fondern 
verfäumen auch oft deren Beftellung zu der gehörigen 
Zeit, welches auch mandmal der Fall ift um die Zeit 
der Heus und Getraideerndte. Die Weiber thun fi 
unterdeſſen auch guͤtlich; auch ſchaffen fie fih von den 
noch heimlich hauſirenden Padenträgern, Mefferkerlen ꝛc. 
— bisweilen auf Koften ihrer ehelihen Treue — 
Mus an. Dean fehe 1 a Magaz. v. J. 1769. 328 
St. ©. 509. 5311. 

Das Betragen einiger Bauern, wenn fie 3. ©. den 
Arzt belohnten, der fie geheilt hatte, mag dem bisher 
gefagten, einigermaßen zur Erläuterung dienen. Ges 
meiniglich bezeigte der Papenteicher viele Erkenntlichkeit, 
aber mit der Bezahlung hielt es ſchwer, weil er felten 
was übrig hatte, ja oft in Schulden ſteckte. Der Heids 
bauer verlange nur im Höchften Nothfall die Hülfe eines 
Arzts, welcher er aud weit weniger als jener bedarf. 
Insgemein aber hat diefer Geld vorräthig, accordirt bis 
auf Einen Pfennig, und bezahlt gleich und richtig. 


Das Städtlein Gifhorn ift, wie bereits erwähnt, 
von vielem Waſſer, und theils fandigtmoorigten Boden, 
theils Wieſen eingefchloffen. Seine Lage gleicht einem 
Horn, oder halben Zirkel, Es enıhält 180 und einige 

Buͤr⸗ 
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Buͤrgerhaͤuſer, und auſſerdem das im 16ten Jahrhundert 
von Herzog Franz erbauete Schloß, imgleichen die 
ſchoͤne Kirche, das Koͤnigl. Amthaus nebſt vielen Gaͤrten. 


Die nordwaͤrts herkommende Iſe treibt nahe an 
der Sradt eine Mühle mit zween Gängen, und ergießt 
ſich gleich dauf in die Aller, welche oftwärts her mits 
ten durch Gifhorn geht, „und dafelbft auch eine Wähle 
mit zween Gängen treibt. Aus der Aller geht noch 
ein Kanal oft: und füdwärts: um das Staͤdtlein herum, 
daher daffelde drey Brücken hat. Diele Fülle an Waffer 
wird durch den breiten und tiefen Schloßgraben anfehns 
lich vermehrt. 


Auffer den vielen an der Aller und fe liegenden 
Wieſen ift nordweſtwaͤrts vor dem Zellerthore das hohe 
Geld deſſen abhängige Seite nach der Stadt hin, vor 
diefem ein Weinberg des Herzogs Franz geweſen feyn 
foll. Der Sandhuͤgel vor dem braunfdmeigifchen 
Thore auf der Papenteicher Seite habe ich ſchon ers 
waͤhnt. | 

Unter dem um Gifhorn herum befindlichen, blos 
fandigten Boden mit mooristen Grund, findet man,’ 100 
bloßer Sand tft, hin und wieder 2 bis drey Fuß tief uns 
ser demfelben eine Schicht, dem Dfenruß an Farbe aͤhn— 
lihen, zu der Härte eines Steins zuſammenoebackenen 
Sandes, den man Örtftein nenne, Der Sandboden 
ift daher weniger fruchtbar. 


Der Getraidebau komme mit dem, im Haiddiſtriet 
überein, und iſt eben nicht beträchtlich; auch iſt 
der Dioden rein, „Seitdem der gifhornfhen Bürger 
S ı Vrau⸗ 
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Braunahrung mit dem ehedem berühmten Broyhahn 
fehr in Abnahme gerathen, legen fie fi ſtark auf den 
Gartenbau; denn feit 1766. -find auffer den, aufferhald 
dem Städtlein, bereits vorhandenen, noch eben fo viele 
Gärten angelegte worden, ohne Beeinträhtigung der 
Hut und Weide. Denn das. Vieh, deſſen die Bürger 
und übrigen Einwohner eine anfehnlihe Menge, haupts 
fächlich wegen des Düngers zu den magern Sandboden 
halten, muß beynahe eine Stunde Weges gehn, ehe es 
auf die Weide koͤmmt. Hierunter kann man eine ans 
ſehnliche Heerde Schaafe rechnen, die zwar keine ‚Heids 
fhnuden find, aber doch nicht gemolfen werden. Auch 
ift die Schweinezucht beträchtlich, 
; Unter den, im Sandboden erzielten Gartenfräcds ° 
ten find die Wurzelgemwächfe von’reinem guten Gefhmad, 
Auffer den gemöhnlihen Gartengewähfen, — weißer 
Kohl ausgenommen, welcher nur in frifh aufgebroches 
nem, ſtark gedüngten Boden fortlommt, jedoch aus den 
benahbarten Gegenden genug zu Kauf gebracht wird, 
— bauen die G. Bürger viel Mohn, deffen ausgepreßs 
ter Del weit angenehmer von Geſchmack, als der oft 
ranzige Baumoͤl, nicht nur zum Sallat, fondern auch 
in der Kühe an Speifen, anftatt der Butter verfchies 
dentlich gebraucht wird. Haͤufiger wird auf Ähnliche 
Art von weniger wohlhabenden Leuten der Ruͤboͤl anges 
wendet, welchen diefelben auch in Lampen brennen, und 
der vielen Qualm verurſacht. Hirſe wird nur von Einigen 
und wenig gezogen, vermuthlich weil au der Zeit, wenn, 
er 
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ft reift, die nach derfelben EN Vögel ſtete ver⸗ 
ſcheucht werden muͤſſen. 


Mittelſt der großen Heide im Amte Gifhorn wird 
die Bienenzucht ungemein beguͤnſtigt. 


Gifhorn ſelbſt hat doch eine ſolche erhoͤhte Lage, 
daß es von den hoͤchſten Ueberſchwemmungen, wenn es 
rund umher faſt ganz mit Waſſer umgeben iſt, nicht 
leicht leidet. Die ziemlich geraͤumigen Straßen werden 
moͤglichſt rein gehalten, daß alſo eine mit boͤſen Duͤnſten 
erfuͤllte Luft nicht leicht ſtatt hat, wenigſtens von 
keiner Dauer iſt, ausgenommen im Frühling beym Auss 
bringen des Düngers. Die Straße auf der Nordieite 
der Aller, wo die Wohlhabendften wohnen, tft die defte, 
und auf der Dftfeite vor den Wohnhäufern, imgleichen 
die. nad) dem Schloffe wie aud) die nad) dem Brauhaufe 
führe, mit Linden und milden Kaftaniens Bäumen bes 

pflanzt. j . 

Der von den sifhornfchen — art betries 
bene Gartenbau, worin Vornehme fowol, als Gerins 
gere einander nadeifern, verfchaft ihnen hinreichende Be⸗ 
wegung des Körpers, die alfo auch in diefem Betracht 
zu ihrer guten Geſundheit mit beyträgt. 

Das Waffer der Aller, welches moorigte Beſtand⸗ 
theile- bey fih führt, fol den Wiefen, wenn fie übers 
ſchwemmt werden, eben nicht vortheilhaft feyn. Wenn 
es ſeit einigen Tagen nicht geregnet hat, und die Aller 
in ihren Ufern fließt, ſo iſt das Waſſer faſt eben ſo hart 
als as Brunnenwaſſer in den Stadtbrunnen, welches 
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ungemein ſchwer und kuͤhlend auf die Zunge faͤllt. Weich 
und leicht hingegen iſt das Waſſer, welches auf der nord⸗ 
lichen Seite des ehemaligen Weinbergs auf einer Anhöhe 
. in einem Behälter gefammelt und durch Röhren, welche 
durch die Iſe gehen, theild nad dem Säyloffe, theils. 
nad) dem, neben demfelben befindlichen herrfchaftlichen 
Brauhauſe, zum Behuf des Brauens hingeleiter wird. 


Die wenig bemittelten Einwohner in Gifhorn 
trinken gemeiniglich Kofent, des Sommers faure Milch; 
den Brandtemein mäßig; hingegen auch deftomehr Kaffe, 
wenn das Kaffe heißen kann, der von Weißen, Erbfen, 
' Möhren, Paftinaden ıc. geröftet, und gemahlen zu ı big 
2 Loth auf Stäbchen Waffer bereitet wird, wozu Sys 
rup und viele Milch gemifhet, und dann grobe Sem— 
‚mel eingebrocdt werden, Des ordinairen Kaffe's bedies 
nen fich die Wohlbemittelten, gleihmwie die Vornehmern 
zum Getraͤnk, mworunter viele Zichorien mifhen. Bey 
mehreren ift es gebräuchlich, Vormittags drauf ein Glas 
Brandtewein zu nehmen, wozu fie Schinken oder Wurſt 
eſſen, und Mittags oft weiter nichts, als bloßes Gemuͤſe. 


Sm Ganzen genommen ift die Gefundheit der Ein— 
wohner des Srädtleins, fo wie auch der Übrigen, im ganı 
. zen Amte ziemlich erwuͤnſcht. 


Binnen 16 vollen Jahren habe ih von Epidemien 
folgende bemerkt: In den feuchten Jahren von 1764 
bis 66. waren die faft allgemein herrfchende Wechfelfieber, 
auch im Amt und in dem Srädtlein Gifhorn ſtark im 
Gange 1766 und 68. wurden im Papenteich einige 

hin 
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Hin und wieder mit: der Ruhr befallen, aber ohne üble 
Folgen, und ohne, daß fi die Krankheit merklich vers 
breitete. ° Die 1770. in der Gohgräfihaft Hankens⸗ 


büttel viele der dafisen Einwohner wegraffende Kris 


belkrankheit hat Herr Hofmedicus Wichmann beſchrie⸗ 
ben. S. Note c.) | 


Die Pocken haben jedes zte oder 4te Jahr, wie ge⸗ | 
wöhnlid an andern Orten, alſo auch hier, ftarte Vers 
heerungen unter den Kindern angerichtet, wozu befons 
ders im Jahr 1765. das übermäßige Warmhalten, auch 
bey vielen erhigende Mittel, um fie herauszutreiben, e) 
beytrugen. Bisweilen waren fie auch gutartiger. Seitdem 
Herbſt 1769. da der Herr Oberamtmann Plate zuerft feis 
nem einzigen Sohn die künftlihen Pocken geben lief, bis 
1780. find beynahe so Kinder in dem Städtlein und efs 
nigen 


e) Auch noch 1779. im Krühling fahe ich mit Werwuns 
derungfiu einigen Käufern des Dorfs Wefterbeck, 
daß man.den, an den Pocken krankliegenden Kins 
dern täglich Branntwein gab. inige hatten bie 
fleine Branntweins⸗Bouteille unter dem Kopfkuͤſe 
fen, andre in der Wiege neben fich liegen. Die 
Eltern diefer Kinder verfiherten mich, daß Einige 
täglich 3 Noͤßel Branntwein genoͤßen, und fich das 
bey wohl befänden. Denn ihrer Meynung nad 
kaͤmen darnad die Pocken gut heraus, und bie 
Kinder fchliefen gut darauf. Ich fahe an diefen 
Kindern gute Pocken, ohne bedenkliche Zufälle: es 

find aud nad Proportion nur wenige Kinder dar 
ſelbſt geſtorben. Das Dorf hatte die hoͤchſte und 
eine ganz freye Lage, unter faft allen übrigen Doͤr— 
fern im Amte, | | | 
4 


» 
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— andern Orten bes Amts Giſhorn mit —— 
Erfolg inoculirt. 

Die Maſern hatten im Jahr 1775. das ——— 
daß nachher Frieſel erfolgte, welche letztere Krankheit bey 
einigen Kindern toͤdtlich wurde, und hin und wieder auf 
dem Lande andere uͤbele Folgen hinterließ. Won epides 
mifchen Friefel, faufen, bösartigen, als Flecfiebern ıc. 
ift das Staͤdtlein und, fo viel ich mich entfinne, auch das 
Amt verfchont geblieben, ob ſchon dergleichen Krankhei⸗ 
ten in der Nachbarſchaft, beſonders in Braunſchweig 
oft gewuͤtet haben. 


Das Staͤdtlein G. hat zwar den wichtigen Vortheil, 
daß der Gottesacker auf welchem eine Kapelle ſtehet, aufs 
ferhalb der Stadt vor dem Thore ift, allein die Prediger 
genieffen das Vorrecht, wenn es ein Vorrecht genennet 
au werden verdient, daß fie in der Kirche begraben wers 
den, wofuͤr Andere, wie auch für das Begraͤbniß in der 

Kapelle, zum Beſten der Kirche anſehnlich bezahlen muͤſ 
fen, wenn fie’s verlangen. Indes geſchieſt's ſelten und 
von zween zur Sommerszeit in ein vermauertes Bes 
graͤbniß bergefegten Reichen hat man nichts von übelen 
Geruch in der Kirche verſpoͤhrt. Dagegen eine, ohnweit 
Gifhorn auf einem Dorfe 1769. zur Sommers;eit in 
einem über der Erde an die Kirche gebaueten Gewölbe 
beygeſetzte Leiche, ohnmaeachtet das Gewoͤlbe wieder gut 
dermauert war, 5 bis 6 Moden hindurd einen faft uns 
erträglichen Geruch verurfachte, fo daß die Zuhörer des 
Sonntags in der Kirche kaum aushalten konnten, ohnge⸗ 
achtet des vielen Räucherns, Eröffnung der Fenfter, und 
daß 
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daß jeder Bauer und jede Bährinn einen Blumen: und 
Kraͤuterſtrauß mitgebracht hatten. . Daher fih der Pre⸗ 
biger-gendthiger fahe, 5 bis. 6 Sonntage, nad) geendigs 
sem Gottesdienſt in der Kirche, die Eommunion in fels 
“ner Pfarrwohnung zu halten. ee . | 


Die Viehfeuhe Kat zu verfchiedenen — be⸗ 
ſonders in den Jahren 1765 und 66. auch in dem Staͤdt⸗ 
fein und Amte Gifhorn, vorzüglich im Papenteich große 
Berheerungen verurfacht. . Man hat mic) verfihert, dag 
manches, bereitd mit der Seuche behaftete Stid Vieh ge⸗ 
ſchlachtet, und das Fleiſch ohne einigen Nachtheil fuͤr bie 
Geſundheit verzehrt worden. fey, 


Nach der allgemeinen Sage, ift in diefem Jahrhun⸗ 
dert in dem St. G. auf dem ſogenannten BullenFamp 
ein Haus durch den Blitz gezündet, und völlig abgebrannt, 
und feitdem hat in dem Städtlein der Bli nie gezuͤndet. 
Obgleich rund umher dergl. 3. B. in Gahmfen, undan 
verſchiedenen Bäumen ſich eräugnet. Ob die Gifhorn 

umgebende Fülle an Waſſer, als eine Urſach mitin Ans 
ſchlag zu bringen fey, daß auch bey ſchweren Gewittern, 
kein Wetterſtrahl das Städtlein G. getroffen, überlaffe 
ih geſchickten Naturkundigen zu entfcheiden. Wo ich 
“nicht irre, fo hat Hr. Prof. 3. F. Ackermann in feiner | 

Nachricht von der fonderbaren Wirkung eines Wetters 
ſtrahls, Hamb. 1772. — ih habe diefe Schrift niche 
feldft Hey der Hand — einen ähnlichen Umſtand von dee 
Stade Riel angeführt. 1775 den zgften Jul. war ein 
ſchweres Gewitter, mit großem Hagel und einem: fo hefs 
S 5 tigen 
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\ tigen Sturm begleitet, - daß aufferhalb Gifhorn, hin 
und wieder ftarte Eihbäume aus der Erde geriffen wur—⸗ 
den. -Dingegen hatte 1768. den 14ten Auguſt an.einem 
heitern Morgen, ohngefehr gegen 7 Uhr, ein von Often 
herfommender heftiger Windftoß, indem er vom Schloſſe 
her, zwiſchen der Kirche und der Amtſchreiber Wohnung 
durdhgefahten, einige hohe Bäume niedergeriffen, und 
einen Thorweg und Scheune beſchaͤdigt. Dabey war das 
forıderbar, daß man davon an dem andern Ende das 
Stzͤdtleins kaum etwas vernommen batıt. - 


Bon ſchweren und — Geburten And 
mir einige und dreyßig befannt worden, die aber groͤß⸗ 
tentheils im Papenteich und in Gifhorn vorkamen. 
Bucklichte oder ſonſt gebrechliche Kinder waren ſehr fels 
ten. Einige mit Leiſtenbruͤchen behaftet gewefene Baus 
ertnaben, „habe ich gefehen, wiewol deren noch mehrere 
geweſen ſeyn follen, welche ein umherreiſender Bruch⸗ 
ſchneider, zur Zeit des, 7 jaͤhrigen Krieges, operirt, aber 
auch zugleich an derfelben Seite, wo der Bruch gewefen 
war — kaſtrirt hatte, | 


. Zu meiner Zeit waren in Gifhorn, auffer dem bes 
ſtellten Arzt, welcher Landphyficus ift, dem Landchirurgo, 
Apotheker und Bader, noch eintegimentschirurgus von der 
Cavallerie und ein Penftonair » Compagniedhirurgue, und 
im Papenteich. 2 Bader, ‚desgleihen die beyden bey, 
dem Cavall. Regiment angefegten Eskadronchirurgi, os 


von einer im ——— beſtellt iſt. Dennoch gab es Afs 
ter⸗ 
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teraͤrzte genug, z. B. Scharfrichter, Hirten, alte: Wei⸗ 
ber ıc. ſ) auch ehedem eine Magiſtratsperſon. 


An den Gräben, womit vorzuͤglich im Papenteich 
die Forftverfchläge eingefaße find, halten fih im Frühling! 
und Sommer: viele Schlangen, oder. Vipern auf, daher 
es ſich bisweilen zuträgt, daß leicht Jemand, vorab wel⸗ 
cher barfuß geht, von ihnen geangelt oder ‚gebiffen wird, 
welches ein. Anfchwellen des gebiffenen Glieds und manch 
mal des ganzen. Körpers nad fich zieht, wozu man aber, 
fehr ſelten die Huͤlfe eines Arzts oder Wundarzts vers 
langt. Dos. gewohnliche Huͤlfsmittel iſt Baumhl ins, 
nerlich und aͤußerlich g) gebraucht, oder auch ſuͤße Milch. 


Die Schlehenblute in füßer Milch gekocht, welche⸗ 
nuͤchtern getrunken, gelindes Laxiren bewirkt, wird von 
Einigen, als eine Fruͤhlingskur mit Nutzen gebrannt. 

en ; , van: 
F) Herr Tiffot macht von dergleichen Leuten in feiner” 
Anl. für das Landvolf-tc. von Hirzet überfege $,, 
452 eine Schilderung, weiche einem; wegen der⸗ 
gleichen Pfuſchereyen beruͤhmten Weibe in iR 
horn fo ähnlich iſt, daß man auch fagen fann: C’e : 
tout eomme chez nous. ° - ' — —— 
g) Der Olivenoͤl iſt zwar von Geoffroy und Hu 
mauld, nad vielen damit an Thieren angeftells 
ten Berfuchen, als ein ameifelhaftes Mittel wider 
den Vipernbiß erflärt, ©. König. Akad. der Wiſ⸗ 
ſenſch zu Paris anat. hum. u. boten. Abh. gter 
Theil vor Steinwehr uͤberſetzt S. 633: allein Hr. 
de la Touche, ein. Englaͤnder hat deffen Wirk 
famteit durch gluͤckliche Proben bewährt gefunden, 
‚ und deffen Äuffern und innern Gebrauch empfohlen,, 
©. Berlin. Samml. sr B. 28. St. &, 168. 


> 


andere Bedienen ſich in der nämlichen Abſicht des-Sdfte 
von den in Frühling angezapfren Birkenbaͤumen. 


In dem Gehoͤlz Dragen fieht man viele Ameiſen⸗ 
Haufen, aus welchen einige G. Einwohner den fogenanns 


ten Beitlerweyrauch h) fammien und damit. räuchern. 


Bermöge eines Vermaͤchtniſſes vom Herzog Franz, 
werden auf dem Schloß in einem Keller einige Faͤſſer, 
wie große Meinfäffer, Kraͤuterbiere von Duchſtein uns 
terhalten, zum medicinifhen Gebrauch für den kranken 
Sandmann, und arme Kranke, welche auf ihr Verlangen, 


gegen einen, von dem Amtmann eusgeftellten Schein, 


\ 


von demjenigen Biere etwas befommen, das wider ihre 
Krankheit dienlich geglaubt wird. Ein Faß enthielt Wers 
muth, ein anderes Aland, das zte eine Mifhung vom 
Hirſchzungen ıc. — Iſop, Salben ꝛc. Alle Jahre werden 
fie mit frifhen Duchftein wieder angefüllt, und ein 
Saͤckgen mit frifchen Kraͤutern hineingehaͤngt, die zu dem 
Ende von dem Apotheker in Gifhorn geliefert werden. 
Vorzeiten mag vielleicht mehr als itzt, da es nur fehr felten 
geſchah, Gebrauch davon gemacht worden feyn. Das 
Alandbier that in oͤdematoͤſen Zufällen bisweilen gute 
Dienfte, 
Ich 
.h) Welchen Gleditſch (Verzeichniß der gewoͤhnlichſten 
Arzeneygewaͤchſe ıc. S, 242) Thus ſylveſtre nennt, 
und Klein (Select. rat. Medicam. p. 320) nimmt 
ihn unter dag Ungueritum ad Vulnera pro Pau- 
peribus, indem er ihn bezeichnet: Gummi, quod 


in formicarum acervis invenitur, ac a mendu- 
eulis, thuris nomine, colligitur. 


2273 


Ich ſchließe mit einigen Worten aus dem Horaz, 
welche ich mit warmer Theilnehmung an Gifhorns Wohl 
hier wuͤnſchend anwende: 

Di te tuentur: Dis pietas tua 7 

Et mufa (v. induftria) cordi eft. Hine tibi cori⸗ 

Manabit ad plenum benigno 
Ruris honorum opulenta Cornu. 


| M. D. Halle, | 
Berg:Chirurgus zu Clausthal, 





IV. 


Sortfegung der Populationg = Tabellen 
und Berechnungen des Kirchſpiels 
Werſabe. 





Hi in der I. und II. Tabelle vorkommende Nachrich⸗ 

ten mit dem aͤlteren Zuſtande der Gemeine zu ver⸗ 
gleichen, ſchien mir ſowohl angenehm als nuͤtzlich zu ſeyn. 
Ich ſuchte daher einen Zeitraum aus, der dem Anſehen 
nach der vollſtaͤndigſte war. Ganz vollſtaͤndig iſt er, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, nicht. Verſchiedene vorkom⸗ 
mende Luͤcken laſſen vielmehr vermuthen, daß nicht alle 
Copulirte, Getaufte und Beerdigte angeſchrieben ſind. 
Das mehreſte iſt indes doch gewis richtig verzeichnet. 
Hier iſt die daraus verfertigte Tabelle. 


Die 
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Die dritte Tabelle. 




















Copu⸗ Tod⸗ Zwils | Drils 
lite Getaufte ae⸗ |Beers lings⸗ lings⸗ 
ehe: | uns. bohrne digte. Ges | Ge: 
Paar liche ebel. | burten burten 
von 1638 | | 
bis 1647 — _138 29 3 106 E38, 
von von 1648) | 
bis 1657 37 | 144| 24 | 4 | 121) ı | _ 
von 1658 | 
bis „bis 1667 48 | 141 14 | 4 | 139 | 4 
| Summa — 7 \ 423l 67 | 113666 1 





Hier kommen auf jede Ehe 3$ Kinder, fo wie nach 
der I. Tabelle in dem ganzen Jahrhunderte derfelben auch 
gerechnet werden kinnte, 

Dben war das Verhältnig der lebendig Gebohrnen 
unehelihen zu den lebendig Gebohrnen ehelichen wie ı: 
13#, hier faftwie 1:6, Kin fehr deutlicher und unleugs 
barer Beweis, wie fehr fih der moraliihe Character der 
‚werfabeifchen Gemeine gebeffert habe, und wie fehr die 
ſich immer allgemeiner verbreitende Religions; Erkennts 
| niß die Lafter verfcheuche. 
| Sedes 25% Kind, ehelihe und uneheliche durch eirls 
ander gerechnet, war nad) der I. Tabelle ein Todgebohrs 
ned: bier blos das 445 ſte. Dies würde fehr merkwuͤr⸗ 
dig: feyn,, in Abſicht mancher daraus fließender Fols 
gerungen, falls man fi) mit völliger Gewißheit dars 
auf verlaffen könnte: daß alle Todgebohrne wuͤrklich ans 
geichrieben worden. Dies läßt fih aber wohl nicht ans 
nehmen, da man weiß, wie v. in vorigen Zeiten biers 


auf gefehen fey. Wer 
1 
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Werden bie Beerdigten (worunter aber in dieſer Tas 
belle die Todgebohrnen nicht begriffen find,) a 366, von 
den Getauften ehelichen und unehelichen a 490' abgezo⸗ 
gen; fo findet fih ein Gewinn von 124 Köpfen, welches 
auf jedes Jahrzehend 415 beträgt. Die ll. Tabelle zeigte, 
daf 100 jahre vorwärts von 1740 bis 1769. jedes Des 
sennium nur 39 gewonnen, woraus alfo erhellet: daß 
die Gemeine fhon vor 100 Jahren jährlich ebenfo ftark, 
und noch fogar ftärker angewachfen, als jetzo. Mas fols 
ten die Urfachen davon feyn ? — 


Auf jede Ehe des ıften Decenniivon 1639 Bid 1647, 
die darin gefchloffen worden, kommen 45 Kinder: auf 
die beyden folgenden Decennien von 1648 Bid 1767. nicht 
völlig z3 Kinder. Hiedurch befiätiger fich abermals, 
daß je weiter man. in die vorigen Zeiten zurückgehet, defto 
groͤßer zeige fih die Fruchtdarkeit der Ehen. 


Jedes zıfle-Kind. war nach obiger I. Tabelle ein 
Zwilling: bier hergegen, wenn man die Drillingsgeburt 
zu den Zwillingen rechnet, jedes 323 Kind. 


Da diefer im Jahr 1780. entworfene Auffag bieher 
nicht öffentlich erfchienen; fo fann ich jego noch eine Tas 
belle: von biefer Gemeine über 5 Jahre, von 1780 bis 
1785. an Copulirten, Getauften und Beerdigten liefern, 


Die 


- 
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Auf jede geſchloſſene Ehe kommen hier in dieſem 
Quinquennio uͤber 4 Kinder, da doch nach der erſten Ta⸗ 


belle nur 35 gerechnet werben konnten. 


Die unehelichen Kinder verhalten fih zu den ehelis 
chen gerade wie ı: 35, welches doch nad) der 1. Tabelle 
wie ı: 133, nad) der Ill. Tabelle aus dem vorigen Jahrs 
hundert von 1638 bis 1667..— aber wie ı: 6F war. 
Ein deutlicher Beweis wie or ® dergleichen Ausfhweifuns 
gen abnehmen, . 

Jedes 254 Kind, ehelihe und unehelihe durcheins 
ander gerechnet, war nad) ber I. Tabelle ein todgebors 
nes: bier nur jedes z7ſte. Allerdings ein ſehr wichtis 
ger Gewinn! 


Uneheliche Zwillingsgeburten finden fih in diefem 
Zeitraume gar niht. Die ehelichen Zwillingstinder, bes 
ren hier 4 find, verhalten ſich zu den übrigen ehelichen 
Kindern wie 1: 35, oder jedes 35ſte Kind ift Zwilling. 
Nach der erfien Tabelle war jedes zıfle, mad) ber III. 


Tabelle jedes 32Ffte Kind Zwilling. — Der Zwillingss 


geburten find alfo in diefem Zeitraume weniger. | 
Die 
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Die Anzahl der ſaͤmmtlich Getauften, ehelichen und 
unehelichen, iſt 144. Hiervon die Beerdigten (mit Auss 
ſchlieſſung der 4 Todgebohrnen) mit 108. abgezogen, hat 
die Gemeine in diefen 5 Jahren 36 Köpfe gewonnen. 
Auf jedes Jahr kommen alfo noch mehr als 7., da doh 
- indem Jahrzehend von. 1770 biß 1779. — nad) der I. 
Tabelle nur ein geringes über ı Kopf gerechnet werden - 
tonnte. Addiret man diefen fünfjährigen Gewinn zu 
dem vorigen zoojährigen mit 347, fo find in 105 Jahren 

383 gewonnen. Sollten die naͤchſtfolgenden Jahre 
einen eben fo großen Ueberihuß, als die fünfe in dieſer 
Tabelle, liefern; fo würde mit 113 Jahren ſchon die 
Verdoppelung da feyn, da ich folche oben bey geringerem 
Ueberſchuſſe nur erſt auf 126 Jahre berechnen fonnte. 


Um ganz genau ben Grab der Fruchtbarkeit ſeder 
Ehe beſtimmen zu koͤnnen, brachte ich ſaͤmmtliche Ehen, 
fo wie fie am ziſten Dec. 1779. in der Gemeine beſtun⸗ 
den, in eine Tabelle. Sie iſt folgende: 


(Annal, 30 Jahrg. 28 &t.) T | Die 
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- Die fünfte Tabelle. 














"Anzahl dı der 
a ahl der Kinder in Betrag 
* 5 jeder. 2 
I 12 — 
1 10 | io 
2 9 ‚18 
er 8 409 
7 42 
13 6 73 
17 5 85 
16 4 64 
24 3 72 
20 2 40 
| es 24 | L 24 
Ganz unfruchtbare + 7 - — 


Bisher unfruchtbare ſeit d. 
31. Dec. 1773. geſchloſſene 11 — — 


147 — 485 
Dies betraͤgt auf jede Ehe im Durchſchnitt genau 37 Kins 
der, oder wie es im gegenmärtigen Falle richtiger zu feyn 
ſcheinet, daß man die 18 unfruchtbaren Ehen abziehe, 
auf jede Ehe 33 Kinder. 


Die 7 Ehen die als gänzlich unfruchtbar ange) 
fest find, beftehen zum Theil 10 bis 20 Jahre, wenigs 
ftens find fie vor mehr als 6 Jahren gefchloffen, und eine 
Ehe die 6 Sahre fhon kinderlos fortgedauret, hat der 

Erfahrung nad nur fehr geringe Hofnung zu Erben. 


.  .. Die übrigen 11 unfruchtbaren Chen waren dies 
freylich bis zum zıflen Dec. 1779.; aber daß fie ſaͤmt⸗ 
lich fo bleiben würden, war gar nicht wahrfcheinlih, da 
Beine fonderlich alt,. und zum Theil erft 1779. gefchloflen 

was 
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waren, Wegen der Sabre, oder auch Kränklichkeit der 
Eheleute vermuchere ih im Jahre 1780, daß drey Ehen 
unfrudtbar bleiben würden. Itzo aber (1786) fann ich 
dieſen Punkt genau dahin berichtigen, daß vier Ehen kin⸗ 
derlos geblieben, fo wie dies auch von den vorigen fieben 
Ehen gilt. Unter 142 Ehen find alfo 11 Ehen ohne 
Kinder, mithin ift jede 13te Ehe, (einen Beinen Bruch 
ungerechnet) unfruchtbar. | 
Dben bey ber I. Tabelle fand fich, daß von 2260 

ehelich und unehelih Gebohrnen hur 580 Paare oder 
1160 Perfonen in den Eheftand treten, alle übrigen 1100 
. aber entweder weafterben oder ledig bleiben, und mithin " 
zur Fortpflanzung des menfchlichen. Geſchlechts nichts 
beytragen. Da nun jede ızte Ehe unftuchtbar iſt, ſo 
traͤgt dies von 580 Ehen — 445 Che, oder 89 Perfos. 
nen,, die abermals unthätig find. _ Diefe 89 von 1160 
Heirathenden abgezogen, bleiben von den 2260 Gebohr⸗ 
nen nur noch 1071 die die Welt vermehren. Hiedurch 
iſt folgende Regel erwieſen: von 100 Gebohrnen hei⸗ 
rathen z1f, von 100 Heirathenden zeugen Kin⸗ 
der 9245. | | J 
Um auch zu wiſſen, wie viel Ehen zu gleicher Zeit 
fruchtbar wären? und wie viele entweder ganz unfruches. 
bar? — oder auch fruchtbar zu feyn aufgehoͤret Härten ? 
— fortirte ih die Ehen, Sechs Jahre nehme ich als 
die Gränze an, und fege alfo teft: daß eine fonft frucht⸗ 
bare Ehe, die in 6 Jahren ſich nicht vermehret, ferners 
hin nur wenige Hofnung dazu haben dürfe. Ehen alfo, 
wo innerhalb 6 Jahren noch Fortpflanzung flatt gefuns 
— Ta ben, 
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den, verdienen den Namen, daß fie noch fruchtbar find. - 
Hieraus enıftand folgende Berechnung: 

Ehen die feit den, Zıften Der. 1773. zu zeugen 


ufgehöret s 048 54 

Ehen die feit den zıften Dec. 1773. noch fruchts 
bar gewefen s 5 75 
‚ Dazu die Unfruhtdbaren #6 | 2 18 
0: | | — — 
| 147 


Hieraus erheflet, daß von ı47 Chen mur 75 zu einer 
Zeit zur Vermehrung der Menſchen wuͤrkſam find, alſo 
etwas über die Hälfte wie 15: 2943 ferner: daß 54 ihr 
Eontingent fhon geliefert, wie 11: 295; und daß 18 
entweder gänzlich, oder wenigfiend noch ‚zur Zeit ums 
fruchtbar find, wie ı :88. i 


Nunmehro füge ich eine Mortalitaͤtsliſte über diefes 
Kirchfpiel Hinzu. Vor verfchiedenen Jahren verfertigte 
ich eine ſolche Lifte zu einer gewiſſen Abfiht, vom Jahre 
1717 bis 1767. mithin über 30 Jahre. Gegenwärtig 
habe ich fie umgearbeitet und auf 80 Jahre erftrecder. 
Sie zeiget: in welchem Alter und unter 30 Jahren ges 
nau im welchem Jahre jeder Beerdigte verftorben ſey. 
Hier ift fie, 


Dir 
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Ueberhaupt bemerke ich von dieſer Tabelle: 


3) Die erſten 20 Jahre von 1680 bis 1699. habe id} 
nicht, wie gerne gerhan härte, ausziehen können, 
weil die Nachrichten diefes Zeitraums gar zu mans 
gelhaft find. Es heißt 3. E. den alten N. oder; 
die alte N. — des N. Sohn — Tochter — beerdis 
get, ohne nähere VBeftimmung. Mit Gewißheit 
hatte ich hier wenig, und Muthmaßungen verlangt 
niemand. Desfalls find diefe 20 Jahre übergangen. 

2) Alle todgebohrne Kinder find hier ausgelaflen, aus 
der begreiflihen Urfache, weil man hier das Alter 
eines jeden Verftorbenen, und die Dauer ſeines Les 
bens wiſſen wolte, woruͤber ſich aber bey einem tod⸗ 
gebornen Kinde nichts beſtimmen laͤßt. 

3) Es iſt unnoͤthig geweſen, die Tabelle über 100 Jahre 
hinaus zu erweitern, da Peiner der Verſtorbenen 
dies Alter erreicht hat. Es fehler indes doch nicht 
gänzlih an Perfonen, die ihre Jahre fo Hoch brins 
gen. Sm Jahre 1685. wurde hier eine Manns 
perfon in einem Alter von 103 Jahren zu Grabe 
gebracht. Drey andere Beyfpiele von roojährigen. 
Merfonen und darüber haben wir in den übrigen 
Kirchfpielen von Ofterftade in den legten Jahren ges 
habt. Die hier inder Tabelle vorkommende über 
90 Jahr alte Derfonen find: 2 Mannsperfonen von 
90 und 92 Jahren, 3 Frauensperſonen von 90, 
eine von 91, eine von einige 90, eine-von 96, und 
eine von 97 Jahren. Alſo 7 Frauentperfonen ges 
gen 2 Manneperfonen geben erfteren ſchon meit 

T 3 mehr. 
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mehr Hofnung zu einem gojährigen und höheren 
Alter, als lezteren. | 


Sehen wir in diefer Tabelle auf das Merhältniß der 
S:erblichkeit zwifchen beiden Gefchlechtern; fo find vom 
erften bis eilften Jahre eingefchloffen, 357 Knaben und 
316 Mädchen geftorben, folglich 41 won erftern mehr ale 
von leztern. Diefe 41 Knaben find fhon in dem allers 
erften Fahre, und fogar noch mehr, nemlich 6 abgegan— 
‚gen. Diefe gröfiere Sterblichkeit unter den Knaben 
muß doch befondere Urfahen, die der Arzt vermuthlich 
am erfien ausfindig macht, haben. Vom zwölften Jahre 
bis zum zoſten, beide eingefchloffen, find 73 männlichen 
und 72 weiblichen Geſchlechts geftorben. Hier iſt die 
Sterblichkeit ziemlich gleih. — Vom zıften Sjahre des 
Lebens bis zum zoften find 332 Manns- und 408 Fraus 
eneperfonen, alfo von leztern 76 mehr als von erftern, 
verfhieden. Das Verhältniß ift wie 9: 117%. Dom 
achtzigſten Jahre an und darüber find 27 Mannes und 
33 Fraueneperfonen beerdiger, wie g:ıı, 


Beide Gefchlechter durch einander gerechnet, ift die ° 
Sterblichkeit in dem erften Lebensjahre beinahe Z von 
der ganzen Anzahl der Verftorbenen. In den folgenden 
Jahren mindert fie fich beftändig bis zum Zoften Sjahre, 
‚wo fie bis zum goften wieder fieigt. Vom zoften big 
soften Jahre ift fie geringer als in dem vorhergehenden 
Jahrzehend. Won so bis 6o vergroͤſſert fie fih, von 60 
bis 70 noch mehr, von 70 bis go nimmt fie ab, _Fols 
gende Berechnung nach Desennien erhärtet dies: 


Bon 


* 


Bon ı bi 10 Jahr ſterben 665, mithin jährlich 66H. 


— 10 — 20 — — 719, — — 8. 

— 20 — 30 — u TE — 75. 
— 30 — 40 — — 113, — — 11*8* 
— 40 — 30 — — 99, — — 10. 

— 50 — 60 — — 136 — — 134. 
— — — 205, — — 20%» 
EEE BEI 66 


Die Sterblihkeit der erften 10 jahre des menfchlichen 
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Lebens iſt alſo noch dreymal größer, als da, mo fie die 


hoͤchſte Stuffe, nemlich zwifhen dem 6oſten und 7often 


Jahre, erreichet hat. 


Noch eine andere wichtige Folge aus biefer Tabelle 

ift: daß beynahe die Hälfte aller Gebohrnen vor Endis 
gung ihres drevfigften Jahres ſchon durch den Tod abs 
geht. Denn nach der Tabelle find in den erften 30 Jah⸗ 


ren goı geftorben, mithin fehlen blos 35 Perfon daran, 


dafı nicht die Hälfte aller Verftorbenen vor Endigung des 


often Jahres ihres Lebens den Weg alles Fleiſches ges 
gangen wäre. in Ausfterben der Menfhen iſt indes 
bei diefem Verhaͤltniß fo wenig zu beforgen, daß viehs 
mehr, wie die bisherigen Nechnungen ergeben, eine ans 
fehntiche Vermehrung ftatt finder. | 

| (So ſchrieb idy im Jahre 1780. bei diefem mir ganz 
unerwarteten DVerhältniß, wo ich den Suͤßmilch noch 
nicht geleſen. Nach der Zeit habe ich Berehnungen ges 


funden, nad melden die Hälfte aller Gebohrnen in 


manchen Ländern fhon mit dem zoften jahre wieder 
abgeht.) 
” T4 Um 


1 


— 
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Um über diefe Folgerung alle nur möglihe Gemwißs 
heit zu erhalten, ftellere ich eine- anderweitige Berechnung, 
und zwar über.die Confirmirten diefer- Gemeine san. Es 
mußte ſich nemlich dadurch ausmweifen: wie viel Kinder 
zur Zeit ihrer Confirmation von den vorhin getauften 
noch übrig gewefen?, In 25 Jahren von 1755 an bis 
‘1779 find in diefer Gemeine 186 Knaben, 180 Mäds 
hen, überhaupt 366 confirmiret. Das ıste Jahr kann 
man im Durchſchnitt als das Jahr der Konfirmation ans 
nehmen, da einige zwar unter, andere dagegen erfi nad) 
15 Jahren zur Confirmation gelangen, Ich nahm nuns 
mehro 15 Jahre rückwärts die Zahl aller lebendig Ger 
bohrnen ehelichen und unehelihen Kinder, (als welde 
lezteren unter den Confirmirten aud gerechnet find) vom 
Sahre 1741 bis 1765. — 25 Jahre alfo — auf, und es 
fanden fih 317 Knaben und 287 Mädchen, überhaupt 
604 Kinder, Mithin waren im ısten Jahre ſchon 
131 Knaben von den-Gebohrnen tod. An der Zahl der 
Mädchen fehleten 107, alſo Verluft an Knaben und 
Mädchen überall bis zum ısten Jahre — 238 von den 
vormaligen 604 Gebohrnen. Die Verftorbenen verhals 
ten fich alfo zu den nod) Lebenden bis zum ısten Jahre 
wie 1:2. Mehmen wir aus der fechften Tabelle die 
Zahl der Verftorhenen bis zu gedachtem Sjahre, fo find 
derfelben 707, welche fih zu der ganzen Zahl der Vers 
ftorbenen A 1619 wie n:23 verhalten, mithin mehrens 
theils daffelbe Verhaͤltniß geben. | 

Ein näherer Gebrauch diefer Mortalitaͤtsliſte könnte | 

der feyn, daß man nad —— die Sterblichkeit in 
Way—⸗ 
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Wapfen s und aud in Findelhäufern erforfchte und benrs , 
theilte. In manden diefer Käufer foll fie befanntlich 
fehr groß feyn; und eben dies giebt einen fehr wichtigen 
Grund an die Hand, ‚warum viele ſich gegen diefe Ans ' 
ftaiten.erflären, fie als Mördergruben verwerfen, und 
gänzlich abgeſchafft wiffen wollen. Wenn auch freylich 
3. E. von 100 Kindern, die im erften Jahre ihres Lebens 
aufgenommen werden, 75 vor dem 2often Sjahre verfters 
ben, und blos der Reſt das zwanzigfte erreichen, fo vers 
dienen die Einrichtungen eines folhen Wayfenhaufes als 
lerdings die größten Vorwürfe, und kaͤmen gar nur 15 
oder 10 bis zu. dem gedachten Jahre, dann würde man 
fie wol mit allem Rechte Mördergruben nennen. , Die 
hier vorgelegte Tabelle kann als ein fehr zuverläßiger 
Maasſtab über die Sterblichkeit folcher Haͤuſer anges 
nommen werden, ob folche dem Laufe der Natur gemäß ? 
oder ob fie durd) fehlerhafte Einrichtungen fhändlichers 
weiſe vergrößert werde? Die Anzahl aller Verftorbenen 
in diefer Tabelle ift 1619. Man fingire, daß diefe Ders 
fonen alle-an einem einzigen Tage gebohren wären, fo 
werden; | 


vor Ende des aiſten Jahres 267 fterben, folgl. von 100 163% 


— — 2ten — 116 — — — ok 
re Te en eh 
1 — 566 — — — 5* 
we m en A 
— ben — 36 — — — 125 
— — »ten — 28 — — — 117— 
— — 8ien — 26 — — — 14 


Ts vor 
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- vor Ende des sten Jahres 4 fterben, folglich von 100 £ 
— — iéeten — 1 — — 4 
— — 1 — 8 — — — 5 
— — 12ten — 11 — — — # 

- — 23a — 133 — — — 7 
— — zn — — — — 5— 

— — izten — 5 — — — — 
— — 1m — 8 — — — 3— 
— — irten — 6 — — — 33— 
— — igtten — 15 — — — 33 
— — igten — — — — — 
— — z2oſten — — — — * 


Nunmehro darf man nur — Wayſenkinder in Claſſen 
nach ihren Jahren zuſammen ordnen, z. Er. die erſte 
Claſſe enthaͤlt die Einjaͤhrigen, die zweyte Claſſe die Zwey⸗ 
jährigen, die dritte Claſſe die Dreyjaͤhrigen u. ſ.w. Die 
erfte Claſſe wird nach diefer Berechnung von 100 Kins 
dern im erften Jahre 1658, im zweyten Jahre 7E, im 
dritten Zahre 43, u. ſ. w. durch den Tod verlieren. So 
auch die ate Claſſe buͤßet im erſten Jahre 73, im zweyten 
Jahre 45, im dritten Jahre 35, u. ſ. w. ein. Und fo iſt 
der Verluſt durch alle Claſſen hindurch leichtlich nach obi⸗ 
ger Tabelle beſtimmet. 

Das hier berechnete Verhaͤltniß der Sterbenden iſt 
von Kindern hergenommen, die auf dem Lande von ih— 
ren eigenen Eltern erzogen wurden, und es ift von ber 
Befhaffenheit, daß eine anfehnliche Volksvermehrung, 
wie wir gefehen haben, dabey flatt findet.” Se mehr man 
ſich alſo in Wayſenhaͤuſern dieſem Verhaͤltniß naͤhert, je 

feh⸗ 
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fehterfreyer tft die Einrichtung ſelber. Aber die Einrich⸗ 
tungen find defto fchlechter, je mehr man fih davon erits 
fernet. Mit völliger Zuverläßigkeit wird ſich alfo eine 
jede WayfenAnftalt nach diefem Maaßftabe beurtheilen 

laſſen. | 
Indeß zmweifele ich doch, ob irgend ein Wayfenhaus 
ganz genau das hier angegebene Mortalitäts:-Verhäftnig 
herausbringen werde. Werfchiedene Urfachen bewirken 
ohne Zweifel, aud bey dem beften Willen der Auffeher, 
eine größere Sterblichkeit, als im gemeinen Leben unter 
Landleuten nad) obigem ftatt hat. Die große Menge 
der Kinder von erlihen hunderten, wohl gar tauſenden; 
die dadurch eneftehende dicke, dunſtige und ungefunde 
Luft; enger Raum; Mangel der Bewegung; zu weit 
getriebene Sparfamkeit, und daher ruͤhrende ſchlechte 
Koft, Kleidung und Bequemlichkeit, fehlende genaue 
Aufſicht bey der großen Menge von Kindern, und den 
wenigen Auffehern, wo.alfo ein geringes vernachlaͤßigtes 
Uebel leicht toͤdtlich wird; die ſtaͤdtiſche Einſchraͤnkung, 
Hey welcher kein Laufen, Springen der Kinder möglich 
u, ſ. w. Verbefferungen laffen ſich freylich dagegen leicht 
vorſchlagen. Zuerſt den großen, vielleicht allgemeinen 
Fehler abgeſchafft, dieſe Haͤuſer in Staͤdten, wohl gar in 
Reſidenzen anzulegen? warum nicht aufs platte Land in 
eine freve, luftige Gegend, allenfalls, wenn man fie ja 
gerne nahe bey der Hand haben will, nicht gar zu weit 
yon der Stadt? Blos hiedurc würde fhon ein anfehns ‘ 
lihes erfparet, zumal auf dem Lande fih manches an 
Sartenfrüchten und ſonſten zuziehen laͤßt, was in Städs 
— ten 
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ten theuer bezahft wird. Naͤchſtdem die Kinder bis zum 
sten Jahre aufs Land gegen ein gutes Koftgeld, und eine 
‚Prämie, wenn ſolche geſund zurücgeliefert werden, in 
die Koſt gegeben; die Kinder im Haufe zu Pleinen Gars 
ten: und Haushaltsgeſchaͤften, die ihren Jahren anges 
meffen find, angeführer; Zeit und Plag zur Bewegung 
duch Spiele; ein fiherer Pla zum Baden im friihen 
Waſſer; Vermeidung aller übertriebenen Sparfamteitz 
lieber mehrere als ein großes auf taujende von Kindern 
hinan fteigendes Haus. Unter.folden Einrichtungen 
ſollte fih die Sterblichkeit in dergleihen Käufern, wors 
über ist fo viele Klagen geführer werden, anfehnlich.vers 
mindern, und man käme dem obigen Mortalitäts Vers 
hältniffe gewiß fehr nahe, und erreichte es vielleicht völlig. 
Nach den bisherigen Berechnungen war ich nun 
auch begierig den itzigen wahren Zuſtand dieſer Gemeine 
an Mitgliedern nach ihrem verſchiedenen Alter zu wiſſen. 
Die hiezu erforderlichen Nachrichten fammiete ich, fo 
dag in Ruͤckſicht auf die hieraus entftandene zunaͤchſt fols 
gende fiebente Tabelle nachfiehende Puntte ui 
find: 
1) Es ift der Zuftand der Werfabeifchen Gemeine, wie 
er den zıjten Dec. 1779. befchaffen war. | 
2) Blos diejenigen Perfonen find gerechnet und gezaͤh— 
let, die als Mitglieder derfelben anzufehen waren, 
fie mogten übrigens auswärts in Dienften oder 
auch zur See feyn, welches 19 Perfonen betrug. 
Alle übrige Fremde, als Finquartirung, Dienftbo: 
ten u. f. ' find nicht gerechnet, und diefer waren 32. 
Die 
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Die fiebente Tabelle. | 


| | Finder Jugend | md |. Ledige | I 1 m 
Haͤu⸗ Fa⸗ Per; Ehe von ı |von 10 Perfonen =] 2 





fer. | mir | for. paas | bis 10°) bis 20 von 20%.) {515 
lien. |nen. | re. |Sahren Jahren u. darüb, * = 
| | 
| Ri Kn.|M. len) M. Ion. Mb | 
ea zur 
149 ’zı 787 147, 87188 87 7\ Br ‚15143 
| 26.193 146 KL. 2% * ET IE 


| Die 149 Bäule wurden gerade von goo Perfonen 
Bewohner, wenn man nemlich die ı9 abweſenden Mits 
glieder der Gemeine von den 737 Perfonen abziehet, und 
die hier befindliche 32 Fremde wieder addirer, mithin 
enthielt jedes Haus im Durchſchnitt beunahe sE Perfon. 

Sede Familie im Durchfchnitt beſteht aus 44 Perſon. 

Der Mannsperfonen find 3917 und vom —— 
Geſchlechte 396, mithin faſt gleich. 

294 Perſonen leben in der Ehe, und 493 auſſer 
derſelben, wie 3:5. 

Auf: eilf wuͤrtlich beſtehende Ehen konnten, da im 
Jahre 1779. 27 Kinder. gebohren wurden‘, nicht —* 
zwey Kinder gerechnet werden. 

Knaben vom erſten bis Ausgang des zehnten Jahres 
ſtehen mit den Maͤdqhen gleich. Alſo ein Beweis, daß 
die Sterblichkeit in diefem. Zeitraum bey Knaben größer 
als. bey Mädchen fey, wie auch ſchon vorhin bemerket ift, 
Beydes Knaben und Mädchen verhalten fi zum San 
zen etwa wie 1:43. 

Der Knaben vom Anfange des eilften bis Ausgang 


des zwanzigſten Nahe find mehr als der Mädchen, 


nems 
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nemlich wie 3:2, und beweiſet, daß die Sterblichkeit 
unter lezteren in diefem Zeitraum größer fey als bey exs 
ſteren. Männliche und weibliche Perfonen diefes Zeit⸗ 
raums verhalten fid) zur ganzen nn Geſellſchaft 
nicht völlig wie 1:54. 

Unter der Rubrik von ledigen Perfonen find alle die 
begriffen, welche das zwanzigfte Jahr zurüdgeleget, und 
noch unverheyrarhetfind. Es find alfo auch 4ojährige 
und ältere darunter, die nicht wohl unter die Candidaten 
des Eheſtandes füglich noch zu rechnen find. Nach eis 
nem obngefehren Ueberfchlage mögten deren etwa 16 ſeyn. 
Diefe von 114 abgezogen, bleiben noch 98 Eheftandsfäs. 
hige übrig. | | 

Der Witwen find faft dreymal fo viel als der Wits 
wer. Unter beyden mögten etwa 45 feyn, bie in Ruͤck⸗ 

fiht auf eine Ehe nicht in Aufchlag zu Bringen, falls es 
anders Ehe, und nicht etwa. bloße Societät unter dem 
Nahmen der Ehe feyn fol. Solche von 58 abgezogen, 
bleiben 13 übrig. Diefe nebfi den vorigen 98 machen 
2ıı Perfonen. Es fcheinet zwar allerdings, daß. ber 
Unthätigen in Abficht der Bevoͤlkerung zu viele; indeß. 
darf doch bey diefen Umſtaͤnden noch. fein Ausfterben der 
Geſellſchaft, wie wir bisher gefehen haben, beſorgt wers 
| den. Diefe Unthätigen verhalten fi) au den Vereheliche 
ten wie 8:21. 

Die Anzahl der Gebehrnen in den sehn — von 
1770 bis 1779. (J. Tabelle) war im Durchfdmitt 274 
und der Gefiorbenen (Il. Tabelle) 26. Mithin verhals 
- ten fi) erftere zu allem Lebenden wie 1:29, und leztere 
wie 
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wie 1:30. Das heißt jede Anzahl von 29 Köpfen in 
der Gemeine vermehret ſich jaͤhrlich um Einen, ſo wie 
auf der andern Seite jede zoſte Perſon wieder abgehet. 

Dies Verhaͤltniß indeß hat ſich in den fuͤnf Jahren 
von 1780 bis 1785. geaͤndert. Man ſetze zu der Kopf⸗ 
zahl der Gemeine am ziſten Dec. 1779. a 787 den Ge 
winn in diefem Zeitraum nad) der vierten Tabelle mit 
36, fo war die. Gemeine am zıflen Dec. 1785. 823 Rös 
pfe flarl. Die Zahl der Gebohrnen im fünfjährigen 
Durchſchnitt ift 28%, und der Geftorbenen 21%, mithin 
verhalten fi ‚erftere zu 823 beynahe wie 1: :255 und 
leztere wie 1: 3855. Die Fruchtbarkeit hat ſich vermins 
dert, indem itzo auf 294 Köpfe erft Einer gewonnen 
wird, da doch in dem vorhergehenden Jahrzehend 29 
hiezu genugfam waren. Die Sterblichkeit hergegen ift 
anſehnlich gemindert; vorhin ftarb der zoſte, itzo nur. 
der 38 75 fe Menid. 

Der Durchſchnitt der Copulirten von 1770 bis — 
war faft 74 Paar oder 15 Petſonen. Von allen lebens 
den ber Gemeine heirathete alſo jährlich unter 523 Pers 
fonen: Eine. 

Hergegen finden fh v von 1780 biß 1785. im Durch⸗ 
ſchnitt nur 134 Perſonen, die in die Ehe treten. Hier 
ehelichte alfo jaͤhrlich blos der 61ſte Menſch. Dies zeige 
alfo die Urſache der vorhin bemerkten Verminderung der 
Fdruchtbarteit. 

Eine ähnliche Tabelle wie die ſiebente wurde von 
diefem Kirchfpiele auf Befehl im Dec. 1755. aufgenonis 
men, die etwas anders als diefe eingerichtes war, indeß 

doch 
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| doc, in verfchiedenen Stuͤcken zu Vergleihungen brauchs 
bar ift, daher ſolche beyzufügen nicht undienlich ſeyn wird. 


Die achte Tabelle. 


„olu Ber: ] unter, | unter jüber 15 J.jüber 30%.) „über 
ſer ſonen 15 an bis 30. | bis so. | so fahre 
Wbl. MU. * Ml. Mbl. Mi. Wol. 





a CAR 
241 146 194 166 
L 








Dieſe Tabelle mit der vorigen verglichen, find dreys 
zehn Häufer zugebauet. 

Die Kopfzahl ift dem erften Anfehen nach blos um 
22 vermehret, welches aber unrichtig, da nad) obiger 
Berechnung in diefen 24 Jahren eigentlich 65 gewonnen. 
find. Der Unterfchied entftehr lediglich daher, weil bey 
diefer Lifte alle und jede, auch Auswärtige, gezählet wors 
den, welches bey jener fiebenten Tabelle nicht gefchehen. 


Vom männlichen Gefchlehte waren 358, und vom 
weiblichen 407, wie 7:8. 


Jedes Haus enthielt über 54 Perſonen. 

V. 
Gemeinheits⸗NAufhebungen im Amte 
Gifhorn und der Amtsvoigtey 
Bo gen. 


Pa) den großen, ı nnigfaltigen. und vermwickelten 
——— womit noch immer die Aufhe⸗ 
bung 
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bung der Gemeinheiten zu ſtreiten hat, breitet ſich dem 
ohner achtet dies erſte und wichtigſte Mittel einer gruͤndli⸗ 
chen Laͤnderey Cultur Verbeſſerung fortdaurend weiter aus, 
die Neigung der Unterthanen fuͤr das heilſame Werk nimt 
ſichtbar zu, und die wohlthaͤtige Bemuͤhung derer, welche 
fuͤr die Befoͤrderung deſſelben ſorgen, gewinnt mehreren 
Eingang. 

Wir haben anjezt das Vergnuͤgen, hievon zwey neue 
Beyſpiele bekannt zu machen. 


Im Amte Gifhorn ſuchten die Eingeſeſſene zu Gras 
venhorſt bereits im Jahre 1787. eine Aufhebung der mit 
den benachbarten Dorficdyaften habenden Wende: Comınus 
nion nah. Die Eingefeffene zu Röttgesbüttel, Meine 
und Ohnhorſt bezeigten gleichfalls Neigung ſich hierauf 
einzulaſſen, und traten folchen nachher die Eingefeflenen in 
Wedelbeine mit Hinzu. Bey diefer guten Denkungsart . 
der Unterthanen entſchloß fich Koͤnigl. Amt gerne eine Ge⸗ 
meinheits: Theitung zwiſchen genannten fünf Dorficaften 
zu verfuchen, und es iſt folche unter der würkfamen Leitung 
des bey einer ähnlichen Gelegenheit in den Annalen *) 
ſchon ruͤhmlich gedachten Herrn Oberamtmann Plate, mit 
dem gluͤcklichſten Erfolge, zur Zufriedenheit fämtlicher In⸗ 
tereffenten vollbracht worden, | 

Dean bemühete ſich zufötderft, die Gränzen und Bes 
rechtigungen einer jeden Dorfihaft, in Gewißheit zubrins 
gen, und hierauf wutde der ganze, zur Theilung beftimmte 

Du 


*) &. ır Jahre. 1 St. S. 52. u. ſ w. 
(Annal. zr Jahrg. 28 St.) U 
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Difteift von dem u. Woͤltjen vermeflen und 
chartirt. 

Bey dem Mangel an — Vorſchtiften über die 
Grundſaͤtze, nach welchen bey der Gemeinheits;Theilung zu 
verfahren ift, find folche durch gütliche Werabredungen fefts 
geftelle worden, und hat man den in ber Schatzbeſchrei⸗ 
bung von Anno 1672. aufgeführten Vieh-Beſtand zum 
Grunde gelegt, dabey aber auf den in dem Eontributionss 
Cataſter, welches im Jahr 1745. mit Genauigkeit revidirt 
worden , befchriebenen Betrag der Acer ;Länderey und des 
Kiefenwachfes einer jeden Dorſſchaft Rücfiht genommen. 
Zu der Bonitirung erwählte jede Dorfihaft zwey Männer 
aus ihren Mitten. Man bediente fich der Schaͤtzungs⸗ 
Art; wegen der beften Kenntniß, welche diefe Männer von 
den Gemeinheiten hatten, und es verurfachte keine Schwüs 
rigkeit, gedachte Taratoren uͤber ein gemeinfhaftlihes 
Gutachten zu vereinigen. | 


Nachdem ausgemaht war, den wievielften Theil eine 
jede Dorfichaft ſowohl wegen der Weide, als aud) wegen 
des Plaggenhiebes und zum Aequioalent für die aufgehos 
bene Behätung der Felder und Wiefen der Nachbaren, 
von den Gemeinheiten haben mußte: fo wurden die Weides 
Theile einer jeden Dorfihaft zufammengelegt, und fah 
man nad Möglichkeit dahin, gerade Gränglinien zu erreis 
hen, welche die Unterthanen durch errichtete Mahlhaufen 
fogleich bezeichneten. 


Folgende Gemeinheiten find zur Theilung — 
1) Ein Theil der Rottgesbuͤttel⸗Meinde. 
2) Der Eickenrothsberg. 
- 3) 
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3) Die Weide der de Campiſchen Hoͤlzung, der Sunder 
genannt. | 9 
4) Die Weide in der Gravenhorſter Holzung, der Reh— 
men genannt. 
5) Die Helmsheide bis an den Theilmeg. 
6) Die Weide in der dem Stifte Stederburg zugehoͤri⸗ 
gen Hoͤlzung, der Schinelz genannt. — 
7) Die Meiner Heide bis an den Meiner Damm. 
8) Die Weide in der de Brockiſchen Hölzung, das Ohn⸗ 
horſter Holz genannt. 
9) Das Stapelmoor. 
10) Die Weide in dem Wedelheiner Holze, der Efpens 
grund und Eſpenberg genannt. Mac: 
11) Die Weide in dem Meiner großen und Lleinen 
Muͤhlenholze. 
12) Die Weide in dem Meiner Holze, das neue Land 
und Wiedenhop genannt. 
Vorbenannte außer Gemeinheit geſetzte Diſtriete, haben 
Überhaupt zum Flächen; Inhalte zweytauſend dreybuns 
dert fünf und funfsig Morgen 104 &. Nuthen. 

Wegen des Weideganges, welcher der herrſchaftlichen 
Schaͤferey zu Roͤttgesbuͤttel, an einigen der erwehnten Or⸗ 
ten gehoͤrt, hat noch zur Zeit keine Aenderung gemacht 
werden koͤnnen. 

Eine andere Intereſſentenſchaft iſt in der. Amtsvoigtey 
Bergen durch die verdienſtliche Bemuͤhung des Herrn 
Amtsvoigts von Werſebe aufgehoben worden, welche 
Theilung zwar feinen der vorgedachten aleichkommenden 
Umfang hat, aber dennoch mehrerer Ruͤckſicht wegen einer 
oͤffentlichen Bemerkung Bm werden darf. 
, 2 
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Die etwa 50 Morgen enthaltende herrſchaftliche zort, 
welche den Namen Meiße von einem unter derſelben Bes 
nennung durchflieffenden Bache führt, und fih von dem 
Dorfe Bleckmar an beyden Seiten diefes Baches, in 
einer ſchmalen fumpfigen Niederung auf eine ſtarke Viers 
telmeile lang bis an den Teich der hopenftedter Waflers 
muͤhle erftrecfet , beftand aus fchlechten Zannens und Es 
lern» Holze, konnte bisher fehr wenig benußet, und der 
Lage und Boden nad, mit Vortheil nicht verbeffert wer⸗ 


"den. Sämtliche Einwohner der Kirchſpiele Bergen und 


Suͤltze waren darin.mit dem Bau» und Lefeholze, fo mie 
die Einwohner zu Bergen, Bleckmar und Haſſelhorſt, 
mit der Hornviehweide berechtiget. Wegen des ſchlechten 
Holzbeſtandes, und des ſumpfigten groͤßtentheils unzugaͤng⸗ 
lichen Bodens, konnte auch dieſe Nutzungsart nur hoͤchſt 
mangelhaft aus der Forſt erfolgen, und ſchaffte daher den 
Intereſſenten faſt gar keinen Vortheil. | 

Angeführte Betrachtungen bewogen den Herrn Amts⸗ 
voigt von Werſebe bereits im Jahr 1781. bey Koͤnigl. 
Cammer darauf / anzutragen, daß erwehnte Forſt ganz ab⸗ 
getrieben und an die mit Hornvieh berechtigten 60 Weide⸗ 
Intereſſenten zu Wiefen vertheilt werden möchte, wovon 
fowohl wegen des Bodens als durchflieffenden Waſſers, der 
gewiſſeſte Vortheil gehoffet werden durfte. 


Koͤnigl. Cammer genehmigte den Vorſchlag. Nicht 
ſo leicht war es aber, die Zuſtimmung der Intereſſenten zu 


bewuͤrken, deren Widerſpruͤche erſt nach einem ſechsjaͤhri⸗ 


gen muͤhſamen Kampfe mit drey BERN Partheyen 
gehoben wurden. 
Am 
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Am wenigſten festen fich die Holz⸗Intereſſenten ent 
gegen, da fie bisher kein Bauholz erhalten hatten, und 
auch für die Zufunft von ihrer Gerechtigkeit Beinen Ges 
winn erwarten fonnten. 

Die Eigenthämer der hopenſtedter Mühle beruhigs 
ten fih, ald man zu veranftalten verſprach, daf die neue 
Wiefens Anlage dem Mühlenteiche feinen Nachtheil verurs 
fachen follte. 

Unter allen aber gaben gerade die, welche * augen; 
ſcheinlichſten unmittelbaren Nutzen von dem Unternehmen 
zu erwarten hatten, der Sache den längften Aufenthalt. 
Sie wendeten vor, die Hut und Weide nicht entbehren zu 
tönnen, und hielten die Anlage der Wiefen theild für uns 
ausführbar, theils zu koſtbar. 


Endlich wurden jedoch fämtliche Streitigkeiten fo weit 
ausgeglichen, daß mit Ausführung des zu der neuen Ans 
lage entworfenen Plans im Jahr 1788. der Anfang ges 
macht werden konnte. 


Nach dieſem Plane wird der Forſtgrund nicht gleich 
nach der Abhoͤlzung den Intereſſenten ausgewieſen, weil 
ſonſt da es ihnen theils an Vermoͤgen, theils an Betrieb⸗ 
ſamkeit hiezu fehlt, der Zweck der Wieſencultur ſchwerlich 
erreicht werden moͤchte. 

Hingegen iſt es die Abſicht des Plans, daß vor der 
Theilung der ganze Forſtgrund durch Wieſen-Cultur-Ver⸗ 
ſtaͤndige, regelmaͤßig zu Wieſen zubereitet, dann aber der 
cultivirte Boden nach beſchafter geometriſcher Vermeſſung, 
für die Weide Berechtigte in Verhaͤltniß der Intereſſenten⸗ 
ri eingerheilt und den Participanten, die jedem zukom⸗ 
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mende Quote, gegen Erlegung feines Bentrages zu den 
Eulturkoften übergeben werden foll, fo weit nemlich diefe 


Koften nicht mit dem beftritten werden können, was bis zur _ 


völligen Vertheilung für ausgerodete Stufen und Graͤſerey 
aufkoͤmmt. | 


Die Theile der unvermögenden — wuͤrden 
nach den Vorſchlaͤgen des Plans, anderen bemittelten 
Amts:Einwohnern, gegen Bezahlung der Culturkoſten, zur 
antichretifhen Benußung und zur Amortijation des Capis 
tals auf beftimmte Jahre, bis alles hiedurch getilget wäre, 
hingethan. Könnte der Unvermögende vor Ablauf folder 
Zeit das noch ruͤckſtaͤndige der bezahlten Koften erlegen, 
fo follte er unverzüglich in feine Eigenthumsrechte treten, 


| fonft aber erft alsdann feine Wiefen öhne alle Koften völlig 


artbar in Empfang nehmen, wenn das vorgefchoffene Capi⸗ 
tal mit Zinfen durch den Ertrag des — ganzlich 
getilget ſeyn wuͤrde. 


Bey dem gemachten Anfange der Cultivitung der be⸗ 
ſagten Forſt, hat ſich befonders der Kaufmann Hambrok 
zu Dorfmark, durch Mittheilung feiner oͤkonomiſchen 
Kenntniſſe und Rathſchlaͤge ſehr verdient gemacht. | 


Anfangs wurde alles in Tagelohn verarbeitet, nachher 
aber die Zubereitung eines jeden Morgens zu 120 D. Rus 
then, für 35 Rihlr. bedungen, wobey jedoch das Ausroden 
ber vielen Holzwutzeln und Stufen nad Fadenzahl zu 
18 mar: fo wie das Durchgraben des fehr frumm flieſſen⸗ 
den Meiſſe-Bachs Ruthenweiſe zu 9 ingr. in Accord gege⸗ 
ben iſt. Es werden daher die Culturkoften von jedem 
Morgen fih ohngefehr auf 40 Rthlr. belaufen. . 
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Wenn man die Zinſen dieſer 40 Rthlr. zu 4 Procent 
rechnet, fo betragen ſolche jaͤhrlich ı Rthlr. 22 mgr. 33 pf. 
dazu koͤmmt nun noch an Wieſenzins 9 ıngr. die Contribu—⸗ 
tion etwa mit 18 mgr. und der Bentrag zur Unterhaltung 


einer angelegten Schlenfe mit Höchftens 12 mgr. Folglich 


würde die jährliche Ausgabe überhaupt auf 2 Rthlr. 25 mer. 
33 pf. anzuſchlagen ſeyn. 
Dagegen find von jedem Morgen mehr als 3 einfpäns 


nige Fuder Heu zu erwarten. Jedes folches Fuder gutes 


Heu koſtet dafelbft 3. Rthlr. mithin bringen drey Fuber 


9 Rthlr. eip, und bleibt folglich nad) Abzug der obigen _ 


Ausgaben, noch von jedem Morgen jährlid) reiner Gewinn 
6 Rthlr. 10 ıngr. 48 pf. 


Man bedient fich bey obiger Wiefen: Anlage derjenigen: 
Verbefferungsart, welche unter den Nahmen Floͤßung 
Hin und wieder in Läneburgifchen Heidgegenden bekannt 
il. Es wird nemlich das durch einen Erddamm, worin 


eine Schleufe befindlich, aufgetriebene Waffer am Anfange 


des zu beatbeitenden Bodens, zu einem Teich angehäufet. 


An beyden Seiten längs dem Ufer des zu bearbeitenden 
Srundes, umziehet man den Damm aus dem. Teiche mit - 


einem fchmalen Graben, Wenn alsbann das Wafler aus 
diefen Flößgraben in die Niederung nad) dem in der Mitte 
belegenen Bache zuwärts abgelaſſen, und die Erde in dem 
fallenden Waſſer geftoßen, auch damit durch Inſtrumente 
vermengt wird, fo werden alle Gründe mit Erde ausgefüls“ 
let, und die vorfommenden Erdmaſſen abgeebnet und uns 
terhalb vertheilet. Es beſchaffet ſolche Operation, daß die 
ale Wieſen von Seiten der Floͤßggraben nach dem Bas 
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he zu ſchraͤg abhängend eingerichtet werben, welches fuͤr 
die Zukunft den Nutzen hat, daß durch Bewaͤſſerung der 
Wieſen aus den beyden Graben das Woffer ohne Aufents 
halt den Wiefengrund uͤberſtroͤmt, und fodann fi im Bas 
che wieder fammlet. Aus den- bejchrichenen Vorkehrungen 
ergiebt es ſich, daß die Ausdehnung oder Einſchraͤnkung des 
äuzubereitenden Wiefengtundes, lediglich von dem Waſſer— 
falle aus dem Teiche in die fortzuführenden beyden Graben, 
und befonders von dem nach diefem Waflerfalle vorhande— 
nen Gründen und darin abzuflößenden Erdmaffen abhänge; 
daher hat man um fo viel möglich die Wiefengrüände an dem 
Meiße⸗Bache zu vermehren, das vielfältig ſich kruͤmmende 
Bette des Bachs gerade durchgegraben, und find hingegen 
‚die Beugungen des alten Bettes mit Erde vollgeflößet wors 
den. Nachdem nun ein Theil folchergeftalt mit hinlängli: - 
cher Erde befloͤßet, wobey nothwendig ein kleiner Rand von 
Hafen vor den unterhalb belegenen Ufer des Baches geſetzt 
‚ werden muß, damit das fließende Erdreich nicht den Bach 
werfülle; fo wird das noch hin und wieder von den mit abs 
gegrabenen Soden der obern Erde, auf dem Wiefengrunde 
befindliche Unebene mit krummen Schaufeln abgeftoßen, 
‚ weiches die Wiefen Arbeiter poliren nennen. Kat man 
dieſe lebte Feile fo zu reden an das Werk gelegt; fo ift der 
Grund voͤllig zubereitet, und wird uͤber alle Erwartung, 
ſelbſt an den vormals ſumpfigſten Stellen, ausnehmend 
hart und feſte. Das Bewaͤſſern kann demnaͤchſt durch ges 
ringe Zufegung der oberhalb flieffenden Graben mit Fir 
leichter Mühe geſchehen. 
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Wir haben uns abſichtlich bey Auseinanderſetzung des 
entworfenen Plans der obigen Wiefen ı Eultur weitlaͤuftig 
aufgehalten, da eben die Umſtaͤnde, welche im gegenwärtis 
gen Falle zum Wegweiſer der. ergriffenen Maafregeln diens 
ten, an fo vielen anderen Orten unferer, mit manchen unbes 


nußten Scägen von der gütigen Natur ausgeftatteten 
Heidgegenden eintreffen. 


Der gutmüthige aber mehrentheils —* mit den 
feinften Kuͤnſten einer ausgebildeten Induſtrie wenig bes 
kannte Heidbauer, bedarf noch einer vormundfcaftlichen 
Leitung um Vortheile kennen, fhäßen und gebrauchen zu 
lernen, die nicht auf den geebneten Pfaden feiner Vorels 
tern liegen. 


Ohne Zweifel würde es daher den Gewinn folcher 
neuen Anlagen fehr befchleunigen , gewifler und vollkomme⸗ 
ner machen, wenn man ihm diefelben in völlig zubereites 
ten Stande ablieferte, nichts von ihm forderte, als Wohl: 
gefallen am Genuß der Früchte. | | 

Hierauf und auf die befchriebene Flögungs ı Methode, 
welche überall wo man fie bis jezt angewendet hat, den fies 
rilften Graswuchs in einen einträglichen reizend grünen 
Teppig umgefchaffet, wünfchen wir daher Aufmerkſamkeit 
zu erregen. Stewart ſagt irgendwo, gebt mir Haͤnde, 
und ich ſchaffe Verdienſt. Weit zuverlaͤßiger koͤnnen Ar⸗ 
beiter die in der Flößungs / Cultur geuͤbt ſind, ausrufen, — 
weiſet uns Baͤche an, und wir ſchaffen Wieſen! 
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NM 
Ueber das Begraben der Todten in den 
Kirchen. | 


An den Herrn Herausgeber der Annalen der. 
Churbraunfchweigfchen ande. 


N. den 29. Tan. 1789. 


rwarten Sie, Hochzuehrender Herr, in diefem Briefe 

keine neue Auseinanderfegung der bekannten, fo fehr 
triftigen Gründe, gegen die fo fonderbare als ſchaͤdliche 
Gewohnheit des Begrabens der Todten in den Kirchen. 
Wozu eine Wiederholung derfelben, nachdem fie ſchon fo 
oft, und befonders in den leßtverflofienen Sjahren, von 
Männern, die im Publicum eine geltende Stimme haben, 
mit Ernft, Würde und Beredfamkeit vorgetragen find. Die 
Sache fpricht ohnehin für ſich ſelbſt. | 

Die eigentlihe Abfihe meines Briefes ift vielmehr, 
Sie auf das befondre Phänomen aufınerffam zu machen, 
daß man aud) in unferm Lande, daß man in der H— ftadt 
deffelben, daß man in Familien, die zu den aufgeflärten 
zu rechnen fü nd, auf jene triftigen Gründe fogar keine Rück 
fiht nimmt, fondern einen Gebrauch, der aus den barbaris 
fchen Zeiten des Mittelalters herfiammt und fo ganz nad) 
demſelhen fchmeckt, bis auf den heutigen Tag beybehaͤlt. 

Es ift fhon fo mandjes Vorurtheil, mander Mißs 
brauch, mancher Verftoß gegen die gefunde Vernunft, dieſe 
Gottesgabe, in Ihren fo nüßlichen Annalen gerügt, und 

| viel 
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vieleicht hierauf abgeftellt worden; möchte diefes Schrei⸗ 
ben ihnen eine Veranlaffung geben, auch wegen des er⸗ 
wähnten Misbrauchs an die gefunde Vernunft unfrer Mits 
Bürger zu,appelliren! Ich wuͤnſche aus diefem Grunde, dag 
Sie diefem Briefe in dem nächften Stüd der Annalen eis 
nen Plaß‘ gönnen mögen. Und wie glüclich wiirde ich 

mich fchäßen, wenn Dies zur gänzlichen Abichaffung des Bes . 
grabens der Todten in den Kirchen unſter Lande etwas beys 
trüge. 


Was mid) veranlafit, dieſen Wunſch gegen n 6 zu dufs 
feen? — Der notorifche Fall, daß vor einigen Wochen in 
der E*** Kirche zu H*** abermals eine Leiche beygeſetzt 
worden iſt. Dies iſt, fo viel ich gewiß weiß, ſeit ungefehr 
acht Jahren die vierte Beerdigung in derſelbigen Kirche, 
und vielleicht find während der Zeit noch mehrere darin beys 
gefegt, wovon mir nichts befannt worden ift. *) Sene Fälle 
find authentifh, und ich könnte ihnen die Namen der Bes 
grabnen fämmtlich nennen. Einige derjelben, fo wie deren 
Angehörige, wurden und werden mir Recht von ihren Mit⸗ 
Bürgern einer vorzüglihen Achtung gewürdigt. Man 
möchte wol fragen: Wie fönnen doch Perſonen, die man 
hochſchaͤtzt, ihren Mitbuͤrgern in einer fo wichtigen Ruͤck⸗ 
fiht gegenfeitige Liebe und Achtung verfagen, 

EGs ift allgemein befannt, wie durdhdringend mephitis 
fche Dünfte find. Laſſen Sie ein Gewölbe auch noch fe 
‘ ; x feft N 

*) So meifi ih auch nicht, wie viel in den Ährigen Stadts 


firchen begraben fenn ındgen. _ Indeſſen kann man. 
‚ ‚eher mehrere als wenigere vermuthen. 


(Annal. 3r Jahrg. 26 St.) & 
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feft verwahrt feyn; in Kirchen wird es doch felten anders 
als mit Mauerfteinen gefihloffen, und darüber ein Quader⸗ 
ſtein gelegt. Ja mehrentheils iſt die Gruft nur an den 
Seiten ausgemauert, und wird oben blos mit einem Qua⸗ 
der, nicht ſelten auch nur mit einigen Bohlen bedeckt. Das 
ber bemerkt man auch eine Zeitlang nady geſchehener Beer; 
digung in den Kirchen einen Leichengeruch. Und geſetzt, 
man bemerkte ihn auch eben nicht, die Duͤnſte ſteigen dens 
noch durd) die Fugen herauf, ja dringen durch die Steine. 
Mer aber wagt es zu läugnen, daß diefe manchem der zur 
Kirche kommt, fehr nachtheilig feyn können, zumal wenn 
der begrabne Todte an einer anftecfenden Seuche ftarb, 
oder wenn die Beerdigung im Sommer gefhicht? — Wer 
wagt es zu läunnen, daß der Gedanke: „Mir Lebendigen 
fisen bier in dem eingefchloffenen Gebäude, über verwer 
fende Leichen” — allen, die ein erwas feineres Gefühl har 
ben, zumal Perfonen von zarteın Mervenbau, duferft em⸗ 
pfindfich feyn muͤſſe? — Ich lebe jetzt aufferhalb meiner 
geliebten /Vaterſtadt, aber ich geflehe Ihnen, ich würde 
lange nach einem in einer Kirche gefhehenen Begraͤbniß, 
diefelbe meiden? oder wäre id) gendihigt fie zu befuchen, fo 
würde immer ein gewifler Widerwillen wegen der verpefte: 
ten Luft, die ich darin einatmen müßte, in mir rege wer—⸗ 
den, fo oft ich hineintraͤte. 


H+** Hat laͤngſt in manchen Stuͤcken das Joch vers 
jährter, Vorurtheile abgeworfen, wie fommt es doch, daf 
man hoc) eines der fchädlichfien, fo unbefangen, als habe 
es damit nichts auf ſich, ruhiq traͤgt? Denn ein Vorurtheil, 
ein wahrlich trauriges Voruttheil iſt es doch, daß die Tod: 

ten: 


— 
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ten ehrenvoller in einer Kirche als anf einem Gottesacker 
ruheten. Will man nach dem Tode aeliebter Perfonen eis 
nige Schwaͤrmerey fich erlauben, — und das may man ims _ 
merbin, wenn man die Schranken nicht Überfchreiter; es 
miſcht ſich unter die Thränen des Schmerzens ein linderne 
der Balſam der Beruhigung, wenn man auch der Huͤlle 
der Seele, die von und ſchied, noch Liebe und Achtung bes 
beiſet — fo halte ich dafür, diefer. Balſam trift eher aus 
der Vorftellung: „Der theure Neft der Deinen ruht mit 
andern Todten, ein Saamenforn mie fie, im Schoof der 
Murtererde unter Gottes frevem Himmel; das Naufchen 
der fanften Finden über-den ftillen Gräbern verfünder gleich⸗ 
ſam den Hauch des Allmaͤchtigen, der ihn beleben und zu 
| einem fhönern Gewaͤchs ausbilden wird; die jährlich vers 
welkenden aber auch wieder auffeimenden und in neuer 
.. Schönheit hervorgehenden Kräuter und Blumen am Grabs 
hüget find mir deffen Sinnbild‘ u. ſ. w. — als aus dem 
Bedanten: „Du haft deine Abgefchiedenen durch ein Des 
graͤbniß in der Kirche. doch noch beſonders geehrt.“ — Wie 
denn das? — Weil ein ſolches Begraͤbniß koſtbarer ift als 
ein gewöhnliches? — Will man es fich etwas koſten laffen, 
um jetne gekiebten Todten auch im Grabe noch zu ehren, fo 
fee man ihnen Dentmähler, fo ſimpel oder fo prächtig, als | 
man will und fann. Dadurch wird gewiß diefer Endzweck 
immer beffer und ficherer erreicht, als durch alles Begraben 
in Kirchen. ' | 


Doch in fehr vielen Fällen wird dies wol mehr durch 
Erbbegräbniffe, als durch jene nicht ganz verwerfliche füße 
Schwaͤrmerey veranlaft, - Aber follten denn nicht alle 

| 2 Edel⸗ 
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Edeldenkende, in unfern Tagen der Aufklärung einem fo 
allgemein verrufnen, ſchaͤdlichen Rechte, es fey num ererbt 
‚oder erfauft, freywillig entfagen ?- Die, welche es befigen, 
find mehrentheils begäterte Derfonen, die nicht Urfache has 
ben, den geringen Verluſt in Betracht zu ziehen, dem fie 
dabey erleiden würden. Und muß denn nicht.die gemeine 
Wohlfahrt einem Privatrecht vorgehen? Kat nicht der 
, Staat ein ebenfalls wohlgegründetes Recht, von jedeuf 
Muitgliede deſſelben als eine Schuldigkeit ‚zu fordern, daß 
er dieſes jener nachſetze? Ja, es iſt wol eine Frage, die 
eigentlich feiner Unterſuchung mehr unterworfen feyn ſollte: 
‚ Ob man ſich auch eines in detrimentum reipublic® er⸗ 
‚ worbenen Rechts, fobald.erwiefen worden, daß es augens 
ſcheinlich zum Schaden des Ganzen gereicht, mit tuhigem 
Gemuͤth, vor dem Richterſtuhl der reinen Vernunft fers 
ner anmafen dürfte?, | 


I) 


Wollte man fi) gar auf langjährige Gewohnheit und 

"das factifch unerwiefene der Vorausfeung der nachtheili⸗ 
gen Folgen derſelben berufen, ſo wuͤrde der ruhige Denker 
und Beobachter faſt lieber ſchweigen, als erſt beweiſen, daß 
ſchwarz, ſchwarz und nicht weiß iſt. Indeſſen moͤchte ich 
doch in ſolchem Falle die, welche ſich hinter dieſer verfalle— 
nen Verſchanzung zu vertheldigen gedaͤchten, fragen, was 
ſie wol einem Juden antworten wollten. der ihnen folgende 
Inſtanz machte? — „Maqp macht ums Vorwuͤrfe wegen 
fruͤher Beerdigung unſrer Todten. Aber ſpricht nicht hier⸗ 
in das fuͤr uns, daß dieſe Sitte ſeit Jahrtauſen den unter 
unſerm Volk herrſchend iſt? Unter unfern Vorfahren gabs 
auch geſcheute Leute. — Ihr Chtiſten aber dürft und übers 
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haupt deshalb nichts vorwerfen. Wir ſchaffen die Leichen 
. eilig aus unfern Häufern weg, unter Gottes hohen His 

‚mel aber begraben wir fie alle; wir würden unſte Tempel 
und die dafelbft Anbetenden zu verunreinigen glauben, wenn 
wie auch nur eine darin verwefen liefen. So verhindern 
wir alſo auf alle Art, fo gut mie möglich, daf der Verſtor⸗ 
. bene den Lebenden nicht ohne feine Schuld Schaden zus 
füge. Man fagt zwar, es fey wegen der Schnelligkeit des 
Begrabens wol mancher lebendig begraben. ‚Allein es fehlt, 
um uns davon zu überführen, noch an einem Facto, wovon 
außer ‚allen Zweifel gefeßt ift, daß es ſich ereignet habe; 
bey den vielen Proben, die wir mit den Derftorbenen vor 
der Beerdigung anftellen, glauben wir, daß dies nicht wol 
‚ möglich fey. And gefekt, unter vielen taufenden ja huns 
derttaufenden, hätte Einem vermeintlich aber nicht wirk⸗ 
lich Verftorbenen jenes- Schickſal betroffen, fo wäre dies 
Schrecklich, fehr fchrecklih gewesen: für den Einen aber 
doch nur, und nur auf kurze Zeit. Allein ift denn das wer 
niger ſchrecklich, wenn ihe Chriften verfchiedne eurer Tods ° 
ten in euren Tempeln, unter die Füße der fich dafelbft vers 
fammlenden Gemeine begrabt, unbekuͤmmert obenein, ob 
fie am Faulfieber, oder an der Schwindſucht, Ruhr, an 
den Blattern, oder an andern anftecfenden Krankheiten 
geftorben :find? Iſts nicht mehr als wahrſcheinlich, daß 
mandher, det den aus den Gräbern auffteigenden Dunſt eins 
ſchluckte, auch bald ein Opfer des Todes ward? Wir Pins 
ten euch hievon leichter durch facta Überführen, als ihr uns 
von jener Gefahr. Ind nun entſcheidet felbft, welche Sefahr 
iſt die größte, welche Lie verderblichfte für das Menfchenges 
ſchlecht? — Daß mir nichts von dem Unfchieflichen erwaͤh⸗ 
x3 nen, 
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nen, ein zue dankbaren Verehrung Gottes geweihtes Haus, 
zu einem Todtenhauſe zu machen. 


Sie fehen ohne mein Erinnern, hochzuehrender Herr, 
daß ich daß frühe Beerdigen der Juden jo wenig in Schuß 
nehmen will, ale ich unfer leivines Begraben in den Kirchen 
verthridige. Über fagen fie, müßten wir nicht fofort ver⸗ 
ſtummen, wenn ein Jude, ſich zu vertheidigen, mit dieſer 
Retorſion unſre eignen Waffen gegen uns kehrte? Warum 
eifern wir doch nicht gegen die falihe Münze, die noch hie 
und da unter uns öffentlich roulirt, eben fo fehr, als gegen 
das falſche Gepräge einer unter uns wohnenden Nation? 
Die Menfihheit leidet durch beider | 


Sind Sie nicht mit mir der Meinung, daß in ſolchen 
Fällen die Höchfte Obrigkeit zutreten müßte, um den Faden, 
den man an längft verfloßne finftre Jahrhunderte anges 
Enüpft hat, und freywillig nicht fahren laflen will, mit eis 
nemmal abzufchneiden? — Ich müßte fein 9° * * feyn, 
wenn ich den unfchäßbaren MWehrt einer milden Regierung 
verkennen könnte, die einen jeden im Befig feiner unſchaͤd⸗ 
lihen Rechte, und die Freyheit der guten Unterthanen uns 
gekraͤnkt läßt. Ich bin alfo wahrlidy nicht für bayerifche 
allerhoͤchſte defpotifche Verfügungen. Aber die wefentlichfte 
Pflicht der beften Regierung beftehet doch darin, dahin zu 
fehen, ne quid respublica detrimenti capiat. Iſt dems 
nach irgend ein Recht, es fey fo wohl erworben ‚. oder its 
gend ein Gebrauch, er fey fo alt als er wolle, dem gemei— 
nen Beten offenbar fehr ſchaͤdlich; fo iſt ein Machtſpruch, 
der ein ſolches Recht, eine ſolche Obfervanz den Befigern 
nimmt, nicht Defpotismus, fondern wohlthätige Anwen⸗ 

dung 


dung der hoͤchſten Obermaht zu Nu& und Fcommen des 
Ganzen. DO daß doch die vortreflichen Landesgeſetze, unter 
deren Schuß wir fo glücklich leben, baid mit dem, welches 
Beerdigung ber Todten in Kirchen und auf Kirchhöfen ins 
nerhalb der Stadtmauern ſchlechthin verböte, vermehrt 
werden mögten! — Was könnte wol der Abfaflung eines 
folhen Geſetzes im Wege ftchen? Das Recht des Beſitzes 
von Erbbegraͤbniſſen nicht, wie ſchon gezeigt if. — Der 
Verluſt den die Kirchencaſſen darunter leiden würden, aud) 
nicht; denn mehrentheils, find die Kirchen in welchen Des 
gräbnißftellen verkauft werden, ohnehin bemittelt, wenige 
ſtens vit dies der Fall in H**** *: und follte man es 
wohl überhaupt zugeben, daß Kirchen auf Koften der Ges 
ſundheit und des Lebens derer die fih darin verſammlen, 
ſich bereichern duͤrften? — Der Stand der Obrigkeit oder 
der Prediger , die wie unſte alten Vorfahren glaubten, ein 
jus guzefitum auf Begräbnißpläge in den Kirchen, deren 
Patronen oder Lehrer fie waren, hätten, noch weniger; 
denn über diefen Schluß einer ſanctæ fimplicitatis find 
wir ja wohl weg — Der Wunfc einiger Andaͤchtigen, an 
' heiliger Städte zu ruhen, wird heutiges Tages gar nicht 
in Betracht kommen können. Die Erde ift aller Orten 
des Seren. 


Erlauben Sie mie nody einige Gedanken hinzuzufüs 
gen, über das was mir nöthig fcheint, um fürs erfte, ehe 
ein allgemeines Landesgefeß in diefer wichtigen Angelegens 
beit, mie wir doc wohl mit Zuverficht hoffen dürfen, ers 
fcheinen wird, der fernern Ausübung diefes jhädlihen Ges 
brauche einen Damm entgegen zu feßen. 
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Einmal, daͤchte ich, muͤßten alle Kirchenpatronen und 
alſo vorzuͤglich die Stadtmagiſtrate, das Begraben der Tod⸗ 
ten in ihren Kirchen durchaus unterſagen. Als ein Laye 
"im Jure iſt mir zwar nicht bekannt, ob eine Unterobrigkeit 
"ein ſolches Verbot auch auf Erbbegräbniffe auszudehnen bes 
fugt ſey. Geſetzt aber auch, daf ihre Mache fich fo weit 
nicht erſtreckte, fo müßten fich doch die Befiger gefaufter 
Stellen, wenn überhaupt kein Begraben in den Kirchen 
mehr geftattet werden follte, gefallen laffen, gegen Zurück 
zahlung eines Theils des Kaufgeldes, nad) Maasgabe der 
längern oder fürzern Zeit ihres Beſitzſtandes, ihr bisheriges 
Recht aufzugeben. Wenn audy eine Kirche einige hundert 
Thaler dabey verlöhte, in der That wäre es doch für fie 
wahrer Gewinn. 


Und bis man aud) damit zu Stande kaͤme, wäre es 
von Seiten der Befiger von Erbbegraͤbniſſen Acht patrios 
tiſch gedacht und gehandelt, wenn ſie ſich fihriftlich vereis 
nigten, unter der Bedingung, daß von der Zeit an Nies 
manden weiter ein Begräbnifiplag in Kirchen des Orts zus . 
geftanden werden folle, ſich freywillig auf ewige Zeiten ihres 
Rechts zu begeben, und den Kirchen;Aerariis das was fie 
etiwa dagegen zurücfordern könnten, zu fchenten. Es 
kaͤme doc wohl nur auf einen Mann von Kopf und Hers 
zen unter denen die mit ihm gleiche Rechte hätten, an, um 
die Übrigen zu bewegen, hierin mit. ihm übereinzuftiimmen. 
Nachdem man fi von der Obrigkeit jene Verſicherung 
haͤtte ausftellen Laffen, wärde die Entfagungsacte eingereicht, 


Inn * * wird fo manches Gute beſchloſſen und 


ausgeführt, möchte man doch daſelbſt auch dieſe Gedanken 
Zn 4° J bei 
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beherzigen und die gethanen Worfchläge durchfegen. Ein 
fo edler Entfchluß in der H — ftadt des Landes gefaßt, 
muͤßte nothwendig Eindruck auch auf die übrigen Städte 
machen , und würde derfelben zur größten Ehre gereichen. 


‚Uebrigens foilte Jeder vom obrigfeitlichen, Civil⸗ Mis 
Litair’ und geiftlihen Stande, es bey feiner Lebzeiten den 
Nachbleibenden zur Pflihe machen, davauf durchaus zu 
halten, daß man ihn bey erfolgteım Ableben nicht in einer 
Kirche, fondern auf einem Kirchhofe begrübe, Es verftcht 
fih, daf hier von Perfonen die Rede ift, die ihrem Stande 
nach etwa-vermuthen können, daß man fie mit einem Kits 
chenbegtaͤbniß noch zu ehren glauben werde. *) — Sit es 
doch der morichen Hülle unfers unfterblichen Geiſtes einers 
ley, in welhem Grabe fie zerfällt, und wenn fie vieleicht 
im Leben den Menſchen nüglich und angenehm war, wars 
- am foll fie doch im Tode noch Grauſen erregen und — 
den anrichten? 


| Es gewährt Ihnen unftreitig, hochzuchrender Herr, | 
‚ fein geringes Vergnügen, wenn Sie in den Annalen viel 
Gutes aus unferm Lande anführen können. Ich münfce 
daher Ihnen und auch mir die Freude, daß dieſcs Schreir 
ben mit dazu dienen möge, Ihnen Veranlaflung zu geben, 
in der Folge durch Thatſachen zu belegen, daß unſre Mits 
| buͤr⸗ 
*) Mir iſt ein verehrungswuͤrdiger General in unſern 
Dienſten bekannt, der ſich diefe Ehre mehrmals gänzs - 
lich verbeten hat, und deffen Wunſch dereinft, wie 
ich niche zweifle, erfüllt werden wird. Möchten doch 
alte die im ähnlichen Falle find, — ed 
würdigen Ba fine. 
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buͤrger Wahrheit lieben und Gruͤnden Gehoͤr geben, und 
daß man einmal mit Ernſt auf die Abſchaffung eines Ges 
brauche der nichts. für, aber alles wider ſich hat, auch in 
unferın Lande denke, nachdem man in andern Gegenden 
uns davon ſchon nahahmungswürdige Beyſpiele gegeben 
hat. Ich wünfche es patriotiſch unfern Mitbärgern zue 
Ehre und dem gemeinen Wejen zum Vortheil. Ich bin x. 
(-9— 


i Nachtrag der Herausgeber. 


Wahrſcheinlich findet der größere Theil der Leſer des vors- 
fiehenden Briefes den darin betrachteten Gegenftand ganz 
der warmen Beherzigung würdig, womit ihn der Hr. Verf. 
abgehandelt hat. Gleichguͤltige Sefinnungen gegen dens 
ſelben laſſen fich nur dann entfchuldigen, wenn man ente 
weder mit dem fchädlichen Einfluß unreiner vergifteter Luft 
auf Geſundheit und Leben der Menſchen unbekannt iſt, 
oder nicht weiß, daß nur ſehr wenige Staͤdte im Lande 
ſind, innerhalb welcher gar keine Todte mehr beerdiget 


werden. *) 
Us 


*) Sin den alten römifchen Gefeßen waren die Beerdis 
qungen in den Städten gänzlich verboten. Kayſer 
Ceo Heftattete folche zuerft durch die Nov. LIII. Er 
beruft fi) jedoch an diefem Orte darauf, daß die Ges 
wohnheit fhon von jenen Verboten abgewidyen fey, 
und hebt foldye aus folgenden Gründen auf; weil es 
erſtlich die menſchliche Natur herabmürdige, wenn 
die Leichen auſſerhalb den Staͤdten beerdiget werden 
müßten; zweytens es den Verwandten und Freuns - 
den zum Troſte gereiche, die Gräber der Seliebten 


nahe bey ſich zu haben, fich darauf niederzulaffen > 
ie , 


i 
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Ueber den Nachtheil eingeathmeter faulen Duͤnſte Bes 
lehrung zu erhalte, fehlt cs nicht an Mitteln, und bedügs 
"fen ſolche hier Seiner Vermehrung; wohl aber. erachten wir 
es der Befiimmung diefer Blätter angemeſſen, noch vers 
ſchiedene Bemerkungen aus unferın WVaterlande über den 
Segenftand anzuführen, die mit behülflid feyn koͤnnen, 
ihn zu weiterer Aufmerkſamkeit zu empfehlen. nn 

Zu 8 * * werden nicht nur die-Verftorbenen ded Orts, 
fondern auch alle Leichen der eingepfarrten bevoͤlkerten 
Landgemeinen beerdiget, und ſammlen fic in der dafigen 
Atmoſphaͤre die verweslichen Ausdünftungen der Leihname 
eines großen Umkreiſes. Verſchiedene andere Städte des 
Landes nehmen gleichfalls die Zodten der benachbarten 
Dorfihaften in dem Bezirk ihrer Mauern auf. 

Ob dem hieraus erwachfenden Uebel der Verdienft das 
Gleichgewicht Halten koͤnne, welchen die Gewerb treibende 
Buͤrgerſchaft von den zahlreichen Leichengefolgen der Land⸗ 
leute ziehet, möchte vielleicht ſchwer zu entſcheiden ſeyn. 
| Vermuthlich aber würde durch) die Verlegung folher Stadt⸗ 
Kirchhoͤfe vor die Thore jenem Gewinn nichts entgehen, 
wenn nach geſchehener Beerdigung, die Leichenpredigten 
ferner daſelbſt in den Stadtkirchen gehalten wuͤrden. 

Sel⸗ 


fie mit Thraͤnen zu benetzen; und drittens, es einen 
großen Webelftand veruriahe, wenn Verftorbene we⸗ 
gen Mangel der Koften zur auswärtigen Beerdigung 
mehrere Tage unbegraben ftehen bleiben müßten. 
Noch ſpaͤterhin fcheinen erft die Beerdigungen in 
den Kirchen gebräuchlich geworden zu ſeyn 
Lancelotti inft. jur. Can. Lib. U. Tit. XXIV. 
| not. 736. 
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Seltener find zwar feit neuerer Zeit die eigentlichen 
Kirchenbeerdigungen geworden. Allein in Verhaͤltniß der 
damit fuͤr die Lebenden verknuͤpften Gefahren, kommen ſie 
noch immer zu cft vor, um den Wunſch für uͤberfluͤßig zu 
Halten, daß ihr Gebrauch ganz aufhören möchte. | 

Die fo ſehr verfchloffene, an fih ſchon nicht befonders 
autartige Kirchenluft, follte billig recht oft gereiniget, nies 
mals aber durch den ſich lange Zeit hindurch auflöfenden 
animalifhen Nachlaß verſtolbener Menſchen noch meht 
verdorben werden. 

Daß die Verwefung einen fehr beträchtlichen Theil 
der zerftörten Koͤrpermaſſe aus den Gräbern in die Luft 
empor treibe, und ſich fehr weniges davon mit der Erde 
vermifche, dies fiehet man an Kirchhöfen, deren Fläche ſich 
nicht erhoͤhet, wenn gleich während vieler Jahrhunderte, 
- viertel, halbe und ganze hunderttaufende von Leihen das 
ſelbſt begraben find. | 


Oft wird auch auf den Steinen, welche kürzlich nies 
dergefenkte Leichen in Kirchen bedecken, lange Zeit eine ber 
ftändige Feuchtigkeit wahrgenommen, und was für üble 
Duͤnſte ſich befonders in den Gewoͤlben aufhalten, die gar 

keine Luft s Durchzüge haben, dies efäßieı man Häufig bey 
ihrer Eröfnung. | | 

Wie der Körper des S. K. zu E., der an einem 688; 
artigen Faulfieber ſtarb, in der Kirche begraben war; Jo 
Flagten die Leute, welche nahe bey der Gruft ſaßen, lange 
‚nachher darüber, daß fie es vor üblem Geruch faft nicht 

aushalten Fönnten, x 
| Der 
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Der Leichnam des an einem Faulfieber verflorbenen 
P. R. zu N. erhielt gleichfalls feinen Ruheplatz in der 
Kirche. Das Grab war fchleht verwahrt, und man ems 
pfand lange hievon einen fehrtpenetranten Geruch in der 
Kirche, zumahl wenn ſolche eben geöfnet wurde. 


Ein angefehener Mann zu & ließ vor wenigen Jah⸗ 
ten ein an den bötartigften Blattern geftorbenes Kind, 
mitten in der Stadtficche beerdigen. Nachdenkende Eis 
tern, deren Kinder die Blattern noch nicht gehabt hatten, 
beforgten daß ihnen die Krankheit zugebracht werden moͤch⸗ 
te, und blieben lange mit. den ihrigen aus der Kirche hinweg. 


Zu obigen Bemerkungen gehört aud) noch das in dem 
Auflage über das Amt und Städtlein Gifhorn, S. 208. 
dieſes Stuͤcks angeführte Beyſpiel einer den Kirchleuten laͤ⸗ 
ſtig gewordenen Beerdigung. 


Nach der Cuͤneburgiſchen Kirchen: — 
Cap. XIII. $. 325 ſoll zu Begraͤbniſſen in den Kirchen — 
ein den Pfarrkindern unſchaͤdlicher Ort angewie⸗ 
fen werden. *) Wie iſt dies aber bey der großen Theils 
barkeit und Ausbreitungskraft der Dünfte ohne gänzliche 
‚ Verbannung aller Begtaͤbniſſe aus den Kuchen, möglich 
zu machen? | 

Ueberhaupt enthaͤlt jenes Geſetz In Abſicht dieſes 
Puncts viel widerſprechendes. Es erkennet eine moͤgliche 
Schaͤdlichkeit der Beerdigung in der Kirche, geſtattet den⸗ 
noch ſolche, giebt fie votzugeweiſe, da wo es hergebracht iſt, 
den 


9 eaneb. Sand, Conſt. 1t Th. ©. 128. 
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den Patronen, Superintendenten und Predigern frey, *) 
und'verordnet gleichwohl, daß befonders zur Sommerszeit, 
und in anderen gefährlidgen Sterbensläuften feine Leichen 
über drey Tage und Nächte unbeerdiget ftehen, auch die 
Kirchhoͤfe auſſerhalb den Städten angelegt werden foilen.**) 
* Vielleicht aber mußte auch damals die geſetzgebende 
Gewalt Vorurtheilen und Schwachheiten nachgeben, wie 
es fo oft fuͤr fie der Fall iſt. Je weiſer fie verfaͤhrt, defto 
weniger iſt ihr Wille immer freu und unbefchränft: Der 
Bewequng des Steuerruders koͤnnen oft Hindernifle entges 
gen ftehen , wovon die, welche fih im oberen oder unteren 
Raume des Schiffes aufhalten, gar nichts gewahr werden. 
Oft muß daher die Obrigkeit mit eigenem Widermwillen 
lange Zeit Uebel dulden, bis geläuterie Einſichten ihren gus 
ten Wünfchen zu Hülfe tommen, menu fie die Vollziehung . 
der Geſetze nicht in Gefahr bringen will, j 
Die Parlamentsbefchle in Paris fruchteten ſelbſt 
vereiniget mit den Stimmen des Volks fo wenig gegen 
das Beerdigen der Leichen in Kirchen, daf man kein andes 
res Mittel wußte, fie zur Erfüllung zu bringen, als heims 
(ich in der auf die Beerdigung folgenden Nacht die Leihen 
wieder auszugraben, und auf den Kirchhof fchaffen zu laſ⸗ 
fen, “ee, 
Um fo nöthiger und heilfamer würde e& aber feyn, den 
Obern bey der Sache durch Unterriht von den Pflichten, 
| die 
*) Laͤn. ‚Band, Conſt. a. 0. 0, ©. 127. 
**) Dafelbft S. 66 und 67. 
*>®) Tableau de Paris T. L Chap. XLII. 
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bie wir nach uns Lebenden ſchuldig ſind, von dem Unwehrte 
der ſich täglich verändernden animaliſchen Theile, bey aufs, 
gehobener Verbindung des Seiftes mit dein Körper, und’ 


durch frenmillige Verzicht, auf Rechte die mit jenen Pflich⸗ 
ten ſtreiten, vorzuarbeiten. 


Wer bey dem Glauben anseiner der irdiſchen Rang⸗ 
ordnung gleichkommenden im Himmel, ſeine Aſche nicht 
mit dem Staube derer vermiſchet denken mag, die hier 
unter ſeinem Stande waren, oder angenehme Empfindun— 
gen darin unterhaͤlt, daß ſeine Gebeine dereinſt neben der 
Huͤlle derer ruhen werden, die er hier am zaͤrtlichſten liebte, 
dem wird ja nie die Gelegenheit fehlen, auf Kirchhoͤfen auſ⸗ 
fer den Städten, ausgemauerte Behältniffe, oder abgefons 
derte Begräbnißpläge, für fid) und die feinigen zu erhalten, 


Vielleicht koͤnnte e8 aber mit dazu beytragen, diejeni⸗ 
gen welche Erbhegräbniffe in Kirhen und innerhalb dem 
Städten haben, ſich derfelben zu begeben, und unter offes 
nem Hünmel in freyen Sonnenftrahlen ihre verweienden 
Körper dein Kreislaufe der Natur anzuvertrauen, wenn 
man den Kirhhöfen ein gefälliges Aufferes Anſehen vers 
fhaffte. Zu Hameln, *) Einbeck, Uelzen und Neu— 
ftadt am Rübenberge find in neueren Zeiten Kirchhoͤfe 
vor den Thoren angelegt worden, wobey auch diefer Zweck 
viele Genugthuung findet. Wo es der Raum geftattet, 

, follte 


*) Das Portal über dem Eingange zu dem Bürgers 
Kirchhofe, von dem hier die Rede ift, führt folgende 
ut gewählte Innſchrift: Nafcimur hac omnes 
Teye ut moriamur. 
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follte man in einiger Entfernung folhe geweihete Derter 
mit Baumpflanzungen umgeben, welche zugleich durch das 
“ Anziehen der auffleigenden Dünfte Nugen ftiften würden, 
Mit Hecken worin Roſen und Geisblatt verflochten wären, 
das Innere der Befriedigung zu zieren, iſt wol ein Vor⸗ 
ſchlag der paſſender für die verfloffene Periode der Empfinds 
ſam keit gewefen zu feyn ſcheint. Doch kann derfelbe auch 
jezt noch nicht von denen verworfen werden, die mit ung 
wuͤnſchen, daf alle Begräbnikpiäge ihre jegige oft ſchreck⸗ 
Haft rauhe Geſtalt ablegen, und in frohen Muth etwek⸗ 
ende, mit Schönheiten der immer wieder auflebenden 
Natur begabte Gefilde einer feiedlichen Stille, umgefhafs 
fen werden, wo Geift und Augen derer die unter dem 
Drucke der Mühfeligkeiten des Lebens feufzen, mit erquik⸗ 
kenden Hofnungen gerne verweilen, und worauf auch ſelbſt 
‚ der Liebling des Gluͤcks aus dem Geräufche der Welt, aufs 
tichtende Blicke Aber den Unbeſtand irdifcher Güter, mit 
Wohlgefallen hinwerfen möchte, | 





VI  ' 
Kunſt-Nachrichten 





Gemahlde Sammlung des Herrn Dber: Appels 
lations⸗Secretair Zichorn in Zelle. 


Ir" eine Liebhaberey der edlern Gattung, ben einer 
vornehmen Geburt , feiner. Erziehung, früher Bils 
dung des Geſchmacks und Gefuͤhls am Schoͤnen, und bey 

Br vors 
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verzůglichem Vermoͤgen, noch immer den Mann auf eine 
auszeichnende Weiſe ziert, bey dem ſie gefunden wird; 
fo iſt fie bey einem andern doppelt ſchaͤtzenswerth, der, 
von dem Schickſal in Allem als das Gegentheil behandelt, 
fi erft in fpätern Jahren und unter ganz andern Um— 
ftänden derfelben widmet. Mas bey jenem eine nasärliche 
mühelofe Folge von Geburt, Erziehung und Bildung ift, 
ift bey diefem Werk der Erfindung, des eigenen Nachdens 
tens, Entfpringung des in- ihm liegenden göttlichen Fun⸗ 
kens; was bey jenem oft nur planlofe Verwendung des 
Ueberflufies, ift bey diefem mit Einfchräntung des Noths 
‚ wendigen, mit Verwerfung alles Ueberflüßigen, erruns 
genes Erſparniß. Auf weſſen Seite das größere Vers 
dienft tube, weiß der leicht, der zwifchen activer und pafı 
fiver Tugend, zwifchen habituellem und aus innerem Ans 
triebe entfpringenden, mit Ueberwindung aller Schwies 

rigteiten verknüpften Handeln, zu unterfcheiden weif. 
Wie das Unerwartite bey jeder Sache doppelte Auf 
merffamteit erregt, fo betrachtet man aud) daffelbe mit 


_ einem andern Auge, als das Gewoͤhnliche. Die Sade 


ſelbſt bleibt zwar immer die nämliche, allein man betrach⸗ 
tet eine churfürftlihe Gallerie doch mit andern Augen 
„und Empfindungen, wie die eines Privatmannes; und 
hier wiederum die eines im Ueberfluß lebenden v. Brabeck 
anders, wie die eines mit erfpartem Ueberfchuffe ſammlen⸗ 
den Zihorn. Wenn bey jenem zwar immer das Ver— 
dienft in feinem Werthe bleibt; fo fieht man es doch). hier 
mit den Tugenden der Aufopferung und Anftrengung zus 
gleich im [hönften Bande. Die Sammlung djefes Dans 

(Annal. zr Jahrg. 28 ©t.) 9 nes 
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nes iſt es, die den Leſern dieſer Annalen etwas genauer 
bekannt zu werden verdient: eine Sammlung, die ſich 
gleichmaͤßig durch ihre Auswahl, als durch die Art ihrer 
Entſtehung auszeichnet. Sie iſt nicht das Product des 
Weberfluffes fondern des Ueberſparten; es iſt darin nichts 
ererbtes, fondern alles erarbeitetes; er wurde nicht durch 
fremden Kath oder Unterricht darauf geleitet, fondern 
Meigung und Selbjtftudium waren feine Führer: fie ift 
überdem ein ſchoͤner belehrender Beweis, was das unvers 
ruͤckte Hinſchauen und Hinhandeln auf einen und denfels 
ben Punct, aud im Kleinen fuͤr'große Dinge ſchafft; und 
nichts ift daher gerechter als die innige Freude, womit der 
Beſitzer die jegige Geſundheit und Vollftändigkeit feines 
Kindes betrachtet, mit welchem er freylich manche Operas 
tion vornehmen muͤſſen, ehe es zu feiner jegigen Vollkom⸗ 
menheit gedieh. Der Zufall der in der Welt fo oft eriegt, 
was Fleiß und Koften nicht vermögen, war freylich auch 
ihm nicht felten guͤnſtig. Der Kaum verbietet es zwar 
“ ein vollffändiges NRegifter aller Gemählde, die auf 200 
hinangehen, bier zu liefern, indeifen mag die Erwaͤh— 
nung einiger der vorzüglichiten * hier billig ihre Stel— 
le finden. 

ı) Ein Kopf von einem in Meditation begriffenen 
Manne, in der rechten Hand hat er eine Schreibfeder, 
und vor ihm ftehet in der Wand ein Todtenkopf, auf 
Holz von David Bailli' 1620. NB. Iſt aus der ehemas 
ligen Gottorffiihen Kunftcammer, 2 $. 53. hoch, ı $. 
11 3. breit. 2) Eine felfihte Landfchaft, worauf allers 
band Thiere, vornemlich Hirſche befindlich find, auf Zins 

nen 
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nen fo auf Holz gezogen, von Roeland Savery, 2F. 2 3. 
hoch, 2 5. 8 3. breit. 3) Ein Inſectenſtuͤck, plaifant 


gemahlt, auf Linnen, von Otto Marfeus, 1%.93. hoch, 


18.63. breit. 4) Eine Boutique, worinnen die Kräs 
merin einem alten Weibe trodene Zwetſchen zumieget, 
hinter ihr ftehet ihr Sohn, und vor ihr befinden fich 


viele Beywerke; auf Holz von Wilhelm Miris, 13.143. 


Hoch, 114 3. breit. 5) Das Gaſtmahl der Königin Cleo⸗ 
patra. ie fißet vor dem Tifhe und iſt im Begriff die 
Perle abzureiffen und ins Glas zu thun; Antonius figet 


Hinter dem Tifche und Bezeiget feinen Widerwillen, zur. 


Linken ſtehen Bediente mit dem Eßig. Auf Linnen über 


ein Brett gezogen, 28. 33. hoch, ı F. ıı 3. breit, von ' 


Johann Steen. 6) Eine Landfhaft mit einem Waffers 
fall und vielem Gebüͤſch, auch weiten Fernung, von Iſaak 
Mouheron, 2 Fuß ı Zoll hoch, 1%. 83. breit. 7) Ein 
Wirthshaus, vor dem einer figet und mit der Wirthin 


fharmiret; der alte Wirth reicher ihm ein Glas Wein, _ 
und der Knecht futtert unterdeffen fein Pferd; von der 


rechten Seite fommt noch einer geritten, und hinterwärts 
fißer eine Gefellihaft die trinket. Auf Linnen von os 
hann Victor, 3 F. 3 3. breit, 25.8 3. hoch. 8) Eine 
Balbierftube., In der Mitte figer ein Mann, dem der 
Ehirurgus an einer Wunde an der Schulter fchneider; 
feine Frau fiehet mitleidig zu. Zur Linken wird einer 
-balbiret, und zur Rechten bindet ein anderer ein Glas 
zu. Auf Holz von Koedy ganz wie Gerhard Douw, 
15.53. breit, 1%. 243. hoch. 9) Ein Corps de Garde, 
In der Mitte liege ein Soldat, und hat ein Mädchen 

Y 2 über 
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über ſich hergezogen, welches von einem andern, der das 
bey ſitzet, Huͤlfe fucher; zur Linken fisen 2 beym Camin, 
und zur Rechten ftcher die Kupplerin. Auf Holz von Ans 


ton le Duc, 1 8.753. breit, 1 8. 23. ho. 10) Eine 


Geſellſchaft Soldaten, welche theils in der Carte fpielen, 
theils beym Kamin figen. Auf Holz von Palamebes, ı $. 
63 3. breit, 1%. 23. hoch. 11) Ein Marketenderzelt, 
wovor Keuter halten und trinken, nebft noch andern Fis 
guren. Auf Holz von Bredal in der Manier von Wous 
wernann, 1$.83.hodh, ı $. 73. breit. 12) EinKüs 
chenſtuͤck. In der Mitte ſitzet eine Frau, welche Rüben 


Tchälet und von einem alten Kerl geliebkoſet wird, wor⸗ 


über aber deffen Frau zu fpotten fcheinet. Dabey kuͤſſen 
ſich zwey andere, und eine alte Frau kauft Fifhe ein. 
Auf Holz von Molenar, 1 $. 8 2. breit, 1 F. 43 hoch. 
13) Eine Meine Landfchaft mit Figuren und Vieh ftaffis 


ret. Auf Holz von Corn. Poelenburg, 9 3. breit, 73. 


hoch. 14) Der todte Heyland liegt auf der Erde, Ens 
gel beweinen ihn; auf Finnen in der Manier des von 
Dyk, 18.73. breit,, 18.33. hoch. 15) Eine bers 
gichte Landſchaft, worauf Pferde und Mauleſel üder eine 
Brücke geführet werden. Auf Holz von Jodocus Moms 
per und von Breugel ftaffiret, 2%. 2 3. hoch, 2%. 103, 


- 
⁊ 


breit. 16) Die Grablegung Chriſti, auf Linnen, von 


Quercino da Cento, 2 Fuß g Zoll hoch, 2 F. 2 2. breit. 
17) Die Ausführung Ehrifti zur Kreuzigung, fehr reich 
von Figuren, auf Kupfer, von Breuael; yz Zoll breit, 
si 3. bob. NB. Iſt aus der ehemaligen Gottorffiichen 


| SKunftcammer, ı8) Eine Bataille zu Pferde, von einem . 


großen 
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großen Meifter, in Kembrands Geſchmack, nur daß es 


beſſer gezeichnet iſt. Auf Holz, 2% 953. breit, 1F. 103. 


hoch. 19) Die Beerdigung Chriſti, auf Kupfer von Jean 
fe Jeune, 1 8.8 3. hoch, ı $. 13. breit. 20) Chriſtus 
ſchlaͤfet im Schiffe, ein Juͤnger wecket ihn auf, um den 
gefaͤhrlichen Seeſturm zu ſtillen, von Simon de Vlieger, 
auf Holz, 2 F. 83 Z. hoch, 35. 3 3. breit, 21) Eine 
Feuersbrunſt bey Nacht und untergehendem Mond, auf 
Holz von Adrian van der Neer, 15.43. hoch, 1F. 103. 
breit. 22) Ein Blumenſtuͤck mit Infesten, von Dtto - 
Marfeus. Auf Linnen 2 $. hoch, 1 $. 9 3. breit. 23) 
24) Zwey Meine Landfihaften mit Figuren auf Kupfer, 
von Johann Breugel, 64 3. hoch, 10 3. breit. 25) Eine 
reich ftaffirte Randfchaft, auf Kupfer, von demfelben, 1 F. 


- 23. breit, 112 3. hoch. 26) Die, Predigt Johannis in 


der Wüften. Er fteher unter einem Baume, und allerley 
Nationen, fogar ein Americaner, hören ihm zu. Auf 
Holz, 28.43. breit, 1 F. 833. ho, von Barth. Breens 
berg. 27) Ein auf holländifhe Manier aufgepuster 
Saal, worin ein Tanzmeifter Lection giebt, von van Baſ⸗ 
fen, die Figuren von Seb. Frank, 15. 43. breit, 11 3. 
hoch. 23) Ein Mondenfhein um Mitternacht, nach eis 
nem voräbergegangenen Gewitter. Auf Holz von Adrian 
van der Neer, ı 5. 73. breit, 15. hoch. 29) Eine fehr 
perfpectivifch gemahlte Kirche auf Holz, von Peter Nef, 
ftaffire von Seb. Frank, 1F. 83: breit, 15. si 3. hoch. 
30) Ein Viehſtuͤck, völlig wie Berghem. Auf Linnen, 
von Begyn, 15.5 3. breit, 1 5. 14 3. hoch. 31) Der 
Eompagnon dazu. Zwey Neuter find vor einem Wirchss 

| 93 | hauſe 
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Haufe und trinken. Won eben dem Meifter und gleicher 


Gräfe. 32) Eine Landfhaft, worin Neifende von Räus 
bern angefallen werden. Auf Linnen, von Joh. von Huch— 
tenburg, 18.53. breit, 1%. 43. hoch. 33) Der Coms 
pagnon zu vorigem, eine Bataille in einer Winter:Lands 
fhaft, von eben dem Meifter und gleicher Größe. 34) 
Ein DianasBad. Auf Holz, von Vertang, wie Poelens 
burg, 1%. 833. breit, 18. 73 3. hoch. 35) Eine Lands 
fhaft, ein Abendſtuͤck. Auf Holz von Peter de Laar, 
vulgo Bambozo, 2 F. 13.hod, 1 $. 8 3. breit. 36) 
Eine Balbierftuße; der Wundarzt unterfuchet am Fuße 
des Patienten, die Frau wärmer unterdeffen das Pflaſter. 
Auf Finnen von David Tenier, 1 F. 43. breit, 15. 1 3. 
hoch. NB. Diefes Stück ift in Kupfer heraus, 37) Eine 
Mannsperfon und ein Mädchen fingen zufammen, wozu 
erfterer mit einem Eifen, zwifchen einer Feuerzange, ass 
compaghiret. Figuren in Lebensgröße bis auf den halben 
Leib. Auf Finnen, von Corn. von Harlem, 3 5.93.50, 
38.223. breit. NB. Iſt auch von J. Falk geftochen. 
38) Ein Federſtuͤck, worauf Enten von verfchiedener Art, 
groß und Mein. Auf Finnen, von Melchior de Honde— 
Potter, 45. 53. breit, 38.63. hoch. 3,9) Eine heilige 
Familie. Marie mit dem Kind Jeſus auf dem Schooße, 
dem der Heine Johannes ein Blumenkoͤrbgen darbietet. 
Dabey ift die h. Anne, Joſeph und Joachim nebft Ens 
geln mit den Simbolis Papionis. Auf Finnen von Corn. 
Schutt, 18.53. hoch, ı 8.63. breit. 40) Das Gaſt—⸗ 
mahl der Königin Efther. Sie figet in der Mitte, Ahası 
verus zur Rechten und Haman zur Einen. Auf Kupfer, 

| von 
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von Simon Floquet, 2 Fuß 2 Zoll breit, 1 F. 6 3. hoch. 
41) Ein Pferdeſtall. In der Mitte ſchicket ſich der Herr 
an, auf die Jagd zu reiten, die Dame ſtehet dabey, und 
eine andere ſitzet ſchon zu Pferde. Zur Rechten wird 


Heu abgeladen, und zur Linken ein Pferd gefattelt. Hinten 


biäfer einer auf dem Horne. Auf Linnen, von H. von Hug⸗ 
tenburg, ganz in der Manier von Phil. Wouwermann, 
al F. hoch, 2 8. 34 3. breit. 42) Ein Kindertanz in 
einer Landſchaft, ‚unten liegt ein Korb mit Srüchten. 
Auf Holz, von Corn. Schutt, 18. 43. hoch/ 2F. 43. 
breit, 43) Fin Wirthshausſtuͤck, worauf ein alter und 
ein junger Kerl um ein Maͤdgen buhlen, auf Holz, von Jo⸗ 
Hann von Bronkhorſt, ı $. 6 3. hoch, 1 F. 23 3. breit. 
44) Eine große Landfchaft, worauf ein dicker Wald, der 


ſich am Ende mit einem Profpect auf Käufer und Berge 


ſchlieſſet. Auf Holz, in der Manier von Hannibal as 
racci, 38.4 3. breit, 28.23. hoch. 45) Eine Lands 
(haft. Auf dem Vorgrunde liegen Ziegen im Schatten. 


* 


Der Hirte ſitzet zur Seite und ſpricht mit einem andern, 


In der Ferne iſt ein von der Sonne beleuchteter Berg. Auf 
Holz, von Adam Pynacker, ı F. 11 3. hoch, 23.33. breit, 
46) Gebäude und Schaafe, welhe eine fpinnende Frau Hi 
tet, ein Kerl lieget daben auf der Erde. Auf Linnen, von 
Joh. Both, 2 F. 65 3. hoch, 2 F. 2 3. breit. 47) Die 


Geſchichte der Sufanna mit den beyden Aelteſten im 


Garten. Auf Holz, ein nicht völlig ausgeführtes Städ von 
Rubens, 1%. 83. breit, 1 $. 3 3. hoch. 48) Die Adoras 
tion des h. Francieci. Er niet vor der Maria, die das 

Kind Jeſus a dem Schooß Kat, uud küffet ihm den Fuß, 
u Eis 
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- Figuren in Lebensgröße von einem Meifter aus der Ca⸗ 
racciſchen Schule, 4 F. ı 3. hob, 3 8. F 3. breit. 
49) Eine alte Frau im Pelz, mit einem Napf voll Koh— 
len in der- Hand, auf Holz, von Jacob Zordan, 2 Fuß 
14 3. hoch, 15.93. breit, so) Sin Mannskopf mit 
fhwarzen krauſen Haaren, und einer Nebelkappe 1635. 
Auf Holz, von Rembrand. 51) Eine Plünderung, wo 
Marodeurs fehr übel mit anzünden, todtfchlagen und 
rauben, haufen, Auf Holz, in der Manier des Wous 
wermanng ausgeführet, 2 F. 6 3. breit, 1 $. 10% 2. 
hoch. 52) Eine Landichaft, eine felfichte Gegend in 
Norwegen mit Waflerfällen vorftellend. Auf Linnen, 
von Albert von Emerdingen, ı $. 843. ho, 18.53. 
- breit. 53) Ehritus wie er zwölf Jahr alt, die Juden 
im Tempel fehret. Auf Holz, von Leonhard Bramer, 
28.13. breit, » 5.61 3. hoch. 54) Der Compagnon. 
Der Apoftel Philippug, wie er den Cämmerer aus Mohr 
venland taufet. Won eben der Größe. 55) Eine Lands 
haft in heroiihem Styl, worauf alte Gebäude und 
Nudera. Auf Holz, von R. Troyen, 2 F. 95 3. breit, ı$. 
84 3. hoch. 56) Zwey Schafſtuͤcke, auf Finnen, von Joh, 
von der Meer dem jüngern, 1 $. 6 3, breit, 18.32. 
hoch. 57) Eine Flucht nad) Egypten. Maria hat das 

Kind Zefus auf ihrem Schooß, Engel umgeben ed, und 
von der Seite kommt Joſeph mit dem Efel. Auf Holz, 
in der Manier von Barth, Spranger, 113 3. hoch, 8 3. 
breit. 58) Die Vermehrung des Dels zu Sarepta. Der 
Prophet fiehet in der Mitte, vor ihm viele Gefäße, zur 
Rechten bie Witwe fehr gerührt über die erhaltene Huͤl⸗ 
| | fe, 


⸗ 
fe, bey derſelben iihr Sohn, welcher Del in ein Gefäß 
gieſſet, und von der Linken bringet ein anderer noch leere 
Kruͤge. Ganze Figuren. Auf Linnen, von Carl Verman—⸗ 
der, 25.83. hoch, 3F. 3 3. breit. 59) Ein Jagdftüc, 
Atalanta und Meleager betämpfen das Caledoniſche wilde 
Schwein: unter demfelben lieget ein von ihm Getoͤdteter, 
und gegen denfelben. über fommen noch zwey Jäger „den 
Kämpfenden mit Spießen bevzuftehen. Auf Linnen, von 
P. P. Rubens, 7 5. 4 3. breit, 5 F. 2 3. hoch. 60) 
‚Die Fabel, da ein unfluger Junge durch Erblidung nas 
end Ichlafender Nymphen feinen Verſtand wieder bes 
fommt. Auf Linnen, von Joh. van Nordt, 38. 23. breit, 
2%:73.bod. 61) Ein Viehſtuͤck in einer von Bergen 
eingeichioffenen großen Landſchaft. Schaafe und Ziegen 
halten Mittagsruhe, und der Hirte fchläfer dazu, nur der 
Hund ift munter, Auf Linnen don Philipp Roos genannt 
de Tivoli, 6.5. breit, 48. 2 3. hoch. 62) Das Portrait 
des Prinzen Carl Philipp von Hannover, welcher 1693. 
in einer Action mit den Türken geblieben. Ein Knieſtück 
wie von Rembrand auf Linnen, von Natalis Jouvenet, 
48.73. hoch, 3 $. 93. breit. 463) Laban figet auf eis 
nem weißen Pferde, und fucher feine Goͤtzen bey der Rahel; 
Jacob ſiehet mißvergnuͤgt zu und Lea ſtehet bey ihm. 
In der Nähe und in der Ferne find noch Figuren und 
Vieh angebracht. Auf Linnen, von den Gebrüdern 
Both, 5 F. 2 3. breit, 3 F. 10 3. hoch. 64) Ein Sas 
tyr ſitzet am Waffer und ſpielet auf einer Floͤte. Nak⸗ 
kende Kinder tanzen darnach in eine Hoͤle hinein. Es 
ſcheint, daß dieſes die Geſchichte mit den Haͤmelſchen Kin⸗ 
— 5— | bern 
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dern vorftellet. Auf innen, von Eornel. Holſtein, 25 $. 
Hoch, 2 F. 105 3. breit. 65) Fine große Landfchaft. 
Auf der linken Seite ift ein Wald mit hohen Bäumen, 
worunter der Heiland mit den Jüngern von Emaus ger 
het. Auf der rechten Seite ift weiter Profpect über Ges 
bäude, Klüffe und Anhöhen. Auf Holy, von David 
Vinkenbon, 3 $. 10 3. breit, 2 $. 5 3. hoch. 66) Eine 
Landfchaft, worauf ein altes eingegangenes Cafteel, hebft 
einem Sees Profpecte. Auf Linnen von Barthold Bra _ 
enberg, 1F. 7 3. hoch, ı 5.2 3. breit. .67) Eine 
Degräbnißs Höle. In der Mitte find drey Nymphen, 
welche mit einander reden. Zur Rechten ſitzet Minerva 
auf einem runden Grabmahl, und fieher nach der neben 
ihr ſtehenden Grabſchrift. Zur Linken find andere Nym— 
phen zum Theil im Waffer, und hinter ihnen fiehet man 
durch zwey Defnungen in eine huͤglichte Landfchaft. Auf 
Holz, von Corn. Poelenburg, 2% 5. breit, 1 $. 11 2. 
Hoch. 68) Ein Rhein; Gefiht, nad dem Leben gemahs 
let. Auf Holz, von Cornelius Sachtleben, 6 3. breit 44 
3. hoch. e Ze 
men m m 
IX. J 
Ueberſicht der ſaͤmtlichen Karren: und 
Zuchthausgefangenen - in den Braun: 
ſchweig⸗Luͤneburgiſchen Churlanden 


von 1786 und 1787. 
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Blieben am Schluſſe des 88 
Jahrs in der Gefangenſchaft 
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360 
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Vorſtehende Verzeichniffe der in den genannten zwey 
Jahren beftraften Criminal⸗Verbrecher, bieten aufmerks 
famen Beobactern wieder mannigfaltigen Stof zu wichs 
tigen Bemerkungen dar, Je mehrere derfelben in ans 
haltendem Fortgange zufammengereiher werden, defto befs. 
fer waͤchſt nad) und nad) der Gewinn an zuverläßigen 
Refultaten. Voͤllig unträglich kann man zwar aus 
Mortalitätsı Tabellen einzelner Jahre berechnen, ob die 
Sterblichkeit des vorhergehenden oder folgenden an einem 
oder dem andern Orte, in ganzen Provinzen oder Läns 
dern, größer oder geringer geweien ſey, der Ueberſchuß 
der Lebenden ſich vermehret oder vermindert habe. Aber 
ohne Gefahr der groͤbſten Irrthuͤmer darf man es nicht 
wagen, nad Rechnungen von einzelnen Jahren zu bes 
finmen, ob die Lebensdauer allgemein abnehme oder 
wachſe, mehrere und gefährlichere Krankheiten entitehen, 
oder ihre Zahl geringer, ihre Wuͤrkung milder werde. 
Eben fo mißlich wäre es auch, aus den Berechnurigen 
einzelner Jahre, von beftraften Verbrechern auf das 
Steigen und Zallen des moralifchen Guten und Böfen zu 
ſchließen. Allein wie dorten eine lange Zeitfolge die fe⸗ 
ſteſte Grundlage zu wichtigen Beurtheilungen uͤber das 
verſchiedene Maaß der koͤrperlichen Schwaͤche und Staͤr⸗ 
ke giebt, alſo erlangt man ſolche auch hier, in Abſicht der 
veraͤnderlichen Grade der moraliſchen Guͤte und Verderb⸗ 
niß der Einwohner eines Stoats. Hoffentlich erhaͤlt 
daher dieſer Artikel die groͤßeſte Zweckmaͤßigkeit, wenn das, 
was wir uͤber obiges Verzeichniß zur Erleichterung weis 
teren Naqhdenkenẽ hier anmerken wollen, mit den aͤhn⸗ 
| | lichen 


238 _ Sara 


lihen Betrahtungen des ıften Stüds des ıften. Jahr⸗ 
ganges der Annalen in Verbindung gebracht wird. 

Vergleicht man die Total Summe der in jedem aufs 
geftellten Jahre Beftraften, mit der ohngefehren Zahl der 
wahrfheinlich vorhandenen Sandes; Einwohner und zieht 
vorher die unter jenen befindlichen Ausländer ab, welche 
füglih $ betragen möchten, fo wird etwa auf 2000 Eins 
wohner ein wegen begangener Verbrechen, Karrens oder 
Zuchthaus Strafe leidender in Anfchlag zu bringen feyn. 

Weniger vortheilhafte Aufihlüfe als jene Beobach— 
tung mit ſich führt, gewährt die Zufammenhaltung der 
Binnen drey auf einander gefolgten Jahren, mit vera 
ten Strafen belegten Verbrecher. 

» Sm Jahre 1785 war die Total,Summe 482. 
s s 1786 1.9 s s _ 529 
; 1 '’ 1787 3 98 s 1 549 
Es unterſcheidet fich alfo das zweyte von dem erften durch 
eine Mehrheit von 47 und das dritte wiederum von dem 
zweyten, durch 20 Zuwachs. 

Auch die Zahl der am Schluſſe eines jeden Jahrs in 
Verhaft gebliebenen vergrößerte ſich woͤhrend obigen Zeit⸗ 
raums. Im Jahre 1786 wurden 34, und im Jahr 1787 
find 43 mehr aufgenommen als entlaffen. 

Das Verhaͤltniß beyder Gefchlechrer gegen einander 
war mit Ausihluß der Inhaftirten des Lüneburgifchen 
Zuchthauſes, deren mitgerheilte Liften den Unterſchied 
des Geſchlechtes nicht angeben, folgendes 

1786 männlichen Geſchl. 381, weiblichen 126. 

1787 3 398, ’ 137. 

alfe 
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alſo ohngefeht wie3 sun 
Unter allen genannten Verbrechen iſt der Diebſtahl 
das allgemeinſte, und ſcheint ſehr in Zunahme zu ſeyn, 
da während des Jahrs 1786. fünf und funfsig_mehr 
wegen Dieberey, als in dem’ vorhergegangenen jahre 


gefeffen haben, und folche Zahl wiederum im Jahre 1787. 
mit drey und zwanzig übertroffen worden. 


Einen fehr ſchmerzhaften Anſchein erregt es ferner, 
wenn man wahrnimmt, daß die Zahl derer, welche Kinders 
mord begangen und fich deffen verdächtig gemacht haben, 
zunähft auf die Summe der erft genannten Verbrecher 
folgt, und zwifchen $ bis £ von den weiblichen Beſtraf⸗ 
ten, für jenes Vergehen büffer. 


Zergliedert man aber alle dabey zu erwegende Um⸗ 
fände, fo verliert fich vieles von dem erſten widrigen 
Eindruce, den der bloße Anblick der Zahlen verurfacher, 
Die mehrften diefer Unglücklichen find auf lange Zeit vers 
ureheilet, und haben verfchiedene derfelben fon über 
25 Jahre in der Gefangenſchaft zugebracht. Verhaͤlt⸗ 
nißmäßig verurfacher alfo unter diefer Rubrik die 
Heinfte Vermehrung, eine viel merklichere Erhöhung 
der Zahlen als bey anderen Verbrechen, wofür eine fürs 
zere Strafe eintritt, folglich der größere Zuwachs durch 
ſtaͤrkere Entlaffungen wieder gleich gemacht wird. 


Im Jahr 1786. find wegen überführten Kinbders 
mordes zwey, und wegen des Verdachts der beganges 
nen Uebelthat, eben fo viel verurtheilet morden ; im Jahr 
1787. aber Derfonen der erften Gattung eine und der 

j zwey⸗ 
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zweyten viere hinzugelommen, welche zu der ganzen 
Summe aller aufgenommenen Verbrecher, doch nur ein 
ſehr geringes beytragen, der völlig uͤberwieſenen waren 
im erfien Jahre 11, und im zweyten ı2 vorhanden *). 


Wird das angeführte mit den unehelichen Geburten 
. verglichen, die alle Jahre vorfommen; **) fo finder fich 
für den theilnehmenden Menfchenfreund Grund zu der 

angenehmen Weberzeugung darin, Daß eines der unnatürs 


lich⸗ 


*) Zur Beantwortung einer daruͤber in der allge⸗ 
meinen deutſchen Bibliothek geſchehenen Ans 
frage bemerken wir hier noch, daß unter der Bes 

nennung des Rindermordes verdächtige ſolche 
Merfonen verftanden werden, die entweder einen 
der Conviction fehr nahe kommenden Verdacht 
wider fih haben, aber doch nicht fo überführt wers 
den können, daß poena ordinaria ftatt fände, oder 
einer ftrafbaren Verwahrlofung des umges 
tommenen Kindes fchuldig befunden find. Gerade 
der Umſtand, daß fo viele nur als des Kindermors 

des verdbächtige behandelt werden, zeigt mit welt 
her Vorſicht man in den hiefigen Landen über Vers 
brecher urtheilt. Bey unfer vorzüglich mufterhaft _ 
ten Criminal⸗Verfaſſung, und der menfchenfreunds 
lidyen Milde womit ſolche verwaltet wird, ift es faft 
ganz ohnmäglich, daß ein völlig Unfchuldiger, zur 
Strafe condemnirt werden könnte. 


**) Nach einem Durchſchnitt von 8 Jahren waren in 
den hiefigen Churländern gegen 1000 ehelihe Ge⸗ 
burten, 57 uneheliche, folglich auf beynahe 18 der 
erften Art, ı der leßteren zu rechnen. | 

©. des Herrn Geheimte ı Canzley: Secret. Klo⸗ 
denbring Aufjäge ır Bd. ©. zo und zı. 
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lichſten Verbrechen allhier nicht im ausgezeichneten Ue⸗ 
bermaaße gewoͤhnlich ſey. | 

Wer den feinften Gefühlen. der Vaterlandsliebe 
gerne Nahrung giebt, der wird vorhin fchon die Bemers- 
fung ergriffen haben, daß viele von den Inhaftirten feine 
Eingebohene find. Zur Beſtaͤtigung hierüber zeigen 
wir noch an, daß zu Nienburg, Küneburg, Aaarı 
burg und Hameln vorhanden waren 

1786. unter 251 Inhaftirten, 67 Ausländer 

1787. 8 271 9 ı 98 4 
Auf den übrigen vor uns liegenden Liften ift jener Unter⸗ 
fchied nicht genau bemerfet worden. Der Moralift findet 
jedoch hierin mehr Troft als der Polititer. Denn für den 
Staat bleibt es wahrlich eine fehr beſchwerliche Laſt, ders 
gleihen Draleficanten:Eolonien bekoͤſtigen, leiden und bes | 
wachen zu laffen. Die Lage des Landes und die Einrichs 
tungen verfchiedener benachbarten Staaten benehmen aber 
faft alle Hofnung dazu,von diefem Uebel befreyerzumerden. - 
a, Mehr allgemeines Intereſſe enthält der Umſtand, 

daß die Zahl derer, welche fich durch grobe Verbrechen auf 
Lebenszeit ihrer Freyheit verluftig gemacht haben, uns 
gleich Pleiner als ſolche ift, die geringerer Vergehungen 
wegen zu einer kürzeren Strafzeit verurtheilet find. 

Bon den Karrengefangenen im Jahr 1787. waren. 
auf Zeitlebens condemmirt gı, auf zehn His 12 Jahre 
34, auf adıt bis ı Jahr und darunter 173. 

Sm Zuchthauſe zu Zelle befanden fic im Jahr 1786. 
unter 217 Gefangenen, 99 auf Lebenszeit verursheilt, 

(Annal, zr Jahrg. ©) 3 und 
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und 5 dieſer Art unter 48 Recipirten. Eben daſelbſt 
verwahrte man im Jahr 1787. zwiſchen 241 Perſonen, 
104 zu lebenswieriger Gefangenſchaft condemnirte, und 
mit 67 wurden. 7 der beſagten Gattung neu aufges 
nommen. 

Unter denen am Schluffe des Sjahres 1785. im zelr 
liſchen Zuchthauſe befindlich geweſenen 169 Züdhtlingen 
waren 94 auf Lebenszeit und 75 auf geringere Friſt. 

Im Jahre 1786. find von erftern geftorben ı 
und in die Karre abgeführt s s I 
Hinzugekommen find s s s 


Es ift alfo die Zahl der auf Lebenszeit condemnirs 


ten, am Schluffe des Jahres 1786. geblieben 97 


Von ben übrigen 75 auf geringere Frift find im 


Sjahre 1786. geftorben s s 4 
Degnadigt und entlaflen s s 4 
in die Karre abgeführt s s 2 
in die Lchre gegeben R* 1 


ein den 7. Nov. 1785. recipirter 15 jaͤhriger Knabe, 
der vom Amte Nienburg wegen Diebereyen auf 
unbeſtimmte Zeit hergebracht war, nach erhalte— 
nem Unterricht im Chriſtenthum aber confirmirt, 
und bey einem Tifchler in die Lehre gegeben ift. 
Nach abgefloffener Strafzeit find dimittirt 30. 
Summa 4ı 
Hinzugefommen ind 8 4 43 
Iſt alfo die Zahl der auf geringere Frift condems 
nirten am Schluffe des Jahrs 1786. 4 „7 
| Ueberhaupt 174 
Sm 
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Sim Jahre 1787. find von obigen aus 1786. Abrigs 








gebliebenen auf Zeitlebens condemnirten 97 
Geftorben 5 s s 2 
Begnadigt und entlaffen s 2 
4 
Hinzugelommen s s m: ; 
Es ift alfo die Zahl der auf Zeitlekens condemnirs 
ten am Schluffe des Jahrs 1787. geweſen 100° 
Bon den übrigen 77 auf geringere Frift find im 
jahre 1787. geftorben s J 
Begnadigt und entlaſſen s a 5 
Nach adgefloffener Strafzeit dimittirt 31 
Summa 39 
Hinzugekommen ⸗ 60 
Iſt alſo die Zahl der auf geringere Friſt am 
Schluſſe des Jahrs 1787. 98 


Uederhaupt 198 


In der Zahl der im Jahre 1736. Geftorbenen, befindet 
fi) die im erſten Stücke der Annalen des erften Jahr⸗ 
Hanges ©. 157. bemerkte Frauensperfon mit, welche vom 
Amte Calenberg wegen Diebereyen eingefandt, den zoſten 
Sun. 1738. zum zweytenmal recipiret, und den Site 
Sept. 1787. geftorben, alfo 48 Jahre 10 Monate inhafs 
tirt geweſen ift. 
Unter denen im Jahr 1786. aufgenommenen, find 
viere auf Zeitlebens, aus dem Fürftenehum Calenberg. 
1 wegen VBerfhuldung an dem Tode ihres Kindes. 
ı wegen Kindermordes. 
| 23 | a 
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2 wegen wiederholter Diebereyen und ehebrecheriſcher 
Blutſchande. 
ı aus dem Bremiſchen wegen — 
Unter denen im Jahr 1 787. anfpensunmenen find 7 auf 
Zeitlebeng: 
ı aus dem Lalenbergifchen wegen Diebereyen. 
ı berüchtigter gefährlicher Menſch aus der Karre zu Hat 
meln, der wenn er ſich erholet hat, dahin wieder zus 
ruͤckgebracht wird. | 
2 aus dem Amte Haarburg wegen Diebereyen. 
ı eben daher wegen boshafterweiſe angelegten Feuers, 
und wiederholter Diebereyen. 
ı Frauensperſon aus dem Amte Ahlden, wegen Voͤlle⸗ 
rey, wovon man ſie nicht entwoͤhnen koͤnnen. 
ı Frauensperſon wegen Veruntreuung an ihrem Brodt⸗ 
herren. 


Ueberhaupt find im Jahr 1786, inhaftirt: 
Aus dem Fuͤrſtenth. Calenberg, incl. 24 aufgenomm. 113 


„+ 5 Lüneburg, 45 7 s 48 
a s Grubenhag. 9 ı 4 s 13 
s der Srafihaft Hoya, 3 s 13 - 


Sm Sahr 1737. 
Aus dem Fürftenth. Calenberg, incl, 37 aufgenomm. 131 


4 s Lüneburg, s 17 s 54 
34 s Grubenhag. #3 i ıL 
s ber Grafihaft Hoya, ı.9 ' 20 


Bon denen im Jahre 1787. aufgenommenen, verdienen 
noch beſonders bemerkt zu werden, zuerſt wegen der 
Sel⸗ 
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Seltenheit des Falles, eine Juͤdin die vom Criminal⸗Ge⸗ 
richte zu Hameln eingeſandt und wegen Kindermordes 
auf Zeitlebens condemniret iſt; und zweitens als traurige 


Erſcheinung fruͤh und ſchnell gereifter außerordentlicher 


Fertigkeit im Entwenden, ein 17jaͤhriges Maͤdchen, die 


Tochter eines Handwerkers zu Goͤttingen, welche auf drey 
Jahre condemniret iſt, und waͤhrend dieſer Zeit zur Con⸗ 
firmation gebracht werden ſoll, ihre Gefangenſchaft aber 


ſich dadurch zugezogen hat, daß ſie in einer Zeit von etwa 


einem halben Jahre 34 Diebſtaͤhle veruͤbet. 


Verzeichniß der im Zucht: und Tollhauſe zu 
- Zelle in den Sahren 1786 und 1787. aufbes _ 
wahrten Wahnſinnigen. 


Perfonen ||Sum- 





























MäniBeis|| ma 
ner ner | ber ber |\toca, 
Den ıften San. 1785. waren vorhanden! 81 | 128 
Vom ıften Januar bis Ende Merz fi find 
zugekommen — — 4 6 
Summa u 83. | 5ı |) 134 
Davon find, geftorben — 3 al ae 
Bleiben | go | 50 || 130 
Dom ıften April bis Ende Junii 
zugekommen 3 ei — 3 
| Summa 83 50 133 
Davon find wiederhergeſtellt entlaflen ! — 1% \ Fr 2 
von | 83 48 |, 731 
find geftorben _ — — ——— ——— 


Bleiben | 83 | 47 || 130 
33 Dom 


— 


rs 


an 


| Perfonen | Sum- 
Män Weis | ma 

ner | ber ||tora, 
Tranfport 83 | 47 — 130 

Vom iſten Julii bis Ende September 














find zugekommen 6| s er 
Summa | 89 I EI: 6 
Wiederhergeftellt find entlafen — 4 
von | 85 | so | 
ſind aeftorben — — U Mes 
Bleiben | 82 | 5o | 
Vom ıften October bis Ende December 
find zugekommen — — 4+| 7; 
Summa | 86 | 57 | 143 
Davon ift aeftorben — J I 
Ende Decemb. 1786. find geblieben 85 








57 11393 
Dom ıften San. bis Ende Me; 1787. 


find zugelommen 2 








t 
I 


Summa | 87 | 57 | 
Davon find wiederbergeftellt enlaſſen | — 
von | 85 | 57 | 142 


144 
2 
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ift geftorben — — 1 1 
Dieiden | 85 | 56 I 141 
Vom ıften April bis Ende Junii find | 
zugekommen — — 2 I 3 
Summa — 57 Bi 
Davon find wiederheraeftellt entlaffen | — 2 
Bleiben 87 | 55 
Vom ıften Julii bis Ende Septeinber 
find zugelommen — — | Se 
| Summa = 88 52 146 
I 


Davon find wiederheraeftellt enrlaffen 3 
von | 87 7 56 | ” 
find geftorben „a in 73 — 
Bleiben Wr 86 | 53 FR 139 
| N 
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Perſonen Sum. 
Maͤn Weisl| ma 


wer | ber ||tota, 


Tranfport 86 | 53 | 1397 
Som ıften October bis Ende December 




















find zugelommen — ec 5 $ 

&umma | 89 | 55 || 144 

Davon find geftorben — 2 — 2 
Ende Decemb. 1737, find geblieben 











142 





Ps a“ 
Einige Beyträge zur ftatiftifchen Lieber: 
fiht der Stadt Lüneburg, vom Sabre 
1787. 


@: politifhes Thermometer, mittelft deffen man das 
Steigen oder Sinken des Wohlftandes eines großen 
oder kleinen Staats nicht allein im Ganzen, fondern auh 
in feinen Theilen fogleich bemerken kann, ehe er noch uns. 

ter den Gefrierpunkt herabſinkt, ift gewiß eine fehr nüßs 
liche Sache. Es ift nicht blos eine Kugel der ftatiftifchen 
Neugierde, fondern dienet zum wahren practifhen Ges 
brauche, wenn der Staat (es ſey uns erlaubt, von einem 
phufiihen auf ein faufmännifches Gleichniß überzufprins 
gen) bey Zahresihluß feine Bücher aufmachen, ein Sta- 
tus bonorum ausziehen, mit dem vorjährigen Statu bis 
lanciren und nachfehen fann, ob er vor oder rückwärts ge: 
kommen fey ? dienächfte Folge von dem Anblick eines Plus 
oder Minus ifteine Nachforfhung der Urſachen, und diefe 
> | 34 fuͤh⸗ 
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führen vielleicht auf die Mittel, ein Hinderniß dieſes oder 
jenes Gewerbes aus dem Wege zu räumen, oder einem 
Gewerbe, das Luft zu wachſen bat, noch ein wenig nad 
zubelfen. Zugleich führt es oft von vergeblichen Unternebs 
mungen ab, indem man bald aus einem ſolchen jährlichen 
Statu fieht, welche Gewerbe nad) der Natur des Bodens, 
(die nach der Lage, Verbindungen, Naturproducten, Neis 
gungen der Einwohner) Gedeihen haben oder nicht. 
Fir ganze Länder ift eine folche Weberficht mit grofs 
fen Schwürigfeiten verfnüpft, Für einzelne gefchloffene 
Städte ift fie eher möglich, und damit ift doch fchon viel 
. gewonnen. Da ed mit in unfern Plan gehört, Rennts 
niß des Vaterlandes zu verbreiten und die Aufmerkfams 
feit unferer Landesleute auf mancherley vaterländifche 
Segenftände rege zu machen; fo geben wir einige Data 
aus einem ſolchen über den Nahrungs : und Gewerbes 
Stand der Stadt Lüneburg jährlich formirten Etat, und 
zwar aus einem der neueſten vom Jahre 1787. Zu den. 
Anzeigen des Zuftandes und Verhältnifies einer Stadt 
gehören infonderheit: die wahrfheinliche Volksmenge und 
bas Verhältniß der Einwohner zu der Zahl der Käufer; 
die Zahl der Bürger und die Gewerbe die fie betreiben; 
die neu aufgenommenen Bürger; die Conſumtion, infons 
derheit in den Hauptartikeln, wovon heutiges Tages die 
Licentregiſter eine ſichere Auskunft geben, nemlich die von 
vermahlenen Getreide, Fleiſch, Wein, Brandtewein; end⸗ 
lich der Ertrag der vornehmſten auf das Ganze Bezie— 
hung habenden Gewerbe; dahingegen wir den Ertrag 
einzelner Fabriken, die ſich nicht ſe auf das Ganze vers 
brei⸗ 
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breiten, ſo wie auch die Bilance mit den naͤchſt vorherigen 
| Jahren, als welche beide Punkte mehr die Obrigkeit, als 
den Statiftiter intereffiren, hinweg laflen ;, doch werden 
wir, was den legten Punct anbetrift, von einigen Haupt⸗ 
Gewerben das Steigen oder Fallen, was fih bey ihnen 
feit einem beträchtlihen 'Zeitraume zugetragen hat, 
anzeigen. 
Die Zahl der im Jahre 1787. neu aufgenommenen 
Bürger war 29, der Bürger überhaupt 764, deren Ges 
werbe in der unten fiehenden Bürgers Tabelle benannt 
find. | | 
Zahl der Mannsperſonen über 14 Jahr (d.i. ſolcher 
‚die Tobadsgeld gaben) waren , 5 » 2487; 
und der Erimirten nad) einem 1 gjährigen Durdfcbnitt 137, . 


folglich 2624. 
Der Gebohrnen mit Einſchluß der Garniſon 309, 
Der Geſtorbenen er s 265, 
Die Zahl der unbewohnt ftehenden Häufer mit Auss 
fhluß der Hof Saal und Keller : Wohnungen 
waren s 4 s 30, 
Eoncurss Proceffe waren verhandelt ’ 9, 
Worin unbezahle geblieben waren ' 5 2458 Rthlr. 
Die Getreide » Confumtion zu Mehl und Brodt berrug 


a) Weizen s s 22776 Himten 
b) Roden s 44936 ⸗ 
c) Serfte s ı „39.46 


- Meberhaupt » 6805 1 Himten 
An fremdem in die Stadt hereingebrachtem Mehl, auch 
etwas Brodt: 
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a) Weizen s s . 71734 Pfund 
b) Noden s 4 2829 — 





74563 Pfund 


Sleifch / Confumtion. 

Wir müflen hier bemerken, daß zwar das für die 
Conſumtion der Unfreyen beſtimmte Fleiſch gewogen wird, 
das fuͤr die Freyen aber nicht, ſondern daß davon nur die 
Stuͤcke angegeben werden. Um indeſſen eine reine Dfuns 
dezahl zu bekommen, hat man in Anſehung der letztern 
dasjenige zum Gewicht fuͤr jedes Stuͤck angenommen, 
was in der Conſumtion der Unfreyen im Durchſchnitt jes 
des Stüd am Gewicht hielt: dies betrug 


für ein Rind 417—418 Pfund, 

ss Kalb _ 49— 50 — 

Schaaf 24— 4 

Schwein J 

Nach dieſer Vorausſetzung war conſumirt: 

an Rindfleiſch 3 653 ©t. 274961 Pf. 
an Kalbfleifch ) 1597 3 78576 s 
an Schweinefleifdh s 3902 5 342808 ⸗ 
an Schaaffleiſch s 25 5 6 


An frifhem Fleifh, welches vermoͤge hiefiger 
Policey »s Einrihtung am Sonnabend 
gegen gemiffe Abgabe vom Lande herein zu 


Markte gebraht wird s s 33600 3 
An hereingebrahten geräucherten Fleifch 
(von Hamburg) s N 7465 $ 








Fleiſch Confumtion überhaupt 805926 Pf. 
Wein 
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Wein ı Confumtion. 


Suͤß und Roth Wein ⸗ ⸗ 6335 Ohm 
Rheins und Franz Wein $ $ 34738 ı 


An Franz s Brandteweinift nur hereingebraht ı1 s 

Zu Korn Brandtewein find von den hiefigen Brandreweins 
brennern verbrannt s 305 Wiſp. Noden, 

Diefer wird bis aufeine Kleinigkeit, die füglich gegen den 
heimlih von auffen hereingebrachten Brandtewein 
aufgeht, in der Stadt confumirt: da man hier aus 
ı Wiſpel Rocken im Durchſchnitt 110 Stübchen brens 
nen foll, fo wären dies, a4 Ohm aufden Wiſpel ges 


rechnet s s 4 83835 Ohm 
Noch find vom Lande hereingebracht 248⸗ 
| Veberhaupt 846 Ohm. 
Der Salz Abgang war + s 2461 Laſten 
Noh im Sahr 1764. trug diefer über 4700 Raften 


Die Zahl der zur hiefigen Niederlage angelom:nenen und 
verzolleten Pferde war 71753. , 

Der Flor des hiefigen Speditions » Handels läßt ſich 
nur nach dem eingefommenen Kaufhausgelde beftims 
men, und nad) demjelben hat er fi 1764. um Z vers 
mehrt und dadurch der Stadt den Abgang der Salz— 
Nahrung vergütet, 

In dem hiefigen Properhandel ift nur etwas Groshandel; 
der Maaßſtab den man fuͤr denſelben hat, iſt nicht ganz 
zuverläßig; indeſſen ſcheint der Properhandel ſich im 
Ganzen ſo ziemlich im Gleichgewicht zu halten. 

An Wein war auswärts verfandtt +4 54133 Ohm 

1 Don 
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Bon dem der Stadt:Cimmerey zugehörigen Gipstalt find 
auswärts verfandt ji 4 636 Wifpel 
3 der Stadt verbraucht J 1487— 





21 7 3 Wifpel 


Der vom Kalkberge gebrochene Kalk, welcher an Königl. 
Kriegs Canzley berechnet wird, ift vor fi und mödte _ 
mwenigftens eben fo viel tragen. 

An Löichs oder Beh; Kalk find gebrannt 2 Defen. 

Die Bierbrauer haben gehabt 6054 Braue. 

Im Durchſchnitt fol ein Brau etwa 34 Tonnen 
enthalten: rechnet man dieſe zu z eines Oxthoͤfts oder 
ı Ohm, fo wären es 20587 Ohm; davon geht jedoch ein - 
beträchtliher Theil aufferhalb der Stadt. 

Nod am Ende des vorigen Sahrhunderts in den 
Sahren zwifhen 1650-1690, hat man hier, nad Auss 
weifung gewiffer Acten, jährlich noch Über 26500 Braue 
. gezählt. Was muß diefer Betrieb nicht in den hanfeas 
tifhen Zeiten im ısten und ı6ten Sahrhundert gemefen 
feyn, als wir noch Bier und Malz nicht allein nad) den 
nordifchen Reichen, fondern felbft nach Engelland ſchickten! 

Eßigbraue find gezählt 23. 

An Leinwand, Drell und flämifhen Bettdrell find 


verwebt 40200 Ellen, 

wovon auswärts verſandt find s g900 4 
Die Wollenweber oder Friegmacher haben verwebt 

an Friefen 5 s 223 halbe Stuͤcke. 


Diefe Zunft war ehemahls eine Tuchmacher «Gilde, 
wie ihr Meifterftück noch jezt darthut, und in den fo eben 
genannten Zeiten der Hanſe mag fie ein betraͤchtliches 

— an 
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an groben Tächern produfirt haben. Seit langen Zei⸗ 
ten hat fie ſich blos auf Fries befchränft, wovon noch im 
Anfange diefes Jahrhunderts die Manufactur fo groß 
war, daß fie damahls 400 Gefellen foll gezählt haben, 
Sin dem neueften Zeitraum haben etliche Meifter wieder 
angefangen, auch etwas Berg op Zoom, Boye, Flonell, 
Heid» Mancheſter und dergleichen zu verfertigen. | 

Der Werth der auswärts verfandten Neunaugen 
trug fonft gewöhnlich 2 bis 3000 Rthlr. Seit einigen 
Sahren hat jedoch diefer Handel durch Concurrenz gelitten. 
| Der Aderbau der hiefigen Bürger läßt fih niche 
wohl beftimmen ; es ift aber gewiß, daß diefer Betrieb in 
den neueften Zeiten einen beträchtlichen Zuwachs erhals 
ten habe. Er ift gewöhnlich mit einem andern Betriebe 
3. B. der Fuhrleute, Brandteweindrenner, Salinatoren 
2c. verbunden. ' 
Die fämmtlichen Gefellen der Zünfte find am — 


März 1788. aufgezaͤhlt und befunden 2313. 
Buͤrgertabelle der Stadt Luͤneburg. | 
Nro. Perf. 
1. Königliche Bediente — — 2 
2. Gelahrte Perſonen *) J— — 8 
3. Suͤlfmeiſter, fo Patrici — — 7 
4. Sülfmeifter, Civic — —— L 
5. Brauer, fo keine Neben Nahrung baden — 32 
6. Brauer, fo Neben: Nahrung haben — 4 
7. Eßigbrauee — — — 4— 
8. Raths-Kirchen⸗ *) und Schul⸗Bedient — 67 


121 


*) Daß hierunter feine Prediger und Schul, Collegen 
begriffen find, verſteht fid) von jelbit, 
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Tranfport 121 
9. Bürger, fo feine Handthierung treiben (Bödener) 3 


u. — — — — Gaͤuslinge) 31 
11. Buchdrucker — — — 1 
12. Buchfuͤhrer — — — I 
13. Barbierer — — — 7 
14. Bader — — — 1 
15. Brandteweindbrenner — — —— 
16. Weisbecker — — — — 13 
17. Grobbecker — — 18 
18. Buchbinder — — 4 
19. Dichtbinder oder Dichtboͤtticher — 14 
20. Kleinboͤtticher oder Kleinbinder — 3 
21. Salztonnen: Bötticher = | — 14 

22. Buͤchſenſchaͤfter — — 2 
23. Bildhauer — — — 
24. Buͤrſtenbind er — — 
25. Corduanmacher — — 1 
26. Drechsler — — — 4 
27. Spediteurs oder Factoren — 49 
28. Fleiſcher oder Knochenhauer — x 
29. Fiſchmenger | — — 10 
30. Faͤrber und Drucker .— 3 
31. Fuhr: und Ackersleute — 12 
32. Goldſchmiede — — 3 

33. Gürtler — —, 5 
34. Glaſe— — 4 
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Nro. 
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35. Grobſchmiede *) — — 10 
36. Gahrbraͤter oder Gahrkoͤche — 4 
37. Gelbgieſſer — — 1 
38. Voll: und Mittwochs⸗Hoken — 15 
39. Herbergierer — —— 188 
40. Huthmacher — — 6 
41. Huthſtaffierer = — 2 
42. Handſchuhmacher — — 1 
43. Hausſchlaͤchter — : _ 4 
44. Kaufleute und Krämer — 37 
45. Kammacher — — 1 
46. Knopfmacher — — 5 
47. Korbmacher — — 3 
48. Kuͤrſchner — — 6 
49. Kleinfchmiede — — 9 
50. Klempner‘ _ _ ‚6 
51. Kupferfchmiede — — — 3 
52. Köche — — 1 
53. Kornkaͤufer ac. **) — — 67 
549 


*) Diefe Zahl, fo wie die der Riemer Nro. 68, findet 
befonders durch das zur hiefigen Niederlage kom⸗ 
mende Fuhrwerk ihren Unterhalt. 


**) Hierunter find alle Bürger, die fih auf unverbos 
thene Handthierung befesen, d. t. die diejenigen 
Gewerbe cultiviren, die in feinen Gildenzwang 
eingefhloffen find, begriffen. Denn der eigentliche 
Kornhandel, fo wichtig er vormals war, ift jet 
fehr unbedeutend, 
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Nro. Perf. 
Tranfport 549 
54. Leinweber — — 221 
55. Lederthauer — — 2 
56. Lohgerber — — 4 

57. Leinenkraͤmer — — 4 
58. Maurer — — - 3 
59. Mahler — — 5 
60. Meſſerſchmiede | — — 1 
61. Nadelmacher — — — 
62. Naͤdeler — — — D 
63. Orgelbauer — — 1 
64. Poſamentirer — — 2 
65. Peruͤquenmacher — — 8 
66. Roth: und Glockengieſſer — — ı 
67. Rademacher — — — 4 
68. Riemer — — — 19 
69. Schuſter — — — 71 
70. Schneider — — 33 
71. Sattler — — — 2 
72. Schwerdifeger — — — I 
73. Steinhauer — — — — 
74. Seiler — — — 7 
75. Strumpfweber oder Walker — 1 
76. Sporer — = — I 
a) Eihen Schiffer — 7 
by Börher- Schiffer — 11 

er Saiffer c) Enterlöper — 4* 


d) Haberfuͤhrer — 5 
—V 768 


n 
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Nro. | Perf. 
' -Tranfport 768 

73. Schiffbauer — — — 1 

79. Selfenſieder — — 3 

80. Stuhlmacher — — — 4— 

yı. Schornſteinfeger — — — 1 

82. Tiſchler — — — 12 

33. Tuchmacher oder Wollenweber — 

84. Toͤpfer — — — 

85. Uhrmache — — —, 

86. Weisgerber — — 

87. Weinſchenker — — — 
Zeugmacher oder Zeugſchmiede — 

89. Zinngießer — — — 

90. Zimmerleute — — — 
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— nennen 
Bumma nad) den Betrieben 823 


XI. JR. 
Erndtebericht des Jahres 1788, 


| J. Winterfruͤchte. 
a) Rocken. Der ſehr guͤnſtige Herbſt des Jahres 


1787. verſprach eine vorzuͤglich gute Rockenerndte. Ein 


gar 


*) Wenn oben nur 764 Bürger angegeben find, fo 


entfteht dies Plus von 59 Perfonen daraus, daß 
nemlih Bürger mehrere Betriebe haben, 764 tft 
alfo die wirkliche Zahl. — Uebrigens wird noch bes 
merkt, daß unter diefen 52 Witwen, welche die 
Nahrung ihrer Männer fortfegen, -befindlich find, 


(Aunal. zu Jahrg. 28 ©.) Aa 
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Das Stroh ift im Ganzen, auffer im Lauenburgifchen, 
nicht fo lang als vorhin, und in eben dem Verhättniffe wes 
niger als es wenigere Diemen gegeben hat. Als Urfachen 
diefes verminderten Seegens giebt man 'faft allgemein den 
Maͤtzſchnee, die denfelben begleitende Kälte, und die nadıs 
herige anhaltende Dürre an, wozu nod in einem Theile 
des Amts Meinerfen Hagelfhlag, im Amte Lauenftein 
Schneckenfraß, und im Amte Mänden un EN haus 
figer Mehlthau kamen. 


b) Weizen. Was vom Rocken gefagt ift, gilt auch 
- faft durchgängig vom Weizen. Die Erndte ift im Ganzen 
mittelmaͤßig. Allein im Lauenburgifchen ift fie als gut 
anzunehmen, und von allem Geiteide fowohl im Stroh 
als Korn am beften gerathen. Auch in den Mafchgegenden 
des Amts Winfen an der Kube if felbiger fo gut wie 
der Nocken gerathen, nur hat die Voigtey Neuland von 
dem Wenigen den fie gebauer, wegen des naflen Bodens 
eine weniger ald mittelmäßige Erndte gehabt. 


c) Wintergerfte. Wo fie gebauet wird, ift fie 
ziemlich ergiebig gewefen. Im Amte Muͤnden ift fie von 
ftarfen Koͤrnern, und fowohl in Abficht der Stiegen als 
des Scheffels ergiebig; im Lande Wurften aber dermaß 
fen reichhaltig gewefen, daß hin und wieder von jedem Juck 
eine Faft von 18 Tonnen Wurfter oder 16 Malter New _ 
Braunfhweigiiher Maaße gedrofhen worden, welches ein 
aufferordentlicher Seegen genannt werden kann. Auch in 
der Gegend von Lehe ift Gerfte ganz vorzüglich gerathen, 

und hat ſechsfaͤltig geliefert. 


d) 
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| | d) Winterfaat ift in allem Betracht gut gerathen, 
und würde im Preife nody niedriger ſeyn (der Himten ko— 
ſtet im Calenbergiſchen 1 Rihlr.) wenn die Sommerſaat 


eben fo gut gerathen wäre. Sie iſt oelteich, indem der 
salenderger Kimten 175 Pfund Del giebt, 


II. Sommerfruchte. 


a) Safer ift im Amte Winfen an der Kube fo 
wie Überhaupt im Küneburgifchen durchgängig ſchlechter 
als im vorigen Jahre. Die Kälte beym Keimen und die 
Trockniß beym Schoffen und in der Blüche, machte ihn 
dünne und kurz im Stroh. Er gab nad Diemenzahl wes 
nig. Ein Himte Ausfaat, der im vorigen Jahre 8 bis 12 
Himten wiedergab, giebt im Durchſchnitt 6 bis 7 Himten 
im gegenwärtigen Jahre. Der Weishafer in der Maſch⸗ 
vogtey obigen Amts ift vortreflich und reichlich, nicht fo gut 
in der Vogtey Neuland, und wenig. Im Amte Calens 
berg ift er jehr gut gerathen, befonders im Scheffel, auch 
großförmig. Sm Mündenfehen hat er mehr geftieget 
als gefcheifelt; in der Gegend von Hameln ift er zwar 
mittelmäfiig in Stiege und Stroh gewejen, hat aber faft 
ohne Beyſpiel eintränlich gefcheffele. Im Bremifchen 
im Durchſchnitte gleichfalls gut, befonders im Lande Wur— 
ftien. Zu Kebe hat derjelbe das adıte Korn eingetragen. 
Sm Kauenburgifchen Hingegen ſchlecht, niedrig im 
Stroh, und fehr viel zweyläufig. 


b) Sommergerfte. Die Erndte davon ift ſowohl im 
Amte Calenberg als im Küneburgifchen, Diephol⸗ 
zifhen und Kauenburgifchen mittelmäßig, ja faft 
Aa3 - ſchlecht 
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ſchlecht geweſen. Wenig und furzes Stroh, und das Korn 
nur von. mittelmäßiger Gräfe und Menge. Das Land 
Wurften madt hier wiederum eine glüdlihe Ausnahme, 

In der Gegend von Zelle gab die Stiege nur ı Himten. 


ec) Buchweigen if im Strohe beffer gerathen, als 
im verwichenen Jahre, im Korn aber geringer. Da bie 
Erndte am ergiebigften gewefen, hat 1 Himten Ausfaat 8 
bis 9 Himten gegeben. An vielen Orten ift nicht die Auss 
faat gewonnen. „ Kälte, heiße Dürre und Wetterleuchten,. 
haben die Erndte im Ganzen fehr geringe gemacht. Der 
fpätere gerierh indeffen beffer, als der frühere. Im Bre— 
mifchen hingegen ift der Buchweigen in vielen Jahren 
nicht fo allgemein ſchoͤn und vortreflich gerathen, auch nicht 
fo mehlreih und überaus wohlfhmecend ausgefallen, ale 
in diefem, Eben das gilt vom Kauenburgifihen. 


d) Sommerfaat ift nur mittelmäßig, und würde 
vortreflich gerathen feyn, wenn die Duͤrre nicht gewefen 
wäre. Stroh und Schoten waren genug, das Korn aber 
verhältnifimäßig wenig und Mein; im Ganzen aber doch 
nicht ganz ſchlecht. Beſſer und mehlreicher war jedoch das 
fpäter Gefäete, weil diefem die Erdfiöhe nicht fo ſchaͤdlich 
waren. Ein Himten giebt 12% Pfund Oel. 

e) Erbſen nicht fo ergiebig als im vorigen Jahre. 
Am Amte Gifhorn find fie ganz mifrathen. Im Amte 
Calenberg haben fie wenig Stroh, wenig Korn, und 
dies wurmfräßig. Der Honigthau.hat ihnen fehr geſchadet. 

f) Bohnen find verfchieden gerathen. Am Has 


meln leidlich, im Amte Calenberg aber fehr fhlcht. Im 
\ Pande 


TARA 363 


Lande Wurſten hingegen auſſerordentlich gut, wie auch 
bey Lehe. 

g) wicken. Sind da, wo ſie gebauet werden, 
gleich den Andern vorherigen im Durchſchnitte mißrathen, 
ja an einigen Orten erbaͤrmlich geweſen. Um Einbeckhau⸗ 
fen find fie fehr abgefallen, im Amte Lalenberg und 
S.auenftein durdigehends fchleht an Korn und Stroh. 
Das Stroh ift wegen des Honig: und Mehlthaues faft gar 
nicht zu gebrauchen, welches, da in dortiger Gegend wenig 
Heu, und das Bohnen; und Wickenftroh ein vorzügliches 
Minterfutter it, Beſorgniſſe verfchiedener Art veranlaffet 


bat. 

h) Slachs ift im Küneburgifchen bey weiten ſo 
gut nicht als im vorigen Jahre gerarhen. Er ift fürz, und 
der Abgang fol ſich gegen voriges Jahr auf F belaufen. 
Doc hofft man, daß er ſtark und gutartig fey. Im Las 
Ienbergifchen ift er indeffen beffer und an einigen Orten 
fehr gut ausgefallen. , Im Bremifchen hingegen mittels 
mäfig gut; zu Kche hat man jedod) bemerket, daß er 
dauerhafter und von beſſerem Gewichte, als der von der vors 
hergegangenen Erndte geweſen. Im Lauenburgiſchen 
war der Ertrag durchgehends ſchlecht. 5 | 


i) Hanf ift da wo er gebauet wird, fehr gut geras 
then. Indeſſen ift er doc) beffer von Baſt, aber nicht 
fo ſtark von Gewaͤchs und Holz als im vorigen Jahre, An 
Saamem hat man im Amte Kitientbal beynahe ein Drits 
theil weniger erhalten als in andern Jahren, und zwar 
aus folgender Urſache. Als der Saame fihon nahe am deu 

Aa 4 Reife 
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Reife war, zeigte fih-eine große Menge, fonft eben nicht 
bemerkter gruͤner Blattlaͤuſe, welche den unreifen Saamen 
anftaßen. 


k) Toback. Der Foͤrſter Lamsbach in Volt: 
marshaufen, Amts Münden, foll fih, eingegangenen 
Machrichten zufolge, mit dem Anbau diefer Pflanze ruͤhm— 
lich und mit Nutzen befchäftigen. Einen Anfang damit 
hat man auch im Kauenburgifchen im Kleinen gemacht, " 
der. ohngeachtet der großen Duͤrre ziemlich gut ausgefallen 
jeyn ſoll. 


) Die Heuwinnung achört im Lüneburgifchen 

im Ganzen genommen nicht zu der fchlechten, aber auch 
nicht zu der vorzüglich guten. Sie ift mittelmäßig, und 
alle Ackerleute fcheinen zufrieden zu ſeyn. Es ift indeffen 
nur wenig Vorgras, aber deftomehr Nachgras gewachjen, 

und alles fehr gut eingefommen. Die naflen Wiefen im 

Amte Nieinerfen haben einen merklichen Vorzug gehabt, 

andere hingegen durch Ueberſchwemmung fehr gelitten. Syn 
Lalenbergifchen ift nicht fehr vieles, aber Gutes gewons 
nen und gut eiagekommen. Der vorige hohe Preis ift das 
ber auch fehr gefallen. "Im Hoyaifchen hat der Grass 

wuchs verfchiedener Orten fehr durch Dürre gelitten. Syn 
der Grafſchaft Diepholz ift die Erndte mittelmäßig gewe— 
fen, und weniger als voriged Jahr gewonnen worden. Im 

Bremifchen ift fie im Ganzen aufierordentlich reich gewes 
fen, und vortreflich eingeerndtet. . Doch hat ſich ein dem 

Wieſenwachs hoͤchſt nahırheiliges Unkraut, Klaap genannt, 

"das in manchen Jahren gar nicht erfcheinet, dies Jahr 
fo häufig eingefunden, daß manche Kaͤmpe Wieſenwachs 

faſt 
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faſt gar nicht benutzt werden koͤnnen. Im Cauenbur—⸗ 


giſchen iſt ſie den Umſtaͤnden nach und im Durchſchnitte 
gut geweſen. 


III. Gartengewaͤchſe. 

a) Sommergewaͤchſe, waren im Amte Winſen 
an der Kuhe recht gut von aller Art, ſowohl im trockes 
nen als naffen Boden. Sin der Gegend von Zelle ift der 
Blumenkohl faft ganz mißrathen, andere Gewaͤchſe aber 
gut eingefchlagen, und haben befonders die Surfen eine 
ganz ungewöhnliche Ergiebigkeit gehabt. Um Uelzen find 
fie nur mittelmäßig geblieben, auch uͤberall nicht viel guter 
Kohl gewachfen. Sm Lalenbergifchen ift der Ertrag 
gleichfalls mittelmäßig geweien. Die Carotten find faſt 
durchgängig abgefteflen, oder in der Erde vertrocknet. Erbr 
fen blühten und reiften zugleih; die Bohnen fraß der 
Mehls und Honigthaul Die frühen Vicebohnen waren 
ſchlecht, weil die Blüthe trocknete und abfiel. Die Krup Bis 
cebohnen geriethen beſſer. Die frühen Surfen waren gleichs 
falls fchlecht, beffer die fpätern : beide, weil die lefstern nicht 
fo fehr von der Sonne litten. Im Muͤndenſchen find 
die Carotten wegen Schneckenfraß nicht gediehen,, Spargel 
ift wegen der Kälte zurückgeblieben; alle Übrige Sartenges 
wächfe find gut gerathen. Im Bremifchen find die Soms 
mergemüfe bis auf den Kohlrabi, reichlich und gut gewefen, 
. und die Saamen wohl reif geworden. Den ganzen Som 
mer über hat man weder Mehlthau nody Honigthau vers 


fpüret. Gleichfalls find die Raupen wenig bemerkt worden. 


Sin Lauenburgiſchen haben fie fehr von der großen 
anhaltenden Dürre gelitten, und find ſchlecht gerathen. 
Aa5 b) 
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b) Gewaͤchſe zur Winter. Confumtion. Rar⸗ 
toffeln. Auf trocknen Feldern find im Kauenburgis 
ſchen die jung angefegten vertrocknet, und haben erft bey 
dem ſpaͤt erfolgten Regen einige und geringe wieder anges 
feget. Niedrige, fehr feuchte Gegenden haben dabey ges 
wonnen. hr Ertrag im Lüneburgifchen ift im Durchs 
fchnitte mittelmäßig, dann bis im Auguft blieben fie Elein, 
die in diefem Monate einfallende ſchlechte Witterung aber 
verbefferte fie fehr. Auch im Calenbergiſchen und 
Diepholzifchen ift der Ertrag nicht fo gut mie voriges 
Sahr ausgefallen. Die fpätern find. auch beffer wie die 
früheren, Eben dies gilt vom Bremifchen. Sn Muͤn— 
den galt der Himten gleich nach dem Ausgraden sog. 4pPf 
zu Hannover 6 ggr. zu Küneburg 5 bis 6 ger. zu 
Zelle 6 bis 8 gar. 

Robl, weißer und brauner, gemeine üben, 
Stecrüben und Wurzeln. Exfterer ift im Lüncburs 
giſchen faſt überall mißrarhen. Auch im Calenbergis 
ſchen ift er fchlecht und klein, die Nüben find nur Flein 
geblieben. Etwas beffer ift der braune ausgefallen. Im 
Mündenfchen ift der weiße, Savoyens und Wirſingkohl 
gleichfalls mißrathen, und hat nicht die Stelle und Mühe 
gelohnet. Beſſer ift alles im Bremifchen gerathen, bes 
fonders der braune. Im Kauenburgifchen hingegen 
find diefe Artifel, aufler in vorzüglich gut gewarteten Gars 
ten, ſchlecht fortgefommen. Auf dem Etadfgebiete bey 
Lüneburg, woſelbſt man Überhaupt mit Kohl und Rüben 
zufrieden gewefen, find Steckruͤben von fo aufjerordentlis 
cher Größe gezogen worden, dAf mit einer beynahe der 
Raum einer Spin: Maafe angefüllt werden können. 


c) 
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c) Baumfruͤchte. Obſt ift befonders in den Mafchs 
gegenden, aud) an allen, der freyen Luft ausgefeßten Ders 
tern fehr gut gerathen. An einigen Orten iſt gar nichts 
gewachfen, da die Nachbarn reichlich geerndtet haben. Zu 
fruͤhe Bluͤte und Striche von Nachtfroͤſten machen den auft 
fallendſten Unterfchied. Bey Küneburg find im Gans 
zen die Baumfrächte gut eingefchlagen,, und hat man Bäus 
me tragen gefehen, welche in vielen Jahren keine Früchte 
gehabt. In der Nachbarfhaft von Haarburg waren 
Kirſchen und Schwetſchen einträglih, nicht aber Aepfel 
und Birnen. Um Zelle ift das Obſt im Ganzen mittels 
mäßig; an Kirfchen und Pfirfchen war ein ungewöhnlicher 
Ueberfiuf. In der Gegend von Uelzen find Aepfel und 
Schwetſchen wenig, dagegen aber Birnen reichlich gewach— 
fen. Bis auf Schwetfchen ift in der Gegend von Dans 
nenberg eine reiche Erndte gewefen. Auch im Calen⸗ 
bergifcben find im Ganzen der Baumfruͤchte viel, und 
die meiften fehr gut geweſen, befonders in ©ärten die 
Schuß gegen ziehende Winde gehabt Haben. Doch find | 
die Schwerfchen auch hier nicht fonderlich gerathen; befons 
ders out die Birnen und welfche Nüfe. Im Bremi— 
fchen ift das Kernobit beffer als das. Steinodft, und daher 
ſehr mwohlfeil geworden. Im Kauenburgifchen ift es 
fehr häufig und von gutem Geſchmack geweſen. Ein Him— 
ten der beſten Sorten Aepfel, Borſtorfer mit eingeſchloſſen, 
iſt zu 8, 10, hoͤchſens bis 12 ggr. verkauft, = 
IT. Früchte die keine Euftur erfordern. 
Am Lüneburgifchen waren Eiheln und Buch gar 


nicht vorhanden. Einzelne Bäume kommen nicht in Ber 
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trat. Heidel: und Holzbeeren waren im Amte Winfen 
reithlich, in der Gegend von Haarburg find erftere mit- 

telmäßig gerathen, im Amte Dannenberg hatte man 
von beyden wenig; anderwärts iſt der Ertrag dieſet Artikel 
‚gleichfalls verfchieden gewefen. - Im Ealenbergifchen 
waren der Eicheln wenig, fo daß keine Schweine getrieben 
worden. Als Urfachen will man angeben: 1) daß ſich bes 
reits im Herbſt vorigen Jahrs nicht viel Tracht gezeigt, 
2) fey die hervortretende zarte Blüte durch ein paar kalte 
Srühlingsnächte vernichtet, und 3) hätten die Raupen den . 
etwa noch übrig gebliebenen Neft gänzlich) verzehrt. Im 
Muͤndenſchen find zwar die KHoljerdbeeren in Menge 
geweien, haben aber keinen fonderlihen Abgang gefunden. 
Ein befleres Nebengewerbe find dem Landinanne und Foͤr⸗ 
ftern die Champignons gewefen. Im Bremijcyen find 
Eicheln und Bud) an einigen Orten nicht vorhanden, an 
andern mittelmäßig gemwefen, Heidelbeeren hingegen gut 
, gerathen. Sm Lauenburgjichen find Eicheln und 
Buchmaſt ganz ausgefallen. Ä 


IV. Viehzucht. 

a) Das Rindvieh hat bey dem vorigjährigen guten 
Futter fehr gutes Gedeyhen gehabt. Auch im Calenber; 
gifchen war diefe Zucht ganz gut. Die Kühe haben gut 
gefalbet, und die Kälber find gut eingefchlagen, nur hat es 
an dev Milch wegen der Dürre etwas gefehlt. Das Blaus _ 
werden dev Mil ift im Sommer und Herbft an vielen 
Orten in der Nachbarſchaft von Olderohauſen den Haus 
- möüttern läftig gewefen. Sie glaubten bemerkt zu haben, 
daß es von dem Genuß einer gewiffen Art Schwaͤmme 
ents 
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entftanden fey, bie einige Kühe, night alle, genieffen follen. 
Der Erfolg hat diefe Meynung bey angeftellter Probe nicht 
beftätigt, wohl aber, daß eichene Milchgefäße weit weniger 
Blaue Milch gehabt, als die von Tannenholze und irdene 
Milchtöpfe. Sollte die Säure des Eichenhofzes ein Präs 
fervasiv; Mittel dagegen geweſen ſeyn? 


Auch zeigten ſich einige Augenfehler, fo daß einige 
Stück wirklich erblindeten, im Ganzen aber war dies nicht 
beträdittich. 

Sm Bremifchen ift fie gleichfalls durchgehende nicht 
gut ausgefallen. -Sn den nahe bey Bremen gelegenen Dis 
ftricten hat die Butter im Mittelpreife das Pfund 9 bis 
10 Grote gefoftet. Im Fruͤhjahre waren die frifchmelfens 
den Kühe hoch im Preife, Eine feit wenigen Jahren aus 
gewandte Aufmerkſamkeit beftätiget es, daß wenn viele des 
witter find, die Milh, an Menge und Frucht reihhaltiger 
ſey; ohngeachtet die Milch alsdann geſchwinder zuſammen⸗ 
laͤuft, und ſauer wird. Man beklaget ſich uͤberall, daß 
ſehr viele Kühe, die nach Johannistag abgeleget, ſelbſt 
bey ſtarken Viehzuchten, nicht wieder rindern, und ſich zur 
Begattung fuͤgen wollen. Aus dem Lande Wurſten iſt 
das Rindvieh in großer Menge nah Bremen, Ham— 
burg, Hannover und Hildesheim ausgeführet, und . 
daftır circa 30000 Thaler ins Land gebradit. Aud im 
S-auenburgijchen ift die Viehzucht beym Nindvieh ſehr 
gus gewefen. Die gewöhnliche Landbutter Hat man zu 25 
ggr. 3 ggr. und ſehr kurze Zeit zu 34 ggr. gekauft. 

b) Die Schaafzucht ift gleichfalls ein in allem Bes 
tracht vortheilhaftes Erwerbsmittel für den Landmann ges 

r wein; 
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weſen; nur möchte der frühe und heftige Froft mit tiefem 
Schnee den Haid » Schaafen wohl nadhtheilig werden, weil 
man fie nicht austreiben fönnen, Die Wolle hat ſich noch 

im Preife erhalten. Das Pfund aus der erften Hand tjt dem 

Landmann in Lüneburg mit 5 ggr. bezahlt worden, anftatt 

daß folches daſelbſt fonft nur 4ggr. zu koſten pflegt. „Beſſet“ 

ſchreibet man aus Winfen an der Luhe⸗ „würde beydes 
„,(die Rindviehs und Schaafzucht) gerathen, wenn die Futs 

„terung des Viehes durch. fünftliche Beſaamungen und Ans 

„legung mehrerer Wiefen verbeflert werden könnte, Mit 

„dem Kleebau macht ınan hin und wieder den Anfang. Die 

„Bemeinheiten, und daß alle Felder gemeiner Hut und 

„Weide unterworfen find, machen viel Hinderniß. Die 

„Derwandelung unbrauchbarer gemeiner Derter in Wiefen 

„Wird häufig, und die Neigung dazu fehr allgemein, die man 

„auch benußet.,, Im Amte Dannenberg war die Zucht 

indeflen nur mittelmäßig, und find ziemlich viel weggeftors 

ben. Auch im Lalenbergifchen und Diepbolzifchen 

war die Schaafzught recht gut. Der Stein Wolle foftete im 

Anfange. 3 Rehle. nachher aber ſank er bis 2 Rıhlr, 24 gr. 

herunter, Auch im Bremifchen und Lauenburgifchen 
Haben fie fi, wo fie vorhanden, recht gut verhalten, und 
haben bey der trockenen Witterung viele geworfen. 


c) Schweinesucht gewinnet im Amte Winfen 
an der Zube. In einem zu Winſen neu angelegten 
Markte werden von den Hamburgern viele gefucht und gut 
bezahfet. Auch im Calenbergifchen. wo fie blos zum eins 
Heimifchen Gebrauche vertrieben werden, waren fie zwar ges 


gen vorige Zeiten gerechnet, immer noch theuer, galten 
| aber 
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aber im Herbſte nicht mehr als im Fruͤhjahre, davon 
Mangel an Bohnen, Wicken und Waldmaft die Urſache 
waren. Im Bremifchen mar fie fehr gut und fruchtbar. 
Die magern Schweine waren gleichtwol fehr Hoch im Preife, 
weil viele Einwohner, in einigen Diftricten, : diefelben mit 
dem Molkenwerk allein mäften konnten, aud) zu mittelmäfs 
figer Maft Hoffnung war. Derfelbe hohe Preis fand der 
guten Zucht ohngeacdhtet, auch im — — 
ſtatt. 


d) PER EDEN gut ausgefallen‘, und noch 
immer wichtig für die Mafchs und nahe daran ſtoßende 
Geeftgegenden. Diefe Art von Erwerb hat in diefem Jahre 
wegen der vorigjährigen beſſern Erndte zugenommen, 
Gleichwohl koſtete im Amte Calenberg die Gans und das 
Pfund Federn, jedes 12 mgr. In Münden koſteten 
ein paar junge Hahnen oder Hühner 7 bis 8 mar. ein paar 
Tauben 4 bis 5 mgr. eine Gans 13 bis 15 ingr. ein Huhn 
6 ıngr. ein Puterhahn 24 bis 30 ıngr. Conventionsmünze, 
wobey die Bemerkung gemacht wird, daß man allein der 
Nähe von Göttingen und Caſſel dicfe Hohen Preife beys 
meflen müffe. In der Grafſchaft Diepholz find wegen 
Mangel an Wafler in dem dortigen Bruche viele Gänfe cres 
piret, und daher fo große Heerden wie fonft nicht ausgetries 
ben. Im Bremifchen ift zwar alles Federvich gut geras. 
then, befonders aber der wilde Entenfang den Einwohnern 
einträglich gemwefen. Im Kauenburgifchen wie im vos 
zigen jahre, aufer daß die Sänfe um —— aus viel 
von der großen Hitze gelitten. 


e) 
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e) Bienenzucht it im Lüneburgifchen einzeln 
genommen nicht völlig fo einträglih gemwefen, als in dem 
vorigen Jahre; im Ganzen aber iſt fie deren Ergiebigkeit 
völig gleich, gekommen, weil die Zahl der Leibftockbienen 
ſich fehr vermehrt Hatte. Die Tonne Honig, die vor drey 
Sahren 60, 70 bis 90 Thaler koftete, it bis auf 18 bis 
20 Rihlr. gefallen. In Lüneburg verkaufte man das 
Pfund Honig für 2ggr. und das Pfund Wachs für 10 ggr. 
Man beforgt aber von der frühen heftigen Kälte großen 
Schaden, die fi der Oefnung der Körbe nähernde Bienen 
erfroren, und vom Zuftopfen der Körbe befürchtete man 
Säumif. Im Ealenbergifchen kommt die Zucht der 
vorigjährigen nicht gleich, wird auch nicht fo ins Große ges 
ttieben; indeflen ift man doch zufrieden. Auch gewinnt- 
die Magazins Bienenzucht hier immer mehreren Eingang. 
Sin Bremifchen ift fie ebenmäßig gut ausgefallen; allein 
der Ertrag würde doch weit größer geweien ſeyn, wenn die 
Bluͤthe des Buchmeizens nicht falt beftändig naß gewefen 
wäre, auch die kalte ungünftige Witterung viele Bienen 
weggerafft hätte. Die beiden aufeinander folgenden guten 
Jahre haben indeffen die Neigung zur Bienenzucht vecht 
lebhaft und allgemein gemacht. 


| V. Fiſcherey | 

iſt im verfloflenen Sahre im. Amte Winfen an der Luhe 
äuferft geringe gewefen. Lachfe, Schnepel und Neunaugen 
find ungewöhnlich wenig gefangen. Zu Lüneburg war 
faft gar kein Las zu haben. Das.Pfund geräuchert, 
mußte mit 14 ggr. bezahlt werden. Die Unbeträchtlichkeit 
ded Neunaugenfanges verurfachte, dag im Monath Auguft 
| das 
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das Schock / Faͤßchen 5 Rthlr. galt , im September koſtete 
es 4 Rthlr. An Schnepeln zu mäßigen Preiſen war das 
felöft fein Mangel. Der Lachsfang in Hameln befindet 
ſich leider! fehr im Abnehmen; welches man wegen der 
daher flieflenden Cämerey s Revenue zu bedauern Urſache 
Hat: Die Schleuſe ift an diefer Verminderung gewiß ſehr 
unſchuldig. Wer auf den Gedanken gerathen ift, muß die 
dortige Lage wenig gefannt haben. Auch in Münden iſt 
ein ähnlicher Mangel an Fifchen aller Art geweſen. Sm 
Bremifchen giebt man die geringere Ergiebigkeit der fifchs 
reichen Fluͤſſe und Bäche. den Fifchern felbft fhuld. Sie 
fiören nemlich die Fiſche in der Laichs oder Schaarzeit durch 
zu häufigen Fang. Hiernaͤchſt laſſen fie eine grofe Menge 
„vorttefliher Brut, die ſich bey der Fifcherey mit in den 
Netzen verfängt, auf den Ufern, oder auf dem Eife, wo 
Die Netze ausgeleeret werden, liegen und verderben; oder 
geben fie iden Schweinen und Enten zum Sutter, anſtatt 
dieſelbe ſofort und Haushälterifch wieder ins Waſſer zu wers 
fen. Aud im Lauenburgiſchen ift die Fifcherey, auffer 
den Schnepeln, vorzüglich fchlecht gewefen. 


Dan fan, den obigen Nachrichten zufolge, von dem 
ı788ften Jahre in Anfehung feiner Fruchtbarkeit nicht fas 
‚gen, daß felbiges gegründete Klagen veranlaffe, denn was 
in einem Artikel fehlet, wird durch den andern erſetzet 
Im Bremifchen rechnet man es zu den vorzüglich gefegs 
neten, als wofelbit Die anderswo ſchaͤdlich geweſene Dürte, 
fehr zu ftatten gekommen iſt. Auch wird aus dem Lande 
Hadeln gerühmt, daß die leztere Erndte dafeldft in alfen 
ihren Theilen fehr ergiebig ausgefallen fey, Veberhaupe: 
C(aAnnal. 37 Jahrg, 28 St.) Bb aber 
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aber ift das Wenigere was eingefommen iſt, gefund und 
faft insgefamt von gedeihlicher Güte geweſen. 


— — 
Verzeichniß der Studirenden zu Goͤttin⸗ 
gen von Michaelis 1788. 

Von Oſtern bis Michaelis 1788. find zu Göttingen ges 


weſen — — 305 Studenten, 
Davon find bis den gzten Nov. abgegangen 236 — 

Geblieben — — 369 — 
Hinzugekommen — — 185 — 





Es beträgt demnach die ganze Anzahl 754 Stud. | 
Diefe beſteht aus 214 Theologen, 
357 Juriſten, 
102 Mediciner, 
gı Mathem. Philoſ. Philol. Oekon. 
Hiſtor. und freyer Kuͤnſte befliß. 
Vergleicht man obige Angaben mit dem Verzeichniſſe von 
Oſtern 1788; fo werden folgende REIN wahrs 
genommen. 
| Es waren gegen die Zahl der wesgegangenen hinzus 
ii 
| — mehr 
Theologen — — 3 


Juriſten — — 26 is 
Mediciner J 2 — 
Marhem. Philoſ. u. .w w. 26 BER 


Die Totalſumme haste ſich um 51 verringert. 
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XI. | 
Einheimifche Literatur - Producte vom 
Jahre 1788. 


De Literatur eines Landes, gehoͤrt auf eine vorzuͤg⸗ 
Aliche Weiſe, mit zu dem Charackeriſtiſchen deſſel⸗ 
ben. Sie iſt nicht allein der Barometer der Aufflärung 
in demfelben; fondern fie winket auch überhaupt ſehr 
deutlich auf den herrſchenden Geiſt und Character deſſel⸗ 
ben din. Das nachſtehende Verzeichniß der vorigjäßris 
gen Siteratur s Producte hiefiger Sande, trägt ganz dag 
Gepiaͤge des Landes Characters an ſich. Die meiſte Ber 
arbeitung haben die ernfthaftern und nüglichern Wifftens 
ſchaften gefunden, die dem naddenfenden Ernft und der 
berrfgenden Neigung an reellr Beihäftigung fo anges 
mefler find. Wie klein iſt nicht dagegen der Abſchnitt 
der ſooͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte! Von Romanen 
auch sicht eine Spur. Die perisdikhen Blaͤtter haben 
Zwar zugenommen, aber fie find, bie auf eins, der erns 
fen Nuſe geweihet, und keine Nahrung für die Frivolis 
rät. Defto fhöner und reicher iſt die Frndte derer, die 
unmitelbare Anwendung aufs Wohl der Menfchen haben. 
O wojl dir, mein Vaterland! fo lange diefer Geift in die 
wehrt! Wohl euch, meine Mitbürger, wenn die Schrifts 
feller eurer Nation diefem Character treu bleiben, und 
Frner von diefem Geifte getrieben werden ! | 


Uebrigens find alle folche Schriften zu den einheimts 
Ihn gerechnet, deren Verfaſſer entweder noch jezt im 
Bb a Ehurs 
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Churfuͤrſtenthum wohnen, oder in Dienſten des Staats 


ſtehen, oder doh zur Zeit der Herausgabe ſich daſelbſt 
aufhielten. 


Was kein Gegenſtand des Buchhandels geworden, 
nebſt Programmen, aͤhnlichen Gelegenheitsblaͤttern, und 
den neuen Auflagen academifcher Compendien, iſt vorfeß? 
lich übergangen. An andern Unvollftändigkeiten ift wes 
nigftens die erfpartt Bemuͤhung des Verfaſſers nicht 
ſchuld; fo wie man auch darin Nachſicht zu haben bi:tet, 
wenn eine Schrift unrecht claßificirt feyn follte, da-man 
blos nad) den Titeln ordnen muß, und die Bücher elbſt 
nicht jederzeit anſichtig werden kann. 


Ihre Zahl betraͤgt 160 und die gewählten Rubiken 
ergeben folgende einzelne Summen, 


Periodiſche Schriften —_ - — IL _ 
Theologiſche — — — 14 
Juriſtiſche — — — 17 
Mediciniſche — — — 24 
Philoſophiſche * m 9 
Hiſtoriſche, Ge⸗egraphiſche und Statiſtiſche 15. 
Staatswiffenfdaftliche — — 3 
| Phyſicaliſche, Deconomifche und Technologiſche 13 
Philologiſche and Critiſche — — 14 
Schoͤne Wiſſenſchaften und Kuͤnſte — 5 
Erziehungsihriften _— — 
Militaͤriſche — — — t 
Schriften vermiſchten Inhalts = 3 
Veberfegungen — — — 5 


Fol⸗ 
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Folgende Llafification wird nähere Weberficht und Aufs 
ſchluß der vorftehenden Pemerkungen geben. 


1) Periodifche und folche fortgehende Schriften, 

die ſich auf mehrere Arten von Wiffenfchaften 
erfttecken. | 

Goͤttingiſche gelehrte Anzeigen. 

Hannoverſches Magazin. 

Goͤttingiſches Hiftorifches Magazin von Meiners und 
Spittler. | | 

Schloͤzers Staatsanzeigen. 

Orellmanns Staatsanzeigen von Italien. 

Monatliche Hefte zur Beförderung der Eultur. 

Dramaturgifche Blätter von A. Frh. v. Knigge, 


Jahrbuch für die Menſchheit aufs Jahr 1738. von Fried. 
Burch. Beneken, Tandidat der Theologie, 


Neues militairifches Journal mit Plans vom Lieutenant 
Scharnhorft. 


Söttingifhes Magazin für Induͤſtrie und Armenpflege 
18 Stuͤck (vom Paſtor Wagemann). 

Neue wöchentliche Nachrichten. (Herausgeber iſt Here 
Doctor Canzler zu Gättingen.) 


2) Theologie. 


Eggers (Eonfiftorial s Affeffor in Ratzeburg) Aber das 
Aergerniß an Chriſto. | | j 

v. Knigge, Predigten dritte Sımmlung. 

Leß Handbuch der hriftlichen Religionstheorie für Aufs 
geflärtere, oder Verſuch einer practiſchen Dogmatik, 


a fehr vermehrte und ganz umgearbeitere Auss 
. gabe, 


# 
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Dreues hriftlihes Geſangbuch, Bra — zur Ges 
bersübung. Dritte Auflage. 


Schleußner Sammlung von offentlichen eeligions Vor⸗ 
traͤgen. 


Voß kurze Vortraͤge über Sonn: und Feſttags » Evanges 
‚ fien und Epifteln, 

Vollborth Erklärung des Propheten Daniel. 

Wittings Stoff zu Unterhaltungen am Kranfenbette. 
Gerke Denkmal feiner erften öffentlichen Confirmation - 

der Kinder. Eine Rede über ı Cor. VI. 20. Stade, 


Heeren, Paſt. am Königl. Dom zu Bremen, — 
Keligtonsbuc. 


Pape, Paſt. zu Viſſelhoͤvede, Glaubendbetaͤnntniß zur 
Pruͤfung und zum Unterricht fuͤr ſeine Confirmanden. 
Zweyte Auflage, mit Spruͤchen der heil. Schrift. 
Stade. 

Watermeyers Leſebuch fuͤr deutſche Schulen, um der 
Jugend allerhand nothwendige und nuͤtzliche Kennts 
niſſe beyzubringen. ı8 Baͤndchen. 


IJ. G. —— kurzgefaßte Erlaͤuterung der diesjährigen 


* und Verdiſches Geſangbuch. In 2 Ausgaben mit 
groͤßern und kleinern Lettern. Stade. 


) Rechtsgelahrtheit. 


Archiv für die theoretiſche und practiſche Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit, herausgegeben von Theod. Hagemann (nuns 
mehriger Hofs und Canzleyrath in Celle) und €, A. 
Günther ır und zr Theil. 


Brandis über das reichtristerichaftliche Staatsrecht und 
deſſen Quellen. 


Claproths jurisprudentia extrajudicialis. Deutſch. 


Gütfchow Studia Lubecenſium promovendi com- 
mercia. 
Ha⸗ 
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Haſelbergs juriftifche Bibliothet, 18 28 und 38 Stuͤck. 

Leth de Jure-emigrandi ex uno Territorio in aliud 
Germania. 

Münteri Index novellarum. 

v. Ompteda Beleuchtung der unpartheyifchen Gedanken 
uͤber die Einführung des Simultaneums in den Ds 
nabrüffhen Orten, Fürftenau und Schledehaufen, 
und die dagegen von der Stadt Fürftenau geführte Bes 
(werden. JJ 

Pütteri Tabulæ juris publici ſynopticæ, ad filum in- 
ftitutionum juris publici 1787. editarum. Ed. al. 
tera, - 5 

Defielben Gedanken über die in der Stadt Fürftenau 
geftattete Religionsuͤbung. 

Deflelben Etwas zur vorläufigen Ueberſicht des deutſchen 
Staatsrechts der mittlern Zeiten. 

Runde ausführliche Darftellung der gerechten Anfpräche 
des regierenden Heren Grafen zu Bentheim; Teklens 
burg auf die Herrfhaft Bedbur. 

Schmelzer de Probabilitate vitæ ejusque ufu forenfi, 
commentatio prior, quæ maxime expectationem* 
vitæ antiquitati vindicat. 

Seidenfticker Commentatio de jure emigrandi. 

Ulpiani fragmenta libri regularum, vulgo tituli ex 
corpore ulpiani. In ufum pralectionum edidit et 
pr&fatus eit G. Hugo. 


Waldeck Inftitutiones juris civilis Heineccian® 
emendatæ atque reformatz. Ä 


Ejusdem Tabul® ad J. H. Boehmeri introductionem 
‚in jus digeftorum. 
; 4) Arsneygelabrtbeit. 
Arnemann Commentatio de aphtis. I 
Blumenbachs medicinifhe Bibliothek, zn Bos 18 Stüd. 
Bba Blu«- 
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“Blumenbachii Commentatio de vi vitali fanguinis. 


— u Synopſis fyftematica fcriptor profeflor. 
Götting. med. 


Eichhorn de morbis gaftrieis. 


Sirtanner Abhandlung über die venerifche Krankheit, 
ır Band. 


‚ Gründeler de aquæ frigida ufu medico externo. 


Hahn Obfervationum med. ac chirurgic. fafciculus 
cum tabula aenea. | 


Kleymann, Küfter zu Schneverding, von dem Gebrauch 
der Hülfenblätter, als einem in verfhiedenen Krank—⸗ 
heiten bewährt befundenen Heilungsmittel. 


Kries de Malignitate febrium. 
Landis de Melancholia ex mente. 
_ Link de analyfi urina et origine, Calculi, 
Mithof de fede irritamenti in epilepfia adfperfis practi- 
cis analectis. 
— de extractu Saturni et aqua-vegeto - mine- 
i. 


| Marz vermifchte mebdicinifhe Beobachtungen, zte Samms 
ung. 


— — über die Beerdigung der Todten. 


Nolde Diff, med. fiftens Momenta quædam circa fe- 
xus differentiam. 


Piepenbrings auserlefenfte Bereitungsarten pharmacens 
tifch s Hemifcher Arzneymittel’für Apotheker. 


Richters hirurgifche Bibliothek, 9. 1, 2, 38 Stüd. 


Renger Conftitutiones »vi noftri febrilis quaedam 
momenta. 


Schmid de Sale ammoniaco. 
Ufteri Specimen bibliothec® critice magnetismi fic 
dicti,animalis. 


Vo⸗ 
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Wege Sandbud der practifchen Arzneywiſſenſchaft, zr 
eil | 


Zimmermann de fluore albo. 


5) Philoſophie. 
Beneken Weltklugheit und Lebensgenuß, oder — 
Beytraͤge zur Philoſophie Des Lebens, 18 Baͤndch. 


Philoſophiſche Biblijothek von Feder und Meiners, 18 St. 


Bornträger (der Theologie Kandidat) Über das Dafeyn 
Gottes in Beziehung auf Kantifhe und men 
Ihe Philoſophie. 


Heinrichs Commentatio de Luxu. 
Joſephi Über den thierifhen Magnetismus, als einen 


Bevtsag zur Geſchichte der menfchlichen Verirrungen, 
nebft einer Beleuchtung des Comte de Satillieu. 


Knigge über den Umgang mit Menfchen, 2 Theile, wos 
von bereits eine zwote Auflage erfchienen. 


Meiners über den thieriſchen Magnetismus. 
Ueber das Erhabene. 


— vom Nationalſtolze, fuͤnfte Auflage. 


6) Hiſtorie, Geographie und Statiftif. 


Eyring Opufcula ad hiftoriam litterariam rei fcho- 
laftice, præſertim Gotting. pertinentia, 


Gatterers Abriß der Genealogie. 


Hennecke Commentatio de — Africæ He- 
rodotea. 


Hollmanns Fragment einer Geſchichte der Georg Auguſt 
Univerſitaͤt zu Goͤttingen. 


Ludwig Ernſt, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg. 
Dritte Ausgabe. 


von Meding Nachrichten von adelihen Wappen, ar TH. 
Meiners Geſchichte des weiblichen Gefchlechts, ır Th. 
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Patters Hiftorifche Entwickelung der heutigen Staates 
verfaffung dee teutſchen Reiche, zwote Auflage. 

— — Verſuch einer academifchen Gelehrten Gefchichte . 
von der Georg, Auguft Univerfi td zu Goͤttingen, ar Th. 
von 1765-1788. 

Duentin (Rector zu Münden) — eines Ab⸗ 

riſſes von der Schiffahrt auf der Weſer. 

Reuß Sammlung der Inſtructionen des —— Im 
quiſitionsGerichts. 

Schlichthorſt de Geographia Homeri cum —* 
Gattereri. 

— —  Geographia Herodoti cum przefation. 
Heynii. 

Schoenemann de Geographia Argonautarum. 


7) Staatswiflenfchaft. 

Auserlefene Abhandlungen über Polizeys Finanz: und 
dconomifhe Gegenſtaͤnde, aus fämtlihen Jahrgaͤngen 
des hannoverſchen Magazins, zr Band. 

Beckmanns Sammlung auserlefener Landesgefeke, wel⸗ 
che das Polizeys und Eameralwefen zum Gegenftande 

i haben, zr Theil. 

"Für die Polizey, 1s und 28 Stuͤck. (vom Seren Commiſ 
ſair Cramer) 


9) Naturkunde, Oeconomie und Technologie. 

Beemanns Beytroͤge zur Deconomie, Technologie, Pos 
— und Cameralwiſſenſchaft, ıır Theil. 

— Rue zur Gefchichte der Erfindungen, 
an Bds 48 Stü 

— — en Bibliothek, 15n Vds 
28 und 38 Stuͤck. 

Brandes gutachtlihe Vorſchlaͤge, wie im Lüneburg s und 
Hoyaiſchen in Landes » Deconomie s Angelegenheiten 
könne verfahren werden. & 

1) 
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Ehrharts Beytraͤge zur Naturkunde, und den damit vers 
wandten Wiffenfhaften, befonders der Botanik, Ches 
mie, Haus / und Landwirthſchaft, Arznepgelahrtheit 
und Apothekerkunſt, zr' und zr Band, 


Kleine fortgefegte Befchreibung des Verdener Geſund⸗ 
drunnens. 

Kunze (Oberförfter zu Erzen) Anweifung zum Anbau des 
Nadelholzes. 

Linn&i Syftema naturæ, per regna tria nature, au- 

ctum et renovatum a Jo. Fr. Gmelin. T. I. Pars I. 

Magazin für allgemeine Naturs und Thiergefchichte, hers 
ausgegeben von C. F. A, Müller, ın Bdos 16 Stuͤck. 

Joh. Hinr. Prarje jun. (Prediger zu Beverftädt) Oeco— 
nomifches Portefeuille, zn Bos 28 und 38 Städ, - 

Weſtrumbs (Apotheker in Hameln) un phyficalifchs 
chemiſche Abhandlungen, au Bos 28 Heft. 


— —  Sleine phyficalifhschemifche Abhandlungen zur 
Vollftändigkeit der Weſtrumbſchen Schriften aus den 
ehmaligen Sjournalen gefammlet. 


— —  phyficalifch s chemifhe Befchreibung von der 
— und den Beſtandtheilen des — Mineral⸗ 
waſſerẽe. 


9) Philologie und Critik. 


Bibliothek der alten Litteratur und Kunſt, 36 u. 48 St. 


Caftelli Lexicon Syriacum, curavit atque fua adno- 
tata adjecit Jo. Dav. Michaelis. Tomi 2. 


Eichhorn’Oratio qua declarantur diverfitatis lingua- 
rum ex traditione Semitica origines. 


Haverſaats Vertheidigung der Plinifhen Briefe über die 
Ehriften, gegen die Einwendungen des’ Herrn D. Sems 
lers. 


Heynii Opufcula academica. Vol. 9 | 
Mis 
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Michaelis deutſche Ueberſetzung des alten Teſtaments, 
des an Theils zwote Hälfte, welche das fünfte Buch 
Moſis enthält. Zwote Aufl. 

— — neue orientalifhe und eregetifhe Bibliothek, 
ze und sr Theil. 

— — Einleitung in die göttlihen Schriften des neuen 
Bundes. 2 Bände. Vierte fehr vermehrte Aufl. 

— —  Zufäge zu der vorigen Ausgabe. 

Meleagri Idyllium in ver, feorfim edidit A. C. Mei- . 
neke, Conrector Scholæ qu& Ofterodz, eſt. 


Sophoclis Antigone, ex recenfione Brunkii, cum 
ejusdem et Camerarii Notis curavit in ufum fcho- 
larum ‘et indice graeco -latino inftruxit A. C. M. 
(Meineke). 

Ecloge Ovidiane, oder aus dem Ovid gefammelte 
Stüce, mit Sinleitungen und einem hiſtoriſchen, mys 
thofogifhen und geographiſchen Regiſter zum Behuf 
der Schulen, von A. €. Meinefe. 

Rotermunds (Rector zu Burtehude) griechifches Leſebuch. 

Virgilii Opera; varietate lectionis et perpetua adno- 
tatione illuftrata a Chr. Gottl. Heynio. Edit. alt. 
emend. et auctior. IV Vol. cum multis parvis figu- 
ris aere incifis adornata. Charta belgica. 


Ziegleri Commentatio de Mimis romanorum. 


10) Schöne wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 
Goͤttingiſcher Muſenalmanach, herausgegeben von Buͤr⸗ 
ger aufs Jahr 1789. | 

Benkowiz Erzählungen und Gedichte, 


Mendceus oder die Rettung von Thebe. Ein Trauerfpiel 
mit Gefang, von Boutterwed. | 


Heeren Entwurf zu feinen Vorlefungen über die Gefchichte 
und Litteratur der fhönen Wiſſenſchaften. 


Juglers vermifchte Gedichte und Auffäge. 
11) 
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17) Erziehungsoſchriften. 

Froͤbings Buͤrgerſchule, ein Leſebuch für die Buͤrger⸗ und 
Landjugend. 

Raffs Abriß der — Weltgeſchichte für die Sus 
gend und ihre Freunde, 3r Theil. 

—  Naturgefchichte für Kinder, mit 14 Kupfertafeln. 
Sechſte Auflage. 

— re für Stadt; und Landfhulen. Dritte 


Warlichs (Predigers zu Lütgenfchneen) ne aus 
Dberfachfen, für einen deutfhen Knaben. 


12) Militairwiffenfchaft. 


Scharnhorfis Handbuch für Officiere, in den anwendba⸗ 
ren Theilen der Kriegswiſſenſchaften, ır und zr Theil. 
mit Kupfern. 


13) Schriften vermifchten Inhalts. 


Almanac de Goettingue pour l’annee 1739, ohne Kas 
lender unter dem Titel: 


Manuel contenant diverfes connoiffances curieufes 
et utiles pour l’annde 1789. 


Goͤttingiſcher Taſchenkalender für das Jahr 1789. Ders, 
felbe unter dem Titel: 


Taſchenbuch zum Nugen und Vergnügen. 
Lauenburger Kalender. 


Antwort auf das Schreiben eines Ungenannten, bie Laps 
penbergifche Apologie Lavaters betreffend, von D.G.©. 


Beckers Städe allerley Art für Kenner und Liebhaber 
des Claviers. 


Buͤrger uͤber Anweiſung zur deutſchen Sprache und 
Schreibart auf Univerſitaͤten, 10 Blatt. 


Chriſtiani Unterricht fuͤr die zu Kaufleuten beſtimmte 
Juͤnslinge— 2 Th. dr 
s 
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Engtifch sHiftorifches Leſebuch, ır und 21, Th. 
Lettre d’un Campagnard a l’auteur des Obfervationg 
fur le Theatre de Londres etc. Ä 


"Methode nouvelle pour apprendre la langue ita- 
lienne avec grande facilit€ par Calvi. 

Mag. Korkels muſikaliſcher — fuͤr Deutſchland, 
aufs Jahr 1789. 

Froͤbings Volkslehrer, ar Jahrgang: 

— — Kalender fürs Volk, sr Sb. 1788. 

Joſephi uͤber die Ehe und phyſiſche Erziehung. 

Kirchmanns (Oberdeichinſpectors) Anleitung zur Deichs 
Schleujen: und Stackbaukunſt. 

DM. Müllers (Lehrer an der Domfchule zu Bremen) frans 
zöfiiches ElementarLeſebuch, befonders für Latein ler—⸗ 
nende. 

Polite Tales. Tom. 1. 

Biblioteca fcelta — da G. E. Emmert, con una pre- 
fazione del S. Rofi. | 

Philo's (v. Knigge) endlihe Erklärung und Antwort auf 
verfchiedene an ihn ergangene Anforderungen und Fras _ 
gen, feine Verbindungen mit dem Sluminatenorden 
betreffend. 

Scharfs Recepte über —— Gattungen von Farben. 
Schroͤters Beytraͤge zu den neueften aſtronomiſchen Ents 
deckungen. 

Wehrs vom Papier, und den vor der Erfindung uͤblich 
gewefenen Schreibmaflen, ır Theil. 

v. Sinmernionn über Friedrich den Großen. 

— — Vertheidigung Friedrich des Großen ges 
gen den Grafen von Mirabeau, 


14) Ueberfegungen. 


- Menue Abhandlungen der König. Schwedifhen Akademie 
der Wiflenfchaften aus der Naturlehre, — 
un 
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kunſt und Mechanik; aus dem Schmebifchen uͤberſetzt 
vom Hofrath Käfiner gn Bos ze Hälfte, 


Die Erbin. Ein Luftfpiel aus dem Englifchen, von 
Schenk. 


Drey Unterſuchungen uͤber den Selbſtmord, aus dem 
Engliſchen, mit Zufägen und Anmerkungen. 


VYoungs Nachtgedanten, in metriſche Verſe überfegt von 
Steingrüber. 


Ueber den Adel, den geitlihen und den dritten Stand, 
über die Beneficien und Lehne unter den Merovingern 
und Carolingern, vom Abbe de Guercy, überfegt von 
Georg Heinrich Defterley, Dr. d. R. 


Mit vorftehender Anzeige machen wir zugleich, die 
bey der Societaͤt der Wiffenfchaften zu Göttingen, feit 
1786. vorgefallenen Veränderungen befannt. 


Es find von derſelben ernannt: 


Zum KEbhrenmitgliede: 

Ihro Ercellenz, Herr Friedrich Ewald, Graf von 
Herzberg, Könial.. preußifher Staats; Eabinets und 
Kriegsminifter, Präfidene der König. Academie der 
Wiffenfchaften zu Berlin. | 

Zum auswärtigen Mitgliede: 
Herr George Sorfter, König. Polnifher Geheims. 
ter Rath. 
3u Correfpondenten:' 


Herr Chr. Wild. Jacob Gatterer, Profeffor der Dekor 
nomie zu Heidelberg. 


— Balthafar Hacquet, Profeffor der Anatomie zu 
Laybach. 


— Bihelm Blizard, Prof, und Wundarzt im Lond⸗ 
ner Hoſpital. | 
Herr 
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Herr Martin von Marum, Direktor des Naturaliens 
Cabinets der Hol. Gefellihaft, und Bibliothekar 
des van Tylifhen Mufeum zu Harlem, | 

— Grimm Johann Thorfelin, Prof. zu Copenhas 
gen. 

— Sohann Gottlieb Haaſe, Prof. der Anatomie zu 

Leipzig. 

— Albert Höpfner, Arzt zu Bern. | 

— Ernſt Benjamin Yebenftreit, Dort. und Prof. 
Med. in Leipzig. 

— Sohann Hieronymus Schröter, Oberamtmann zu 
Lilienthal. 


— Johann Gottlieb Schneider, Prof. der Redekunft 
zu Frankfurt an der Oder. 


— Sohann Uphagen, Senior des wohledlen Ge 
richts der Nechtenftadt in Danzig. 


— Sohann Friedrich Weſtrumb, Rathsapotheker zu 
Hameln. 1 


Zum Beyfiger: 
Herr Johann Heinrich Bartels. 

Die von Ihro Majeftät dem König für Studirende 
in Göttingen beftimmte Preife find 17883. folgenders 
maßen vertheilt worden. | 

Den theologifhen Preis, über die ZuläßigPeit 
des Lurus nach der chriftlichen Religion, erhielt 
Johann Heinrih Heinrichs aus Hannover, Seminas 
riſt und Beyſitzer des hiftorifhen Inſtituts. 

Den juriftiihen, Joh Ant. Lud. Seidenfticker, 
aus Hannover, über das Auswanderungsrecdht. 
der Untertbanen, nach deutjchen gemeinen, und 

| deut, 
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deutſchen Staatsrecht. Das erfie Acceßit Ehrhart 
Leth aus Henkof in Bayern; das zweyte Ernft Heins 

rich Oelrichs aus Hannover. 

Den mediciniſchen, uͤber die Erzeugung des 
Blaſenſteins, Heinrich Friedrich Link aus Hildes⸗ 
heim, das Acceßit Karl Heinrich von Olnhauſen aus 
Hohenlohe. | 

Den philofophifchen gewöhnlichen, über die Erd; 
Funde von Africa nach Herodot, Joh. Fried. Hen⸗ 
nife aus Göttingen, ein Seminarift. 


. Das Acceßit, und den diesmaligen außerordentli⸗ 

chen Preis, uͤber die Erdbeſchreibung, die in den 
Dichtern von der Argonautenfahrt vorkoͤmmt, 
Karl Traugott Gottlieb Schoͤnemann aus Eisleben, 
Seminariſt und Beyſitzer des hiſtoriſchen Inſtituts. 


| B. 
XIV. 
Ehrengedaͤchtniß des alten. Regiments: 
Chirurgus Wreden nebſt einer Ein ⸗ 
leitung. 
Von 3. Gr. Blumenbach. 

If" 1720. ward 8. Georg des. Erften Enkelin 
Anne, die Ältefte Prinzeßin des damaligen Prins 
(Annal. 3r Jahrg. 28 ©t.) € 2 zen 
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zen von Wallis, (nachherigen 8. Georg IL.) die hier⸗ 
auf an den Prinz von Öranien vermählt worden, 
mit den natürlichen Blattern, aber fo gefährlich befals 
fen, daß fie fait ohne Hoffnung lag. *) Diele Gefahr 
brachte zuerft ihre Mutter, die nahherige Königin Eas 
rolina auf den Gedanken, ob fig nicht die Ynoculation 
der Morgenländer, die fchon feit 6 Jahren aus den von 
Timoni und Pylarini davon gegebenen Nachrichten, 
fo wie aud durh die Lady Worthley Montague 
zwar in England zuerfi befannt, aber übrigens undes 
folgt geblieben war, zur Sicherung ihrer übrigen Kin⸗ 
der ſollte anwenden laſſen. Sie that daher eine Vor— 
bitte für 6 arme Sünder, die die Pocken noch nicht ges 
Habt, daß ihnen diefe inoculirt, und dafür das Leben ges 
ſchenkt werden möchte. Dies ward bewilligt, und den 
oten Auguft 1721. inoculirte der Wundarzt C. Mait— 
land (der feldft mit dem Sefandten Worthley Monta⸗ 
gue in Eonftantinopel gewefen, und im März 1717. zu 
Pera den Sohn defielben **), aud nachher in England 
im April 1721. deffen Tochter inoculirt hatte) in Newgate 
6 Delinquenten, 3 Mannfen und 3 Meibfen, meift zwis 
fhen 19 und 25 Jahren, mit dem glüdlichften Erfolg. 

Der 


*) S. HANS SLOAXNF'Ss account of inoculation, in 
den philofopb. Tranfadlions vol. XLIX. P. U. 1756. 
pag- 517. 


*#) Eine alte Sriechin inoculirte den jungen Wort; 


ley am einen Arm, und Maitland zugleich am 
andern. 


al >, | 39: 


Der Leibarzt des Königs, Hofrath Steigertbal *) hat 
eine genaue Nachricht von diefem für das hriftliche Eus 
vopa fo wichtig gewordnen Verfuc **) nach Hannover ges 
ve ſchickt, 

*) J. G. Steigerthal von Nienburg mar anfangs 
Hofmedicus bey Herzog Georg Wilhelm von 
Celle, und zugleich Prof. der theoretiſchen Medi⸗ 

cin zu Helmſtaͤdt. Dann Leibmedicus bey der 
großen Churfuͤrſtin Sophia zu Hannover, die 

das unbeſchtaͤnkteſte Vertrauen in ihn ſetzte; und 
nachher bey K. Georg I. und deſſen Thronfolger, 

— Seine Schriften zeigen ihn als einen fehr ges 
lehrten und dabey hellen und ſelbſtdenkenden Kopf. 


**) Ich darf wohl einige Zeilen aus.diefer Nachricht 
von Maitland's Procedur zur Vergleichung mit 
“den nachher fofehr ſimplificirten Inoculations, Dres . 

thoden hieher ſetzen: 

„Des Tags zuvor oͤffnete der Operateur bey 
„einem Patienten, der eine gute Art Blattern 
„hatte, verfhiedene Pufteln, fo zur vollen Reife 
„setommen, preßte die Deaterie in eine Beine fils 
„berne Buͤchſe, welche zuvor in heißem Waffer 
„gewaͤrmt, verfchloß dieſelbe feft, und nachdem er 
„ſolche in ein warm Tuch gewickelt, trug er dieielbe 
„big zur Operation am Leibe, damit die Materie 
„nice kalt und dicker würde, 


„Am yten Auguft Vormittags zwifchen 9 und 
„ro Uhr gefchah die Operation auf folgende Art: 
„Der Operateur madıte an allen 6 Perfonen in 
„der Haut an beyden Armen und am rechten Bein 
„eine Inciſion ins Creuz, an denen Drten, mo 
„man fonft pflegt die Fonticulos zu legen: hernach 
„brachte derielbe mit einem kleinen Löffel die ans 
„noch flüßige Blattermaterie in die Wunde, vers 
„mifchte diefelbe mit dem Blut fo herausfloß, und 
„bedeckte die Wunde bey einigen mit einer halben 
„Nußſchaale,“ Hey andern mit einer Cupula von 

Me Cc a Sil⸗ 


* 


392 ——5 
ſchickt, wo ſie im erſten Jahrgang der damals von den 
daſigen geſchickten Regiments-⸗Wundaͤrzten herausgegebe⸗ 
nen chirurgiſchen Collectaneen befin dlich iſt. 

- Und weil denn doch — wie in dergleichen Fällen 
gewöhnlich — der Neid nun die Zähne zu fletihen bes 
gann *), und unter andern auch den ohnmaaßgeblichen 


Zweifel äußerte, ob das nun auch wahre Pocen gemes 


fen, und die Genefenen dadurch für Anſteckung von nas 
türlichen Polen gefihert feyn würden, fo vermochten 
Dr. Steigerthal und der Arzt des Prinzen von Wallis, 
Hans Slosne, eins jener inoculirten Mädgen durch 
ein Stüd Geld dahin, daß es nach Hertford ging, wo 
damals gerade die bögtartigften Blattern im Chrift Spis 
tal aufs beftigfte wuͤtheten, und daſelbſt 10 Wochen 
lang die Blatter Kinder wartete, und des Nachts immer 
mit einem. derfelben im gleichen Bette fchlief, und das 

Ä duch 


„Silber: hierauf legte er den Verband, bamit das - 
„mit der Dlattermaterie vermifchte Blut nicht abs 
„fließen konnte.‘ 


*) Unter andern ereiferten ſich beſonders Se. Hochs 
ehrw. der Herr Dr. Maſſey in einer Anti» Inos 
eulationg; Predigt gar fehr gegen diefe teufliiche Ers 
findung, wie er_fie nannte. Denn er nahm für 
befannt an, daß Satanas zuerft den frommen 
Hiob inoculirt habe, (— the Devil ingrafted 
Job of the confluene fort of Small — pox.) und - 
ſchloß mit der Srmahnung: „Laßt den Atheiften 

und den Epötter, den Heiden und den Unglaͤu— 

bigen der Vorjehung die Hände binden wollen — 
laßt fie inoculiren und inosulire werden — Wir 
Ehriftenkinder aber ıc, 
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durch die Zureclahigtein der Inoculation unwiderredlich 
vindicirte. 

Nun ließ die nachherige Koͤnigin Carolina auch 
6 Waiſenkinder inoculiren, wovon ebenfalls 5 die wilde⸗ 
ſten Blattern aufs gluͤcklichſte uͤberſtanden. Beym 6ten 
konnte das eingebrachte Gift nicht haften, weil dieſes 
Kind, wie man nachher erfuhr, ſchon ehedem die natürs 
lien Pocken gehabt, und es, um das den inoculisten 
geboshene Geſchenk zu haſchen, geläugnet hatte, 


Hierauf faßte diefe wärdige Prinzefin den großen 
Entſchluß, diefes wohlthaͤtige Mittel auch bey ihren Kins 
dern anwenden zu laſſen. Sloane ward deshalb zu K. 
Georg dem Erften gefordert, und um feine Meynung 
befragt. Das Bedenken des vorfichtigen Arztes: „daß 
fih unmöglich voraus fagen laffe,-ob nicht auch einmal 
gefährliche Zufälle auf die. Snoculation folgen könnten” 
Heantwortete der weife König mit der treffenden Anmers 
tung, daß auch Leute fterben können, die im’ Seitens 
ſtechfieber zur Ader laffen oder in jeder andern Krankheit 
bey aller Sorgfalt die paffendften Mittel anwenden. — 
Und fogleih ward die Inoculation feiner Enkelinnen, der 
damals in England befindlihen beyden jüngern- Töchter 
/ . 

des Prinzen von Wallis beſchloſſen, und bald darauf, 
- ebenfalls durch Maitland, glücklich vollzogen, 


Anno 1724. ward dann eben diefer Wundarzt nach 
Hannover gefhict, um auch dem nachherigen Prinzen 
von Wallis, damaligen Herzog von Glocefter, der fih 
in jenen Jahren daſelbſt aufhielt, die Blattern einzus 

Cc 3 impfen. 
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impfen.. Dies gefhah im May 1724. mit aleich glüdks 

lihem Erfolg. Der befannte Reifende, de la Motraye, 
fah den Prinzen dafeldft, 14 Tage nad) uͤberſtandenen 
Blattern *), wo er ihm die engliſche Ausgabe ſeiner Rei— 
fen überreichte, die bekanntlich ſelbſt allerhand Nachrichs 
ten von der Sjnoculation bey den Morgenländern ents 
Hält. Der Prinz fagte ihm: „‚die Operation fey fo leicht 
zu machen, fo leicht auszuhalten, und nad aller Erfah⸗ 
rung fo wenig bedenklich, daß man erftaunen müffe, wie 
es noch Leute geben könne, die die Pocken noch nidht:ges 
Habt, und fie fih doch auch nicht wollen einimpfen 
laſſen.“ 


* * * 


Kein Wunder, wenn das Beyſpiel des geliebten 
Thronerben die Hannoveraner zur Nachahmung vers 
mocht hätte. Allein fhon weit früher, eh Maitland in 
diefer Abſicht herausgeſchickt war, hatte man ſchon ſeit 
länger als zwey Jahren in Hannover felbft mit dem bes 
ſten Gluͤcke inoculirt. 


Der verdienſtvolle Mann, der dies daſelbſt, und in 
ganz Deutſchland, und vermuthlich außer England im 
ganzen chriſtlichen Europa * zu allererſt unternom⸗ 

men, 


S. Iages du Sr, DRLA MOTRAYE, à la Haye 
1727. Fol. — vol. 11. p. 474. 


“r) Es iſt ohnlängft in Göttingen gedruckt worden: 
„ein ungrifher Arzt, Namens Raymann, habe 
Anno 1717. an einem feiner eigenen Kinder in 
Ungarn zuerft, und vielleicht auch in ganz nut, 

zuerſt, 
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men, tar der dafige Regiments: Chirurgus und Demen- 
firator anatomie Johann Ernft Wreden, der den 
aten Febr. 1722. erft einem zjährigen Soldatenmädgen, 
dann den Hten März einem zjährigen Buben und einem 
zojährigen Mädgen, und von der Zeit an immer mehs 
reren die Pocken mit dem beften Erfolg inoeulirte. 

Die erfte kurze Nachricht von diefem für die hieſt⸗ 
gen Lande fo merkwürdigen, und feldft fchon dem natärz 
lichen guten Menfchenverftand ihrer Einwohner fo ehr 
renvollen Unternehmen, gab er im zten Jahrgange der 
gedachten hirurgifchen Collectaneen, der zu Hildesheim 
1723. gedruckt, aber fo wie der erfte bey: weitem nicht 
nach Verdienſt befannt und genutzt iſt. F 

Umſtaͤndlicher hingegen handelt er davon, und von 
dem fernern gluͤcklichen Fortgange der Inoculation zu 
Hannover, in einer beſondern, aber vollends ſehr wenig 
bekannten Schrift, die den Titel führt: J.C. Wreden 
vernünftige Gedanfen von der Jnoculation der 
Blattern, vier Abhandlungen. Hannover 1724. 
„9 ©. in Octav, mit einer Zueignungsidrift an den 
nachherigen Prinzen von Wallis, der nun fo eben die 
inoculirten Pocken ſelbſt überftanden harte, | 

| Da 
zuerft, die Pockeninocufation verfucht. Erft fünf 
Jahr ſpaͤter ſey die Kenntniß davon durch Worths 
ley Montague nach England gekommen.“ — Das 
letztere iſt unwahr. Denn Timoni's Nach⸗ 
richt von der Inoculation iſt ſchon 1714. in den 
pbilofoph. Tranſact. bekannt gemacht worden. Und 
das erſtere wird ſchon dadurch unwahrſcheinlich, 


daß Raymann erſt 1690. gebohren iſt. 
&c4 
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* * 


Da ich oft gefunden, daß alle biefe Umftände — 
halb vergeſſen worden, und zumal der Name des alten 
‚ Reg. Chir. Wreden ſelbſt in hieſigen Landen vielen auf⸗ 
geklaͤrten und unterrichteten Leuten weniger bekannt 
ſcheint als Tronchin's und anderer Aerzte Namen, die 
dadurch immortalifire worden, daß fie ein Viertheil⸗ 
Jahchundert fpäter die Inoculation in Frankreich und 
andern Ländern zuerft verfucht haben, fo hielt ich es für 
billig, einmal fein Andenken in den Annalen des Landes 
wieder aufzufriichen. 


XV. © 
Deffentlihe Anftalten.. 








1) Anzeige von dem Fortgange des öffentlichen 
Armen: und Arbeitshaufes zu Zelle. 9 


Aus nachſtehendem Extracte der Einnahmen und Aus 
gaben von Neujahr 1788 bis dahin 1789. wird ein jes 
der gewiß nicht ungern bemerken, daß diefes Inſtitut 
auch in dem verfloffenen Jahre feine Abnahme erlitten, 
vielmehr auch durch eigene Arbeiten einen nicht unerhebs 
lihen Zuwachs erhalten habe. Daß weniger Garn ges 
fponnen und verkauft ift, ruͤhrt von dem guten Preife 

| des 


*) Vergl. m. d. Nachr. im 2ꝛten Stuͤck des 2ten 
Jahrg. d. Annalen ©. 62. 


— 


* er 
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des Kaufgarns her, welcher es den Spinnern vortheils 
Hafter machte, Garn auf eigene Rechnung, als um Lohn 
für das Inſtitut zu fpinnen, welches für jene — 
fuͤr dieſes aber kein Verluſt geweſen iſt. 


Der Arbeiter im Haufe find jetzt 78, wovon 5, als 
Arme, aud) des Mittags Suppe, Gemäfe und Kovent 
erhalten. Nachdem aud im vorigen Jahre wieder 7 
Kinder, nad erhaltener Confirmation, entlaffen find; 
fo werden jet noch 22 Kinder im Haufe gänzlich vers 
pflegt und unterrichtet, 


‚ Einnahme. 











Reh. 'ar.Ipf. 
1) Ueberfhuß aus voriger Rehnung — | 239.26 .2 
2) An fländigen Einnahmen — — APR] 6 
3) Bon den beyden Sammlungen — 1541 8 3 
4) Aus der Buͤchſe im Haufe — — sıır 7 
5) An Vermaͤchtniſſen und außerordentlichen | 
Gaben — — 303) 9| 3 
6) Für verfauftes Flachsgarn — — 31822) 6l, 
— — — Hoden, Wollens, und | 
Gaummollengarn — — 2027 ⸗ 
— — haaren und von Tucheggen | 
geflohtene Deden — — 3024 — 


9 — — Gurten — — 3l23| 7 
10) Für gewebte wollene, baummollene, und | 
linnene Miüsen, Strümpfe, Handſchuh, 
Soden, Woftens und Hoſenzeug von aller: 
band Güte und Farbe — — 1023| 6| 6 
ı1) Heidlafen und Deiderwand — 616 H 4 
22), Wolle und Baumwolle zu fragen und 
zu ſpinnen, nad. Abzug des Arbeits: 
lohns — — | 2|18 6 
13) Ertraordinaire Einnahme — 28211 4 


Summa laayol23l” 6 
Cc Auſ⸗ 
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Aufferdem find gefchenkt : 
a) Den zten San. 11 Bund metallene Knöpfe. 
db) — gen — 2 Stuͤcke falih gehafpeltes Garn, - 
c) — zten Febr. 7 Stüde — a, ar Ye 
d) — 25flen März ı Fuder Ellern Holz. 
e) — ziſte — ı — — — 
f) — zten Day 24 irdne Töpfe und 13 Schaalen. 
g) — 27ften May für 2ı gr. weiß Brod. 
h) — zoften Sun. für 3 Rthlr. Brod. 
3), — aten Jul. 8 irdene Töpfe und ı Schaale. 
K) — 2gften Jul. 47 Pfund Rindfleiſch. 
1) +— agften Zul. 4 irdene Töpfe und 2 Schaalen. 
m) — ıgten Sept. für 2 Rthlr. Brod, 
n) — 29ften Sept. ı Fuder Eichen Holz. 
0) — sten Det. ı Fuder desgleichen. 
pP) — 24ften Decbr. ı Städ falſch aehafpeltes Garn, 


4) Hat Königl. Churf. Cammer an N, und Grund⸗ 
zins 49 Rthlr. 12 gr. erlaffen. 











Ausgabe. ES 

Reh. gr.pf. 

| ” Beſoldung des Rechnungsfuͤhres — | 103: —— 

— Schulmeiſters — 96 —— 

3 — — Werkmeiſters — — 95 12- 

4) — der Spinnemutter — 3424 — 

5) — des Hausvoigts — — 43112 — 

6) — der Knüttemutter — 17112 — 

7) der:drey Armenvoigte — 130 —— 

2) An? Tagelohn —13l 4 
9) a Zinfen, Grundzins und > Afentlichen 

| 726— 








10) An Baus und ‚ Revarationstoften — | 922 


— — — — — — — — — — — — 


Latus 33—— 
Trans⸗ 
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| Rth. —5 


Transport | 5361141 — 
11) Für — und Geraͤthſchaften 51247 


12) Für Flachs —— 
13) — Hede, Wolle, | Baummwok, Kuh: | 
haare, und Eggen — 41727 4 
14) — Thran und Oel — 6ılıs) ı 
15) — Flachs, Hede, Wolle, Dsumwel \ 
und Kuhhaare zu fpinnen — 547233 
16) — Haare, Wolle und Baumwolle zu | 
fragen und zu kaͤmmen — — 117 24— 


-17) — Garn zu fpulen und zu zwirnen 10414— 
18) — Decken von Haaren und Tucheggen 








zu wirken und zu flechte — 72514 
19) — Garn, Linnen und Drell zu Diei⸗ | 

hen 661 2 4 
20) — Strümpfe, Migen, Wehen 16. zu 

weben, zu nähen und zu farben — 392] 2] 3 
21) — Heidlaken au m weben, zu w walken und | 

zu preflen 19516 6 
22) An außirordenilichen Prämien — 62311 4 
23) Für Brennholz 203.18 — 
24) — Belleidung armer Kinder und Noth⸗ | 

leidender — 12732 3 
25) — Fuͤr Berpfleaung eingezogener und 

aufgenommener Armen — — 17591815 
26) — Speiſung der recipirten Armen im 

Hauſe — — — 18626] 6 
27) — Schreibmaterialin — — alıg — 
28) An belegten Vermächtnißgeldern — | 396 24— 
29) Ertraordinaire Ausgabe — 107,22, 6 

— 381711 gie 

Die Einnahme if — — 4490 Rihlr. 23 gr. 6 pf, 
Die Ausgabe beträgt — * 7 — 12 — 
Bleibt Ueberſchuß — 3 Athir. 11 gr6vſ 


welcher jedoch groͤßtentheils — wieder fuͤr Flachs, 
Wolle und andere Materialien verwandt iſt. 


Zelle d. 23ſten Febr. 1739. GS. 
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2) Nachricht von einem im Amte Lauenftein ans 
gelegten Slachsmagazin. 


Sn einer Gegend, für welche die Flachsfpinnerey das 
wichtigfte Nrebengemwerbe ausmacht, find Slahsmagazine 
ohne Zweifel wie zu Haufe. Das hiefige Amt finder ſich 
fo ganz in jenem Fall, daß auch das nach der richtigen 
Bemerkung des Geheimten-Juſtizraths Moeſer *) für 
die Flachsſpinnerey fo wichtige Geheimnig, Männer oh: 
ne Schimpf ans Rad zu bringen, längft bey uns gefuns 
den iſt. Hier entftand alfo leicht der Gedanke an die 
Anlegung eines folhen Magazins, und leicht wie diefer 
Gedanke auch der einfache Plan zu deffen Ausführung. 
Aber nicht fo leicht ald Gedanken und Plane, eutfiehen 
Fonds zur Realifirung derfelben.. Doc auch diefer wurs 
de hier ohne Mühe gefunden. "Auf den Antrag der auf 
Vermehrung von Unterthanens Wohl fo Aufferft aufmerk— 
famen Königl. Sammer wurde von Sr. Königl. Majer 
ftät ein hinreihender zinfenfrever Vorſchuß auf eine bes 
traͤchtliche Reihe von Jahren bewilliget und im Herbſt 
vorigen Jahrs mit der Ausfuͤhrung des entworfenen 
Plans der Anfang gemacht. 


Dieſer Plan iſt vorzuͤglich fuͤr die Bedurfniß des ge⸗ 
ringern Landmanns in den Winters und Frühlingss 
Monathen berechnet, für welche er feinen Flache aufipas 
ren. fann, weil ihm davon entweder zu wenig waͤchſt, 
oder er zu viel zur Bezahlung der Abgaben verkaufen 
| - I muß. 
*) Osnabruͤckſche Geſchichte, ır Th. ©. 104. 


% 


STONE 40L 


muß. Einer größern Ausdehnung fand mehr als eine 


Urfache entgegen. in fortdaurender glüͤcklicher Erfolg 


kann indeffen manche derfelben heben. Aber zu großen 


Umfang dürfte doch die Beſchaffenheit des Plans nicht 


ertragen. Dieſe beſteht darin, daß von dem zur gelegen⸗ 
ſten Zeit angekauften inlaͤndiſchen oder oſtſeeiſchen Flachs 
an einem beſtimmten Tage. jeder Woche für einen, hoͤch⸗ 
ſtens zwey Thaler den Spinnern unter Feftfegung eis 


ner zur DVerfpinnung des Flachſes hinlänglich geräumis: 


gen, aber genau zu beobachtenden ZahlungssFrift in den 


Borg gegeben, um dem Inſtitut einen zur Bezahlung. 


des erhaltenen Worfchuffes erforderlichen Fond zu vers 


ſchaffen, der Flache einige, Procente über den Einkaufs 


preis von den Spinnern bezahlt, die Adminiftration und 
Rechnung von dem hiefigen Beamten ohne irgend eine 
‚Art von Gebühren oder Koften ganz unentgeldlich ges 


führt, und dieſe Rechnung im Dctober jeden Jahrs Kös 


nigliher Sammer eingeliefert wird. | | 
Es ift fhon bemerkt, daß mit Ausführung diefes 
Plans im Herbft des Jahrs 1787. der Anfang gemacht 
wurde. Der innländifhe Flache war felten und verhälts 
nißmaͤßig zu theuer. Es wurde alfo nur oftfeeifcher 
Flache für das Magazin angefauft. Dafür ging nun 
freylih Geld aus dem Lande, aber für ein Material nz; 
licher Arbeit, und es ift weit wichtiger diefe im Lande zu 
erhalten, als jenes. *) So lange die mißliche koſtbare 
Ab⸗ 


=) ©. des — Prof. Buͤſch Abhandl. vom Gel⸗ 
des / Umlauf ıc. ar — ©. 159. u. fa 


Play: 
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Abhängigkeit unfers, Flachsbaues von dem oftfeeifchen 
Saamenhändler fortdaurer, *) dürfte es überhanpe 
wol zweifelhaft feyn: Ob wir nicht lieber die beträchtliche 
jaͤhrlich für oftieeifhen Leinfaamen ausgehende Gelds 
fumme wenigftens zum Theil für oftfeeifchen Flache aus⸗ 
fenden follten? Dan berechne nur die großen Koften uns 
fers Flachsbaues !**) Man denke nuran das öftere Miss 
rathen unfers Flachſes, und dann an all das Befichtit 
gen, Tafiren und Decretiren, welches faft bey einer jes 

den 


’ Playfair political and commercial Atlas. 
(1785-) ©. 61. 


*) Hoffentlih wird dieſe Abhängigkeit fih immer 
weiter verlieren, wenn diejenigen, auf deren Mits 
wuͤrkung e8 beruher, den: weifen verehrungswärdis 
gen Anftalten zu Huͤlfe kommen, welche Königl. 

ommerz : Collegium in der Abficht getroffen hat, 
um die Unterthanen folder Gegenden, wo man 
noch feinen Leinfaamen anzuziehen gewohnt ift, zu 
defien Gewinnung aufjumuntern. A. d. H. 


**) Gibbon fagt in feinem Meiſterwerk S. 70. des 
erſten Theils der Baſeler Ausgabe: The cultiva- 
tion of flax enriched the whole covntry, how- 
ever it might impoverish the particular lands, 
on which it was fown. Die Bemerkung mag 
in ihrer Einihränktung auf die römiichen Provins 
zen gan, wahr feyn, von welhen Gibbon redet. 
Aber inter einem andern Himmel, unter andern 
Productions;Verhältuiffen fcheinen die Zweifel nicht 
minder geariindet, welche Dav. Loch in den Ef- 
fays on the trade, commerce, manufactures 
and fifheries of Scotland, S. 100. u. f. des ıften 
Theils, gegen die unbedingte Bereicherungskraft 
bes Flachs baues vorsrägt, 
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den ſolchen Mißerndte wegen der beftrittenen Güte des 
Leinſaamens rege wird. *) Mancher Richter wandelt 
dann freylich wol feine Gerichtsſtube in ein Bureau de 
transactions um. Aber für manchen andern hat die 
Sühne, fo reizend fie auch in Ramlers trefliher Ode ers 
fcheint, doch immer noch einen befannten fehr beträchtlis 
hen Fehler. 


Ein wefentliher Theil des Plans ift die Aufmerk⸗ 
ſamkeit, mit welcher auf:die Beobachtung der beſtimm⸗ 
ten Zahlungsfrift gehalten wird. Das hiefige Inſtitut 
ift keine fromme, auch keine frömmelnde Stiftung. Sein 
Zweck ift Unterftügung fleißiger Unterthanen mit dem 
Material einer ihnen gleihfam angeerbten Induſtrie, | 
das fie dann erft bezahlen, wenn fie dafür das Kaufgeld 
ſammt dem Spinnlohn in Händen: haben. Mit diefem 
Zweck Hefteht gar wol, hängt vielmehr ungertrennlich zus | 
ſammen die genaue Aufficht, daß jenes Kaufgeld fidy 
nicht aus den Händen der Spinner verliere, ſondern 
baldmoͤglich in die Magazin, Eaffe fomme, deren Ber 
fand fehr precär feyn müßte, wenn man jene genaue 
Aufmerkſamkeit nicht unabläßig fortdauern, fie au 
wol in dem feltenen Falle Strenge werden ließe, da dies 

noͤthig feyn moͤgte. 
Sollte 


*) Waͤre es nicht fuͤr — vortrefliche BUN 
eine -Bolllommenheit mehr, wenn dem jeßo fo Aufs 
ferft verfchiedenen Verfahren der Untergeridhte in 
diefen Fällen eine fefte Norm vorgeichrieben, auch 
verordnet würde, daß in diefen fo viel duͤrftige Leute 
angehende“ Rechtsſachen gar Seine Gebühren ges 
nommen werden dürften ? 


% 
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Sollte übrigens irgend einem Landbeamten das hies 


fige Flachsmagazin einer Nahahmung werth fcheinen, 
dann wird. ja mol die in dem Plan deffelben liegende eis 
gene unentgeldliche Verwaltung feinen Anftoß machen. 
Ein fehr wefentlicher, aber vielleicht nie beneideter Vor⸗ 


zug 


der Amtleute, die man ſonſt, beſonders in unſern 


Landen, ſo gern zu gluͤcklich, zu groß *) findet, iſt ihre 


Sreys 


Zu groß erfchienen fie auch dem reifenden Philofos 
phen, der im erften Stück des erſten Ban— 
des des von den berühmten Göttingifchen 
Drofefforen „rn. Hofräthen Meiners und 
Spittler herausgegebenen biftorifhen Mas 
gazins, S. 143 u, f. feine Neifebemerkungen mit⸗ 


theilt. Diefer, der in Betracht der großen und 


Heinen Dauerhäufer nicht denkt, wie ‚einer unferer 


. größten deutfhen Staatshaushälter, der Königl. 


preußifhe Staatsminifter, Frevherr von Heiniz, 
(©. Tabellen über die Staatswirthſchaft ©. 8.) 
findet in einigen hannoͤveriſchen Grenzdörfern kleine’ 


-zum Theil baufällige Bauerhäufer, und frägt uns 


ter andern:, Ob die Urſache der ihm dadurch bes 
fheinigten geringern Wohlhabenheit fo vieler unfes 
rer Grenzdoͤrfer auch etwa darin liegt, daß die Amts 
leute zu groß find? — Iſt überhaupt Sinn in dies 
fer Frage, fo muß es der feyn: Ob die Amtleute in 
unfern Landen jid) von dem Wermögen des ausge— 
plünderten Bauern fo groß rauben, daß diefer nach 
der Beichreibung ©. 150 und 151. feine eingefalles 
nen Wände nicht wieder herftellen, ſeine zerbrocyes 
nen Fenfterfheiben nur mit Lumpen und. Dapier 
ausftopfen fann? Und nad) diefem zermalmenden 
Druck von Beamtengroͤße frägt man in einem 
Lande, deffen allgemein refpectirte, milde, weiſe, 
gerechte Regierung. felbft Spoͤtter Riesbeck mit 
Ehrfurcht nannte? (S. die Bemerfungen eines 

reis 
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Srevheit von allen Feſſeln des ſtaͤdtiſchen Viſttenweſens, 
ihre Immunitaͤt von allen Abgaben, welche dieſes ſo oft 
fordert, von dem koſtbarſten, unerſetzlichſten Gute: Zeit. 
Wer Sinn fuͤr dieſen Vorzug hat, und der Familie gleich 
denkt und gleich empfindet, von welcher der gute 
Racan fagte: | 


le temps s’y: merlageoit, comme chofe facrde 


wird wahrfheinli gern einen Theil des ihm dadurch zus 
wachſenden Zeitgewinns einem folhen Inſtitut zumens 
den, wenn er anders von deſſen Gemeinnügigfeit übers 
zeugt iſt. "Diefe Ueberzeugung erleichtert es vielleicht, 
wenn ich bemerke, daß aus dem hieſigen Magazin in 
dem Zeitraum vom ıften Octobr. 1787, bis zum legten 
Julius 1788., bereits 7054 Pfunde Flachs für HoF 
Rthlr. ausgerogen, und darauf nad) einem gewiß niche 

i — übers 


reifenden Sranzofen, im zten Ih. &. 232.) 
Ernſchieden albern war die Frage; welche Doctor 
Cſchudi dem Flügern Vieharzt u Pfafſenhauſe 

that, und Herr Hofrath Meiners in teinen Brfks 
fen über die Schweiz im erften Theil &. 42. der 
erften Ausgabe anführt. Aber wer frägt: Ob uns 
ter einer folhen Regierung, wie die unfrige, in eis 
ner Staatsverfaflung, organifirt, wie die unfrige, 
geringere Wohlhabenheit fu vieler: Grenzbdoͤrfer, 
‚Meine Bauerhäufer, auch hier und da ‚eingefallene 
Wände, und zerbrochene mit Lumpen und Papier 
ausgeftopfte Fenſterſcheiben in diefen Grenzdoͤrfern, 
Wirkungen von Beamtengröße find, frägt.der-niche 
auch etwas, worauf wie in jenem Falle jede Antwort 
leicht kluͤger wäre, als die Frage? — 


CAnnal. zr Jahrg. as St.) Dd 
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übertriebenen” Anſchlage ar Spinnlohn Benigfene 608 
Rıhir. geivonnen find, 
‚Lanenftein, im November 1738. 
' nr B 


XVI. | 
Ungludsfäle 


Detober 1788. 


Den „ten ftarb ein Einwohner zu Ilfeld an ben Fols 
gen, der den Tag zuvor in der dortigen Papiermähle ers 
littenen Verlegung. Er wollte daſelbſt an einem ſchad⸗ 
haften Rade eine Ausbeſſerung vornehmen. Weil er 
aber das Waſſer nicht gehoͤrig genug abgeſchuͤtzet hatte; 
ſo ſammlete ſich waͤhrend der Arbeit zu viel Waſſer in 
den Schaufeln des Waſſerrades; dieſes ward dadurch 
unerwartet in Schwung gebracht, und das ganze Werk 
in Bewegung geſetzt. Den Ungluͤcklichen ergriff das 

ad, woran er arbeitete, und quetſchte ihn auf eine ſo 
traurige Weiſe, daß er aller verſuchten Huͤlfe ohnerachtet, 
am folgenden Tage unter den empfindlichſten Schmerzen 
feinen Geiſt autgeben mußte. 


Den gten brannte vor dem Steinthore von Han⸗ 
nover, nahe bey der dafetbft belegenen Kanonengieflerey 
ein Wirthshaus ab. 


Den 2oſten ward zu Drake, Amts Diepboß, ein 
Haus ———— 


ya 
. + 
i3 
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Den sten erſchoß ſich aus Unvorfichtiofeit ein , 
Student zu Göttingen beym Reinigen der Flinte. Der 
Schuß gieng durchs rechte Auge, und er blieb auf der 
Stelle todt. 


Noch verlohr daſelbſt in dem Monathe ein Reit⸗ 
knecht das Leben, der beym Abladen eines Fuders Stroh, 
einige Bund auf die vor dem Wagen angefpannte Pferde 
fallen ließ, welche davon angiengen. Jener ſtuͤrzte hers 
unter, wurde men und blieb todt auf dem Plage 
liegen. 


Befier kam an eben dem Orte ein Dachdecker davon, 
der bey der Arbeit, mwenigftens dreyßig Fuß hoch, von 
einem Dache zur Erde fiel, nur einige Ribben zerbrach, 
und wieder geheilet ward. —* — 


November. —J 


Den zten des Morgens gegen 8 Uhr brannten in 
der Bergſtadt CLautenthal 3 Käufer ab. Zum Gluͤck 
waren an dem Tage die Herren des Bergamts wegen 
der Bleywage gegenwärtig, welche ſchleunige Anftalten 
zum löfhen trafen, wodurch die in großer Gefahr gewe⸗ 
fene Hütte geſchuͤtzet wurde, 


Am 13ten hatte das nicht weit von Ilfeld gelegene, 
zue Grafihaft Hohnſtein gehörige Dorf Lieder 
Scahewerffen, das Ungluͤck, durch eine ſchreckliche 
Geuersbrunft ‚über die Hälfte in die Afche gelegt zu wer⸗ 
den. Das Feuer kam aufdem Felberſchen Sure, das 
ohngefähr in der Mitte des Dorfes liegt, zum Ausbruch, 

Dda und 
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and verbreitete ſich in groͤßter Geſchwindigkeit nicht nut 
uͤber die nahe dabey, ſondern auch in ziemlicher Enıfers 
nung davon liegenden Gebaͤude, daß in weniger als drey 
Stunden der Ort ſchraͤge durch, von einem Ende bie zum 
andern in Flammen fland. Ein an diefem Tage heftig 
wehender "Südwefts Wind vereitelte alle Bemühungen, 
die man anmendete, das Feuer zu Iöfchen. Der Brand 
Dauerte von ein Uhr Nachmittags an bis in die fpäte 
Nacht. Eilihe und 30 Eprügen, die aus den umlies 
genden Orten herbey famen, arbeiteten vergeblich, der 
Glut Einhalt zu thun, und man mußte nur dahin bes 
dacht feyn, die außer dem Windftriche liegende ui zu 
retten. 


An Wohnhaͤuſern find 44 bis auf ben Grund abge⸗ 
brannt und a fehr befchädiget: An Scheuren find 31 
(und unter diefen 3 Doppeliheuren, wovon aber jede 
für eine gerechnet ift ) ganz abgebrannt und an Ställen 
und Schuppen wenigfiens 100; ſo daß auf biefe Art 175 
Gebäude ein Raub der Flamme worden find. Unter den 

abgebrannten Käufern befinden fi 26 Baurenguͤter; 
und bat das Ungluͤck mehrentheils bie ee 
Einwohner betroffen. 


Der Schade, den die armen Leute erlitten haben, 
ift ſehr beträchtlich. Man fhäger ihn wenigftens auf 
100000 Rthir. Denn nicht nur die ganze Erndte, die 
Ausfaat ausgenommen, die bereits in der Erde war, 
fondern auch alle Futterung ift verlohren. Ueberdem 
Hatten viele. Bauern anfehnlihe Vorräche von Brenns 
holz angeihaffer, welches auf ihren Höfen lag, um es 

En ; im 
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im Winter beym Mangel anderer Arbeiten nach Nord⸗ 
hauſen zu fahren, und mit Vortheil zu verkaufen. Als 
les dıes ift aufgebrannt. Sehr viele haben aͤuch alle 


ihre Effecten, Kleidungsſtuͤcken, Waͤſche und andere 


Hausgeraͤthe eingebüßt. Manche, die nicht abgebrannt 
ſind, haben, da ſie bey der nahen Gefahr ihre Haabſee⸗ 


ligkeiten retten wollten, durch Dehlahi betroͤchtliche Ein⸗ 


buße erlitten. 

Aſſecuritt find die durch das Feuer verzehrte Se 
baͤude auf 16859 Rthlr. Verfchiedene von den abges 
brannten Häujern aber fanden nicht in der Brands Affes 
eurations Caffe. Um deſto empfindlicher iſt den Innha⸗ 
bern derſelben der Verluſt. 

Mehrere benachbarte Orte haben das Schickſal der 
Verungluͤckten durch Wohlthaten zu erleichtern geſucht. 
Beſonders hat ſich der Magiſtrat in Nordhauſen und 
der Stadtrath in Ellrich vorzuͤglich angelegen ſeyn laſ— 
ſen, durch Zufuhr von allerhand Lebensmitteln, Kleiduns 
“gen, Geld ıc. den armen Leuten zu Huͤlfe zu kommen, 
Auch die Stadt Yeringen! die Ortihaften Goͤrsbach, 
Urbach und Steigerthal haben ſich ſehr wohlthaͤtig er⸗ 
wieſen; ſo wie von einzelnen Perſonen die Frau Cams 
mer Raͤthin Diederichs in Wofleben, Frau Ober⸗ 
amtmannin Kleemann in Walkenrieth, Herr Paſtor 


Limburg in Wofleben, Kerr Paſtor Jacobi zu Gm 
dersleben, Kerr Paſtor Keopold zu Appenrode, 


Herr Amtmann Kleemann zur Werne, Kerr Amts 
mann Bötticher in Mauderode, und der Herr Speis 


ſemeiſter Sriesland zu Ilfeld, auf eine edelmüchige 


Art die Abgebrannten unterſtuͤtzt haben, e 
db 3 De 


# 


> 
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December. 

Den sten Nachmittages gegen 4 Uhr brach zu Han⸗ 
nover im großen Wolfehorn Feuer aus, welches fuͤrch⸗ 
terlicy zu werden drohete. Allein durd, die fchnelle von 
der Obrigkeit gutgeordnete Hilfe der herbeygeeilten, mit 

‚ ausgezeichneter Wirkſamkeit den Gefahren entgegenars 
beitenden Bürgerichaft, welche das Militair unter pers 
fönlicher Gegenwart des Herrn Feldmarfhalls von Re⸗ 
den Excellence ruͤhmlich unterftüägte, ward die Flamme 
fo gefhwind gedämpfet, daß nur einige Kintergebäude abs 

brannten, und verfdiedene Vorderhaͤuſer befchädige wur⸗ 
den. Die Kaufmannſchaft in der unter ſich neuerdings 
errichteten Rettungsgeſellſchaft übte hierbey zum erſten⸗ 
male die ſich ſelbſt auferlegten Pflichten mit groͤßeſter Thäs 
tigkeit zum mwefentlihen Nuten aus, und bewährte alle 
von diefer empfehlungswürdigen Anftalt gehofften, Aufs 
ferft achtungswerthen Vortheile. 

An eben dem Tage erfror ein Einwohner aus 
Strote, Amts Medingen, in der Gegend ſeines 
Wohnorts. Er war ausgegangen um Schweine zu ers 
handeln, hatte fich bey der Gelegenheit zu Borſtelwiebeck 
auf einer Hochzeit verfpätet ‚ und vermushlicd zu vieles 
Getraͤnke zu fich genommen, wodurch er fih wahrideins 
li den Tod zugezogen. . 


Den 23ften verlohr auf gleihe Weife ein Einwohs 
ner aus Scharnhop, in vorgenanntem Amte, auf dem 
Ruͤckwege von Lüneburg, ohnweit Vaftorf fein Les 
ben. Eingetretener Vermuthung zufolge 'hat er bie 

Spur 
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Spur nachſuchen wollen, und iſt dabey in dem damals 
ſo tiefliegenden Schnee ſtecken geblieben. Seine Pferde 
und Wagen find im Moor zwiſchen Vaſtorf und Gift 
Fendorf wiedergefunden. Der Erftarrte foll ein ors 
dentligher Wirth, und dem Trunke auf keine —⸗ ers 
geben gewefen feyn. 
Bon verfihtedenen anderen Orten ber, iſt noch ges 
meldet worden, daß um eben dieſe Zeit mehrere Mens 
ſchen auf den Heerſtraßen todtgefroren angetroffen feyn 


follen, die Vorfälle felbft aber find ale befonders ges 
nannt. 


Den 27ſten — zu Eintzingen, Amts iin 
boftel ein Wohnhaus mit drey Nebengebäuden im Feuer 
auf. Der Eigenchämer hat alles das Seinige eingebüfs 
fet, worunter 23 Stuͤck Hornvieh mit befindlich ges 
weſen. 





XVII. 
Selbſtmorde 1788. 


Den ızten Maͤrz erſchoß fi ein Advocat zu Hanno⸗ 
ver, der viele Jahre fhon in Schwermuth zuyebracht 
hatte. 

Den zrften April fand den gefuchten Tod im Wafs 
fer ein Comtoirbedienter zu Zelle, an welchem zu anderer 
Zeit verfchiedenemale bereits Anfälle v von Melanqchou⸗ be⸗ 
merkt worden waren. 

Dd4 Den 


412 Zu. 

Den zten May erhieng fih ein Einwohner zu 
Uege, Amts NTeinerfen auf dem Boden feines Haus 
fes in dem Alter von 56 Jahren, ' Er hatte oft zuvor 
über Angft wegen. Zweifel an feiner Seeligkeit geklagt. 
Wie der Vorfall zur That reifte, war er mit dem ®ohne 
vor dem Dorfe auf Arbeit, und entfernte fi von.dies 
fem, ohne dag feine Abſicht bemerkt wurde. Seine Frau, 
welche zuerſt das geſchehene Ungluͤck entdeckte, ſuchte 
ihn durch Abſchneiden zu retten. Allein die Huͤlfe kam 
‚zu ſpaͤt. Ihr Bemühen, den Vater von ſieben nachge— 
laffenen Kindern wieder ins Leben zu bringen, war vers 
geblich. | 


Den 26ften Junii 'endigte eine ledige Frauenspers 


‚fon zu Zelle ihr Leben im Waffer, wahrfheinlich aus 


Mißmuth über die bedrängten Umftände, worin fie durch 
unſittlichen Wandel gerathen war. 


Sn der Naht vom ıgten auf den ıgten Julii ftarb 
ein Landreuter zu Ahlden an den Folgen von genommes 
nen Sliegenftein, den er am Tage vorher mit Bier hins 
untergetrunten. Nach gefchehener That fuchte ex Hülfe 
dagegen, die aber unwirkſam blieb. Geföff und Häuslis 
ches Mifvergnügen!.verfhulderen, wie man vermurhet, 
diefe traurige Begebenheit. 


Den ısten Auguft legte Hand an fein Leben der 
luͤneburgiſche Schutze zu Breitenfelde, Amts Cloͤtze, 


and ward diefe traurige Handlung von mehreren merks 


würdigen außerordentlihen Umftänden begleitet. 


Gedachtes Amt hatte ihn auf erwehnten Tag ges 
richtlich vorladen laſſen, weil die Anzeige gefchehen, dab 
j — 


— — 
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er ſich dem Geſöff ergebe, und alsdann Im trunkenen Mu⸗ 
the ſeine Frau und den aͤlteſten Sohn ſehr Hart behandle. 
Er erſcheint um g Uhr, als er aber eine Stunde hernach 
vernommen werden foll, wird er vermiflet. 


Erfi am folgenden Mittage findet man erwehnten . 
Schulzen, auf weiter erregte Nachfrage, in-einem Wels 
den: Bufchmwerke, hinter dem Amtsgarten, dem Anfcheine 
nad) todt liegen. Wie man den Körper in die Höhe 
heben will,‘ richtet er ſich von felbft auf, und gehet mit 
toͤdtlich verwundetem Halfe ſprachlos, von zwey Maͤn⸗ 
nern unter die Arme gefaſſet, durch den Amtsgarten 
in das Amts / Stuben» Gebäude, die Treppe zu dem 
Borfaale hinauf, woſelbſt ein Lager für ihn bereitet 
war, ur 
Nach angelegtem Verbande ftellt fih die Sprache 
wieder ein, umd erzähle er alddann, dag er den Morgen 
vorher, um zehn Uhr, fich mit dem wieder in die Tas 
ſche geſteckten Brodtmefler zu dreyenmalen in den Hals 
gefchnitten habe. Seinem Vorgeben zufolge, wäre es 
aus Defperation gefchehen, meil feine Frau und Magd 
ihm fo vielen Verdruß gemadıt. 


Mehrere Perfonen, die feinetwegen abgehört find, 
haben ihm das Zeugniß gegeben, daß er ein guter Mann 
gewefen, aber einen böfen Rauſch gehabt, und in der 
legten Zeit oft betrunfen gefehen worden, 

“Seine $rau hat folhes Zeugnig mit dem Zufage 
beſtaͤrket, daß, wenn er wieder nuͤchtern geworden, ihm 
die Begegnung, welche ſie erdulden muͤſſen, leid geweſen, 
— Dd5 und 
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und er oft gegen fie geäußert habe, „fie wäre ſeine liebe 
„Frau, in ihrem Schooße wolle er ſterben.“ 


Er iſt nüchtern vom Kaufe meggegangen, und ſoll 
aberhaupt die Vorſicht gehabt haben, nie zu trinken, bis 
er feine Gefhäfte auf dem Amte verrichtet. 


Weil ihm alfo wahrſcheinlich daran gelegen gemes 
fen, bey feinen Obern einen guten Ruf zu erhalten; fo 
ift ed möglich, daß der Verdruß Über die Verlegung deſ⸗ 
feiben durch obige Anzeige, und die Furcht vor einer bes 
fhimpfenden Strafe, ihn in Verzweiflung geftärzet. 


Sein Betragen auf dem Sterbebette blieh ganz der 
Unempfindlichkeit gleich, welche dazu gehört, um nad) 
einer folhen That das gebrauchte Mefler wieder bedaͤcht⸗ 
lich in Verwahrung zu nehmen. 


Den älteften Sohn und Erben feines Hofes, mels 
der von ihm Häufig im Trunke mißhandelt worden, 
winkte er bed dem erfien Befuche fhom in der Ferne von 
ſich weg, und wies folhen aud mit Worten zuruͤck. 
Die Anrede deſſelben, worin er das Schickſal des Vaters 
betlagte, ſchien wenig Eindruck zu machen; er wandte 
das Geſicht und erwiederte nichts, als — ſchweig nur 
fkille und geh weg, es ift ja vorbey. — Die hingeftreckte 
Hand des Sohns. mit der Bitte, ihm alles zu vergeben, 
and die That zu bereuen, brachte nichts als ein kaltes 
Sat ja! hervor. Auch bey anderen, durh Berfamms 
lung der Seinen, verurfachten rührenden Scenen, und 
befonders wie die beyden jüngeren noch unerwachſenen 
Soͤhne, weinend um ſein Lager ſtanden, ſchien der Uns 
gluͤckliche immer kalt und gleichguͤltig zu bleiben. 
Nach 
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Nach der Ausſage der beygeſtellten Wache, ſoll er 

24 Stunden vor feinem Tode, der am ıgten Auguſt ers 
folgte, nod eine Pfeife Toback gefordert, und. wirklich 
einige Zuͤge zu thun verſucht haben. Weiter, als bis zum 
Verſuche, konnte es aber auch wohl hiermit. nicht kom⸗ 
men, da man bey der Section folgende Verlegung fand, 


Quer über den Vorderhals, gleich unter dem Rinne 
war eine Wunde von etwa drey Zoll, - welche gerade 
zwifhen der cartilago thyroidea und ber-epiglottis 
durchgegangen, fo daß beyde gänzlich voneinander ges 
trennet, Übrigens aber völlig unverfehrt gewefen. “Die 
Luftröhre war ganz heruntergefunfen; die epiglottis 
an-ihrem gehörigen Orte figen geblieben. Der Pharynx 
war zur Hälfte durchfchnitten, und hieng nur noch an 
feinen hinteren Befeftigungen nach den vertebris hin; 
das Zungenbein war unverlegt in feiner natürlichen 
Lage. Die carotides waren ‚völlig unbeſchaͤdigt und 
ganz leer; die Wunde grängte ohngefähr einen: halben 
zoll bis vor diefelden. 


‚Man hat nad Beſchaffenheit der Wunde und des 


dazu gebrauchten Meſſers vermuthet, daß die erſte Ver⸗ 


wundung durch einen Stich geſchehen fen, der den pha- 
rxynx halb, und den larynx gänzlich abgeloͤſet Habe, und 
daß nachher zwey Erweiterungen durch zwey Schnitte 
zu beyden Seiten gemacht worden. 


Der Ungluͤckliche hinterließ gute Vermögens / Um⸗ 


ſtaͤnde, und war 55 Jahr alt. 


Im October erhenkte ſich eine ſchon etwas be⸗ 


jahrte Frau zu Göttingen, | 
Du 
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Den sten November endigte ſein Leben durch ges 
nommenes Gift ein Bürger und’ Goldſchmidt zu LCuͤne⸗ 
burg in dem Alter von ohngefähr 30-Jahren. 

Er hatte Hang zur Melancholie, und war dabey . 
dem Trunke ergeben, und diefer verurſachte eine fo üble 
Behandlung feiner Ehefrau, daß unter ihnen die Schets 
dung von: Tifhe und Bette erkannt werden müffen. 
Demohnerachter. alückte es ihm, fih nachher dann und 
wann deren Beſuch zu verfhaffen, der fih aber bie 
mehrfte Zeit mit Zank endigte. Am sten November 
Morgens genießet er eine tächtige Portion Branntes 
wein, und rühret fih,darauf Nachmittags einen Eriöfs 
fel voll gelbes Pulver ein, das Ueblichkeit, Erb echen, 
Schmerz,. immer zunehmende Angſt, Durchfall und 
Ohnmacht zumege bringe. Zwilchendurd trinke er 
mit einem Belannten Branntewein, und fingt dabey 
ein Lied. Als aber der Branntewein nicht den Durft 
loͤſchen will, wird Caffee und eine Menge Bier genoms 
men, wornach das Erbrechen unbefchreiblich heftig ges 
worden, . Gleich nah dem Einnehmen des Pulvers 
hat der Verftorbene zu erfennen gegeben, feiner Stuns 
den wären nicht viel mehr ; er werde Beine. Arbeit mwels 
ser mahen. Den sten Abends gegen 9 Uhr ift er vers 
fhieden, und in der Stellung eines nad) großer Ermat⸗ 
tung Schlafenden, mit herabhangendem Arm angetrofs 
fen worden. Bey der Section hat man auf der innes 
ren Flähe des Magens hie und da größere und kleinere 
entzändete Stellen, fo wie in dem Magen felbft eine 
Menge gelber Heiner Stuͤckchen in Schleim eingehället, 
wie auch dergleichen einzelne Stufe auf der Magens 

Haut 
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baut ‚gefunden, Dieje Stuͤckchen find mit denen im 
Spucknapfe angetroffenen, und mit dem Meinen Webers 
refte non Pulver, welches der Berftorbene_in ber Tafche 
gehabt, chemiſch unterfucht worden. Das Rofultat das 
von iſt gewefen, daß man das Pulver für Arfenicum 
citrinum erfannt hat, 
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Preistabelle der nothwendigſten Lebens: 
mittel in den verfchiedenen Gegenden der 
bannöverfchen Churlande, vom Octbr., 
———— und December 1788. 
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Br —— Preiſen — auf alles das wider 
Racſicht zu nehmen, was in bein erften Stuͤcke der Ans 
nalen dritten Jahrganges ©. 194. theils "wegen der 
Manzſorten, theils wegen des in einigen Provinzen auf 
dem Fleiſche ruhenden Licents angefuͤhrt worden. 


— — — — —— —— nom .- 


- 
— — — — — — — — — 
—— -. 


Detober 


Muͤnden 
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Verzeichniß der Gebohrnen, Geſtorbenen 
und Copuhirten einiger Städte, Aemter 

und Gerichte des Landes, vom Jahr 























1788. 
En Geftorben E 
Im Yahre 1738. find | | 
| MIR. = |mı Bi. ? * 
Seh. Geſchl. 

zu Luͤneburg — 145 56 5 121134 5 

“3 Zelle — 125'121|244 124) 127 2516 

Uelzen — 29) 26 55, — * 
Haarburg — 87 99.186) 761 931169153 
im Amte Ahlden — 62 64 126| 76; 701145 20 


in der Amtsvoigtey Eifel 23) 21] 44 26 35! 6x 8 
4 s Fallingboftel 141139 280l101 84,185.72 























im Amte Nethem — 106 130236, 60 7113715 
‚3 Gerihte Gartow 89) 78 167| 43 37\ 80'149 
zu Göttingen — 222 1711393 149 144 293157 
s Münden — 57 —— 11821920 
Noetheim — 61 zo 111) 36) 30| 6619 
in den Bergftädten: | 
Clausthal — 1135 149'284 —| —1226154 
Zellerfeld — 70 681138) —| —| 8018 
Wildemann — 12] 11) 23, 20) 26 46 8 
Lautenthal — 7 43| 90| 29, 21] 50— 
Grund — — 16 10) 261 4 8| 12) 6 
in der Stadt und Amt Ei: | 
bingerode — 71| 38,109, 29] 25, 54 21 
zu Lauenburg — 39 37 76| 29 36| 659 
Moͤlln — — 71.52] —A 52|12 
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a) In Lüneburg fi nd‘ 21 todtgebohrne Kinder zur 
Welt gebracht, welche insgefamt ehelih waren. 
Die Zahl der unehelihen Geburten beläuft fi 
auf 11. Unterden Getauften befindet ſich ein Judens 
mädchen von rg Jahren. Am Schuͤrken find ges, 
‚fiorben 30 Kinder, an der Bruſtkrankheit 45, auch 
‚mehrenthjeils Kinder, An der Auszehrung find go 
Perſonen mit Tode abgegangen. Unter den Gejtors 

benen befand fih eine Suͤlzerwitwe, die das buns 

dertfte Jahr erreicht hatte. Sn den Monarchen 

October, November und December find die mehre⸗ 

ften Menſchen geftorben, 


b) Die Data welche von Zelle angeführt worden, bes 
- greifen alfe-Gerneinden der Stadt und Vorftädte in 
fi, jedoch mir Wegiaffung der eingepfarrten Mrs 
fer. Auch find die Geburten der von andern Ors 
- ten hergefommenen, im Accouchirhoſpital entbundes 
nen Perfonen nebit.den Todesfällen auf dem Zuchts 
haufe übergangen worden, --Uneheliche Kinder von 
Müttern, die, in. der Stadt und den Vorftädten 
‚ wohnbar gemwefen, find 31 gebohren. Nahe an $ 
- der Verftorbenen gehörte zur Gemeinde der Borftadt 
Blumlage, woſelbſt der Ärmfte Theil der Einwohner, 
in niedrigen, ſchlechten, nnreinlihen Käufern feinen 
Aufenthalt hat. Es herrfchte daſelbſt im. leztern 
Sommer eine epidemifche Krankheit, wodurd die 
ganz erftaunende Disproportion entftanden ift, daß 
Ge; in 
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in diefer Gemeinde nur funfzehn Kinder gebohs 
ven und zwey und vierzig Perfonen geſtorben 


find. Die mehrften hievon waren ſchon erwachſen 
und nur zı noch unter 15 Jahren. 


ec) Die Nahbarfhaft der Stadt Welzen hat nicht das 
—Gluͤck gehabt, einen. Meberfhuß an Gebohrnen zu 
behalten. Beſonders find in verfhiedenen Kirch 
fpielen des Amts Bodenteich, um F mehr geftors 
ben als gebohren, welche große Sterblichkeit durch 
ein im Frühjahr ———— Faulfieber — 
worden. 


d) Bey der Stadt Haarburg find die eingepfarrten 
Dörfer mit hinzugerechnet. Unter den Gebohrnen 
befinden fih 22 unehelihe Kinder. 

e) Die Gebohrnen! der Aemter Ahlden, Eſſel, Sal: 
lingboftel und Rethem, welche überhaupt 686 bes 
tragen, enthalten 23 Todtgebohrne, Nach dereni Abs 
zug find dafelbft uͤberhaupt 134 mehr gebohren als 
geſtorben. 

y Merkwuͤrdig iſt der anſehnliche Ueberſchuß der Ge⸗ 
bohrnen des Gerichts Gartow, deren Zahl mehr 
als das Doppelte der Geſtorbenen bettaͤgt. Unter 
den Gebohrnen waren drey uneheliche, und ein todt⸗ 
gebohrnes Kind. Faſt dreyviertheil der Verſtorbe⸗ 
nen hatten ſchon dqs Alter von 15 und mehreren 
Jahren erreicht. 


g) Die Lifte der Stadt Münden, begreift das einges 
pfarrte Dorf Bonafurth mit in ſch. Unter den 
Ge⸗ 


“ 
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Gebohrnen ſind 13 uneheliche Kinder. Die große 
Ueberzahl von 98, die mehr geſtorben als gebohren _ 
find, rührt von Blattern her. An diefem Uebel und 
defien Folgen, haben 110 unter den Werftorbenen 
ihr Leben eingebüßer, Drey Kinder ftachen an inr 
oculirten Blattern. Es breitete fich diefe Epidemie 
vorzüglich in ſchmutzigen fümmerlichen Hütten mit _ 
Toͤdtlichkeit aus. Weberhaupt ift’gedachte traurige 
Krankheit an vielen Orten des Landes der Bevoͤlke⸗ 
rung wieder fehr nachtheilig geweſen, zu gannover 
ftarben an bderfelben 128. Im Amte Kneſebeck 
rechnet man im Durchfchnitt das ste Kind als Blat: 
tern⸗Leiche. Zu Wittingen, wo 38 gebohren, und 
35 geftorben find, befanden fi unter lezteren 56 die 
das ı5te Jahr noch nicht erreicht hatten, und größs 
tentheild von Blattern getödtet waren. In der Ges 
meinde zu Muͤden, Amts Eidlingen, waren von 
36 Todten 22, und in der Gemeinde zu Hohne, 
Amts Beedenboftel von 60 Todten 30 an den 
Blattern geftorben.. In lezterer Gemeinde ſind 
überhaupt 132 mit der Krankheit befallen geweſen. 
Im Kichfpiel Schwarmſtaͤdt, Amtsvoigtey Effel, 
waren unter 61 Geſtorbenen, 38 welche die Blattern 
hinweggenommen. | 
h) Sjn Northeim find 9 uneheliche Kinder, und ein 
todtgebohrnes mit zur Welt gekommen. 

i) Die Geftorbenen zu Clausthal enthalten 15 todt⸗ 
gebohrne Kinder, welche bey den bemerfteni Geburs 
ten nicht mit in Anfchlag gefommen find. Auch 

. Ee 4 ſind 


428 


find unter erfteren 4 umgelommene Bergleute mit 


| befindlih. Die Anzahl der auf Johannis 1787. zu 


Clausthal vorgefundenen Perſonen hat laut Seelens 
Regiſters überhaupt betragen 7835; hierunter wars 
sen Kinder bis zur Zeit der Confirmation gerechnet 
25 80, Erwachſene5 256. Bey gedachter Zählung find 


- 123 Perfonen weniger ald Johannis 1787. vorhans 
den geweſen, ohnerachtet das Sjahr 1788. einen Hebers 


fhuß von 73 Gebohrnen eingebradt hat, wenn man 


- bie zu jenen nicht mitgerechneten todtgebohrnen Kins 


der von den Geftorbenen abzieht. Der Grund hie 
von liegt darin, daß der größte Theil der im Jahr 
1787. an Dlattern geftorbenen Kinder nad) Johan⸗ 
nistag des lezterwehnten Jahres mit Tode abgegans 
gen ift, (S. Annalen ten Jahrgangs 28 Stuͤck, 
©. 52.) und der Gewinn der Gebohrnen von os 


hannis bis zum Ausgang des Jahrs 1788. noch 


nicht in die letzte Zahlung hineingebradht werden 
koͤnnen. 


—— Unter den Gebohrnen der Stadt und des Amts 


Elbingerode befinden ſich g uneheliche Kinder, 
Todtgebohrne gleichfalls z, insgeſamt ehelich; der. 
männlichen. Geburten find 33 mehr, folglich faſt 
noch einmal fo viel als der weiblichen geweſen. 
Nach der im Jahr 1776. vorgenommenen Zählung, 
beftand die Gemeinde aus 2185 Seelen. Bey einer 
vor kurzem gelegentlich wiederholten Zählung eines 
Theils derfelben, welcher zur Zeit der erften Zaͤh⸗ 
lung 447 Seelen enthielt, fand man die Zahl 500; 

- mits 
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mithin, während des. Verlaufs von 13 Jahren, eis. 
nen Zuwachs von 53. Da nun bey dem übrigen gröfs 
feren Theile der Gemeinde die Vermehrung durch 
Ueberfhuß an Gebohrnen und hinzugekommenen 
Gremden, wenigſtens nach feinem geringern Vers 
haͤltniſſe anzunehmen iſt; ſo kann man die gegen⸗ 
waͤrtige Staͤrke der Gemeinde Elbingerode mit den 
eingepfarrten Hütten: Dertern auf 2445 Menſchen 
ohne Gefahr einer zu großen Angabe berechnen; 
dieſe ‚enthalten 400 Feuerftellen auf 135 Duadrats 
Meile, 


a an | j 


General: Transſumt aller Gebohrnen, Eonfirmiks 
thümern Bremen und Berden, vom 
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F. Kedingſche — 374| 372.29 191 16,12 
G. Neuhauſiſche — 193) 167| 16| 8 97 
H. Wuriter — | ııı 117 | 13] 8 44 
1. Ofteritadifhe — 154 150] 12] 41 919 
K. Bederkeſiſche — | 133 138) a 6.37 
L. Bremervoͤrdiſche 239| 203j1 13] z0]| 17 
M. Ottersbergiſche — 294 287| 6| 31 zslaı 
N. Verdenſche Superintend. _441_426|| 19 4. 22|10 
jagng 273411138lnoxl'naglgr] 
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Gebohrne Knaben 3189. Gebohrne Maͤgdlein 2932 


—— 





mehr Knaben 257 
Gebohren in allen 6121. Geſtorben in allen 4253 





weniger geſtorben 1868 
Gebohr maͤnnl. Geſchl. 3139. Geſt. maͤnnl. Geil. 2107 


weniger geſtorben 1082 
Geb. weißt. Geſchl. 2932. Geſt. weibl. Geſchl. 2146 
weniger geftorben 786 
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ar 


ten, Copulirten und Geftorbenen, in ben Herzogs 
ıften Januar 1788. bis bahin 1789. 


ren 





Summa 


Kamp! 5: 
ben den tota 


89 94| 183 
27: 17! 44) 
36) 38 74) 
522] 472| 994 
375| 312! 687 
413| 403| 816 
2181 182 400 
128| 129| 257 
175) 163|j 338 
140 
269‘ 
315 
482 
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| Todtgebohren 
Uneheliche 
Copulitt 

Confirmirt 


Geſtorben 
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11 





44 
10 
18 
296 
149 
238 








322 
188 
225 
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80 
110 
77 
| 128 
l ı52 
253 
1752 







176013 
1787+ 5996. 
1787. 244 
1787. 271 
1787. 1419 
1787« 3275. 
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1787: 4933. 





Copu 


dit Geſtotben 


— Tañ Weib Sum! ‘ 
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96 

25 

29 
618 
337 
463, 
271 
161 
266 
176| 
288 


61 


33 

24 
313 
173]. 
355 
185 
130|. 
162 

65 
193| 


48 
18 
11 
224 
133 
205 
77 
73; 
72 
69|| 
133 


64| 126 
37! 70 
27, 51 
320| 633 
213| 385 
3891 744 
144 329 
114| 244 
150| 312 
y4l 159 
162, 355 














301 148, 183) 168| 351 
481|| 258] 230| 264] 494 
512) 1469 2107|2146 4253| 





'1788. 6121. 
1788 mehr gebohren 125 


1788. 235» 
1788 weniger todtgeb. 9 


1788. 239. 
1788 weniger anehel. 32 


1788. 1469. 
1788 mehr copulirt so 


1788. 3512. 
1788 mehr confirm. 237 


1788. 4253. 
1788 weniger gef ‚682 


vier 


— ‚Neben: Tabelle. 


Unter allen auf voriger’ Seite angegebenen erſtorbenen 
ſind geweſen: 


Unverheyrathete von 7 Mönnlihen Geſchlechts 283 
15 Jahren a, aͤlter Weiblichen Geſchlechts 255 


2 © 


Ehemaͤnne û⸗— — —— 

Ehefrauen ru _ sr 
| Witwer — —7 292° 

Sim 2, — 353 


Noch einige BemerFungen vom Jahre 1788. 


Der Zwillingögebutten find 76 gewefen. 

Obgleich hin und Wieder Friefel, Bruſtkrankheiten, 
faule Fieber und Blattern fich geäußert, haben; fo waren 
dennod) überhaupt in diefem Jahre gure gefunde Zeiten, 
der Schohrnen 1868’ miehr alg der Geſtorbenen, und der 
Geſtorbenen 680 weniger als im vorigen Jahre. 

Ein Knabe wurde ohne Oefnung am Hintern zum 
Seußlgangesedchren, und lebte doch 3 Monat u.ır Tage. 

' Ein junger Knedit- wurde von der Kräge übel curis 
ret „ fiel in Schwermuth und ſchnitt ſich die Gurgel mit 
einem Meſſer halb ab. Dieſen Schaden konnte der Ehis- 
xurgus zwar heilen, aber nicht die Schwermüthigteit, 
bis er die Urſache derfelben erfuhr. Da verfuchte er, die 
Kraͤtze durch Inoculation wieder hervorzubringen, dies 
gelung ihm, und die Schwermuͤthigkeit verlohr ſich. sat 
iſt der Menſch gefund und dienet, 

EGs ſind in diefem Jahre mehrere Perfonen, als fonft; 
fonderlich durch Fallen vom Boden und ins Waſſer ums 


9 , 


“0 nen 


und — 8* verbrannt im Bette gefunden. 
Im Hermelingſchen Witwenhauſe zu Verden lebt 
* Witwe die 100 Jahr alt iſt. 


RR ine 
-Mifcelangen. Ä 


ı) Beyſpiel öhngewöhnlichet Berbindurig Bine | 
licher Votfaͤlle. 


Wie unnorarlich und anſhn gegen die Kegel der 
Einheit der Zeit würde es nicht gehalten werben, wenn 
in irgend einem Romane oder auf dem Theater ein 


Hausvater ;vorfäme, der an einem Morgen. zugleich 


Hochzeit hielte, ein Kind taufen und ein anderes beer⸗ 
digen lieffe? dennoch aber wußte alles diefes ein Schifs 
fer zu Münden, im legten Sommer, ohne angelegten 


Plan ſehr geſchickt zu vereinigen. 


Er war als Witwer mit ſeiner Dienftmagd zu ver⸗ 
traut geworden, und ſah ſi ſi ch genoͤthiget ſie zu heyrathen. 
Unter den Zubereitungen zur Hochzeit, ftarb kurz vor dem‘ 
feftgefezten Trauungstage, eines feiner Kinder erfter Ehe. 
Damit hiedurd der verabredeten Verbindung fein Hin⸗ 
derniß erwachſen moͤchte, ließ er das Kind fruͤh Morgens 
an feinem KHochzeitss Fefte beerdigen.. Nach der Copus 
lation ward die Braut entbunden, und weil die Gäfte 
noch beyfammen waren, das neugebohrne Kind ſogleich 
auch getaufet. 

2) 
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2) Friedrichs des Großen Werke, in einer % 
fegefellfchaft von Bauren. ö 


Von’ dem unermeßlich ſich verbreitenden Eindruck, wos 
mit aroße Geifter und Thaten bis zu dem niedrigfteis 
BoltssTlaffen hinwuͤrken, giebt folgende Nachricht ein 
Benipiel, welche dabey auch zum Beweiſe dient, wie ſehr 
der Trieb aus gedruckten Schriften neue Kenntniffe zu 
fchöpfen, felbft Bey den unterften Ständen anjezt zunimmt. 


‚Eine Geſellſchaft von ſechzehn Bauern; nad dem 
eigentlichften Sinne des Worts fo genannt, in ber Voigs 
tey Weyhe des Amts Sycke, hat die Werke Sriedriche 
des Großen gekauft, und laͤßt ſolchen unter ſich cire 
culiren. 


3) Monument des ———— — Genera⸗ 
Lieutenants von Sprengel. 


Wenn uͤberhaupt wechſelſeitige Liebe zwiſchen Perſonen 
die nicht durch freye Wahl in genauer Verbindung mit ein⸗ 
ander ſtehen, achtungswuͤrdige Gruͤnde vorausſetzet; ſo 
verdient ſolche vorzuͤglich in ſolchen Faͤllen mit Theilnah⸗ 
me geehrt zu werden, wo Gewalt und Pflicht einer 
firengen Subordination oft verleiten kann, auf der einen 
Seite jenes Band nicht als Beduͤrfniß zu ſuchen, auf 
der andern aber, das Gefuͤhl ſeiner anziehenden Kraft 
unwuͤrkſam ſeyn zu laſſen. 

Beſonders haben alsdann Kennzeichen liebreicher 
uͤbereinſtimmender Geſinnungen, den allervollkommen⸗ 
ſten Wehrt, wenn fie ſich nach aufgeloſeter Bande der 

Abs 
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Ab haͤngigkoit aͤußern, folgtich kein geheimeg Intereſſe 
mehr Triebfeder derfelben ſeyn kann, ſondern Drang des 
Herzens ſie allein hervorbringt. 

Von der Art iſt das beyde Theile ehrende Denk 
mal, welches die Herrn Officiere des 4ten Cavallerie⸗Regi⸗ 
ments, ihrem geweſenen Chef dem verſtorbenen Gene; 
tal» Lieutenant von Sprengel, im lejtverfloffenen Jah— 
re auf dem GarnifonsKicchhofe bey Haarburg errichs 
ten laffen. Es befteht aus einem fchön bearbeiteten 
Steine, der einer Urne zum Geftell dienet, an deflen vier 
Seiten folgende Inſchriften zu lefen: „J. A, von Sprens 
„gel, Generals Lieutenant der Kavallerie, gebohren den 
„rien Sjul. 1713, geftorben den ıjten November 1786, . 
„Dem Andenken ihres würdigen Chefs von fümtlihen Ofs 
„‚fisieren des sten CavallerieRegiments errichtet. 


4) Neues Geſangbuch für die Herzogthuͤmer 
Bremen und Verden. 


Von dem Seegen ber vortreflihen Erbauungslieder, 
den das evangelifhe Deutſchland in den lezteren drey Des 
eaden unfers Jahrhunderts gewonnen, hatte bislang 
der oͤffentliche Gottesdienſt in obigen Provinzen feinen 
Genuß gehabt. Mean bediente ſich bey demfelben eines 
zuerſt im Jahre 1702. gebrudten Geſangbuchs, deffen 
Herausgabe ein Privat s Unternehmen der damaligen 
Stadt s Prediger zu Stade war, und welches blos mit 
Zuläffung auf dem Lande eingeführt wurde. Eine 
weite Ausgabe folgte im Anfange der Werbindung der 


Herzogthuͤmer mit den Churlanden. rn 
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um von dem Gehalte dieſer Sammlung doch we⸗ 
nigſtens eine Probe zu geben, jeichnen wir poe⸗ 
tiſche Beſchreibung der Hölle Aus: 
ein jeder Sünder. hat fein Loc, 

- Darin er fich muß quälen. 
und: .. 

In dieſem Loch if gar Fein Licht 

Noch ſuͤßer Duft zu finden. | 

Es — leicht, mehrere Stellen svon- ahnlichem Wene 
anzufuͤhren. Jene aber wird ſchon hinreichend ſeyn, um 
der Vorſorge erkenntliche Gerechtigkeit wiederfahren zu 
laſſen, welche darauf verwendet worden, dieſen wichtigen 
Theil der kirchlichen und häuslichen Andachıss Unierhal— 
tung zu verbeſſern. 

Der verdiente, in unermüdeter Thaͤtigteit fortwuͤt⸗ 
kende Herr General⸗Superintendent Pratje, hat das 
neue Geſangbuch zuſammengetragen, und enthaͤlt ſolches 
923 Lieder. 

J Die wegen. Einführung beſſelben unterm toten 
December v. J. ergangene Verordnung, wird zu ande— 
ver Zeit im Auszuge geliefert werden. 


5) Policy, Strafe für einen Penn | 


Einbeck. Ein Bäder wurde ein anal betroffen, 
daß er fein Brodt zu leicht gebacken, und wurde dieiers 
halb beftraft. . Als er aber bald darauf fih von neuem 
diefes Betrugs fhuldig machte, fo wurde ihm. von. Polis 
eey wegen, grade zu einer Zeit, da er wegen eines eins 

falı 


22V 447 


fallenden Feftes, vom Kuchenbacken fehr großen Gewinn 
ziehen können, fein Backofen verfiegelt. Diefe Strafe 
war ihm fo empfindlih, daß er feit dieſer Zeit feinem 
Brodte immer das volle Gewicht giebt. 
Bar So 5 | - Rg. 


6) Conventionen gegen den Gebrauch der Trau⸗ 
erkleider zu Nienburg und in der Grafſchaft 
Diepholz. 


Zu Nienburg ift im Sanuar d. 5. von dem Herrn | 
Burgermeifter Schnackenburg eine Subfeription mes 
gen Abſchaffung der ſchwarzen Trauerfleider eröfnet 
worden, welcher in wenig Tagen 146 fowol an Honoras 
tioren ald aus der Buͤrgerſchaft beygetreten find, Diefe 
ſchleunige und zahlreihe Unterzeihnung hatte die ers 
wünfchte Folge, daß bey verfchiedenen feitdem vorges 
kommenen Faͤllen, Leichenbitter, Traͤger und Begleiter, 
ohne ſchwarze Kleider und Maͤnteln der Beerdigung beys 
wohnten, aud tragen von den Subferibenten die männs 
lichen Angehörigen weiter nichts als einen ſchwarzen 
Flohr um den Arm, das Frauenzimmer aber einen ſchwar⸗ 
zen Band auf dem Kopfe. — | 


Die rähmlihen Bemühungen des Herrn Advocaten 
Molter in Diepholz, wegen Abfhaffung der Trauer, 
haben mwenigftens die gute Wirkung gehabt, daß in uns 
ſerer Grafihaft die fiefe Trauer in den Mittelftänden 
faft ganz wegfaͤllt. Sinzwifhen waren jene bey weiten 
nicht von folhem Eefolg, als man Anfangs ſich ſchmei⸗ 

(Annal. zr Jahrg 28 ©) Bf cheite, 
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chelte. Denn ob gleich ganze Dorfihaften und Ge⸗ 

meinden ſich zu jener wohlchätigen Abſicht verbanden, 
unterzeichneten und nur beym Nachtmal und bey Leis 
chenbegängniffen den Gebrauch der Trauerkleider auss 
drucklich fih ausbedungen: fo trauern fie — da es zur 
That koͤmmt — dennoch nad) wie vor, Auch haben 

ſelbſt verfchiedene Vornehmere, deren Beyſpiel imnmer 
von ſd maͤchtigem Eindruck iſt, jene loͤbliche Veränderung 
nicht unterfchrieben, unter andern wegen großer Fami— 
liens Verbindungen. Gleichwohl wäre dieſes eben notht 
wendig gewefen, da das Beyſpiel ordentlich von oben 
herab am mehrften wirket und das Volk geleitet feyn 
will ⸗ 

Aber fo lange noch Hof: und Landes Trauern geftats 
tet oder verordnet werden: dürfte in dieſer Hinſicht viels 
leicht wenig gefchehen. *) 

B** * Febr. 1789. M. 


7) Befchreibung einer merkwürdigen Mißgeburt. 


In g*%*, einem Dorfe des Amtes Lemfoͤrde in der Grafı 
haft Diepholz lebt ein Gefhöpf, welches auffer ber 
menſch⸗ 


*) Die Fortdauer der Landes- und Hoftrauer ſollte 
billig an Abſchaffung der gewoͤhnlichen Trauer nicht 
hinderlich ſeyn. Beyde gehen nur den kleinſten 
Theil der Einwohner an. Landestrauer koͤmmt 
ſelten vor, und die mehrſten Bedienten erhalten 
Aequivalente für die Koſten, welche fie ihnen vers 
urſachet. Hoftrauer aber wird felbft von denen 
die am Hofe erfcheinen koͤnnen, nicht einmal allges 
mein getragen , wenn fie fich aufferhald der Reſi 
denz aufhalten. A. d. H. 
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menſchlichen Geftalt keine Anſpruͤche auf Menſchheit zu 
haben ſcheinet, und daher vielleicht die Grenzen zwifhen 
Menſch und Thier ausfüller, 


Es iſt dies eine Zwillingsgeburt mit einem gefuns 
den, verftändigen Bruder, 


Das Geſchoͤpf beſitzt alle menfchliche Gliedmaßen in 
Hehöriger Ordnung, ift männlichen Geſchlechts und bes 
reits über zwanzig Jahre alt. Doc hat es nicht die ges 
wöhnliche volle Manneslänge, fondern ungefehr nur die 
Größe eines swölfjährigen Knaben, und ift lahm an als 
len Gliedern; weswegen es dieſe faſt gar nicht gebraus 
chen kann; weder die Füße zum Gehen und Stehen, 
noch die Hände zum Eſſen und zu andern phyfiihen 
Handlungen. Es. muß daher entweder auf dem Bette 
fiegen, oder auf dem Schooße gehalten werden. Und 
die Speifen, welche man ihm in den Mund ſteckt, ges 
nießt und. verdauet es ordentlich: auch haben die natärs 
tihen Ausführungen — wozu jedoch ein Andrer helfen 
muß — ihren Fortgang, ur 


Die Gefihtsbildung iſt menſchlich; nur etwas auff 
fallend plump: vielleicht wegen Unmöglichkeit der fittlis 
chen Erziehung. Denn es ift bekannt, daß der Umriß 
nebft der Feinheit unferer Geſichtszuͤge und Mienen als 
lerdings auch nach der fittlihen Bildung fich richtet und 
durch diefe beſtimmet wird. Vernunft har dies Geſchoͤpf 
gar nicht, Dan fann ihm wohl etwas bezeichnen und: 
andeuten; doch iſt e& auſſer Streit, daß 3. B. ein Hund 
weit mehr Begriffe Haben muß, als dieſes Weſen, wel⸗ 

fa E ches 
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ches fo ganz nur vegefiret, daß die mehteften Thiere auf 
der Geifterleiter wirklich über ihm ftehen. — 

Sprache — diefe Tochter der Vernunft — mangelt 
ihm daher auch gänzlich. Statt deren giebt es bisweilen 
einen brummenden Laut von ſich und fann dur ein ber _ 
fonderes Rufen den Namen feines Bruders Hinrich ans 
deuten. 

Eine Art von Lahen bemerket man alsdann, wann 
ihm zu verſtehen gegeben wird, daß es Kaffee haben fol, 
welchen ed gern trinket. Doch ift diefe Aeuſſerung völlig 
einerley mit derjenigen Freundlichkeit, die wir an den 
Hausthieren in ähnlichen Fällen wahrnehmen. 

Meinen, d. h. Schmerz oder Freude durch Thränen 
andeuten, kann es fo wenig, als der Säugling — indem 
zu diefer Art von Aeuflerung der Empfindungen ſchon 
ein gewiſſer Grad ber Vernunft und der ges 
höret. — 

Bisweilen wird dies Sefchöpf frank. Zahnweh mit 
geſchwollenem Kopfe iſt eine ſeiner gewoͤhnlichen Plagen. 
Doch geneſet es bald wieder durch den Gebrauch dienli— 
cher Arzeneyen, die man ihm freylich einzwingen muß. 
— Sehr leicht erfchrickt ed, wann z. B. die Thür heftig 
zugeichlagen wird, oder wann ein Hund bellend herans 
fpringt.. Dann fährt es plöglich zufammen, und bie 
Blaͤſſe des Gefichts verfündiger fein übles Befinden, - 

Daß. dies Geſchoͤpf den Seinigen fehr zur Laſt fällt, 
bedarf keiner Erinnerung. Doc, wird diefes Leiden noch 
dadurch erträglich, daß die Angehörigen wohlhabend find, 


v. 
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8) Krankheitsgeſchichte in Einbeck, vom Jahre 
1788. 


In den Winters Fruͤhlings und erſten Sommermonaten — 
dauerten die Gaſtriſchen und Saulfieber unter vers 
fchiedenen Abwechfelungen und Geftalten fort. Es flars 
ben aber nur fehr wenige daran. — Und auch von dieſen 
hätten vielleicht noch einige gerettet werden können, wenn 
fie nicht in unrechte Hände gerathen wären. 


Während diefen Monaten wurden auch viele mit 


Aheumatifmen und andern catarrhalifchen Krank⸗ 
beiten befallen. 


Im Monat May wurden ati diePocken, nach⸗ 
dem fie im verwichenen Jahre fi hier ein paarmahl fpos 
radiſch gezeigt, epidemifch. Es entfchloffen fih darauf 
einige angefehene Käufer, und auch ein paar Profeßios 
nairs, ihren Kindern felbige einimpfen zu laffen, welches 
denn.aud vom Hofmedicus Rüling mis gutem Erfolg 
bey allen ausgeführt wurde. Die natürlichen Poden 
waren im Ganzen genommen, um die Haͤlfte weniger 
toͤdtlich, als fie bey der letztern Epidemie gewefen waren. 
In den engen Gajfen zeigten ‚fie fih überall bösartigen, 
als in den breiten Strafen, Da fie noch einzeln in der. 
Stadt fortdauren, fo verfpare ich ein ausführliches Vers 
zeichniß der Geneſeten und Geftorbenen, bis zum völlis 
gen Schluffe derfelben. 


Den ganzen, heitern Sommer hindurch, en. 
ſich nur ſehr wenige Kranke. 


7f3 | Im 


442 — 


Im Auguſt und September, wo auſſerhalb hin und 
wieder die Ruhr ſtark graßirte, wurden hier zwar auch 
einige von dieſer Krankheit angegriffen; doch breitete 

ſich dieſe ſchmerzhafte Krankheit nicht weiter aus. 

Im November und December wurden viele Perfos 
nen mit heftigem Catarrh, Geſchwulſt der Man— 
deln und Ohrendruͤſen, und andern von Verkältung 

herruͤhrenden Ucbeln befallen. — Und unter den Kin 
dern fing der Reichhuften an epidemifch zu werben. 

Die chronifchen Krankheiten und andere mins 
der beträchtliche Uebel, übergehe ich, » Ng. 


9) Befchaffenheit der Kälte zu Clausthal, vom 
often Nov. 1788, bis zum ızten Kan. 1789, 


beobachtet zwey Stunden nah Aufgang der Sonne 
an einem Thermometer mit Reaumürs Scale. 


Die Kälte des lezteren Winters unterſcheidet ſich auf 
mannigfaltige Weiſe ganz vorzuͤglich. Sie trat unge— 
woͤhnlich früh ein, erreichte einen für die hiefigen Ger 
genden Aufferordentlihen Grad der. Heftigkeit, dehnte 
fich viel weiter aus, als in denen dur firengen Froft 
berühmten Jahren von 1709 und 1740, und hatte von 
der Meitte des Januars bis zum Anfange des Maͤrzmo— 
naths d. J. eine fehr gelinde Witterung zur Folge, 

Es verdienen deshalb die Bemerkungen von mehres 
ren Orten über diefe Maturbegebenheit gefarhmiet, und 
aufbehalten zu werden. Daher werden dann aud). hier, 
ohnerachtet zu feiner Zeit der gewöhnliche Wettercalender 
aus einer andern Gegend des Pandes folgen ſoll, vor⸗ 
laͤufig nachſtehende zu Clausthal gemachte Beobachtun⸗ 

gen 
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gen des Thermometerſtandes waͤhrend der beſagten Kaͤlte 
mitgetheilt. J 
WBergleicht man. ſolche mit denen, welche durch das 
ↄte Stück des diesjährigen Hannoverſchen Magazins 
aus Hannover befannt gemacht find, fo zeigt ſich eine 
große Verfchiedenheit der Tage, worin an jedem der bes 
nannten Orte die ftäckite Kälte wahrgenommen worden. 
Zu Hannover. bemerkte man ſolche am ı6ten Decemb. 
1788, und an eben diefem Taye ift auch der Höchfte Grad 
in Selle beobachtet worden, nemlich 22 unter o nach 
Reaumuͤr. . Dis zu demfelden Grad gehen auch nur‘ die 
Angaben von Clausthal, allwo aber erft den 3iſten 
Decemb. diejer- Stand des Thermometers fich gezeigt hat. _ 
Folgendes find die dorther eingeſchickten Beobach⸗ 
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10) Wohlthaͤtigkeit gegen Arme zu Verden, 


Die Kälte, die wegen ihrer Strenge und ziemlichen Dauer 
dieſen gegenwaͤrtigen Winter vor vielen andern ausgezeich⸗ 
net hat, verurſachte in den Huͤtten der Duͤrftigen und Ars 
men mannigfaltigen Kummer. Die Sorge fir Bröd, die 
allein ſchon drückend genug ift, vergefellfchaftete ‚fich mit 

der Sorge, woher nehmen wir Feurung, um. unfere erſtarr⸗ 

ten Körper erwärmen zu können. Vergnuͤgen und herzliche 

Freude muß es alfo einem jeden guten Menſchen verurfas 

chen, wenn er hier oder dort liefert, wie geneigt und: bereits 

willig diejenigen, welchen eine günftigere Lage. des Lebens 

zu Theil worden iſt, fi es haben angelegen feyn laflen, 

das traurige Schiekfal ihrer Brüder in. etwas, zu lindern. 

Aber eben deswegen glaube ich es meinen Mitbürgern 

fhuldig zu feyn , Öffentlich zu fagen, daß auch unfer Eleines 

Verden fi an die Reihe derjenigen Städte mir anfchliefs 

fen Kann, die Sammlungen zur Antaufung einiger Feu⸗ 
rung fuͤr Arme angeſtellt haben. Entſpricht auch unſere 

zuſammengebrachte Summe nicht völlig den Beitraͤgen der 

Einwohner anderer Städte, z. E. Lüneburgs, das, fo viel 

id) aus Briefen weiß, in dem Eapittel der Menfchenliebe 

eine vorzügliche Stelle verdient, fo haben wir uns doch nicht 

zu ſchaͤmen Urſache; denn da wo. mehrere Reiche und Begiis 

terte find, kann auch mehr zur Tröftung der Armen gethan 

werden. Und meines Erachtens nad) iſt die Summe, die mir 

unfer Verden zur Feurung für Arme übergeben hat, nicht fo 

unbetraͤchtlich, daß fie das Licht ſcheuen dürfte und nicht ges 

nannt zu werden verdiente. Es find 67 Rthlr. 30 Grote, 

die 
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die mir zu derifchönen Anwendung, Feurung für Arne zu 
beforgen , auf folgende Weife in die Hände gegeben wors 
den find.‘ "Nach eirier Predigt Nber den Werth des thätis 
gen Chriſtenthums erfuchte ich die Zuhörer, "durch Webers - 
ſchickung deffen, was fie entbehren könnten und wollten, 
mich in den Stand zu feßen, daf ich den einen oder. den 
andern janimernden Mirbiirger erfreuen könnte. - Diefe 
Bitte feßte mich in den Beſitz von 27 Rthlr. 24: Grote, 
Für dieſe Summe kaufte ih Torf. - Allein fehr bald war 
das Delkrliäfein ausaelaufen, und: viele blieben uͤbrig, bie 
nichts daraus erhielten. Man Hatte gehört, daß bey mir 
etwas zu holen waͤre, und die Armen fanden ſich fleißig in 
meinem Haufe ein. Durch ihre herben Thränen bewogen, 
entſchloß ich mich, noch ein: Mirtel zu verfuchen, um das 
angefangene Werk noch eine Zeitlang fortfeßen zu koͤnnen. 
Ich brachte alfo das erhaltene Geld in Rechnung, und dieſe 
ſchickte ich durch jemanden an diejenigen unter und, denen 
ich Vermoͤgen und ein mitleidiges Herz zutrauen: konnte, 
nit dev fchriftlichen Bitte begleitet; mich doch noch einmal 
duch Beyträge in den Stand zu feßen, Armen amd Duͤrf⸗ 
tigen, waͤre es auch nur auf sinige- Tage, ihren kalten Ofen 
warn machen zu koͤnnen, Diefer Verfuch entfprach ganz 
meiner Hofnung, denn er brachte mir 42 Rthlr. 6 Grote. 
ein‘, wovon ich eben den Gebrauch machte, als von der ers 
fien Summe. Ich fagte einem oder mehreren Armen, wie 
Hoc) fie bey der Ankaufung der Feurung ſich verfteigen ſoll⸗ 
ten, und dann mußten fie mit dem Bauer zu ınir kommen, 
dem ich das Geld felbft auszahlte. Wenigen Dürftigen 
Habe ich das Geld felbft in die Hände gegeben. Wem daran 

eis ges 
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gelegen feyn möchte, auch von diefer Summe die Rech⸗ 

nung zu fehen, fann fie bey mir durchſehen. ch danke 
hiermit jedem, der daran Antheil Hat, für die, Freude, 
die er mir and unfern armen Miebrüdern verurfacher hat. 
Manche heiße Zähre habe ich. bey der Gelegenheit aus 
den Augen der Armen fallen fehen, die mehr fagen wollte, 
als mancher laute Danf. Und wie viel warnıe Wünfdye 
mögen wohl für die unbekannten Wohlchäter und Men⸗ 
fhenfreunde im Stillen am warmen Ofen zum Himmel 
geſchickt worden feyn, die der Allvater nicht unerfüllt laſt 
fen wird. Mich duͤnkt, diefe Bereitwilligkeit, mit weis 
cher man die Armuth zu unterftügen geſucht hat, giebt 
- uns die [hönften Ausfichten auf die Zukunft... Wenn irs 
gend einmal unter uns. ber Verſuch gemacht werden 
ſollte, durch eine wichtigere Veranftaltung der Armuth 
gleihfam unter bie Arme zu greifen, und einem noch 
drückendern Mangel, unter welchen fchon viele feufzen, 
vorzubeugen, fo fann man hoffen, daß eim jeder zur Auss 
führung einer folhen Unternehmung, die einen jeden 
guedentenden Menſchen am Herzen liegen muß, fein. 
Schärflein gerne beytragen wird. O möchte: doc) diefer 
Gedanke bald realifiret werden! — 


Verden, gg . Mothe, 
den 3. Febr. 1789: Maflor. 


11) Veraͤnderte und neue Dandiesst Binnen. 
Herr Chriſtian Leopold Dreyer hat die vormalige 


Boyſenſche Wachsbleiche in Haarburg angekauft, und 


ſetzet ſolche fort. 
Die 
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‚ Die. Handlung des Kern Kaufmann Johann 

Yeinrich Elberfeld zu Muͤnden, ‚führt anjezt zufolge 

einer tefiamentarifhen Verordnung des feel. Günther 

Elberfeld, die veränderte Firma: Johann Günther 
Und Johann Yeinrich Klberfeld: | 

Herr Hofagent Gans zu Zelle hat eine Raudı und 


Schnupftabadsfabrit.angelegt, und verkauft feine Waare 
unter der Firma: Privilegirte Sortuna,Sabrik. 
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XXI. 


Beförderungen und Avancements vom 
October, November und December 
— 1788. 


Im Civilſtande: 
Ben ben hoͤhern Landes⸗Collegien und was damit 
in naher Verbindung ſtehet: 
Bey der Juſtiz⸗Canzley zu Zelle. 
Der bisherige Auditor Herr Johann Ludewig von Bor _ 
bers zum extraordinairen Hofs und Sanzleyrarhe, 


Der Herr Candidatus Juris Wilhelm Heinrich Theodor 
Strube als Auditor in der Rathoſtube. 





Bey den höhern Sandes:Collegien zu Stade, 
Herr Hofgerihts:Affeffer von Willich und | 
s Auditor von Muͤnchhauſen zu ertractdinairen 

Suftizräthen bey der Juſtizcanzley daſelbſt. 


| Bey dem DBergmefen. 
Der bisherige Herr Huͤttenwaͤchter Schönian zur Claue⸗ 


shaler Hätte, zum Hüttenfchreiber zu Clausthal, 
Se , ‘and 
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und an deſſen Stelle Here Schlüter hinwiederum zum 
Huͤttenwaͤchter. | 


Ben landfchaftlichen Stellen. | 


Herr Advocar Elten zum Ritters und Landfcaftlihen 
Einnehmer im Herzogthum Lauenburg. 


Bey Aemtern. 


Der Herr Amefchreiber Wedemeyer zu Siefe, ftatt des 
abgeganaenen Heren Amtfchreibers von Ramdohr, 
nah Gifhorn. ' 

Der Herr fupernum. Amtfchreiber von Röncmann zn 
Cloͤtze, zum wuͤrklichen Amtfchreiber nad) Sieke. 

Der bisherige Hr. Auditor Schubert zu Bleckede zum 
fupernum. Amtſchreiber nah Llöge, 

Der bey den Aemtern Nienover und Kauenförde ges 
ftandene Herr fupernum. Amtfchreiber Compe, als 
würflicher Amtſchreiber nah Ratzeburg, für den 


nah Schwarzenbeck beförderten Herrn Amtmann 
Meyer. | — | 


Bey Academien und Schulen. 


An die Stelle des bisherigen zum Grammaticus an der 
Könige. Domfchule in Bremen. beförderten Herrn 
Sollaborators Schilling, ift der ‘Herr Studioſus 
Theol. Georg Heinrich Eberhard Heeren binwieder 


sum ernannt. 
Den ſtaͤdtiſchen Dienften. 
Herr Rathsauditor Schanz zum Senator zu Llausthal 
and ge: Materialienfhreiber Steine zum Cammerer 
aſelbſt. 


* 


An die Stelle des abgegangenen Camerarii Pfannen⸗ 
ſchmidt zu Muͤnder. ift der dafige Bürger, Hetr 
Wilhelm Ludewig Buͤſing zum Camerarius, und 


an 
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an ſtatt des pro emerito erflärten Hrn. Senators Spie⸗ 


gel, der Bürger und Kaufmann Herr Schnacken⸗ 
urg zum Senator ernannt, 


Bey dem Poſtweſen. 
Dem Herren VPoftichreider Roͤhrs zu Haarburg, der 
4 Charakter vom Poftvermwalter. 
Bey dem Medicinalmefen. 


Der Herr Landphyfieus Doctor Jugler su Wittingen, 
zum Landphyſicus in den Aemtern Gifborn, Salı 
lersleben, Wieinerfen, Burgtorf, Kicklingen 
und Ilten. | 


Der Herr Doctor Med. Schmidt zum Landphyficus in 
der Grafihaft Diepholz. 


Der Herr Doctor Med. Sorfe zum Landphyſicus in den 


Aemtern Rneſebeck, Im und einen Theil 
des Amtes Bodenteich. 


oe Er 


Der Herr Chirurgus Spellerberg iſt als Landchirurgus 
in der Amtsvoigtey Eſſell beſtellet. 


Avancement im Militair, 


vom erften October bis zum Schluffe des Decemb, 
| 1788. 
vorh. Regt. wohin die Anc. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
A. Kavallerie, 
3u Majors: 


GR. Dem Ken. tit. Lieut. von Adelepfen 
die nachgeſuchte Dimpion mit Mia: 
jors Charakter. 


% 
* Dem 
* * 


. m 
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vorh. ee Regt. wohin die] Anc. 
Nest. | Verſetz. geſchehen Datum 
7 Dem Herrn Capit. von Hitzfeld, mit 

Beylegung des Majors-Characters 
und- der Capit. Gnadenpenſion, die 
erbetene Dimißion, 


Zu Compagnien: 


-g Dem erfien Herrn tit. Kapitain VON 
Oheim diedurd Beftellung des Hrn. 
Rittmeiſters von Hattorf zum Major 

‚ im sten Reg. erledigre Compagnie 2 


Capitains und Kittmeifter. 


3 Dem Herrn tit. Rittmeiſter von Gers⸗ 
Fow mit Beylegung der Gnaden— 
penfion die nachgefuchte Dimißion. : 


zZu Cornets und Faͤhndrichs 


Der bisherige Herr tit. Conduct. Frie— 
derih Wilhelm Cordemann zum 


tit. Cornet -3 |14 Oct. 


B. Infanterie, 
Zu Saͤbndrichs. 
Der ausgegangene Hofpage Hr, Emil. 
| Philip von Teinfen zum Faͤhndrichſ & [25 Zul 
&|Der Cadet Herr Friederich Ludeisig Au: 
guſt von Wurmb zum tit. Fähn 
drich e G. |2ı Der. 


* 
* * 


Dem Herrn GenerallLieutenant Graf von Taube, 
ift die durch das Abſterben des Heren General  Lieutes 
nants de la Motte vacane gewordene Commendantent 


fchaft zu Lüneburg hinwiederum conferiret, 


Sm 
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‘m geiſtlichen Stande: 
Bey Stiftern und Kloͤſtern: 


Demoiſ. Lucie Juliane Rathlef, und FEräufein Bouife 


Dorothea Chriſtiane Margarerhe von Alten zu 
Conventualinnen im Klofter Wennigfen, itart der 
verheura'heten beyden Konventualınnen Fräul, von 
der Diten und von Bachelle. 


Imgleichen Fräulein Caroline Erneftine Melufine von 


Beſſel, ſtatt der verftorbenen Fraͤnl. von Wefe; 
low zur Conventualin im Klofter AUAURNEDAUIER: 


Bey Kirchen: 


Der Here Paftor vrim. M. Ehen Georg Hermann Ai’ 


— Ni 


cherz zu — als Superintendent und Paſt. 
prim. zu Gifhorn, 

— Candidat. Minift, und Hofpes im Stifte Locı 
cum Lindemann, als Paftor Diac. zu Gifhorn. 
— Paftor Buffenius zu SteimbFe, als Paſtor 
prim. zu Jarpftedt, in der Inſp. Wildeshaufen. 
— Candidat. Miniſter. Baring ale Piftor zu 
Steimbke, in der Jain. Neuſtadt am Aübenb: 
— Maftor Wehrs zu Rirchborft, als Daftor zu 
Iſernhagen, in dir Inſp. Burgdorf. 

— Candid. Miniſt. Crome, als Paſtor zu Cau—⸗ 
terbern in der Inſp. Clausthal, 

— — und Hıfpes im Klofter Loccum 
Böning, als Paftor zu Iber in der Infp. Einbeck. 
— Diac. Soltenborn zu Jarpftedt, als Paft. 
adj. cum fpe fuccedendi zu mMariendrebber, in 
der Inſp. Diephol;. 

— Daftor Barth zu Höber, als Paflor Diar. 

zu Harpftedt, in ver Inſp. Wildeshaufen. 

— Candid. Minift. Reiche. als Paftor zu Quick⸗ 

born, in der Infp. Dannenberg. ä 
er 
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Der Herr Paſtor Heinze zu Suderbruch, als Paflr 

zu Holtorf, in der Inſp. Neuſtadt am R 

— eV Lorberg, als Paftor zu Schmalfdrs 
den, in der Sinip. Sublingen. 

— — Candid. Minift. Ernft, als zu präfentirender 
Paſtor adj. cum ſpe fucced. zu Markoldendorf, 
im Stifte Hildesheim. 

BER — Schramm, ald Pafl. zu Neu— 

Ä enkicchen, in der Inſp. Sublingen. _ 

— — — Ehrhard, als Paſtor adj. abs- 
que eh fuccedendi zu Heiligenloh, in der Infp. 

blingen. 


— — Poflor Yarding zu Haimar, als Paſtor zu 
Biſſendorf, in der Inſp. Zelle. 


— — Sichhorn zu Hevenſen, als Paſtor zu 
Catlenburg, in der Inſp Oſterode. 
— — Baſſe zu Elverobauſen als Paſtor 
zu zu Zevenfen, in der Inſp. Hardegſen. 
— — Bregel zu St. Nicolai Hof, als Paft. 
| zu zu Hanſtedt ig der Sinfp. Pattenfen bey Lüneburg. 
— — Candid. Minift. Lampe, als Collaborator bey 


der Pfarre in den Neuenhaͤuſern, Inſp. Zelle. 

— — Paſtor Hölty zu Preselle, als Paftor zu 
Gartow, in der Inſp. Luͤchow. 

— — Candid. Miniſt. Oberfeldt, als Paſtor zu 
Dreszelle, in der Inſp. Luͤchow. 

— — Paſtor Weitfch zu Wanna, als dritter Pres 
diger zu Otterndorf im Lande Hadeln. 

— — _Candid, Minift, Georg Wilhelm Jaͤgerl lals 
—E zu Sittenſen in der Zeven und Otters⸗ 

ergifhen Präpvjuur. 
Ertheilte Charactere. 

Die beiden Herren Profefforen Waldeck und Eichhorn 

zu Goͤttingen find zu Hofraͤthen erngnnt. | 


\ } i 
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Auf der Univerſitaͤt zu Göttingen haben die 
Doctor: Würde erhalten. | 
Det. den 2. Here Ehriftian Vogelfang aus Thorn, in 
der Medicin. 
— — 4. — Deth. Schöne aus Bremen, i. d. Recht. 
— — 6. — Peter Greve aus Hamburg, i.d. Recht. 


— — 27. — Friedr. Herm. Otto aus Bremen, i. den 
Rechten. 


Novbr. 8. — Joh. Chriſt. Benj. Schramme aus dem 
Hannoverſchen, in der Medicin. 


— — 19. — Georg Heinrich Schierholtz, aus dem 
Hannoverſchen, i. d. Medicin, - 


Decbr. 31. — Joach. Dehn aus Eſthland, i. d. Recht. 


Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle ſind 
examinirt und immatrieulire worden: 
Herr Johann Heinrich Friedeih Adler aus Goͤttingen, 
als Advocat und Notar. 


— Martin Chriſtian Holtermann, aus dem Bremi⸗ 
ſchen, als Advocat. 


— Georg Chriſtian Schreiber, aus dem Braunſchw. 
als Advocat. 


‘ Der Wolfenbüttelfche Kerr Advocat Carl Philipp Julius 
Dehn, als Advoeat ohne Examen. 


Herr Friedr. Maximil. Behrens aus dem Braunſchw. 
als Notarius. 


Der Herr Advocat Heine in Zelle, als Notar. 
Herr kai Philipp Alingföhr aus Elwershauſen, als 
otar, | 


\ 
% 
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XXI. 
Heyratben. 
Es find getrauet:- 


Detober 1788. 

Den sten, Kerr Lieutenant von Loͤſeke vom gteis 
Anfanterie,» Regiment, mit Demoif. Sprengel, dritten 
hinterlaffenen Tochter weil, Hrn. Camer. und Senators 
Sprengel zu Northeim. | 

Den ı4ten, Kerr Paftor fec. Sparnecht zu Ges 
versdorf, mir Dem. Öterfen, nadgebliebenen Tochter 
weil, Herren Paftor Drerfen zu Rhade. 


Den ısten, Herr Hauptmann von Hohnſtedt von 
‘der Fußgarde, mit dem Fräulein Grote, Tochter des 
Herren Landdroften Grote zu Bederfefa. 


Den ısten, Herr Amtmann Weppen zu Olders—⸗ 
haufen, mit der Frau Witwe des weil, Herren Rittmeis 
fters Muͤller zu Willershaufen. 


Den 2gften, Herr Paſtor Soltmann in Kirchrode 
mit Dem. Stein, hinterlaffenen ziweyten Tochter des vers 
ftorbenen Heren Paftor Stein dajelbft. 


Den zıften, Herr Hauptmann von Berfenfeld 
vom Regim. Naffau in franzsfiihen Dienften, mit Fräuf. 
von Hugo, Tochter des Herrn Geheimten⸗Canzley⸗Se⸗ 
eretair von Hugo zu Hannover. e 


November. 

Den zten, Herr Hauptmann und Ober Adjudane 
Schlüter, mit der Dem. Tochter des Herrn Ober s Hofs 
Commißair Tiling zu Hannover. | 
Den gten, Herr Lieutenant und Reg. Quartiermeis 

fter Ludewig vom gten Sinfanteries Regiment, mit des 
Herrn Kaufmann Bütemeifter zu Northeim Demoif. 
Tochter. | 

Den ızten, Herr Lieutenant Zogen vom gten ns 
fanterie Regiment, mit Dem, Schumann, — 

| enen 


ae, 45 


Genen Tochter weil. Herrn Superintendenten Schumann 
zu Muͤden. 

Den i gten, Herr Hof⸗Secretair Ernſt in Churſaͤch⸗ 
ſiſchen Dienſten, mit Dem. Schlegel, Tochter des Hrn, 
Eonfiftorialrarhs Schlegel zu Hannover. 

Den 25ften, Here von der Decken zu MWechtern im 


Lande Kehdingen, mit dem’ Sräulein von Shwans 
wede zu Bederkefa, 


| December. 

Den sten, Herr Paftor Reiche zu Quickborn, mit 
weni. Herren Amtfchreiber Nanne zu Bederkeſa hinters 
bliebenen Ältefien-Dem. Tochter. 

Den 25ſten, Here Amtſchreiber Nanne zu Dans 
nenberg, mit der Dem. Henken, nadıgelaffenen Tochter 
weyl. Herrn Dberförfters Henke. Ä 


Den 2sften, Kerr Forfimeifter von Seebach zu 
— mit der Conventualin, Fraͤulein von Witzen⸗ 
orf. 


— — ———— — 
> XXL 
Todesfälle. 


Es find geftorben: 


Den 24ften Sept. 1788. der Ritters und Landfchafts 
liche Einnehmer, Kerr Wiering zu Mölln. 


Detober. | 
Den zten, Herr von Schulte, Cadet bey Koͤnigl. 
Leibgarde. 
Den sten, Herrn Kaufmann Johann Guͤnth. El; 
— — geb. Herm, zu Münden, im 7ziten 
ahre. 

Den sten, Herr Oberpoſtmeiſter Zugo zu Münden 
im z6ften Jahre, wovon derfelbe 55 im Dienfte zuges 
bracht hat. 

Gg 2 Den 
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Den ıoten, Kerr Johann Meyer, herrſchaftlu 
der Stücdkgiefler zu Zelle, ein Mann von ausgezeichneten 
rechtſchaffenen Gefinnungen, welcher als Künftler und 
wegen der ir diejem Betracht dem Lande geleifteten wichs 
tigen Dienfte, eines öffentlichen Andenkens würdig ift, 
Er war aus Nürnberg gebärtig, erlernte dafelbft die- 
Rothgieſſerprofeßion, blieb auf feiner Wanderung 1740 
zufällig in Zelle, und, übernahm .dafelbft 1745 die durch 
Nicolaus Müller angelegte herrſchaftliche Städkgiefferey. 
Man war derozeit bey diefer Werkſtaͤtte mit der ſchon 
feit 1740 in Eaffel ausgeübten Methode noch unbekannt, 
Kanonen, welche im vollen Metalle ohne Kernftange ges 


goſſen find, um einen cylindrifchen Kern heraus zu bobs 


ren, und diefe Kernftange durch einen reinen Abfchnitt am 
Boden der Kanonen .herauszubringen. Im Jahr 1752 
gelang es ihm auf vieles Nachdenken und Forfhen, gedacdhs 


te Methode nicht nur nachzuahmen, fondern auch zu vers 


beffern, und mittelft einer ſelbſt erfundenen fehr einfachen 
Bohrmafchine zu unerwarteterBolllommenheit zu erheben. 

Ein beträchtliher Theil des von den hannoͤverſchen 
Truppen im fiebenjährigen Kriege mit fo gutem Erfolge 
gebrauchten Gefhüges war durch feine Gefchicklichkeit 
geſchaffen. Binnen drey jahren lieferte er gegen achtzig 
Stuͤck großes und Meines Geſchuͤtz. Seine Geſchaͤfte 
während des Zeitlaufs von 1758 bis 1763, gaben ihm 
fo viel zu thun, daß er ſtets mit 5 bis 7, Gefellen, und 
12 bis 20 Handlangern arbeitete. Keine einzige unter 
den Kanonen die er gegoffen, ift in. der Probe verunglückt, 

Ueber feine Bohrungsmethode, fowohl im cylindris 
ſchen Kern, als Spänen, hat derfelbe eine ſchriftliche 
Abhandlung hinterlaſſen, womit zugleich eine Anweifung 
zum Gebrauche des Inſtruments verbunden ift, deffen er 
fid) bediente, um den nebohrten Cylinder am Boden der 
Kanone winkelrecht abzufchneiden. 


Den ısten, Kerr Canzley s Secretair Bruͤckmann 
zu Hannover, im zrften Jahre, nachdem er 58 Jahr in 
herrſchaftlichen Dienften geftanden. 


Den ıgten, Herr Regierungss Secretair Brandes 
Den 


zu Stade, 
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Den rigten, der in Penſion geftandene Regiments⸗ 
Chirurgus, Herr Weſtrumb in Hameln. 


—Den 23ten, Die verwittwete Frau Lieutenantin 
Schluͤſſeljaͤgern zu Stade. 

Den 25ſten, Herr Superintendent Weckeneſel zu 
Muͤnden, im 73ſten Jahre, wovon er 45 Jahre ruͤhm⸗ 
lich im Amte zugebracht. 


‚Den zgften, Herr Arhidiaconus Paftor Roeſter 
zu Haarburg, der ſowohl wegen ſeiner Gaben als Geſin— 
nungen, Achtung und Liebe genoß und verdiente. 


Den 2yften, die verwitwere Frau Ober Hofpitals 
Commißaͤrin Hartmann, geb. Lobedanz zu Hameln. 


Den zoften, Frau Oberſt / Lieutenantin von Das 
helle, geb. von Reck, zu Diepholz. 


Den zıften, Herr M. Earl Sriedrich Meisner, 
Director des Koͤnigl. Paͤdagogii zu Ilefeld, im 44ſten 
Jahre feines Lebens; gebohren den gten Decemb. 1724, 
zu Friedberg in der Meumart, wofelbft fein feet. Water 
Burgermeifter war. Mon dem berliner Gymnaſlo, auf. 
welchem er die legte Vorbereitung zu den academifchen 
Studien erhielt, gieng er im Jahr 1742 nad Frankfurt 
an der Oder, um Philofophie und Nechtsgelehrfamteit zu 
treiben. Im Jahr 1746 kam er von hier nad Berlin 
zuruͤck, allwo er eine Hofmeifterftelle übernahm, und bes 
ſorgte hiernaͤchſt die Erziehung einiger jungen Eleven in 
Draunfhmeig, welchem Geichäfte die Führung eines ftus 
direnden Grafen nah Goͤttingen folgte. Nah Nieders 
legung diefer Stelle, widmete er fit dem academiſchen 
Unterrichte, und nahm zu dem Ende 175 1 die Magiſter⸗ 
würde in der Philofophie an. Seine damals vertheidiate 
Streitfchrift handelte de bonis civitatum primariis. 
Die Erlaubniß, oͤffentlichen Unterricht zu ertheilen, ers 
warb er fich durch eine zweyte Streitfchrift, worin jene 
Materie fortgefeget wurde. 

Eine Abhandlung über die Erziehung, herausge⸗ 
geben in einer Wochenſchrift: Geſchmack und Sitten 


woran er mit dem feel. Duſch gemeinſchaftlich arbeitere, 
93 machte, 
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machte ihn dem feel. Gesner von einer vortheilhaften 
Seite bekannt, und veranlaßte, daf er auf-deflen Ems 
pfehlung bey einer im Jahr 1752 am Pädagogio zu Ile⸗ 
- feld eingetretenen Vacanz zur. dritten Lehrerftelle beförs 
dert wurde. Er bekieidere ſolche mit dem Prädicar als 
Eonrector bis 1763, da ihm die zweyte Lehrerftelle, unter 
dem Prädicar vom Rector übergeben wurde, Seit 
1758 war.er erfier Lehrer. Im Jahr 1779 ertheilte ihm 
Königl. Landesregierung zum Merkmal ihres. hohen 
MWohlgefallens über feine ſtets bewiefene Treue und 
Dienfteifer, das Prädicat als Director. | 
Er war ein Mann von ausgebreiteter Gelehrſam⸗ 
keit. Beſonders befaß er in den Hiftorifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, der Philofophie und Mathematik vorzäglihe Kennts 
nıffe. Seine Redlichkeit und Güte des Herzens machte 
ihn allen denen aufferordentlih ſchaͤtzbar, mie weldhen er 
in Berbindung fand. Die vaͤterliche Worforge, womit 
er ſich der Wohlfahrt feiner Untergebenen annahm; eine 
von aller Pedanterey entfernte liebreiche Mittheilung, 
und behutfame Wahl im Gebrauche der Strenge. und 
‚Milde erwarben ihm Liebe, Wertrauen und dankbare 
Hochachtung bey denen die feinen Unterricht und Leitung 
genoflen. 
Auffer eilf Einladungsfchriften und einer im Jahr 
1768 herausgetummenen Krachricht von dem Rönigl. 
Paͤdagogio zu Jlefeld, hat er verfhiedene Beytraͤge 
in das gannoverihe Magazin geliefert. Zwey Abhands 
lungen bievon über die Sindelbäufer, fanden vorzügs 
lichen Beyfall, und find hernach mit Erläuterungen und 
Beylagen noch befonders abgedrucft worden. 
Die Annalen half er auch, ald Korrefpondent der 
Grafſchaft Hohnftein, befördern. 


Noch find im October geftorben : 
Sr. Amm. Cordemann, geb. Baring zu Wehnigfen. 


Srau von Rohde zu Gehrden. 


November. 


Den aten, Hoerr Oberappellationd: Gerichts: Präfls 
dent von Wallmoden zu Zelle. 
Den 


er STONE 419 
. _ Den ı6ten, der außer Dienft getvefene Herr Gars 
nifon:Auditeur Turninger zu Stade, | 


Den ıöien, des Tabadsfabritanten und Holzhaͤnd⸗ 
lers, Herrn Ulrichs Ehefrau zu Haarburg. 


Den 2oſten, Herr Senator und Caͤmmerer War⸗ 
lich zu Clausthal. 


Den 2often, Herr Doctor Med. Oehm zu Uelzen. 
Den 22ſten, Here Amtmann Jordan zu Otterndorf. 
Demoif, Hartmann, Eonventualin zu Marienſee. 


| December. — 
Den iſten, die verwitwete Frau Commißionsraͤthin 
— Koͤnemann, geb. Nannen zu Northeim, im szjten 
Jahre. 


Den zten, die verwitwete Frau Obercommiſſariin 
von Hattorf, geb. Wedemeyer zu Volkershauſen, im 
62ſten Jahre. 

Den sten, der Kirchenvorſteher und Braudeputirte, 
Herr Luͤtkemann zu Münden, im 73ſten Jahre. 


Die verwitwete Frau Oberappellationsraͤthin Back⸗ 
meiſter zu Verden. 


Herr Major von Wettern vom gten Infanterie⸗ 
regiment, welcher mit einem liebenswuͤrdigen Character 
vortreflithe militaͤriſche Talente verband. Er zeigte ſolche 
ſchon früh, da er als Faͤhndeich bey dem beſchwerlichen 
Ruͤckzuge der alliirten Armee von Zelle im Dec. 1757, 
mit einiger Mannfhaft einen Auffenpoften beſetzt hielt. 
Man hatte verfäumet ihn zum Abmarfche zu beordern. 
Er ward daher unerwartet von feindlicher leichten Reu— 
terey angegriffen, fchloß fih aber unter deren Verfolgung 
fo geſchickt an die übrigen Truppen wieder an, daß er 
nicht einen Mann verlor, und feine Retirade dem Feinde 
feinen Vortheil verfchaffte, als den, ein Manoeuver zu bes 
obachten, welches fie ihres eigenen Beyfalld würdig hielten. 


Sin der lezteren Belagerung der engliſchen Feftung 
auf Minorka, diente er bey der dortigen Beſatzung als 
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m dafelbft gegenwärtig geweſenen 


anköverfchen Infanterieregimente, 
ehenen ſehr 


Hauptmann unter de 
Bataillon vom gtenh 
und unternahm mit den einzigen dort geſch 


glücklich gelungenen Ausfall. | 
Sein Tod ward nicht blos von Dffieieren beklagt, 


fondern auch von gemeinen Soldaten betranert. 
Den soten, Herr Münz Director Schlemm zu 


Clausthal. en 
Den ıoten, Fr. Rittmeifterin Offeney, geb. Braun 


zu Beedenboftel. 

Den ısten, weyl. Herrn. Syndici Krauel zu Oſte⸗ 
rode hinterlaſſene Frau Witwe, geb. Oehlmann zu Nort⸗ 
heim, im goften Jahre. 


2 Ben ıgten, Dem. Yeinfius, Conventual. zu Ma’ 


Iktenwerders -: — — | 
Den ısten, die verwitwete Frau Landrächin Hartı 
mann, ‚geb. n. d. Horſt zu Buxtehüde, im 7oſten Jahre. 
Den ızten, der Kaufmann und Stadt » Deputirit, 
Herr Joh. Suͤnth. Elberfeld zu Münden, im 67iten 


Sjahre. 

Den igten, Herr Hofrath und Profeffor der Philos 
ophie, Albr. Kudw. Sriedr. Meiſter zu Göttingen. 
= Den zsfien, die verwitwete rau VDaftorin Hem—⸗ 
im?7o9ſten Jahre. 


men, geb. von Hodenberg zu Haarbura, 

- Den agften, Herr Amiſchreiber Bruͤel au Zeven. 
Den zıften, Here Amtfchreiber und Archivarlus . 
Aniep zu Gartow, im soften Jahre, nachdem er über 
.34 Jahre in des Hauſes Gartow Dieniten geftanden. 


J 


Druckfehler im erſten Stuͤck des dritten 


Jahrganges. 
&. 176. Note Z. 2. ſtatt gleichen I. gleichem. * 
— — — — 4. — den le dem, 
— — — — 5. — volkéſchule l. Volksſchulen. 
— 179. 3. 3. ftatt 1737. I. 1788. 
x 207. — 8. — vier l. keine. 
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I. 
Innhalt der allgemeinen und Special: 
Verordnungen, welche vom Auguit des 
Jahres 1788. in den Braunfchtweig: Lu: 
neburgifchen Churlanden publiciret 
find, nebſt Einfchaltung eines 
Cdicts vom Junii. 





80. 


Edict gegen die Einfuhr fremder grüner Seife 
in die Herzogthuͤmer Bremen und Verden. 
St. James den ı3ten Jun. 1788. *) 


Hi Edict macht bemerklich, es habe der Beſitzer 
der grünen Seifenfabrik in der Stadt Buxtehude, 
Sriedrich Luͤtkens vorgeftellet, wie gedachte Fabrif 
von 


*) Der chronologiſchen Ordnung nach, haͤtte von obi— 
gem Edicte bereits im erſten Stuͤcke dieſes Jahr⸗ 
ganges ein Auszug — werden muͤſſen, man 
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von ihm in ſolchen Stand geſetzet werden koͤnne, daß 
ſelbige, zumahl wenn die Einfuhr der in den uͤbrigen 
Provinzen der Churlande und beſonders zu CLuͤneburg | 
verfertigten Seife ferner freygelaffen bliebe, die Einwohs 
ner der beyden Herzogthümer Bremen und Verden mit 
grüner Seife in hinlaͤnglicher Quantitaͤt, gehöriger Auas 
Utät und zu billigen Preifen zu verfehen, im Stande 
fey. Seinem Antrage gemäß ift deshaib, gleichwie in 
Anfehung des Fuͤrſtenthums Küneburg, dur das 
&dict vom sten Julii 1786. *), die auswärts verfers 
tigte grüne Seife auf eine Zeitlang verboten worden, 
nach vorher eingezogenem rathfamen Gutachten der Lands 
ſchaft folgendes verordnet: | 
H Soll vom ılten Febr. 1799. an, in den naͤchſten 
drey Jahren keine aufferhalb den Churlanden verfertigte 
grüne Seife bey Strafe der Confifcation und Erlegung 
des doppelten Werths der Waare, von weldhem legteren 
‚die Hälfte dem Denuncianten, die andere Hälfte aber, 
nebft der confifeirten Waare, der ordentlichen Eivilobrigs 
keit eines jeden Orts zufällt, als der fie im gegenwärtis. 
gen Falle aus bewegenden Urſachen beygelegt worden, 
in die Herzogthümer Bremen und Verden zum Verkauf, 
oder zum Gebraud) weiter eingeführt werden. 
2) Die in den Herzogthuͤmern Bremen und Vers 
den ſowohl, als die in den uͤbrigen Provinzen der Churs 
lande 


iſt aber durch ein Verſehen behindert worden, ſol⸗ 
chen damals mitzutheilen. 


*) S. ir Jahrg. 28 St. ©. 8. Mr. = 
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lande verfertigte, und in vorgenannte Herzogthuͤmer 
einzuführende grüne Seife muß jedesmal mit einem Attes 
ftat der Fabrik und der Obrigkeit des Orts, von welhem . 
foldye abgefande worden, begleitet werden; widrigenfalls‘ 
wird fie für ausländifch geachtet, und damit nah Maaßs 
gabe des $. 1. verfahren. Diefe Arteftate follen an dems. 
jenigen Orte, wofelbft die Waare verbleibet, den dafelbft 
befindfihen Beamten und Gerichteperfonen, oder an 
folhen Orten, wo dergleichen Perſonen nicht find, den 
Unterbedienten des Orts, oder Gerichts Graͤfen, Voig— 
ten, Bauermeiftern und Schulzen, eingehändige werden. 
Diefelbe haben darüber ein Diarium zu führen, und 
müffen die Atteftate mit dem forderfamften der ordents. 
lihen Eivil, Obrigkeit des Orts eintiefern. 


Wird aber die Waare weiter aufferhalb den Her—⸗ 
Fogthämern Bremen und Werden geführt, fo follen ges 
dachte Atteftate an dem legten Gränzorte der ordentlichen 
Amtsobrigkeit feibft, oder auch den in dem Orte befindlis 
hen Unterbedienten, Graͤfen, Voigten, Bauermeiſtern⸗ 
Schulzen, oder auch den Zollhebern, oder Paͤchtern eins 
gehändiger werden, und letztere ebenfalls ſchuldig feyn, 
ſolche Atteftate anzunehmen, und fie ihrer ordentlichen 
Obrigkeit abzuliefern, \ 


3) Wenn Fradht:Fuhrleute fremde grüne Seife uns 
mittelbar durchfahren, oder fofort bey deren Ankauf aufs 
laden, fo follen in den Städten Stade, Burtehude und 
Verden von Burgermieifter und Rath dafelbfi, auf dem 
platten Lande aber von der ordentlihen Kivilobrigkeit 
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oder beren nachaefegten Amts: und Gerichts: Unterbedien⸗ 
ten, oder Gräfen,, Voigten u. ſ. f. die Faſtagen, worin 
die Seife fich befindet, auf bie Art verfiegelt werden, 
daß ein gedoppelter Bindfaden durch einen der Seitens 
ftäbe queer über jeden Boden und durch dengegenüberftes 
benden Stab nezogen, in der Mitte des Bodens zufams 
mengefüget, und anf demfelben das befonders anzufhafs 
fende, die Buchſtaben G. R. enthaltende Siegel geiegt 
wird *). Hierbey muß den Fuhrleuten ein Paßirzettel 
ertheilt werden, worinn die Faftagen mit ihren Außerlis 
hen Merkzeihen, imgleichen deren Gewicht, aud wos 
hin die Waare beftimmt fey, deutlich zu melden, und ift 
diefer Pafirzestel darauf bey dem legten: Gränzorte in 
dem Herzogthum Bremen oder Verden von den Fuhrleus 
ten den Graͤfen, Voigten ıc. des Orts zu produciren,und 
von degteren zu eraminiren, ob auch alle Waare, 
fo bey der Einfuhr angegeben, noch vorhanden fey; da 
fodann dieſer Amts- oder Gerichts s Unterbedienter, den 
Paßirzettul an fih zu nehmen, und die Waare paßiren zu 
laffen hat, fonft aber, wenn die Anmeldung bey dem 
erften Orte nicht gefchehen, oder auch von der Waare 
bey der Durchfuhr ein Theil abgefeget worden, ift die 
Waare von ihm anzuhalten und davon an die ordents 
liche Eivil Obrigkeit zu weiterer Verfügung zu berichten. 
Bird 
*) Statt der hier verordneten Verſiegelung ift mits 
telit Ausichreibens vom 28ſten Nov. 1738. die 
Plombirung der durchgehenden grünen Seife vers 


fügt worden, wovon an gehdrigem Drie ums 
ftändlichere Anzeige gefchehen wird. 
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Wird aber die fremde grüne Seife einem oder dem 
andern Factor oder Spediteur in den Herzogthümern 
Bremen und Verden zu weiterer Spedirung zugefandt, 
und unmittelbar niedergelegt, fo hat die Obrigkeit des 
Dres oder der Amts s und Gerichts sUinterbediente, Voigt, 
Gräfe, Schulze, oder Bauermeifter des Orts, nicht. 
nur die Faftagen der Waare bey deren Ankunft auf ges 
ſchehene Meldung fofort, wie oben befchrieben, zu vers 
fiegeln, und davon das Gewicht nebft Faftagen in feinem 
Diario zu notiren, fondern auch demnaͤchſt bey deren 
weiteren Verfendung einen Paßirzettel darauf zu ertheis 
len, welcher auf obbemeldete Weiſe bey dem lekten 
Gränzorte abzugeben if. Die Verfiegelung und Ers 
theilung der Paßirzettel gefchieher in beyden Fällen uns 
entgeldlich. 


4) Haben die jedes Orts angeſetzte Amtsı und Ges 
richts Unterbediente, Gräfen, Schulzen, Voigte und 
Dauermeifter von der in andere Provinzen der Churs 
lande durchgehenden, oder nach fremden Orten beftimms 
ten ausländifchen gränen Seife ein richtiges Diarium 
zu halten, und darin die Nahmen der Fuhrleute, und 
mwoher?felbige gebärtig, auch wohin und an wen die 
Seife geliefert werden fol, gengu anzuführen, ſolches 
Diarium auch der ordentlichen Orts: Obrigkeit ungefäumt 
zuzuftellen,. diefe aber dem Amte oder Gerichte, wofeldft 
die Ducchgehende, nach auswärtigen Gegenden beftimmte 
Seife paßiren muß, von Zeit zu Zeit Nachricht zu ertheis 
den, um fid) darnach zu richten, und wenn etwa die Seife 
dafelbk nicht angekommen, oder durchgegangen, ihnen 

Hh 4 aber 


472 | 


aber nicht gemeldet worden, desfalls weitere Nachfrage 
"und Erkundigung anzuſtellen, damit die Contravenien⸗ 
ten zu gebuͤhrender Strafe koͤnnen gezogen werden. 


5) Die Unterſuchung und Cognition der gegen 
dieſe Verordnung vorkommenden Unterſchleife, ſoll eines 
jeden Orts ordentlicher Civil, Obrigkeit verbleiben, welche 
die Stunfgelder zu erheben, und dem Denuncianten die 
Hälfte derſelben auszuzahlen hat. Die andere Hälfte 
der Strafgelder fällt hingegen dem Amte oder Gerichte 
‚zu, welches die Unterfuchung gehabt. 


6) Dem Koͤnigl. Geheimen » Karhs s Collegio ift es 
vorbehalten worden, das Verbot auch vor Ablauf des 
feftgefeßsten Zeitraums zu widerrufen, fobald gegründete 
Klagen uͤber verfchlimmerte Güte ber einheimifchen grüs 
nen Seife, und folhe Preife entftehen, welche die in 
Hamburg, Altona und Bremen gängige Preife übers 
fteigen, oder der Buxtehudeſche Seifenfabritant Lürfens, 
feinen vor Erlaffung diefes Verbots gethanen DVerfiches 
zungen überhaupt nicht nachkommen ſollte. Auch fol 
bey eintretendem Mangel einheimifher Seife die Eins 
fuhr der fremden denen, welche darum nachfuchen, wenn 
fie bey ihrer Obrigkeit an Eidesftatt verfihern, daß fie 
‚die von der Burtehudeichen Fabrik verfchriebene grüne 
Seife, nad) Verlauf von vierzehn Tagen, a dato der 
Beſtellung nicht Haben erhalten Lönnen, zu einer ſolchen 
Duantirät verftatter werden, daß fie binnen den nächften 
zwey Monathen ihren gleichfalls an Eidesſtatt anzuges 
benden Debit damit beftreiten können, 
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7) Es fotl und will der Seifenfabrikant Luͤtkens 
zu Burtehude den Einwohnern der Herzogthiämer Bres 
men und Verden, welche über .fechs Meilen von Burtes 
hude entfernt find, die Tonne grüner Seife um 16 fl. 
wohlfeiler, als fie an andere näher wohnende von der 
Sabrik verkauft wird, und zwar in unveränderter Güte 
überlaffen, auch fernerhin wie vormals gefchehen ift, die 
von Stade aus beftellte grüne Seife, ohne für Fradhe . 
etwas zu verlangen, frey dafeldft abliefern. | 


81. 
Verordnung megen der im Fuͤrſtenthum Luͤneburg 


zu gebrauchenden Gehuͤlfsſteuren. Cheltens 
ham den 4ten Aug. 1788. | 


Der Eingang hievon befagt, daß ob zwar das Schatz⸗ 
und Steuer-Aerarium des Fuͤrſtenthums Cuͤneburg 
durch die ſeit einiger Zeit ihnen zugefloſſene Unterftägung, 
in die Umſtoͤnde gebracht worden, mit geringeren ertras 
ordinairen Venträgen, als vorhin, beftehen zu fönnen. 
dennoch verfchiedener Urfachen wegen, und befonders in 
Betracht der ſtarken Abgänge, welche mehrere alte In⸗ 
traden erlitten haben, erwehnte Caſſen fernerer Bey—⸗ 
hälfen zur Erhaltung des Landes s Credits, und fünftiger 
Erleichterung der Unterthanen, ohnumgänglich bensthiz 
get bleiben, FB 


Als nun bey der Gelegenheit zugleich auch voraes 
fommen, daß durch die Folge der Zeit, mit einigen biss 
her üblich gewefenen GehuͤlfsAbgaben fih verfchtedene 
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Nachtheile verbunden, die deren ferneren Gebrauch 


nad) ihrem theils ſchon eingetretenen, theils bevorſtehen⸗ 
dem Ablaufe bedenklich machen. 


So haben Ihro Majeſtaͤt der König aus hegender 
tandesvaͤterlicher Vorſorge fuͤr das Beſte der Unterthanen, 
und auf allerunterthaͤnigſten Antrag der getreuen Präs 
laten, Nitters und Landihaft des Fürftenthums Lünes 
Burg fi) bemogen gefunden, mit den Unterſtuͤtzungsmit⸗ 
teln der vorbenannten Caſſen folche zweckmaͤßige Aendes 
rungen zu treffen, daß fAmmtliche Eingeſeſſene nad) eis 
nem billigen Verhältniffe der Umftände zu den erforders 
lihen Gehuͤlfs Abgaben herbeugezogen, folhe mit Ents 
fernung alles empfindlihen Bedrucks in Ruͤckſicht auf 
jeden einzelnen Contribuenten, ohne befhmwerliche Ve⸗ 
zation, unter möglichfter Sicherheit aegen erhebliche Des 
frauden erhoben, und genannten Caffen hiedurch ein fich 
alle Jahr ziemlich gleich bleibendes zuverläßiges Einkom⸗ 
men verfhaffet werden möge. 


Zu dem Ende ift ed dann Ihre Abfiht und Meys 
nung, die vorherigen Tripla Contributionis ertraordinas 
ria nebft den Steuren und Impoſten von Kaffee, Zuk— 
ter, Candis, Thee *) und einigen andern geringeren 

Ars 


*) Jedes Triplum Contributionis Ertraordinarium, 
beträgt fo viel als eine monathlidye Kontribution 
über das gewoͤhnliche Kontingent der jährlichen 
zwoͤlf Monathe. Das Pfund, Kaffee war mit 
2 ggr. belegt ; das Pfund Zuder, im Fürftenthum 
fabricirt mit 6 pf. ausmwärtiges mit 8 pf., das Pfund. 
Thee mit S mer. 
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Artikeln voͤllig bey Seite zu ſetzen, auch die neuere Abs 
gabe von Wein um die Haͤlfte zu vermindern; dagegen 
aber mit der Fortdauer verſchiedener, ſchon laͤnger uͤbli⸗— 
chen Conſumtions Steuren, eine neue Meublen⸗ 
Handels uno Quartal Steuer auf ſechs nacheinan⸗ 
der folgende Jahre Als vom erſten Jenner des Jahres 
1789. bis zum Ablauf des December : Monaths 1794. 
einzuführen. | 


‚ Während des vorhefchriebenen Zeitraums foll es 
mit ermelderen fowol älteren als neueren Abgaben, fols 
gendermaßen gehalten werden: 


Erfter Abfhnitt. 
Bon der EKonfumtiond ı Steuer. 
ı) Zur Konfumtions;&teuer wird entrichtet, auſſer 
denen der nahbenannten Artikel wegen fonft noch ftatt 
findenden Licents und Acciſe Abaaben. 


a) Bon allem in dem Fuͤrſtenthum verconfumirenden 
Weins und Zittereßig, für jeden Anker oder 10 | 
Stuͤbchen 5 mer. 

b) Vom Bierefig, er fey — oder auslaͤndiſch, 
fuͤr das halbe Faß oder 50 Stuͤbchen 12 mgr. 

| c) Für jeden Anker Wein, von was für einer Sorte 
derſelbe auch fey, ı2 mgr. 
mithin vom Oxthoͤft 2 Rthlr. 

d) Für jeden Ohm oder 40 Stäbchen auslaͤndiſchen 
Branntewein, fo weit deffen Einfuhr erlaube ift, 
Liqueurs, Arrac und Rum mit DIDINER, 
6 Rthlr. 24 mar. 

€) 
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e) Bon jedem Spiel Carten ı mar. 4. pf. 

f) Vom fpanifhen Schnupftabad, a Pf. 12 mar. 

g) Vom RappessTabad 6 mar. 

h) Vom grainirten Tabak 6 mgr. 

3) Von jedem- Stein auffer Landes gehenden Flachs 

.12 mer. 
2) Niemand foll von vorfpecificirten Steuren- frey 

- bleiben, er ſey wer er wolle, Geifts oder Weitlicher, Ades 
lich oder Unadelicher, Eivils oder Milttair:Bedienter, 
Buͤrger oder Bauer, mes Standes und Würden dieſelben 
auch feyn moͤgten, vielmehr aber ift ein jeder ohne Un— 
terſchied und alle Ruͤckſicht auf einige anzuführende Pris 
vilegia, zu Intrihtung der erwähnten Anlagen vers 
pflichtet und gehalten, i 


Aud wollen Ihro Majeftät der König, dafern fie 
etwa in Zukunft während der Fortdauer der erwähnten 
Steuren, auf einige Zeit in dem Fuͤrſtenthum Lüneburg 
Sich mit Ihrem Hofftagt aufgalten wärden, dieſelben 
gleichfalls entrichten laſſen. 


3) Wenn jemand von vorſpecificirten Waaren ents 


°. weder zur eigenen Conſumtion oder zum Miederverfauf 


etwas auffer Landes kommen läßt; fo ift wegen Befors 
gungen des dabey zu ertheilenden Frachtbriefes und der 
Angabe der Waaren bey der Neceptur, alles das nach 
wie vor zu beobachten, was dieferwegen in ber Werords 
nung wider die Defrauden vom sten Auguft 1777. feſt⸗ 
geſetzt worden. 


4) 
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4) Verfchictet oder tranfportiret jemand fir ſich 
oder einen anderen Flachs auffer Landes; fo ift derfelbe 
fhuldig, deffen Beflimmung der Neceptur des Orts ans 
zugeben, mo berfelbe zuerft abgeht. Alda muß auch 
die Steuer hievon berichtiget werden, woferne nicht die 
Maare durch andere Drte kommt, wo landfchaftliche 
Recepturen find; in diefem Falle bleibt es freygeftellt, 
die Abgabe erft bey der legten Gränzı Neceptur zu ers 
legen. | 

Mer obige Vorfchriften unbefolgt läßt, der leidet 

die Strafe wirklicher Defraudanten. 


5) Ale durchgehende Waaren bleiben von benanns 
ten Steuren befreyet. Nur muß in Anfehung der Ans 
gabe und Viſitation derfelben auch Erforderung der Paſe 
fir: Zettel, und deren nadhherigen Ablieferung dasjenige 
befolgt werden, was vorerwehnte Verordnung wider die 
Defrauden mit ſich bringt. | 

6) Die Weinhändler, welche große Lager haben, 
find ſchuldig, folherhalb mit den Recepturen ordentliche 
Abrechnungsbuͤcher zu halten, fih über alles, was fie 
nach und nad) befommen, und wieder abfegen, alle Mos 
nathe gehörig zu berechnen, und von dem debitirten 
pflidtigen Getränke die Steuer zu erlegen. 

7) Zur Erleichterung des auswärtigen Handels mit 
vorbenanntem belegten Getränke, foll auf beftimmte 
Duantitäten, wenn folhe auffer Landes gehen, die ers 
legte Steuer zurüdbezahlt werden. 

Es ift aber erforderlih, daß alles was verfihickt 
werden fol, bey den Recepturen fperifice nebft dem Drr - 

der 
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der Beſtimmung und dem Namen des Empfängers ans 
‚gegeben, gehörig vifirt, bey Werfendungen in Körben 
und Paketen, ſolche verfiegelt, ein Paßirzertel darüber 
ertheilet, und dieſes hHöcftens binnen vier Wochen von 
dem legten Gränzort, woſelbſt die Waare auffer Landes 
gegangen, atteftirt zurückgeliefert werde. 


Nach Beobachtung des angefuͤhrten wird die bezahlte 
Steuer jedeemal reſtituiret, wenn die Verſendung der 
sorerwehnten Getränke, in ganzen und halben Antern 
- im Holze gefchiehet, bey Bouteillen aber erft von ber 
Zahl 40, und für dat, was darüber ift, nur bev Quans 
titäten, welche einem halben Anker, zu 20 Bouteillen 
gerechnet, gleihlommen. 

g) Werden Defrauden in Abficht der obbemeldeten 
Steuren begangen ; fo ift dad Verfchwiegene nicht nur 
zu confifeiren, und deffen Werth dem Aerario zu beredys 
nen, fondern es fol auch der überführte Defraudans 
aufferdem gehalten feyn, die untergeihlagene Abgabe 
vierfach zu erlegen, wovon ein Drittel der Caſſe, das 
andere Drittel der Orts: Obrigkeit, und das dritte dem 
Denuncianten zu feiner Ergoͤtzlichkeit zufließen. 


Gedachte Strafe findet in doppelter Maape ftatt, 
wenn jemand auf auffer Landes gehende Artikel durch 
betrieglihe Mittel eine Neftiturion der Abgabe zu ers 
hatten fucher, oder wirklich erfhleiher. Vermag in fols 
| chen Fällen der Defraudant erwehnte Geldbuße armuths⸗ 
halber nicht zu erlegen, mie audy bey mehr als drevmas 
liger Wiederholung des Unserjchleifs, oder wenn andere 

wich 
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wichtige Urfachen eintreten, fo foll die verordnete Geld⸗ 
buße in eine empfindliche, nad Befinden der Umftände 
zu determinirende Leibesftrafe verwandelt werden, ohne 
daß jedoch bey Hinlaͤnglichkeit des Vermoͤgens, den feſt⸗ 
geſetzten Denuncianten ⸗/Gebuͤhren hiedurch Abbruch ges 


ſchehe. 


zweyter Abſchnitt. 
Bon der MeublensSteuer. 


9) Unter dem Namen der DMreublen s Steuer fol 
Hinführo von jedem Zimmer, es mögen folches Säle, 
Stuben, Kammern oder Kabinetter feyn, deren Wände 
mit Boiferie oder Tapeten befleider, mit Gemählden 
oder Kupferftihen behangen, mit Fliefen oder Gips bes 
legt, mit Farben angeftrichen oder Buͤſten geziert find, 
folgende Tare für jedes Jahr der Dauer diefer Abgaben 
bezahlt werden: 


Für ı decorirtes Zimmer der obigen Art ı Rthlr. 12 gr. 
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ohne weitere Progreßion. 


10) Die Abgabe findet auf alle Häufer ohne Auss 
nahme Anwendung, welhe im Fuͤrſtenthum Lüneburg 
belegen find, es mögen folche zur Wohnung oder Vers 
gnuͤgen dienen, freye oder unfreye Beſitzer haben, 

Je⸗ 
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Jedoch merden Zimmer in den Gartenhäufern, 
welche fi auf dem Bezirke des Grund und Bodens bes 
finden, der zu dem Hauptgebäude gehöret, folglich als 
wahre accefloria hievon zu betrachten find, den Wohns 
Häufern mit bengezähft, wenn einerley Beſitzer foldhe 
im Gebrauche haben. 

11) Von der Abgabe bleiben ganz ausgeſchloſſen 
diejenigen Zimmer, welche in oͤffentlichen Gebaͤuden zu 
der Verſammlung der Gerichte oder anderer Collegien, 
oder zu dem Convent der Stifter und Kloͤſter beſtimmt 
find, wie auch die zum Gebrauch der Hoſpitaͤler gewid⸗ 
meten Zimmer. 

Imgleichen faͤllt die Abgabe fuͤr ſolche Haͤuſer und 
Zimmer weg, welche unfreye Eigenthuͤmer bisher zu vers 
miethen gewohnt geweſen, waͤhrend der Zeit, daß ſolche 
wenigſtens ein halbes Jahr auſſer Miethe ſind, und gar 

nicht gebrauchet werden. | 
| Diefe Befreyung leidet aber auf anderen Michtges 
Brauch überall keine Extenfion, es wäre dann, daß etwa 
Official Häufer ein völliges Vierteljahr hindurch, ober - 
länger unbewohnt blieben. 

Ferner fommen bey der Abgabe nicht mit in Ans 
flag, Schattenriſſe, einzelne Gemaͤhlde oder Kupfer, 
deren Anzahl in einem Zimmer nicht über drey Stück 
hinausgehen, wie auch folhe Kupfer, welche nur wes 
nige Groſchen am Werthe haben, womit Leute geringen 
Standes ihre Zimmer zu behängen pflegen. 

Nicht minder bleiben endlich alle hölzerne Beklei— 
dungen frey, womit nicht die ganze, fordern nur ein 

Theil 
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Theil der Wand, mehr aus Nothdurft, als einer Wers 
zierung wegen, belegt iſt. 

12) Es fol die Abgabe von dem Bewohner und 
nicht von dem Eigenthuͤmer entrichtet werden, wenn die 
Hoͤuſer oder Zimmer anderen vermierhet find, und wers 
den in folhem Falle der Vermiether und Miethsmann 
für ganz verfchiedene Eontribuenten angefehen, 


Hingesen wird dad Haus nicht als getheilt betrach 
2et, wenn etwa jemand Eltern, Kinder, Kindeskinder, 
oder des Mannes und der Frauen leibliche Brüder und 
Schweſtern, oder fonft jemand unentgeldlich bey fh woh— 
nen hat, der in des Bewohners Dienften fteht. 


Auch fol die feparirte Berechnung feine Statt has 
ben, falls einer dirftigen Perfon aus Mitleiden eine 
freye Wohnung gegeben wird. 

13) Wer während den gewöhnlichen Duartalzeiten 
vier Wochen hindurch Haͤuſer oder Zimmer bewohnet, 
der hat die Abgabe vom ganzen Quartal zu bezahlen, 
woferne nicht folde in eben dem Quartale noch einen 
andern Bewohner erhalten, Letzterenfalls muß jeder 
Bewohner nach Verhaͤltniß der Gebrauchszeit die Laſt 
der Abgabe tragen. 

Bey vermietheten Haͤuſern und Zimmern haftet 
aber alsdann der Eigenthuͤmer fürs Ganze, und kann 
fich darüber mit feinen Miethsleuten berechnen. 

Bey Official: Wohnungen hingegen hält ſich bie Caſſe 
an den neuen Bewohner, der dafuͤr jedesmal die ſeinem 

(Annal. zr Jahrg. 38 St.) Ji e 
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MWorgänger oder deffen Erben obliegende Abgabe von den 
Melioramentengeldern inne behalten darf 


Neben obiger Verbindlichkeit hat auch der Vermies 
eher noch die Pflicht, in Städten, wo landſchaftliche Res 
cepturen vorhanden find, der Receptur davon Anzeige zu 
thun, wenn ein Miethsmann auffer der gewöhnlichen 
Zeit ausziehen follte, und falls jener biefe Anzeige vers 
fäumet, muß folcher für die, Abgabe einftehen. | 


An denen Orten aber, wo keine Iandfchaftliche Res 
cepturen fi) befinden, erfordert es bie Schuldigkeit des 
Vermierhers, vor dem Abzuge des Miethsmanns die 
nächftfällige Abgabe einzuheben, und nöthigenfalls zu 
deren Sicherheit ein Unterpfand von dem ausziehenden 
Miethsmann zurüczubehalten. 


14) Für die zu verpachteten Gütern gehörende 
Käufer hat der Eigenthämer des Guts die Abgabe zu 
entrichten, woferne nicht die Haͤuſer getrennet vom Hauss 
halte, an dritte Perfonen vermierhet feyn follten, oder 
zwifchen dem Eigenthümer und dem Pächter ein anderes 
verabredet wäre. Gleichwohl kann fi die Caſſe auch 
an lezteren halten, wenn erſterer etwa mit der Abgabe 
in Ruͤckſtand bliebe, und erlangt det Paͤchter alsdann 
das Recht, die ausgelegte Steuer an der Pacht oder 
dem Inventario zu kuͤrzen. 


Bey dem Abzuge eines Paͤchters, der die Steuer 
für fid) übernommen, ſoll übrigens der Eigenthuͤmer bes 


Guts auf ähnliche Weife wegen der völligen Abgaben 
| eins 
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einftehen, wie es in Abfiht anderer Miethsleute dem 
vorhergehenden $. gemäß, verordnet worden. 


15. Schicket ein Freyer fallhe Angaben in ber Spes 
eification der Zimmer ein, fo foll derfelbe nicht nur des’ 
Nichts verluftig werden, das Steuer ı Verzeichnif ſelbſt 
zu verfertigen, und ‚fchuldig feyn, hinführo feine Zimmer 
gleih den Unfreyen von der Obrigkeit verzeichnen zu 
laſſen, fondern auch die ganze Summe der defraudirten 
Abgabe zehnfach nachzubezahlen, wovon die Hälfte dem 
Denuncianten zu verabreichen, das übrige aber gewoͤhn / 
lichermaßen zu berechnen iſt. 


Wer von ihnen den Zuwachs der Abgabe im erſten 
Zahlungs Termine zu melden ——— der leiſtet dafuͤr 
doppelte Zahlung. 

—In dieſe Strafe der doppelten Zahlung fallen auch 
alle Übrige Bewohner meublirter Zimmer, wenn bey der 
durch die Obrigkeit zu beihaffenden Aufzeichnung eines 

oder das andere verheimlichet wird, oder die geichehenen 
Veränderungen zum Nachtheil der Kaffe unangemelbet 
bleiben. 


Dritter Abfehnitt. Ir 
Bon der Handels-Steuer. 


16) Der Handels:Steuer folen alle Kaufleute nebft 
den Schutzjuden unterworfen feyn, welche im Fürftens 
thum Lüneburg mit Tüchern, feidenen oder wollenen 
Zeugen, Galanteries oder auch fonftigen furzen Waaren, 
mit Kaffee, Zucker oder Reis Handel treiben. 
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Es erlegen dergleichen Kaufleute, wenn ſie Behuf 
des Handels weder Bediente noch Burſchen halten, vier⸗ 
teljaͤhrig drey Rthlr. 


Mer aber von ihnen einen Comtoirladen⸗Bedienten 


oder Burfhen hat,’der bezahle vierteljährig 6 Rthlr. 


KHandels;Steuer ; wer zwey Bebdienten, oder einen Be 


\ 


und fo für jeden vierteljährig 24 mar. 


dfenten und Burſchen hält, der erlegt alle Quartal 7 


Rtihlr. und fo für jeden vierteljährig ı Rthlr. mehr, ohne 


Unterſchied, ob dergleichen Bediente und Burſchen 
Fremde, Verwandte oder eigene Soͤhne ſind. 


Denen Witwen ſoll jedoch, um ihnen die Fortſetzung 
des Gewerbes zu erleichtern, fuͤr einen Bedienten die 
Haͤlfte der Abgabe erlaſſen werden. 


17) Eine gleiche Abgabe nach oblger Taxe, ents 
richten ſaͤmmtliche Apotheker, jedoch ſolchergeſtalt, daß 
faͤr die Lehrburſchen in den Apotheken während der ers 
ſten drey Jahre le Lehrftandes nichts angerechnet 
wird. 


Stehet die Apotheke in Arminifleation, fo ift der 
Eigenthuͤmer ſchuldig, die Abgabe zu tragen. 


18) Alle Factoren und Spediteurs, die feinen 
folhen Handel führen, worauf ohnedem nad) dem $. 16. 
die Handelsfteuer ruhet, bezahlen zwey Drittel der ans 
gefetsten Abgabe, folglib, wenn fle feine Bedienten oder 
Burfhen halten, vierteljährig 2 Rthlr,, wenn fie deren 
‚aber einen haben, 4 Rthlr. bey zweyen 4Rthlr. 24 mar, 


19) 
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19) In den Heinen Städten und Flecken, und übers 
haupt an ſolchen Orten, wo feine eigentliche Kaufmanns⸗ 
Sinnungen find, entrichten diejenigen, welche von den 
Waaren zu verfaufen haben, die der $. 16. nahmhaft 
madt, aber den Handel ohne Gehälfen, überhaupt nue 
zum Nebengewerbe gebrauden, nad) Verſchiedenheit der 
von der Obrigkeit und den Landfhaftlihen Accifes und 
Impoft » Commiffarien gemeinfhaftlich zu ermäßigenden 
Umftände, vierteljährig ı bis 2 * an ec 
fteuer. 

20) Andere Gattungen bes Handels, welche nicht 
ausdrüclich hier benannt worden, find von der Handelds 
ſteuer ausgefchloffen. Infonderheit bleibt auch der uns 
gemiſchte Kandel mit Landesproducten und Landes: Mas 
nufacturen, mit Hoken⸗ und Schmierwaaren, und der 
fogenannte Troͤdelhandel von der Abgabe voͤllig befreyet. 


21) Wenn Kaufleute und Krämer, die weder Las ' 
dendiener noch Burfchen halten, wegen fchlechter Bermds 
gend Umftände nicht im Stande feyn follten, die verords 
nete Abgabe zu erlegen; fo wird es foldjen vergönnet, 
einen Erlaß daran nachzuſuchen. 


Sie haben fi dabey jedesmal auf — und 
Weyhnachten zu melden. Wer dieſe Termine verſaͤumt, 
der muß waͤhrend des folgenden halben Jahres die ange⸗ 
ordnete Abgabe ohne Erlaß entrichten. Auch kann keiner 
von denen jemals Anſpruch auf ſelbigen machen, die 
Behuf ihres Handels einen Bedienten oder Seiten 
halten, R 
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Die Unterfuhung der Statthaftigkeit folder Er⸗ 
laffe bleibt in den Canzlevfäßigen Städten den Magi— 
firaten daſelbſt allein refervirt, an anderen Orten des 
Fürftenehums hingegen, hat felbige des Orts: Obrigkeit 
mit den beftellten Accifes und SmpoR «Tommiflarien a8 
meinfchaftlich zu Deforgen. 

Bon den zuläßig erfannten Remißionen wird hiers 
auf unter Anführung der eintretenden Gründe an das 
Landfhaftlihe Collegium Bericht erftartet, welches dann 
darüber weitere Reſolution erthetlt, und wegen der ges 
nehmigten Remißionen die Necepturen mit Exlaffungss 
Scheinen verſiehet. 


22) Wer bey der Angabe feiner Comtoir⸗ und Las 
dendiener oder Burfchen eine Umrichtigkeit begeht, und 
diefer überführet wird, der fol die untergeichlagene Abs 
gift zehnfach erlegen, wovon die Hälfte dem Denuncians 
ten zufällt, das übrige aber gewoͤhnlichermaßen zu bes 
rechnen ift. 

Vierter Abfhnitt. 
Bon der Quartals®tener. 


23) Die Quartals&teuer erſtreckt fih nach Ver⸗ 
fhiedenheit der unten vorfommenden Claſſen, in den 
drey erften derfelben auf Manns und Frauensperfonen, 
welche das ı4te Jahr erreicht haben, in'den beyden letz⸗ 
ten aber gehet folhe nur die Perfonen männlichen Ges 
fhlehts an, und werden damit alle diejenigen belegt, 
welche nicht durch nachſtehende Ausnahmen befonders 
und nahmentlich davon eximiret find, 


Es 
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Es bleiben nemlich mit der Abgabe gänzlich verfchos 
net, die zur immatriculirten NRitterfchafe gehörende von 
Adel und Begüterte im Fürftenehum Lüneburg, alle bey 
den höhern Eollegien dafeldft angefegten Näche und Ss 
eretarien, fämmtliche Ober» Officiere, ſowohl bey den- 
Geld» als Landregimentern nebft ihren Bedienten, des⸗ 
gleihen die Auditeurs und Regiments: Chirurgi, ferner 
Beamte, Prediger, Stifter und Klöfter, nebft allen, 
welchen die im $. 75. der Licent Ordnung vorgefchriebene 
Licent⸗Reſtitution zu gute koͤmmt. ‚ 


Diefe Exemtion beſchraͤnkt ſich jedoch lediglich auf 
die Herrſchaften und Hausdomeftifen, mir Ausſchluß derer, 
welche bey der Defonomie der Guͤter angefegt find: als der 
Verwalter, Hofmeifter, Knechte U. f. w. 


Ferner follen auch alle in Königl. Churfürftl. Dienften 
oder Penfion ftehende Unterofficiere, gemeineSoldateg (jes 
doch mit Ausſchluß der gemeinen Landſoldaten) Reuter und 
Dragoner eine Befreyung von der Abgabe zu genieſſen 
haben, es waͤre dann, daß dergleichen Gemeine zugleich 
bey Officieren dienten und deren Livree truͤgen, ihre Herr⸗ 
ſchaften aber nicht zur Meublenſteuer contribuirten, maßen 
fie alsdann gleich anderen der Quartal⸗Steuer zu unters 
werfen find. 


Endlich aber erhalten nebft denen, welche zur Handels 
fteuer-cantribuiren, noch alle Freye und linfreye eine Auss 
nahme von der Abgabe, die kein buͤrgerliches Gewerbe 
treiben, und zue Mreublenfteuer beytragen. 


Ji 4 Sollte 
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*,. Sollte indeffen jemand von denen, die ſich durch die 
Meublenfteuer von der Quartalſteuer befreven fönnen, 
weniger unter der erſteren Rubrik aufbringen, als die lez⸗ 
tere für ihn und feine Hausgenoſſen betragen würde; 
jo muß foviel bey der Meublen : Steuer zugelegt werden, 


das foldye dem Ertrage der Quartal⸗Steuer gleichkommt. 


24) In der erſten Claſſe werden alle Vierteljahr 4997. 
entrichtet, und diefe haben zu bezahlen für ſich, ihre 
Hausgenoffen und Domeftiten, fowohl männlichen als 
weiblichen Geſchlechts, die das 14te Jahr erreichet Haben. 


1) Alle nit aus worangeführten Gründen erimirte 
Freye und Unfreve, im Geiſtlichen, weltlichen oder Militair⸗ 
Stande fiehende Bediente, bey den erften erclufive der 
Käfer, Organiſten und Schulmeifter; im Civil, Stande 
erclufiveder Pedellen, Canzley Boten und fonftiger gerins 
geren Bediente ähnlicher Art. 


2) Alle ſtudirte Practici. 


3) Diejenigen welche von ihren eigenen Mitteln leben, 
falls nemlich die unter Nro. 1, 2 und 3 genannte Perfonen, 


teine der Quartals Steuer gleihtommende Meublen⸗ 


Steuer entrichten. 


4) Alle Weinfchenter, Gaftwirthe in den Städten, 


Vorftädten und Flecken, wie auch foihe Herbergierer auf 
dem platten Lande, welche an den Poft; und Heerſtraſſen 


wohnen, und dazu eingerichtet find, daß fie Leute von. 


mittleren und höheren Ständen beherbergen, 


5) Die mit Korn, Holz, Wolle, Flachs, Kaufgarn,. 


Wachs, Honig, wie auch mit sole und Schmier Waaren 
"hans 
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Handelnde Einwohner der Städte, Vorftädteund Flecken, 
jedoch unter der Einſchraͤnkung, daß nar die großen 
Kornhändler zu diefer Claſſe zu rechnen find, welche mits 
unter Wifpelweife Korn verkaufen, auch folche Holzhaͤndler 
nicht hieher gehoͤren, die mit Feuer: Holz handeln, und 
dafielbe lediglich in Meinen weniger als einen Faden bes 
tragenden Duantitäsen. verkaufen. | 2 


6) Pächter, welche jährlich eine Pacht von 150 Thaler 
und darüber Bezahlen, wie auch alle in Privat Dienften ' 
fiehende Verwalter, Schreiber und Förfter, für ſich und 
ihre Familie, jedoch erelufine der Domeſtiken. 


25) In der zweyten Claſſe trägt die Abgabe alle 
Vierteljahr 3 ggr. und folien diefelbe für fih und ihre 
Hausgenoſſen beyderley Geſchlechts entrichten: 

1) Fabrikanten. 

) Ale Bürger und Einwohner der Städte, Voehade 
und Flecken, welche ein wiſſenſchaftliches oder anderes 
Gewerbe treiben, das nicht zu den eigentlichen Handwer⸗ 
ken gehoͤrt, und nicht unter der erſten Claſſe genannt 
worden. | 


3) Handwerksmeiſter, welche ihre Sefellen gewöhnlich 
nicht bekoͤſtigen, und mit ihnen nicht auf Arbeit gehen. 


4). Diejenigen Landleute, welche fih mit Bierbrauen 
oder Drannteweinbrennen mit einem Holz: Korn⸗ u 
oder Hoken⸗Handel befchäftigen. 


s) Juden, welche feine Handelsſteuer entrichten. - 
| Sis 26). 


u | 
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26) Wenn jemand aus der erſten und zweyten 
Claſſe ſich mit mehr als einem Gewerbe abgiebt, fo bes 
zahit folder für ſich und feinen Ehegatten die Abgabe 
“doppelt, und foll bey mehreren Gewerben fih die Claßi⸗ 
fication immer nach der hoͤchſten Tare richten. 


37) In der dritten Elaffe ift der einfache Sag des 
vierteljährigen Beytrages 2 ggr. Solches haben zu ers 
Segen für fih und ihre Hausgenoſſen beyderley Ger 
ſchlechts: 


1) Die nicht zur erſten Claſſe gehoͤrende geiſtliche 
und weltliche Bediente, jedoch excluſive ver Kuͤſter, Or⸗ 
ganiſten und Schulmeiſter auf dem Lande, wie auch der 
ganz geringen weltlichen Bediente, als der Gerichtsdie⸗ 
ner, Pfoͤrtner, Pfaͤnder ıc. 


Saͤmmtliche Handwerksmeiſter in den Städten, 
Flecken und auf dem platten Lande, ohne Unterſchied der 
Profeßion, für fih und alle bey ihnen in Arbeit ftehende 
Gefellen und -Lehrjungen, ſolchergeſtalt, daß wenn der 
Meifter ohne Gehuͤlfen arbeitet, nur der einfache Satz, 
Hingegen 4 Pfennig mehr für jede Mannsperfon viers 
geljährig erlegt werden muß, wenn er einen Burfchen 
Hält, und ı mgr. mehr, falls er einen Gefellen in Diens 
ften hat. 

Für die Frauensperfonen aber werden ohne Rüds 
fit, ob der Meifter allein oder mit Gehülfen arbeitet, 
nur 3 mgr. bezahlt, und entrichten diefe Abgabe bie 
Meifter aus eigenen Mitteln, ohme ihren Gefellen und 
Jungens dafür etwas kürzen zu dürfen. 


28) 
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28) In der vierten Claſſe werden vierteljährig 2 ggr. 
> jedoch nur von den Mannsperfonen erlegt. 
Zu biefer Claſſe gehoͤren: 


| 1) Die’ Chirurgt, Bader, Kaͤſter und Organiſten 
auf dem platten Lande. 


2) Alle Beſitzer liegender Gruͤnde auf dem Lande, 
und die ſich mit Ackerbau abgeben, nicht blos vom Tage⸗ 
lohn leben, und in keiner der hoͤheren Claſſen aufgefuͤhrt 
ſtehen. 

3) Die Miethsleute daſelbſt, welche ein eigenes 
Haus bewohnen, und weder zu einer der hoͤheren Claſt 
fen befchrieben find, noch auf Tagelohn gehen. 

4) Sämmtlihe auf Aemtern, Gütern, Vorwers 
fern, und bey andern freyen und unfreyen Landwirthen 
dienende Deputatiften und Knechte, fo daß von diefen die 
Abgabe gleih dem Tabacksgeld unmittelbar abgefordert 
werden foll, ihre Herren aber für: die ———— der Be⸗ 
zahlung haften muͤſſen. 


) Die auf dem Altentheil ſitzende Pe wie 
auch die mäÄnnlihen Haus s Domeftiten der zur ers 
ſten Claſſe befchriebenen Pächter, Privat Verwalter und 
Foͤrſter. 


29) In der fünften Claſſe beträgt die Abgabe ı gar. 
 vierteljährig von jeder Mannsperfon, und follen derfels 
ben unterworfen feyn, die nicht bey ihren Meiftern am 
Tiſch gehende Handwerksgeſellen, Tagelöhner und alle 
übrige zu feiner der vorhergehenden Claſſe paſſende Con⸗ 
tribuenten. 


30) 
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30) Perſonen welche Armengelder genieſſen, ſollen 
uͤberhaupt, ſolche Handwerksgeſellen und Tagelöhner 
aber, die mit einer langwierigen Krankheit behaftet 
find, und dadurch verhindert werden, zu arbeiten, wäh, 
rend diefer Zeit auf utbefinden der Dbrigkeit;, von der 


Abgabe befreyer feyn. 


31) Wer fih eine falihe Angabe in Abficht 
feiner Familie und Hausgenoſſen zu Schulden kommen 
jäßt, der muß den Ertrag der Defraude zehnfach erles 
gen. Hievon foll die Hälfte dem Denuncianten gehös 
ren, die übrige aber gewoͤhnlichermaßen der Drts:Obrigs 
keit, und der landſchaftlichen Caſſe berechnet werden, 


Sünfter Abſchnitt. 


Bon der Befhreibung, Erheb: und Be 
rehnung der GehüälfssSteuren. 


- 32) Von der Menblenfteuer fol, was die contris 
buablen Unterthanen betrift, In den Städten und Flek⸗ 
ken alle Jahr, von der Handeld: und Quartalſteuer aber 
vierteljährig, und zwar vier Wochen vor dem Zahlungss 
Termine eine Beſchreibung duch des Orts Obrigkeit 
verfüge werden, und ift dabey nicht nur jedesmal ein 
landfhaftliher Unterbediente mit zuzuziehen, fendern 
es muͤſſen auch infonderheit bey der erften Befchreihung 
diefer Art, die Accifer und Impoſt / Commiffarien gegens 
wärtig feyn, um diejenigen, weldye die Aufzeichnung 
verrichten, in zweifelhaften Fällen aus den Worten der 
Verordnung zurechte zu weifen, 


33) 
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33) Bey Aufzeichnung der decorirten Zimmer wird 
das Haus der Bewohner, und die Summe der Zimmer, 
wofür ein jeder zu contribuiren hat, und zwar von allen 
ſolchen Häufern regiftrirt, welche entweder pflichtige Pers 
fonen allein, oder vermifcht mit anderen bewohnen, und 
ift dieſes Verzeichniß der landfehaftliche. Steuer: Receb⸗ 
tur des Orts darauf einzuhändigen. 


Die Freyen in den Städten und Flecken, welche nicht - 
mit Unfreyen zufammen wohnen, bleiben von diefer obrigs 
Feitlihen Aufzeichnung ausgefchloffen ; fie Haben aber das 

"gegen alljährlich eine eigenhändig unterzeichnete fummaris 
ſche Specification ihrer decorirten Zimmer der Necaptur 
des Orts zuzuftellen, welche hinwiederum dem Magiftrat 
eine Abfchrift von dem hieraus zu fersigenden Generals . 
Eatafter zur Revifion mittheilen fol. 


Fallen nach der Beſchreibung Veränderungen vor, 
fo muͤſſen die Bewohner folhe ohne weitere Nachfrage 
von ſelbſt refpective bey der Dbrigkeit und Neceptur an⸗ 
eigen, und fann, wenn diefe Anzeige unterbleibt, die 
zu vief bezahlte Abgabe nicht zurückgefordert werden, 


34) Kaufleute, Factoren und alle, die fonft biefer 

Verordnung gemäß zur Handelsfteuer beytragen, follen, 

wenn fie Comtoirs und Ladendiener, Burſchen oder Ges 

| huͤlfen halten, alle Vierteljahr ein eigenhändig unters 
fchriebenes Verzeihniß derfelben von ſich ftellen. 


35) Wegen der Quartalſtener aber, ſind nicht nur 


ſaͤmmiliche Handwerksmeiſter über die Zahl ihrer vor⸗ 
hans 
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Handenen Gefellen und Burſchen, fondern aud bie 
Hauswirthe, in Rücfiht der bey ihnen zur Mierhe 
wohnenden Häuslinge und ihres Gewerbes perſoͤnlich zu 
befragen. 

36) An Orten hingegen, wo feine Magiſtrate find, 
und aufdem platten Lande, haben die daſelbſt beftellten 
Dbrigkeiten, fowohl die Befchreibung der Meublenſteuer 
wegen derjenigen, die zu feiner unmittelbaren Einfens 
dung berechtiget find, ald auch der Kandelsfteuer, im 
Abſicht folher, welche fi in ihrem Gerichts Bezirke 
dazu qualificiren, den obigen Vorſchriften gemäß befors 
gen zu laffen. 


37). Mit Befchreibung der Quartal⸗Steuer auffers 
halb den Städten ift es gänzlich, wie bey VBefchreibung 
des Tabads s Geldes folhergeftalt zu halten, daß jelbige 
Halbjährig auf Johannis und Weyhnachten zu gleicher Zeit 
vorgenommen werden muß. 


Bey den Aemtern und gefhloffenen Gerichten, fol 
demnach auch gedachte Befchreibung vonfandcommiffarien 
und Beamten gemeinfchaftlich verrichtet werden. Dem 
Abel Hingegen, der entweder mit völligen Niedergerichten, 
oder nur Pfahlgerihten verfehen ift, bleibt erwehnte 
Beſchreibung der zu folhen Nieder» oder Pfahlgerihten 
gehörigen, in und auffer den adelichen Sitzen, Vorwerkern 
und Schaͤfereyen wohnenden Leute, privative und ohne 
Eoncurrenz der Aemter überlaffen. 


Trägt einer oder der andere von Adelkein Belieben, 
fih dem obigen zu unterziehen, fo ift derfelbe alsdann 
ſchul⸗ 
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ſchuldig, ſothane feine Entſchlieſſung dem Landeommiſſario, 
in deſſen Diſtrict ſeine Gutsleute geſeſſen ſind, ſo zeitig 


kund zu machen, daß derſelbe deren Veſchreibuns beim 
Amte beſorgen koͤnne. 


38) Die Erhebung der Conſumtions Meublen / und 
KandelssSteuer, geſchiehet im ganzen Fürftenhum von 
denen, welche die Bierfteuer zu berechnen haben, jedoch 
mit der einzigen Ausnahme, daß die Steuer von Carten 
wegen des damit verbundenen Licents bey den Licenufes 
septuren berichtiget werden muß. i | 


Soͤmmtliche Abgaben find ohne weitere Anmahnung 
zue feftgefezten Zeit zu bezahlen, und können jolche vom 
den Fandfchaftlihen Receptoren noch vorher eingefordere 
werden, wenn etwa Mieihsleute auffer der gewöhnlichen 
Zeit umziehen, und den Drt ihres bisherigen Aufenthalts 
verlaffen follten. 


Die Einhebungder Duartalfteuer folinden Städten 
gleichfalls den Bierfteuer sReceptoren obliegen; auf dem 
platten Lande hingegen überall von denen berorge werden, 
welche bislang das Tabak, Geld aufgenommen haben, 
und fo weir demnach ben Eontributiond; &innehmern diefeg 
Geſchaͤft obliegt, find felbigen die Liften der Eontribuenten, 


fpäteftens ſechs Wochen nad geſchehener Beſchreibung 
ohnfehlbar einzuhändigen. 


39) Die ConfumtionssSteuren aus den Städten fols 

fen monathlich, alle übrigen aber vierteljährig, innerhalb 
vier Wochen nad) Michaelis, Weyhnachten, Oſtern und Jos 
hans 
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hannlis, an das Generals Bierſteuer / Xerarium zu Zeche, 
nebſt dazu gehörenden Belegen eingeſchickt werden. 


Ueber die erhobene Conſumtions Steuer, muß ein 
befonderes Regifter, unter der Aufſchrift: Konfumtionds 
‚ Steuer nah der Verordnung vom zien Auguft 1788., 
beygefuͤgt werden. 


In diefem find nicht nur jedesmal fümmtliche belegte 
. Species, fondern auch die verfteuerten Quantitaͤten, 
nebſt den Namen der Contriduenten RER anzus 
_ führen. 
| Zur Berichtigung der übrigen Gehuͤlfeſteuren aber 
werden den Nechnungsführern voliftändige gedruckte Res 
giſter Formulare geſchickt, melde fie mit den Nahmen . 
der Sontribuenten, und ihren Beyträgen, und zwar vom 
platten Rande nah den Nummern, welche bie Käufer 
bey der Brands Affecurationds Caffe führen, gehörigen 
Orts auszufüllen haben. 


40) Denen mit Nieders oder Pfahlgerichten verfes 
benen von Adel, ift die Erlaubniß beygelegt, von denen, 
welche nad dem $. 37. ihrer Befchreibung unterworfen 
find, die Quartalſteuer felbft zu erheben, und an vors 
gedachtes General s Steuer ı Aerarium einſenden zu 
laſſen. 

Ueberhaupt aber soft dem Adel, der Geiftlichkeie 
und fonftigen Freyen, welche die Bierftener unmittelbar 
einſchicken, eine aleiche Befuanif in Anfehung aller hiers 
in verordneten Steuren vergdnnet ſeyn, in foferne fie 
entweder felbft, oder bie auf ihren adelihen Sitzen, 
| fregen 
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freyen Sattelhöfen und Vorwerkern ſich aufhaltende 
Paͤchter, Domeftiten und Häuslinge dieferwegen etwas 
zu bezahlen haben. 


Jedoch muͤſſen folche insgeſammt gleich den Eins 
nehmern gehoͤrige Defiznationen und Megifter beyles 
gen, die völligen Abgaben jedesmal vier Wochen nach 
dem Duartalsfchluffe unmangelhaft an die Behoͤrde brins 
gen, und wenn fie nichts zu berechnen haben, diefes auf. 
ähnliche Weife, wie es bey der Bierfteuer üblich iſt, ats 
teſtiren. | 

Wegen der in Concurfen und unter Adminiftration 
befangenen Güter, haben die Euratoren die Bezahlung 
der Meublenfteuer für unvermiethete Wohnungen aus 
der KoncurssCaffe zu erlegen, und folhe bey Strafe dops 
pelter, ihnen ſelbſt zur Laſt fallenden Zahlung, innerhalb 


vier Wochen nah dem Quartalſchluſſe an die Behörde 
einzuliefern. 


Die Freyen in den Städten müffen fi Hingegen 
gleich den Unfreyen, mit der Bezahlung der verordneten 
Abgaben, an die Iandfhaftlihe Specials Neceptur des 
Orts ihres Aufenthalts wenden. 


.- 41) Die erfte Befchreibung der neu angeordneten 
Abgaben follen, was das platte Land betrift, auf Weyh—⸗ 
nachten, in den Städten und Flecken aber vier Wochen 
vor Weyhnachten 17388. vorgenommen werden, und der 
erſte Zahlungsi, Termin ſaͤmmtlich obbenannter Steuren 
mit dem darauf folgenden erften Jenner eintreten. Die 

(Annal, zr Jahrg. 36 St.) Lt legtere 
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letztere unterm agften November 1782. ergangene Pros 
fongation der neuen Steuer Verordnung vom sten Des 
cember 1755. ift von befagtem Termin an, für erlofhen 
zu halten, und die bleibende Confumtions » Steuer nad) 
dem Tarif des $. 1. den jegigen Vorſchriften gemäß zu 
erheben. 

42) Für Beſchreibung der. verordneten Abgaben, 
wird denen dabey gegenwärtigen Commiffarien, die bes 
fondere Anrechnung der ihnen gewöhnlih zufommenden 
Diäten geftattet. 


Die Beamte und andere Gerichts Obrigkeiten aber 
follen wegen ihrer deshalb habenden Mühe 13 Procent 
von den befchriebenen Abgaben der Aemter und Gerichte 
genieffen, denen fie vorftehen, und bey der erften Bes 
fhreibung ſich folhe Gratification doppelt berechnen dürs 
fen; überdem auch noch für jeden Bogen der Vorfchriftss 
mäßig eingerichteten Befchreibung ı ggr. . ders 
gütet erhalten. | 

In den Städten, wo zur Beſchreibung ber Mens | 
blens, Handels und Auartalfteuer, Huterbediente von des 
nen Magiftraten herumgefchickt werden, iſt demjenigen, 
der dieſes Geſchaͤfte verrichtet, ein Procent von denen 
am Orte auflommenden Abgaben der vorbenannten Art 
zu vergäten, und hat der landſchaftliche Meceptor ihnen 
deffen Betrag ohne weitere Anweiſung auszuzahlen. 


Für Erhebung der verordneten Gehuͤlfsſteuren fol 
fen drey Procent ReceptursGebühren gutgethan werden, 


welche diejenigen bey Einfendung der Steuren an die 
lands 
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landihaftlihe HauptsCaffe gegen Duitung inne behals 
ten koͤnnen, welchen die Erhebung aufgetragen worden. 

In den Städten, mo befonders beftellte landſchaft⸗ 
liche Receptoren ſich befinden, ſollen von erwehnten Re⸗ 
ceptur⸗Gebuͤhren die Unterbediente mit participiren, wel⸗ 
che bey Beſchreibung und Einmahnung der Abgaben ge⸗ 
braucht werden, und haben dergleichen Receptoren, naͤ— 
here Beſtimmung der eigentlichen Diſtribution jener Ge⸗ 
buͤhren von der Landſchaft zu gewaͤrtigen. 

43) Mit den Unterſuchungen der bey dieſen Abgaben 
etwa vorkommenden Contraventionen, ift von den beſtell⸗ 
sen Acciſe/ und Impoſt/ Commiſſarien eben fo wie bey ans 
deren Defrauden zu verfahren. 

44) Zur näheren Kenntniß der für einen jeden 
aus dieſer Verordnung entipringenden Verbindlichkeit, 
iſt dieſelbe nicht nur gewoͤhnlichermaßen durch Sffentlichen 
Anfhlag und Mittheilung publicirt, fondern barneben 
nod ein Exemplar davon allen Gilden und Zünften in 
den Städten, fo wie jeder Dorffchaft auf dem Lande zus 
geftelet worden, 


- 


\ 82. . j 
Schiffer: Reglement für die Stabr Haarburg. 
Cheltenham den vierten Auguſt 1788, 


Aus obiger fehr weitläuftigen Verordnung, kann wegen 
Mangel an Raum dazu an diefem Orte kein umftändlis 
her Auszug in gewöhnlicher Form geliefere werden. 
Man behält fich aber vor, das Wefentliche derſelben, eis 
ner demnächft mitzurheilenden Nachricht von der Haar⸗ 
burger Schiffahrtsanſtalt einzurücken. 

= Kk 2 — 83. 
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83. 
Edict, die Verrufung einiger dänifhen Münzen 
im Herzogthum fauenburg betreffend. Raz⸗ 
jeburg den ıften Auguſt 1788. 


Da bey der im Dänifchen vorgegangenen Muͤnz Veräns 


derung des couranten Geldes die dänifhen 2, ı und 
halben Stillingsftäde fo Häufig in das Herzogthum 
Lauenburg gedrungen, daß dadurch die groben Geldforten, 
infonderheit die guten, nach dem Leipziger Fuß geprägten 
4, J und Ztel Stüde, zum großen Schaden und Nadys 
theil der Landes; Einwohner aus dem Lande gezogen wors 
den; fo find zu Abkehrung des offenbaren Nachtheils 
von Michaelis an, als mit welchem Zeitpuncte das Cou⸗ 


_ rantı Geld in den Königl. Dänifchen deutſchen Provins 


deres dieferhald verfüge werden wird. 


zen hat ſaͤmmtlich auffer Cours gefeget werden follen, alle 
alte und neue dänifche Scheidemünge, nemlich vorbes 
nannte Schillingsftäcke für verrufen erfannt, und ift des 
ren weiterer Umlauf im Herzogthum Lauenburg gänzs 
lich, und ben Strafe der Confiſcation verboten. 
Kingegen bleiben die Lauenburgifhen, im Jahre 
1738. nach dem Lübfchen Fuß gefchlagene Münzen, auch 
die Hamburgifhen, Luͤbeckſchen, imgleichen die bisher 
nach eben dem Fuße geprägte Mecklenburg⸗Schwerinſche 
2 und ı Schilling: auch ı Sechslingſtuͤcke in ihrem biss 
herigen Cours und Zahlwerth: auch foll das bisher gangı 
bare arobe Dänifch s Hollfteinifche Eourant, im Handel 
und Wandel noch vorerft für vollgeltend angenommen 
werden, bis etwa erfordernden Umftänden nad) ein ans 


Die 


— - sor 

Die daͤniſche neugeprägte, und mit einer feftgefegs 

sen Agio von 25 Procent zugleih zu Courant geftems 
pelte Species » Münze, nebft einer neuen zu 13 Rehlr. 


die feine Mark gefchlagenen filbernen Scheidemuͤnze, 
darf ind Herzogthum Lauenburg nicht eingeführt werden. 
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Ausfchreiben des König. Ehurfürftl. Confiftorii 
zu Stade, an die Guperintendenter und 
Pröbfte der Herzogthümer Bremen und 
Verden, megen vernachläßigter Catechis⸗ 
muslehren, vom 2ıften Auguft 1788. 


Innhalts dieſes Ausſchreibens hat verlauten wollen, 
daß die Catechismuslehren in genannten Landen, wo 
nicht von allen, doch von einigen Predigern ſehr nach—⸗ 
laͤßig behandelt, und nicht fo fleißig, als es nach den ers 
gangenen Werordnungen gefchehen müfle, getrieben 
würde, 

An dem hieraus unter der Jugend entftehenden 
Mangel einer gründlichen Erkenntniß der Religion, und 
ber Pflihten gegen Gott, gegen ſich felbft, und gegen 
den Nächften, könnte es wohl liegen, daß fie fih bey 
heranwachfenden Jahren allerhand Frevelthaten und 
Bosheiten gewiflenlos erlaubte, wovon aus einigen Dis 
firicten des Landes traurige Exempel vorhanden wären. 


Solchem Uebel, wo es eingeriffen, zu fleuren, und 
defien Verbreitung zu verhindern, follen die Superintens 
denten und Proͤbſte fich in ihrer Inſpection forgfältig 

gt; darı 
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darnach erfundigen: ob die gerügte Vernachlaͤßigung der 
Catechismuslehren andem ſey, und wer ſich ſolche von 
ben Predigern zu Schulden kommen laſſen, von dem Bes 
finden aber berichten. | 








m ——— j 
IL | 
Beytrag zur Gefchichte des Landes zwi⸗ 
fhen Deiſter und Leine, wie auch der 
Grafichaft Lauenrode. 


Vom Heren LicensCommiffair von Hugo. 


SM: ben Billungſchen von ber Leine durchſtroͤmten 
Allodialgätern, oder dem jegigen Fuͤrſtenthum 
‚ Ealenberg hatte es in alten Zeiten eine ganz andere 
Beſchaffenheit wie jezt. Der große Umfang diefer Laͤn⸗ 
der geftartete ihren Beſitzern nicht, das richterliche Amt, 
weldhes vom Kayfer erblich ihnen beygeleget war, durchs 
gehends felbft zu verwalten. Es wurden demnach Gras 
fen von ihnen zu Richtern eingefezt. -Der jedweden dies 
fer beftellmen Richter untergebene Bezirk ward Mallus, 
Placitum, Comitatus oder Comitia genannt, deren Herr 
Örupen in Origin. Hannov. p. 112. in dem Umfang 
des Landes zwiſchen Deifter und Leine ex N 
folgende aufgezeichnet hat. 
Das Placitum Hildeboldi de Rothen, in occi- 
dentali ripa fluminis Himenæ. 
Mal- 
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‚Mallus Widekindi de Schwalenberg zu Linden 
Bor Hannover. 1 

Zu Ronnenberg verwaltete Graf Gerbert das 
richterliche Amt. | 

Und zu Linderte vorbemeldeter Graf Widefind 
zuSchwalenberg. . 
Ohnweit Gerden hatten ‚die Edlen Herrn von 
Sperfe " . 

“und bey Adenfen und Hallerburg, bie Herrn von 
Adenois ihre Güter. Diefe waren Richter, fo weit ihre 
Herrſchaft fih erſtreckte. Ihr Gerichte war zu nachma— 
Tiger Zeit unter dem Nahmen des Gerichts zur Horſt des 
Pannt, und nad Abgang diefer Herrn gelanate doſſelbe 
nebft ihren Deindifhen Lehnen an H. Bernd von Luͤ— 
neburg. | Ä 
. Scheid in Codice Diplomat. zum Brſchw. Luneb. 
| StaatsRechte p. 634. 

Wiewol die Herrn von Herberge in nachmahligen 
Zeiten dem niedern Adel beygezaͤhlet werden, ſo werden 
ſie jedoch in aͤltern Urkunden Dynaſten genannt. Ihre 
Guͤter waren ohnweit des jetzigen Amthauſes Calen⸗ 
berg belegen, und zufolge der Lage der vormaligen bei— 
den, jedoch längft verwuͤſteten Dörfer Herbergen, muß 
. die Gegend um Calenberg und Schulenburg ihr Eis 
genthum, auch ihr Sig im Hallerburger Holze befinds 
- lich gewefen feyn *). Daß die Grafen von Rode und 
Wun—⸗ 


*) Es waren in der Gegend um Calenberg zwey 


Derter, die diefen Nahmen führten. Das eine war 
Kk4 nahe 
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Wunftorf zum Belig eines anfehnlihen Theild des 
Deifier » Landes gelanget find, als die Eintheilung deut⸗ 
ſcher Laͤnder In Pagos aufhoͤrte: zu welcher Zeit befannes 
lich die Grafen die ihnen zunor als Richtern untergebenen 
Comitatus ganz oder zum Theil, oder auch wol einen Theil 
benachbarter Pagorum zu Lehn empfingen, worauf fie von 
ihren Schlöffern den Nahmen zu führen anfiengen; ift in 
dem Betiacht von vielem Anſchein, weil fie zuvor Nah⸗ 
mens der Herzoge in dortiger Gegend, das richterliche 
- Amt an verfchiedenen Orten verwalteten; denn auſſer 
dem bemeldeten Graf Hildebold war Graf Conrad de 
Rothen Comes in dem mit dem DeiftersLande graͤnzen⸗ 
den Pago Selefen, und daß die Grafen dieſen Pagum 
von den Herzogen zu Lehn empfangen haben, ergeben 
die Compromifs- Acta H. Wilhelmi Victoriofi gegen 
die Grafen zu Wunftorf, die Selzer Gohe betreffend. 

Wiewol Selefen in Urkunden hin und wieder 
Pagus genannt werden mag, fo war es doc) eigentlich 
tin zum Pago majori Merfteni gehöriger Comitatus 
oder gräfliches Gerichte, "worinn Conradus Comes de 
. Rothen feinen Mallum oder Gerichte hatte. Grupen in 
Obferv. forenf. p. 545. | 

Daß die Herzoge nah Abgang der Grafen von 
Cauenrode, zum Beſitz ihres Antheils vom Deifter 

Lande 


nahe beym jegigen Amthanfe Cal 

das alte Gerichte ift, belegen. Das — * a 
hen Bockerode und Hallerburg im Holze, wılı 
ches nod) jest das Her berger; Holz oder die hen 
berge genannt wird. - j | 
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Lande gelanget find, bekräftiget Telamontius- in -den 
Script. rerum Brunfv. T. U. p. 99. in folgenden, 
Hannoverenfem terram, quam et Deifternam appel- 
lant, et qu& diebus præteritis Comitatui in Lauenrode 
fuberat , hi Principes praenominati ſuæ fubvectas te- 
nent ditioni. 


Diefer Nachricht zufolge, wären die Grafen zu 
L.auenvode Befiger des ganzen Deifter-Landes gewefen, 
welches aber nimmer wird bewieſen werden koͤnnen. 

Letzners Nachricht von der Graffhaft Kauenrode im 
dritten Bud) feiner Hildesh. Chronik C. 35. iſt umſtaͤndli—⸗ 
cher und richtiger. Dieſer zufolge waren die Grafen . 
von Rode in dm Befig des vor dem Deifter belegenen 
Strich Landes, der jezt unter dem Nahmen der Gerde— 
net Sohe bekannt ift.- 


Als diefe Herren ihr Land unter ſich getheilet, waͤ⸗ 
ren beide Theile mittelft einer gezogenen Landwehr fols 
chergeftalt von einander geichieden, daß felbige dem Deis 
fier entlangs bey Barfingbaufen hinaus, dur den 
Ditterfev; Damm, hinter Kenthe, (*) den Bach bie 
Söße — hernieber, bis nah Kimmer  ohnweit 


Hans 


*) Hier ift die Kesnerfäe Beſchreibung unvolltäns 
dig: denn weil aus der Urkunde des Grafen Lu— 
dolſs von 1446. in Scheids Cod. Dipl. 9. 
erhellet, daf das vormalige Gericht Bentbe mit 
zur Grafſchaft Wunitorf gehörer habe; fo muß 
die Landiwehr hinter Lenthe und Benther Berg, 
und fodann von dem daran belegenen Dorf Benthe 
jur Soße ſich re — 
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Hannover gezogen worden. Der von dieſer Landwehr 
bis zur Schaumburgiſchen Grenze befindliche Antheil, 
wäre den Grafen zu Wunſtorf, und der diesſeitige an 

die Lauenroder Linie gefommen. | 
| Zu wünfchen ‚wäre, daß Letzner Nahriht würde 
 ertheilt haben, mie weit der Lauenroder Anıheil fih ers 
ftredfe hätte. - Und ob er zwar die Quellen, woher er diefe 
Nachricht geſchoͤpfet nicht angezeiger, fo ift fie jedoch für 
zuverläffig zu erflären, wenn man fie mit der über den 
Verkauf der Grafihafı Wunftorfvondem Graf Ludolf 
. Anno 1446. ausgefertigten, in Scheids Cod. Dipl. p. 
549. befindlichen Urkunden vergleicht; (*) diefer zufolge 
verkaufte gedachter Graf, auffer dem jegigen Amte 
Blumensu aud das Gericht Goltern in der Gohe zu 
Gerden, nebft dem Dorf Goltern, und daß diefes Ges 
tichte, wo nicht den ganzen, dennoch aber den größten 
Theil der jegigen Golterfhen Voigtey in ſich begriffen 
babe, bemweifet die darinn belegene, und durch den größten 
Theil derfelben fich erſtreckende Munzler Mark, die als 
ein vormaliges Gräfliches Wunſtorfiſches Grundftüd, 
bis 
*) Der Eonfiftorialrath Grupe melbet in der Bors 
rede zu feinen Origin. Pyrmontanis, daß 
Letzner der Manuferipte des Franciscaners 
Muͤnchs Adolph Degenbarts von der Grafſchaft 
Hallermund Spiegelberg, Pyrmont, Kips 
pe, Schwalenberg, Sternberg, Schomburg, 
Hoya. Wunftorp, und Kauenrode ſich bediener 
abe. Da dieser Stadehagener Mündh aus Wuns 
orf gebürtig, folglich die umliegende Gegend ihm 
vermuthlich befannt war, ‚fo gewinner daher Dies 

ſe Nachricht ale Glaubwürdigkeit, 
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Bis jezt unter der Amts Blumenauſchen Hoheit verblie⸗ 
ben iſt. Die Grafen von Wunſtorf waren demnach in 
dem Beſitz desjenigen Antheils der Gerdener Gohe, der 
zwiſchen bemeldeter Landwehr, der Grafſchaft Schaum⸗ 
Burg und dem Amte Blumenau belegen iſt. 


Weil aber Peine fchriftlihe Nachrichten aufzufinden 
find, woraus der eigentlihe Umfang des Lauenroder 
Antheils zu beftimmen ift, fo muß man fich mit wahr⸗—⸗ 
ſcheinlichen Murhmaflungen behelfen. Diefe ertheiler 
uns der kleine Bad, die von den Älteften Zeiten her, die 
Candwehr genannt ift; diefelbe fließt unterhalb Wen» 
nigſen, bis zur Laudwehr:Schenke, allwo die Ricklinger 
Feldmark befchlieffer, und mwofelbft vormals eine Lands 
wehr *) erbauer geweſen ift, worauf nad) der Zerftdrung 
bes Schloſſes Kauenrode die Stadt Hannover eine 
Beſatzung gehabt hat, alsdann ergießt ſich diefelbe ober, 
halb Ricklingen in die Ihme. Wahrſcheinlich ift es, daß 
diefem Bade der Nahme der Landwehr beygeleger ift, 
weil er die Gränze zwifchen dem Herzoglichen und Lauen⸗ 
eodifchen Antheil des Deifter: Landes beftimmer hat: Und 
wenn diefes für gewiß angenommen werden Pönnte, fo 
wären die Grafen von Lauenrode und Wunftorf, 
Beſitzer der jegigen Gerdener Gohe, und zwar erftere 
von der Golterſchen Vogtey gewefen, | 


Diefe 


*) Diefe: Landwehr ward die Mortmöle genannt. 
Daß die Stadt Hannover dayelbft ihren Curen 
oder Wächter hatte, erhellet aus den Orig. Han- 
noY, P. 177. \ 
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Dieſe Muthmaßung ſteiget faſt bis zur Gewitcheit, 
weil dieſer Bach, die Landwehr genannt, die Grenze iſt, 
zwiſchen der Gerdener Gohe und beiden Coldingſchen Vog⸗ 
teven Ihmen und Hiddeſtorf. Die Lage aber dieſer 
beiden Vogteyen kann zu beweifen hinreichend feyn, daß 
ſelbige zum Gohgericht auf dem Horn bey Pattenſen ges 
hört Haben. 

Wiewol zufolge des Chronici Bothonis ad Anno 
1156. die Grafſchaft Kauenrode nedft ber Stadt Han⸗ 
nover ollbereits dem Herzog Henrico Leoni nad Abı 
gang diefer Grafen anheim gefallen feyn fol, auch Cetz⸗ 
ner und Buͤnting ihm hierinn beypflichten; fo iſt jes 
doch in den Orig. Guelf. T. III. p. 53. vanz rihtig 
bemerket worden, daß nach Abſterben bemelderen Her⸗ 
zoges ein Graf Conrad von Lauenrode im Leben gs 
wefen, mit dem aber die Lauentoder Linie erloſchen iſt. 
Bon dieſem berichtet Herr Grupe in Orig. Hannov. p. 
49. die drey Gebrüder, Grafen Conrad, Hildebold 
und Heinrich wären ohnbeerbt, und mir Hetzog Otto 
Puer in gutem Ve · nehmen gewefen. Es hätte alfo Graf 
Heinrich zufolge der vom Herrn Örupen mitgetheilten, 
und zu Zelle Anno 1248. ausgefertigten Urkunde an bes 
meldeten Herzog feinen Antheil der Grafſchaft noch bey feis 
nen Lebzeiten mit Minifterialibus und Lehnen, gegen ein 
jähriges Leibgeding von 40 Mark übergeben, und nad) 
Abſterben feiner beiden Gebrüder wäre dem Herzog die 
geſammte Grafſchaft anheim gefallen. Denn obgleich 
die Grafen von Wunftorf mit jenen einerley Urfpruns 
sus waren, fo konnten fie doch an Be erledigten Ans 


theil 
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theil der von ihren gemeinfamen Stamm Eitern beſeſſe⸗ 
nen Grafſchaft, feinen Anſpruch machen, weil unter ih⸗ 
ren Vorfahren zu einer gaͤnzlichen Theilung ihrer Herr⸗ 
ſchaft geſchritten war, wovon die zwiſchen beiden Theilen 
gezogene Landwehr zum Beweiſe gereicht, dieweil 
nach altem deutſchen Rechte die Erbfolge aufhoͤrte, 


wenn die Laͤnder gaͤnzlich waͤren getheilet worden, ohne 


daß wenigſtens die Hauptſtadt ihnen gemeinſchaftlich ver⸗ 
blieb, oder aber die Erbfolge in der einem jeden angefalles 
nen Erbportion war vorbehalten worden. Es ift dems 
nad) der Lauenroder Antheil des DeiftersLandes Herzo⸗ 


gen Ottoni Puero. anheim gefallen. Der Wunftorfi 
ſche ift aber erft Anno 1446, wieder an Herzog Wilhel-' 


mum Victoriofum gelanget, wovon die in Scheids Co: 
dice Diplom. befindlichen Urkunden umpändlige un 
eicht ertheilen. 


Herr Becard will zwar in den Orig. Guelt᷑ T. II. 
p. 53. behaupten, daß Hannover jederzeit ein den Her⸗ 
zogen eigenthuͤmlich zugehöriger Ort geweſen wäre. Ihm 
wird aber hierinn von Heren Gruber in der hinzugefügs 
ten Anmerkung widerfprodhen, mit dem Zufaße: daß 
der ganze von der Keine durchſtroͤmte Strich Landes von 
Eimbeck bis zur Aller, nur derjenige Theil der nach 
Minden und Hildesheim gehört, oder worinn die Hers 


z0ge das richterliche Amt felbft verwaltet hätten, und wos 


hin die Formuln in Comitatu Bernhardi oder Ottonis 
Ducis abzielten, von den älteften Zeiten her, indem Bes 
fig von Grafen und Edlen Herrn geweſen wäre. 


Da 


\ 


soo. a 


Da nun nicht zu beweiſen, daß die Herzoge bey Leb⸗ 
zeiten der Grafen, den Comitatum zu Jannover ſelbſt 
verwaltet, und die Güter der Grafen um Hannover 
auf beiden Seiten der Keine, übırdem auch ihr Ca- 
- firum Kauenrode, hart vor dem Thore der Altftadt, alls 
wo jezt die Neuſtadt erbanet, an demjenigen Ort belegen 
gewefen iſt, der von der abgetragenen Anhöhe, noch jezt 
auf dem Berge genannt wird. 

So ift demnach alle Vermuthung vorhanden, daß 
Hannover zur Grafihaft Lauenrode gehoͤrt habe. 
Es wird au in den Origin. Guelf. cit. loco für ges 
wis angegeben, daf die in der Altſtadt belegene Burgsı 
frage zum Schloß Kauenrode gehört Härte. Auch wird 
von Herrn Grupen aus Urkunden des ızten Seculi 
angeführt, daß die Bürger wechſelsweiſe Cives de Lau- 
wenroth oder auch Burgenfes Civitatis Hannovere 
genannt wären. Ob aber Hannover bereits vor Ads 
gang der Grafen an Henricum Leonem gelanget, ober 
erft nad Abfterben der beiden Gebrüder Conrad und 
Hildebold an Herrn Ottonem Puerum zugefallen fey, 
ift nicht fo leicht zu beftimmen. :Denn obwol. das vom 
Kayſer Ottone IV. über feines Bruders Henrici Pala- 
tini Antheil ausgefertigte Diploma vermelder: Flotwe- 
‘de usque Hanovir Oppidum quod Ducis eft cum om« 
nibus fibi attinentibus, fo ift jedoch zu entfcheiden, ob 
nicht allein die Lehns⸗Herrſchaft dadurch angedeutet wers 
den fol. Dem fev aber wie ihm wolle, fo bleibt e8 aufs 
fer allem Streit, daß Herz. Otto Puer in dem Beſitz 
lowol der Grafſchaft Lauenrode als von Hannover 


ofen iſt. 
ae Mies 


a 5 ‚gu 
Wiewol die Grenzen diefer Grafſchaft nicht genau 
zu befiimmen find, fo ift es jedoch wol nichti in Zweifel 
zu ziehen, daß die jeßige Amts s Bogtey Langenhagen 
dazu gehörer habe. Diejes zu beweifen, meldet Letzner, 
daß noch zu feiner Zeit fie die Voigtey Lauenrode wäre 
genannt worden. (*) Und weil nad Abgang der Gras 
fen von Lauenrode ihre Grafſchaft mit dem Lande zwi⸗ 
fchen Deifter und Leine ift verbunden worden, fo ift 
auch Langenhagen in vorigen Zeiten als eine vom Ca- 
ftro Calenberg abhängige Vogtey angefehen und erft 
davon getrenner worden, als das Grofvoigteyliche Ges 
richte zum Calenberg. welches ſich über das alte Land 
zwifchen Deifter und Keine und deffen Zubehörungen ers 
ſtrecket, in Abgang gerieth. 


Es iſt von Herrn Grupen aus Urkunden bewieſen 


worden, daß der aus Billungiſchen Stamm entſproſſene 
Herz. Bernhardt zwiſchen Coldingen und Pattenſen 
zu Drothe ſeinen Comitatum gehabt haͤtte, und er ver⸗ 
dienet allen Beyfall, wenn,er glaubt, daß aus dieſem Hers 
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*) Laut Briefes Bifhof Gerbards zu Hildesheim 
de Anno 1373. in den Orig. Hannov. p. 240. 
war demielben von der Voigtey Fauenrode ein 
Theil, und zwar von der Kilrieden an vor Hans 
nouer to vnſen Stichte, als de Landwere to den 
Bockholte vtwiſet, verfest. Da nun großen und Bleis 
nen Buchholg zum Amt Langenhagen gehören, 
fo ift es mol nicht in Zweifel zu ziehen, daß der 
Vogtey Langenhagen, der Nahme der Lauenros 
der Voigtey beygelegt fen, als diefelbe nach Abs 
gang der Herin von Nicklingen an die Grafen 
von Lauenrode gelanget ıft, 


12. TAze 


zoglihen Gerichte nächfidem das Gohgerihte auf dem 
Korn bey Pattenfen entitanden, welches jederzeit ein 
Her zogliches Gericht verblieben wäre. Daher ift ed ges 
wis, daß diefe Gegend des Deifter ı Landes niemals an 
Grafen eingegeben, fondern unter der unmittelbaren Ges 
richte: und Borhmäßigkeit ber Herzoge gemwefen ift. 

Allwo das Partenfer Gohgerichte beſchloß, nahm 
das Gohgericht zur Horſt ſeinen Anfang, welches die 
Herrn von Adenois und naͤchſtdem die Grafen von 
Hallermund vom Stift Minden zu Lehn trugen. 

Es war demnach das Land zwiſchen Deiſter und 
Leine in die drey Gohgerichte, nemlich zu Gerden, 
auf dem Horn bey Pattenſen, und zu der Horſt ein⸗ 
geheilt, wovon in einer beſondern Abhandlung naͤhere 
Nachricht ertheilet werden ſoll. | 

Ohne eine hinreichende Kenntnig von der Entfles 
hung, und dem allmähligen Zuwachs der Herzogthümer 
und Graffhaften zu befigen, bleibt in deren Verfaſſung 
und Rechten manches unerklaͤrbar. Das Deiſterland 
iſt die Stamm⸗Mutter des jetzigen Fuͤrſtenthums Calen⸗ 
berg, welches aus der Vereinigung der den Herzogen 
nad) und nad) anheim gefallenen Graf und Herrſchaften 
mit dieſen vom Luͤneburgiſchen A. 1428. an H. Wilhelm 
dem ältern abgetretenen Meinen Strich Landes entftanden. 
Weil ich entfchtoffen bin von der Entſtehung und allmähligen 
Anwachs diefes Fuͤrſtenthums beſonders Nachricht zu ers 
sheilen, fo fhten eine nähere Nachticht vom Deifterstande 
voranzuſchicken, zweckmäpig zu feyn. 


II. 


oO IL 
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Sortfegung der Sammlung einiger platt: 
deutſchen Wörter, ꝛc. 





Gahn, Gehen, ire. 
Goaͤhl, Gelb, flavus. 
Gaͤhn, Jaͤten, runcare. 


Gantje, das Maͤnnchen von 
den Gaͤnſen. 


Garen, der Garte, hor- 
tus. 


Gaſthamel, Einer der haͤß⸗ 
lich und ſchmutzig redet. 

Gat ein Loch. | 

Base, Eine enge Straße, 
angiportus. 

Gaͤuere, die Güter, Opes. 

Gaut, das Gurh Oopes, 
gut bonus, 


Gebruek, der Gebrauch, 


mos. 
Gefaͤul, das Gefuͤhl, Em— 
— pfindung. 
Geiten, Gießen, fundere. 
Geilung, die Duͤngung 
des Feldes. 


en der gemeine Ps; 
‘ el. 


Geluͤfde, das Geluͤbde. 


Gematſch, das uͤbel zuge— 
richtete Eſſen. 


(Annal. zr Jahrg. 38 St.) 


Genſche, Alle mit einanı 


der, omnes ac finguli. 


‘ paulatim. 
Geſait, Gefagt, dierus. 
Geſſel, die junge Sans. 


Geweſſe, das Gewaͤchſe. 


Gielen, Geizen, plus ha- 


bendi cupidine trahi. 


Giler, der Hungrige Geizs 
hals. 


Glaͤuen, Gluͤen, candere. 


Glaͤuige Kohlen, Gluͤhende 
Kohlen. 


Glaͤunig, Gluͤend, ignitus. 


Gliek, Gleich, ebenermafs 


fen, alſobald, ſtatim, fi- 
militer, illico. | 
Gliekmaken, Gleiches mit 


gleihem vergelten, par 
pari referre, 


Gerade, Endlih, fenfim 


Glippricht, Glat, fhlüpfs 
rigt. 


Een, Glauben, ere- :- 


ere, 


Glue, helle, blank, few 
tig, z. B. dat Maͤken 


2 ſuͤht 
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füht glue ut, das Maͤd⸗ 


gen hat helle, feurige Aus 
gen. 
Glanig, fiehe gläunig. 
Glupen, Heimliche Slide 
auf einen werfen. 
Glupiſche, Hinterliſtig, 
falſch. 


Gnutteln, Unter Murren 

und Unvergnuͤgen im— 

mer etwas zu tadeln und 
zu erinnern wiſſen. 


Gondel, die Gevatterin, 
z. E. aͤs is mine Gondel, 
Es iſt meine Gevatterin. 


Gorre, Ein altes ſchlechtes 
Pferd. 


Grantrig, Graͤmlich, nicht 


munter, z. DB. bat 
Braak is grantrig, das 
Kind ift grämlich. 


Graͤun, Grün, viridis. 

Grepiſch, Gerne zugreis 
fend. - - 

Grinen, Laden. 

Gripen, greifen, ftehlen, 
3. B. Wy gripet nich, 
Wir ftehlen nich. 

Gries, Grau, alt, 


Gries fun, grau, alt feyn, 
.. canere, 


Sriffel, das Graufen, der 
Schaubder, horror, hor- 


- gipilatio. ne 


STATE 


Grof, Grob, rudis, rufi-. 
cus. 

Groͤwet, das KernıGer 
häufe. 

Grulik fin, Grauen has 
ben. 


Grummen, Entfernet thoͤ— 
nen, z. E. Et grummet, 
Es laͤſſet fih von weis 
ten in der Luft ein Ges 
witter hören. 

Gruſchwedder, Etwas kal⸗ 
tes Wetter. 


5. 


Haap, der Haufe, aceruus, 
cumulus. 


Hack un Pack, dies heiſſet 


1) eine Geſellſchaft von 
der niedrigſten Art Men—⸗ 
ſchen, z. B. Et was 
Hack un Pack da, Es 
waren da lauter der 
ſchlechteſten Leute bey⸗ 
ſammen. 2) heiſſet Hack 
und Pad’ auch das ges 
ringe Vermögen fchlechs 
ter Peute, 4. B. Sei wo⸗ 
ren met a un Pad 
ut den Hufe: f[hmeten, 
Sie wurden mit allen 
ihrem geringen Vermoͤ— 
gen aus dem Haufe ger 
ſchmiſſen. 

Haͤke, dies bedeutet eine 
halbe, vor der Hausthuͤr 
angebrachte gegitterte 

Uns 


are 


Haſtig, Geſchwinde, cele- 
riter. 


Unterthuͤr, die das am 
laufende Vieh abhält, 
und kleinen Kindern bey 
offener Kausthür den 
Ausgang verfaget. Hier 
. von fommt, die Redenss 
art: ennen up der Häfe 
ſitten, Jemanden mit 
läftigem Beſuche bes 
ſchwehren, ihm ſtets aufs 
paflen und auflauern; 
Half en half. ander, Von 
jedem gleich viel, halb 
des einen und halb des 
andern, 


Halen, Kalten, bohren, 


tenere, adportare, ac. 


cerfere. 


Hapern, Nicht recht forts 
gehen, ins Stecken ges 

 tathen, 3. E. düffe Sa— 
fe hapert fet, Es will 
mit diejer Sache nicht 
recht fort. 

Harbarge, das Bette, die 
Herberge. 

Harte, das Herz. 

Haͤſch, Heiſerig, raucus. 

Haſt, die Geſchwindigkeit, 

z. B. in Haft daun, Syn 

Eile, Gefhwindigkeit 

thun. 
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Haͤten, Heiſſen, iubere. 


Haͤuen, Huͤten, cauere, 
cuftodite, pafcere,; €. 
ER wil met wol haͤuen 
Ich will mid wol in 
Acht nehmen. 


Haͤuer, der Hüter, cuftos, ‘ 
paftor. 

Haun, das Kuhn, Henne, 
gallina. : 


Haure, die Hure, fcortum. 

Hauſte, der Huſte, tuflis. 

Hauth, der Huth, pileus. 

Haͤwet, das Haupt, caput. 

Hebben, Haben, befigen, 
habere., 


Hei, Er, ille. 
Heilebarth, der Stord. 


Helpen, Helfen, iuuare, 
auxiliari. 


Hemkehe, die Hemmekette. 
Hennover, *) Kinnüber 


trans. _ 


Herrup, Hinauf. 


Herraf, Herab, herunter, 
deorſum. 
Her 


*) Nach einer alten Tradition fol die Stadt Hanno⸗ 
ver dieſem Worte ihren Nahmen zu verdanfen har 
ben. Siehe Buͤntings Braunſchw. Luͤneb. Chro⸗ 


nica Bl. 14. 


el 2 
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Herken, Zanken, 
Zank reizen. 

Hewwerecht. ‚Einer der in 
allen Sachen widerfpricht 
und Recht haben will, 


| — dieſem Orte, 


IC. 
Hille hebben, Nicht viel 
Zeit, und viel zu thun 
haben. 
Hinderdoͤhr, die Hinter 
thür. 
Hof, der Garte, hortus, 
villa. 
Hollunke, Ein Scheltwort. 


Hoop, ©. Haap. 


zum 


Holt, das Holz, lignum 
Hören, das Korn, cornu. 
Hu, das Heu. | 
Hucken, Sigen, federe. 
Huͤlen, Heulen, plorare. 
Hulle, die Gans, anfer, 
Huͤlpe, bie Huͤlfe. 
Humpeln, Hinken, clau- 


dicare, facultatibus im- 
minutum efle. 


Hunkeln, Etwas hinten. 
Hüne, Ein großer Kerl. 


Hundsvot, Ein Schelt und 
Schimpfwort. *) 


Hoͤ⸗ 


*) Ueber die Entſtehung dieſes Wortes ſind der Wort⸗ 
forſcher Meynungen merklich getheilet. Einige 
leiten e8 1) von dem Worte Hundesvoigt; ca- 
num cuftos ab, weil vorhin die Hunde » Leiter oder 
Auffeher über folhe in keiner ausnehmenden Ads 
‚tung zu ftehen pflegten. 2) Leiten es andere vom. 
Hundetragen ab, welches in Altern Zeiten für eine 
fehr entehrende Strafe angefehen worden, und 3) 
find einige den gelegentlichen Urfprung diefes Wors 
tes dem Abfcheue gegen die Hunnen, einer graus 
famen, räuberifchen, aller Orte herumfireifenden, 
und von den Teutfchen ſowol überhaupt, als auch 
von den Niedeiſachſen, unter ihres Königs Attila 
(&. Origines Guelphic Tom. I. cap. IV. p. 14.) 
Anführung ordentlichen Tribut fordernden Nation 
beyzulegen fehr geneigt. Gleichwie nun aber dies 
fem Geſindel manche Gegenden, Derter, Schloͤſ— 
fer, Städte und Berge ihre nahmalige Denen 
nung unbezweifelt zu verdanken haben: alſo iſt cs 
auch 


RT 2a 


Huͤpen, Käufen, 'con- 
ftruere, acervare. 


Huſehren, Sich unbändig 
auffuͤhren, z. B. Hei 
huſeret oͤbel in ſinen Zus 
fe, Er führe ſich ſehr 
übel und unbändig in 
feinem Haufe auf. 

Huth, die Häut, Leder, 
cutis, corium., 


3. 


che, Ich, 3. €. Iche paͤn 
tha kewäfen, Sch bin 
da gewefen. 
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Ihs, das Eis, glacies. 
Si, Ihr, vos.- 


Jitter, der Eiter, ubera. 


Ile, die Eile, feftinatio. 


Ste, Eitel, Blos, 3. B. 
Ste Brauth, Eitel 
Drodt. 

Inbeuten, Einhigen. 

Sinfähmen, Einfädeln per 
acus foramen ducere. 

Inlahn, Waaren in ein 
Schiff laden. 


Inlahen, Einladen, inui- 
tare. —— 


In⸗ 


auch nicht ganz unwahrſcheinlich, daß der Hunts— 
berg und das Huͤnerfeld 14 Stunde gegen Oſtſuͤd 
von Münden entlegen, von jener ihrem Aufenthalte 
dafelbit den Namen erlangt habe. Diefer Bchaups 
tung war auch ehedem in feiner fehr poetiſch ſchil⸗ 
dernden läteinifchen Befchreibung der Vortheile des 
Huntsberges und Hünerfeldes, der mwolfel. erfah— 


rene, 


und um Mündens Wohl fo fehr verdiente 


Herr Picentiatus Daniel Philipp Roſenbach, Stadts. 
phuficus, Senator und zweyter Scholarche eraes 


ben. 
. Worte aus: 


Sch hebe zu dem Ende feine hieher paflende 


Hic vbi gens atrox, Hunni, coluiffe ferun- ' 


F 


tur 


A A quibus illa ſuum rura vocamen habent; 
Schade! daß der überrafchende Tod dem vortreflis 


hen Manne feine fehr reine und fließende poetiſche 


Arbeit zu vollenden nicht geftattet hat! 
213 
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Sinfenders, Befonders, in 
primis, | 


Inſtippen, Eintauchen, ein⸗ 
tunken, intingere. 

Jommer, der Jammer. 

Jommern, Jammern. 


Js, Iſſe, Iſt, DB E. Sei 
iffe nich Maut, Sie ift 
nicht Plug. | 


Sue, Euer, vefter. 


Juͤmmer, Beftändis, ims 
mer, femper. 


unge, der Knabe, Yüngs 
" ling. ' 

J RK. 
Kablen, Zanken, altercari. 


Kaapman, der Kaufmann, 
mercator. 


Kabutz, Eine von Bret— 


tern zufammengefchlages 
ne Sammer. 


Kahlt, Kalt, frigidus. 
Kährel, der Kerl, vir. 
Kain, Kein, nullus. 


Kakeln, Scherz, Poſſen 
treiben, nugas agere. 


Kaͤkeln, Uebel ſchreihen. 
Kaͤper, der Käufer. 


Kaput, Tode, erftorben, 
ein Untercamifohl, de- 
functus, tunica decur- 


— 


— 


Kau, die Kuhe, vacca. 
Kauke, der Kuche. 
Keckig, lang und duͤnne. 


Keen, Kein, nullus, ne 


mo. \ 


Keimen, Heimlih und 
unerlaubt taufhen und 
umfeßen. 

Ken, Rein, 3. E. ken Har⸗ 
te, fein Herz. 


Kespern, die Kirfchen, ce- 
‚rafa. 


Kettel, der Kefiel. 

Ketteln, Kägeln, titillare. 

Kibbeln, Zanfen, rixari. 

Kiel, Ein fehr grober 
Menſch. 

Kiten, Sehen, fpectare, 
videre. 

Kimmen, die Sau. 

Kipe, Ein Tdagekorb. 

Kuͤwe, die Kuhe, vacca. 

Klaͤhd, das Kleid. 


Klack, der Fleck, Schand⸗ 
fleck, macula. 


Klak, Ein Hein wenig, z3. 

E. dat is man en Klaf, 
das ift nur ein Hein wes 
nig. 

Klagen, die Hände. 

Klahrreit, der Gummi. 


Klaſter, das Klofter. 
Klatı 


r x 
’ 
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Klatern, Klettern, fcan- 
dere. | 

Klaut, Klug, prudens., 

Klaͤukling, Kluͤgling, na- 
ſutulus. 


Klawe, die Klaue, un- 
gula. 


Klaͤwen, Kloͤwen, Spalten, 
theilen, findere, diui- 
dere. 

Klewiſch, Hurtig und ars 
beitfam, 

Klimpern , 
maden., 


Klip, Schlecht, 
vilis. 


Ein Getoͤſe 
gering, 


Kloppen, Schlagen. 


Klucke, die ausbruͤtende 


Henne. 
Knarrig, Zaͤnkiſch, rixo- 
ſus. 


Knauſerig, Karg. 
Kniele, Ein großes Stuͤck. 
Knoͤren, Aechzen. | 


Koͤhren, Wählen, ausfus 
den. 


wor, Edel im Waͤh— 
len, Ä 
Koͤte, die Küche. 

Könje, der König. 
Kopbinne, die Kopfbinde. 
Kören, Reden, ſchwatzen. 
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Koren, der Roggen, fecale. 


Köttel, der natürliche Auss 
wurf der Schweine. 


Korv, der Korb, corbis. 
Krabbe, Ein Kind. 
Krabbeln, Kügeln. 


Krankend, Krambeern hale, 
Ein boͤſer Wunſch, daß 
dich die Peſt hole! 


Kraͤumken, das Kruͤmgen, 
mica. 


Kretten, Widerſprechen. 

Kriemen, Klagen, ſchreyen. 

Kritzeln, Kragen. 

Krupen, Kriechen. 

Kruptuͤch, Kriechend Ges 
wuͤrme. 


Kruſemierig, Boͤſe, em— 
pfindlich. 


Kruth, das Kraut, olus. 


Kuͤchen, Huſten, tuſſire. 
Kuͤffe, Ein baufaͤlliges 
Haus. | 
Kuffen, altes Zeug flicken. 
Kuhle, Ein Grabe, fofla. 
— das Kuͤchlein, pul- 
us. | 


Künnig, Erfahren, peri- 
tus, gnarus. 


Küfhen, das Federvieh 
aufjagen, 
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3. 
Laͤd, Leid. 
Laͤer, das Leder. 
— un mager, böfe, 
— Haun, mager 
— laͤge Woore, boͤſe 
Worte. 
Lagershuſen, das Bette. 
Lawe, die Laube. 


Laffe, Ein junger Nafes 
weiß, 


Lahen, Laden, invitare. 
Lahn, der Lohn, merces. 
Lahe, das Loos. 

Laire, die Leiter, ſcala. 
Lankſen, Langſam. 
Lapen, Laufen. 


Larges, Ein ungezogener 
Menſch. 


Laz, der Bruſttuch. 

Legh, ledig, inanis, ſolus. 
Leggen, Legen, ponere. 
Leien, Leiten, ducere. 


Leiere, Lieder, od, car- 
mına, 


Leiftig, Schmeidyelhaft. 
Leiwe, die Liebe. 

Lepel, der Loͤffel. 

Leſte, der Letzte. 

Lewen, Leben, vivere. 
Lewere, die Leber, hepar. 


* 


Pre 
Lichten,, 


ben Fuß aufhe⸗ 
ben, wird bey den Pfers 
. den gebraucht: 


Labrih, Weich, wird von 
Speifen gebraucht. 
Lien, Leiden, pati. 


Lien, Liegen, —— cu- 
bare. 


Lief, der Leib. 

Lieflik, Leiblich. 

Lite, gleich, eben. 

Life, die Leiche, funus. 
Likuth, ROSINEN, 


recta. 


— eoßhangend, (af 
ig 


Lom, Feuchte. 


Loͤpiſch, Laͤufig; wird von 
Hunden gebrauchet. 


Loͤwen, Glauben, 
dere. 


Lue, Laut. 
Luͤe, die Leute. 


Luͤen, Einen Laut von fi 
geben. 


Lucht, das Licht. 


Luͤmmel, Fin Taugenichts, 
groder Menſch. 


Lungerngahn, Faullenzen. 


Lufewind, Oftwind, weil 
er gewoͤhnlich das Uns 
‚geziefer begünftiger. 


Luften 


CTe- 


* 


IRRE 


Luſten fien, -Eine Begierde 
wornad haben, 5. &. Set 
is met Luften, Sie hat 
einen Appetit, Begierde 
wornad. 


Luxen, Betriegereyen. 


Maͤgen, Mehen. 
Mahndag, Montag. 
Maken, Machen. 
Makerlahn, Machelohn. 
Maͤken Maichen, das 

Maͤdgen. 

Man, Nur, modo. 

Mate, das Maaß, menfy. 
ra, modus. 
Maͤten, Meffen, metiri- 


Matſchen, die Speife übel 
zurichten. 


— das Maaß, Weiſe, 


modus. 
Mauer, die Mutter. 
Mäuhe, die Muͤhe, opera, 


Maut, der Muth, 3. B 
Saut male Maut, 
Guth macht Muth. 


Mede, Mehe, Mit, cum. 
Mek, Mir. 


J 
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Meſt, Mes, das Meffer. 


Mette, die Mebe, qua- 
drans modi. ° 


Meudig, Fertig, bereit. _ 


Meue, Muͤde, laflus. 
Meuten, Begegnen. 
Meutekommen, Entgegen⸗ 


gehen. 
Migeimken, die Ameiſe. 
Miſſeken, der Staub oder 
Sprangregen. 
Minſche, der Menſch. 
Moren, Morgen, cras. 
Moͤten, Muͤſſen. 
Muhl, das Maul, os. 


Muhlfranke, Fin grämlis 
cher, — inniger, boͤ— 
fer Menſch. 


Mulen, aus Groll mit eis 
nem nicht reden wollen. 


Muͤlm, der Staub, pul- 
vis, | 


Mummeln, Schlecht fauen- 
Münte, die Münze, mo- 
neta. 


Mutſch, Argwoͤhnlich, mie⸗ 
trauiſch. 


(Die Fortſetzung folgt künftig. ) 
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| IV: 

Leben des Proto-Syndicus Albert Jacob 
Kraut, zu Lüneburg. 





>) [bert Jacob Braut, den zoften September 1747. 
| zu Luͤneburg gebohren, war das jüngfteKind von. 
9 Sefhwiftern. Sein Vater, Cudolph Daniel Rraus, 
fand als — bey der St. Johannis Kirche allda, 
und feine Mutter, Maria Anna, war die ältefte Tochter 
bes durch feine philologifhen Schriften und durch feinen 
Tractat: die Runft Taube und Stumme das Ne 
den zu lehren, berühmten Superintendenten Georg 
Raphael. Lerns und Ehrbegierde machten von frühes 
fier Jugend an, den Hauptzug in feinem Character aus. 
Sobald er nurlefen konnte, las er für fih, und niemals 
war fein Wunſch befriedigt, wenn irgend einer feiner 
Mirfhüler da war, von dem er glaubte, daß er es ihm 
zuvor thaͤte. Er fludirte die beften der lateinifchen 
Schriftfteller, und liebte vorzüglich diejenigen, welche 
fih durch eine glänzende Einbildungstraft und Scharffinn 
unterfchieden, daher waren unter den Profaiften, Taci» 
tus, und unter den Dichtern, Horaz feine beſtaͤndigen 
Begleiter. Aus dem lezteren hat er auf Schulen die Ode 
Beatus ille qui procul negotiis in deutſche gereimte 
Verſe uͤberſezt, die ihm nicht nur als Schüler Ehre 
machte, fondern, wenn fie gedruckt, auch noch jezt dem 
Manne Achtung für fein poetifhes Talent verfchaffen 

würde, Beſonders that er fi im Sinngedichte hervor: 
j | (man 
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(man fehe zur Probe ein fpäteres in dem Goͤttingiſchen 
ATufen - Almanach vom Jahre 1771. Seite 138. das 
Geſpenſt,) daher ihn einer ſeiner Lehrer, der ſeel. Con, 
rector de Marne, ein ſehr aufgeklaͤrter Schulmann, 
ſeinen kleinen Martial zu nennen pflegte. 


Mit dem Geiſte der claſſiſchen Schriftſteller genaͤhret, 
und mit der neueren ſchoͤnen Litteratur bekannt, (denn er 
hatte ſchon damals die beſten Werke der Deutſchen, Fran⸗ 
zoſen und Italiaͤner geleſen, auch den Anfang mit der 
engliſchen Sprache gemacht,) ging er im Jahre 1765 
nad) der Univerſitaͤt Göttingen, wo er bie Rechte, Phi, 
loſophie und ſchoͤnen Wiſſenſchaften ſtudirte, und ſich bald 
die Liebe und den Beyfall der größten Männer in ihrem 
Fache, eines Böhmers, Pütters, Kaͤſtners, und 
Heyne zu erwerben wufte. Im Sahre 1768 fchloß er 
feine academifhen Studien, lieh fih als Advocat bey dem 
Königl. Oberappellations:Gerichte zu Zelle eraminiren, 
und befhäftigte fi in feiner Waterfiadt mit der pracs 
tiſcher Jurisprudenz. Seine erfien Auffäge in dieſer 
neuen Laufbahn, waren nach dem Urtheile bewährter 
Kenner, Meifterftücke; es fey nun, daß er die Gerecht— 
fame feines Elienten bey dem Eivil, Richter oder. die Uns 
fhuld oder die mindere Strafbarkeit des Angeklagten bey 
dem peinlihen Richter vertheidigte und ins Helle fezte. 


Doch war Themis nicht die einzige Göttin die er 
verehrte. Oft wandelte er in Begleitung feines Horaz 
oder Tibulls, wie er fich felbft in einer Elegie ausdrückt, 
(von der wir bald reden werden) im offnen Frühlings; 

Felde 


\ 
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‚Felde, und durdhftrich die allbelebte faute Flur; beftieg 
in der Gegend von Lüneburg, wo Nicolaus Shmids 
Vater vordem einen Garten angelegt hatte *) einen 
Berg, und fchauete von dort in die neugefchaffenen Reis. 
he der Natur, fahe von dort befhneiete Büfche, goldene 
Felder, und den Lauf der fhlangenförmigen Illmenow, 
und ergoͤzte fi beim lezten Strahl der Abendfonne an 
der Bluͤthe des Apfelbaums, deffen Anblick ihm werthet 
mar, als der Anbli des prädtigften Tulpen s Feldes, 
Bon der fhönen Natur und feinen begleitenden Dichtern 
‚begeiftert, dichtete er dann felbft ein Lied, das den Mu— 
fen nicht mißfiel. Sch nenne nur zum Beyſpiel das 
Lied: an Phoebus nad) dem Tibull, Götting. Mufen: 
Almanah vom Jahre 1771. Seite 74. das andere 
Sammler von dergleihen Gedichten begierig machte, 
auch ihren Blumenſtrauß durch ihn geſchmuͤckt zu fehen. 
Ebenfalls fallen in diefe Periode (1771.) zwey Anreden 
für ein hiefiges gefelfchaftlihes Theater, und zwar das 
jegtere zur Feyer des Geburts; Tages der Königin 17a, 
jertät, wo auf eine fehr feine Weife der Uebergang zum 
gebuͤhrenden Lobe dieſer vortreflichen Prinzeſſin gemacht 
wird, und das damals viele Aufmerkſamkeit auf ſich 
zog. 

Abwechſelungen in der Art ſeines Studirens, war 
ſeine Erholung; daher gieng er zu Zeiten in das Gebieth 
der Statiſtik und Politik hinuͤber. Man ſehe hieruͤber 
feine hiſtoriſche Nachricht von der Stadt Cuͤneburg, 
Han 
*) Annal. ır Jahrg. 18 St. ©, 104. 
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Hanndv. Magazin Jahrgang 1779. St. 14. 15. und 
feine von der loͤbl. Zellifhen Landwirchfchafts Gefells 
Schaft mit dem Acceſſit beehrte Abhandlung: Über die 
Kinführung eines Surrogat  Betränfs ftatt des 
Caffee, in deren Schriften zten Bos. zter Samml. 

Auch ſtritt er mit um den Preis bey der aufgegebes 
nen Mannheimer Frage: durch welche Mittel dem Kin— 
dermorde abzuhelfen fey? Zwar. errang er fich diefen 
Preis nicht; allein feine Abhandlung zeigt allenehalben 
den philofophiichen Nechtsgelehrten, dem der ſchoͤne Geiſt 
nie von der Seite weicht, und möchte eines künftigen 
Abdrucks nicht unwürdig feyn. 


Sm Jahre 1772. wurde er Gerichts s Secretair, wo 
er bey den häufigen Jnquifitionen, welche damals vorfies 
len, Gelegenheit hatte, feinen Scharffinn noch mehr zu 
üben. Bey diefer Stelle kam ihm feine Gegenwart des 
Geiſtes umgemein zu flatten, und feinem Beobachtungs-⸗ 
Geiſte entgieng nicht die geringfte Falte im Gefichte des 
Inquiſiten, wodurch diefer fein Verbrechen verbergen wollte. 
Er uͤberſahe mit einem Dlicke, wie eine Sache müfte aus 
geführer werden, verfolgte mitten im Geraͤuſche des Ge— 
fprächs feinen gemachten Plan, und ſchrieb Protocofle von 
ganzen Bogen nieder, ohne gendthiget zu fern, nadıye, 
hends etwas daran zu ändern. Seine erfte Ehe ſchloß er 
1773. mit des weyl hiefigen Predigere Johann Georg 
Ehrhardt nahaelaffenen Tochter, Anna Elijabeth, die 
er im erften Wochenbette verlohr. Sie hinterließ ihn ct, 
nen noc) lebenden Sohn, der, wie alle Hoffnung vorhan, 
den ift, dem Andenken -feines Vaters Ehre machen wird. 

j Seine 
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Seine Empfindungen über den Tod feiner Ehegattinn ſchil⸗ 
derte er in einem Auffage: das leere Grab, der im deut; 
ſchen Mufeum, Zehntes Stuͤck, October 1779. abgedruckt 
ift, und wo die Fiction ſelbſt feiner Schwermurh Nahrung 
geben mufte. Ueberhaupt hatte er zur Schwermuth einen 
grofien Hang, welcher bey einer Augenfrankheit, die er im 
Sahre 1779. ausftand, und wovon ihn der Herr Hofrath 
Richter zu Göttingen heilte, noch vergrößert wurde. 
Waͤhrend derſelben verfertigte er die Elegie eines Aus 
genkranken, welcher Kenner ihren Platz laͤngſtens unter 
den beſten Gedichten dieſer Art angewieſen haben. Sie iſt 
im Voßiſchen Muſen⸗Almanach vom Jahr 1784. 
Seite 187. abgedruckt. Acht Jahre blieb er Wittwer, und 
verheyrathete ſich erft 1782. mit der Demoifelle Maria 
Dorothes Jordan aus Magdeburg. In feinem 
Wittwers Stande verwendete er alle Stunden, die ihm 
ſeine Amts ı Gefchäfte übrig lieffen, anf dag Studium der 
Geſchichte, vorzüglich des mittleren Alters, und fafite das 
mals ſchon den Entfchluß, eine Geſchichte des hanſeatiſchen 
Bundes zu ſchreiben, wozu er. aus dem füneburgifchen 
Raths⸗Archive und der Negiftratur vorzägliche Materialien 

zu ſammlen dachte, und auch ſchon wuͤrklich ſammlete. 
Weil bey dem Gerichts ; Secretariate der Wirkungss 
kreis für ihn nicht groß genug war, wenigſtens er beſorgte, 
daß ihm das ewige Einerley bey dem Streite uͤber das Dein 
und Mein mit der Zeit ermuͤden moͤchte, bewarb er fih im 
Jahre 1780. um das an Einnahme, mie feine erfle 
Stelle, geringere zweyte Syndicat, welches ihm auch zu 
Theil wurde, Ben diefer Stelle und bey dem erften Syn⸗ 
| dicat, 
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dicat, wozu ihm im Jahre 1784, feine vorzägliche Kennt: _ 
niß in Stadtfachen und feine muftervolle Art fie zu behans 
dein, den Weg bahnten, hat er der Stadt die wichtigften 
Dienfte geleiftet, Ein jeder unpartheyifcher Bürger erfennet 
ſolches, und wenn es hier auf eine Authorität ankaͤme, 
würde ſich der’ Verfaſſer diefes Aufſatzes auf das Zeugniß 
eines Mannes berufen, der mit langer Erfahrung praktiſche 
Kenntniſſe und eigene große Verdienfte um die Stadt vers 
bindet, er meinet den Kern Proto Conſul Schuͤtz ju 
Luͤneburg. 


Vorzuͤglich war dem Verſtorbenen ſein neues Amt zur 
Erweiterung ſeiner Menſchenkenntniß vortheilhaft. . Ihm 
wurden Aufträge zu Verhandlungen mit allerley Ständen 
ertheilet, und hier lernte er feine Hitze, die ihn vorzüglich 
in jüngern Jahren bisweilen hinriß, mäßigen, gewoͤhnte 
fid) den gefälligen Ton und das biegfaıne Weſen an,. das 
dem Sefchäftsmanne vom offnen Kopfe fein Fortrücden in 
feinen Verrichtungen jo fehr erleichtert. 


Un jedoch der ſtrengen Wahrheit getreu zu’ bleiben, 
möchte der Umſtand mit zu den Schattenftrichen im Se; 
mälde feines Lebens gehören, daß er einen Sag, den er 
einmal behauptet hatte, nicht gerne wieder aufgadb. Und 
dann bot er den ganzen Schaß feiner Wiffenfchaften, die 
ganze Stärke feines Scharffinnes auf, um ihm von allen _ 
Seiten eine Stäße zu geben ; befonders aber war er hieben 
in Gleichniſſen glücklich, die feinem Gegner öfters mehr zu 
fehaffen machten, wie der behauptete Sag ſelbſt. Doc) zur 


Ehre feines Verftandes und Herzens ſey es gefagt, daß fait 
Ei im: 
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immer das Motto des Horaz: Tenax propofiti vir in 
einem guten Verftande auf ihn angewandt werden konnte. 
Niemals fezte er Übrigens bie Feder an, bhne vorher ſeinem 
Gegenftandevon allen Seiten nachgedacht zu haben, Es vers 
droß ihn nicht, auch zehn Bände beftäubter und unleſerlicher 
Acten durchzugehen, wenn er nur fo viele fachdienlihe Mates 
tialien darin fand, daf er den Raum einer Seite damit anfüls 
fen konnte. Dafür war er denn auch Meifter feines ©tors, 
und wußte ihn ſowohl ſchriftlich zu verarbeiten, als muͤnd⸗ 
lich in dem vortheilhafteſten Lichte darzuſtellen. Uebers 
haupt beſaß er das beneidenswerthe Talent, auch die trocken⸗ 
ſten Materien, ſowohl im muͤndlichen als ſchriftlichen Vor⸗ 
trage, aufzuheitern, und nie verſagte ihm ſein Witz den 
Dienſt ſeinem Leſer oder Zuhoͤrer, nachdem es die Umſtaͤnde 
erforderten, ein ſanftes Lächeln oder ein lautes Lachen abzus 
gewinnen. Bey trocfenen Materien, die er vortragen mus 
fte, ftelite er fich feinen Lefer oder Zuhörer, wie einen Wanı 
derer vor, der, fandigte Wuͤſten durchirren muf, und fo 
wie diefer zur weiteren Fortfegung feines Weges geftärkt 
wird, wenn er unvermuthet einen fchattigten Baum und 
dabey eine kühle Quelle antrifft, eben fo mufte jener, feis 
ner Meinung nach, durch einen unerwarteten Einfall oder 
eine überrafhende Wendung zum weiteren $ortlefen ges 
reizt werden, 
| Was endlich feine, der Sahı ſtets angemeſſene Decla⸗ 
mation nicht auẽzurichten vermochte, das erſezte fein großes 
beredetes Auge, das immer den Affect ausdrückte, den er in 
der Seele feines Zuhoͤrers erwecfen wollte. Bey den hoͤch⸗ 
ſten Oberen des Landes ſtand er in vorzuͤglicher perfönlie 
cher 


= 
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her Achtung, und feine Meinung in Staͤdteſachen war ih— 
nen nicht gleichgültig. Haͤtte die Voriehung feine Laufs 
bahn nicht zu früh gefchloffen, gewiß; die Welt wuͤrde Merk 
male von diefem hohen Wohlwollen geiehen haben. Zur 
vorzuͤglichſten Ehre aber gereicht e8 dem Verftorbenen, daß 
des Königs Majeftät einen feiner Auffäze einer befondern 
Aufmerkfamkeit gewürdiget haben. 

- Sein Amt als erfter Syndicus brachte es mit fich, alle 
Jahre den Commerzbericht, und wie es mit dem dermalis 
gen Nahrungs: Zuftande der Stadt beichaffen fey, zu ent» 
werfen. Diefes that er im Sabre 1784. zuerft, und nicht 
lange nachher erfolgte von den hohen Minifterio zu Hans 
nover ein Reſcript, worinn Hochdaſſelbe ausdruͤcklich ſagt: 
daß es vermoͤge eines beſonderen Auftrages dem Magiſtrat 
über jenen Aufſatz die Zufriedenheit Sr. Koͤnigl Maje— 
ftät zu erkennen zu geben habe. Für die Stadt dachte er 
ein Jus publicum zu fehreiben, ohngefähr auf den Fuß, 
wie das Bilderbeckiſche Werk von den Rechten der luͤ— 
neburgiſchen Landſchaft; jedoch ausführlicher und' practis 
fcher, wie jenes Werk, das jedem Narhsverwandten zu Küs 
neburg das ſeyn follte, was einem Nechtsgelehrten fein 
Compendium der Pandecten if. Aber der Tod vereitelte 
diefes Vorhaben, fo wie er auch die Welt um das Werk: 
über den hanfeatifchen Bund bringet, dazu er, wie ſchon 
gedacht, viele Materialien gefammlet, und mozu er feiner 
Plan dem Herrn Geheimten-Juſtitzrath Moͤſer in Osna⸗ 
bruͤck und dem Herrn Profeſſot Buͤſch in Hamburg, beys 
den Maͤnnern als hoͤchſt competenten Richtern mitgetheilt 
hatte. Seine Abſicht war, dieſes Werk Stuͤckweiſe auszuar⸗ 

(Annal. zr Jahrg. 3z3 St. Mm beiten, 
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beiten, und wie er es wiirde ausgearbeitet haben, davon 
hat er Proben in feiner Abhandlung: 


Beytrag zu einer chronologiſchen Geſchichte 
des innern Gehalte der Kübjchen währung 
in den mittlern Zeiten. . 

Hannov. Magazin 1732. St. 64. 65. 66. 67. 


Bon der Policey der deutfchen Städte, infon, 
derbeit der KTiederfächfifchen im ızten, I4ten, 
15ten und ı6ten Jahrhundert. 
Ebendaielöft 1786. ©t-8. 9. 10. 
gegeben. . Wie viel Geſchick ihm Herr Proſeſſor Buͤſch zu 
diefer Arbeit zutrauete, hierüber fey es mir erlaubt, eine 
Stelle aus einem Briefe an denfelben herzuſetzen: 


„Unſere fogenannte patriotifche Geſellſchaft fegte auf eine 
„die Hanja betreffende Frage einen Preis von 109 Dus 
„eaten. Ich fagte zum voraus: wir werden unfere LOO 
„Ducaten gewiß behalten, es wäre denn, daß ein Dann, 
„ben ich nicht nennen will, fi dadurch reizen lieſſe. 
„Der Mann waren Sie, 


Seit zwey Jahren vor feinem Ende nahm er Antheil 
an der allgemeinen deutfchen Bibliothef, und wäre 
es nad) der Berfaflung diefes Journals erlaubt, die Auffäge 
zu nennen, welche ihn zum Verfaffer haben ; fo würde fein 
Biograph dort noch mehr Blumen brechen Lönnen, um fol 
che auf fein Grab zu fireuen, Wie fehr übrigens der fcharfı 
ſinnige und gelehrte Herausgeber diefes Werks feinen Ber 
luſt bedauret, darüber verweife ich den Leſer auf das erfte 
Stuͤck desgziten Bandes Seite 311, gedachter Bibliothek. 

Auch 


| TE 531 
Auch war er Cortefpondent bey dem eben fo beliebten Yours 
nalvon und für Deutfchland. Mit feinen übrigen 
vielen Talenten verband er nicht minder das Talent. eines 
guten Vorleferd und angenehmen Geſellſchafters. Wenn 
er erzählte, fo ſchwieg alles, und jeder bedauerte, daß feine 
Erzählung nicht länger gewaͤhtt hatte. Welch ein zärtlicher 
Ehemann er war, darüber kann zum Beweiſe dienen, daß 
feine nachgelaſſene Ehegattinn, fo groß auch ihr Schmerz 
über ihre fo früh getrennte Ehe ift, doch geftehet, daß wenn 
das Schickſal bey Schlieffung ihrer Ehe den Vorhang aufs 
gezogen, und fie das nahe Ende ihres Gluͤcks hätte fehen 
laffen, mit der Wahl: entweder nicht Araute Ehegattin 
zu werden, oder ihr Geſicht erfuͤllet zu ſehen, ſie doch wuͤrde 
ausgerufen haben: laß alles uͤber mich ergehen, guͤtiger 
Gott, wenn ich auch nur auf eine Zeitlang Rrauten ans 
gehören kann! Mit feiner Freundfchaft war er nicht vers 
ſchwenderiſch, fondern dielmehr zurückhaltend ; mer fie aber 
einmal erhalten hatte, der konnte ganz auf ihn rechnen. 
Das Wefen der Religion fegte er mehr im Thun, wie im 
Glauben; daher denn auch feine Bereitwilligkeit jedermann 
zu dienen, und fo viel Gutes zu thun, als es ihm die Lage 
erlaubte, worin ihn die Vorfehung geſetzt hatte. 

Ohne Zmeifel war diefe Neigung der Grund, weswe— 
gen er fi) in die Loge der Freymäurer in feiner Vaterſtadt 
aufnehmen lieh, deren Redner er war, und wo er ſich bey 
feine Amte eben fo vortheilhaft auszeichnete, ald wie bey 
feinen übrigen Aemtern. Es kann feyn, daß einige von 
feinen $reymänrerreden gedruckt werden, und gewiß werden 
fie alsdann jeder Sammlung von dergleichen Reden zur 
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Zierde gereihen. So gefund er auch feine Leibesconftitus 
tion hielt, fo unzuverlaͤſſig war doch hierin fein fonft immer 
fo richtiges Urtheil. Vielleicht war die Schwindfucht bey 
ihm eine Erbfrankheit; denn feine Mutter mar daran ges 
ftorben. Im May vorigen Jahrs, als fih die Influen⸗ 
za an feinem Wohnorte ausbreitete, wurde feine fhwache 
Bruft aud) davon angegriffen. Er wandte gleich die gehös 
tigen Mittel an, und fein Freund und Arzt, der Herr Hof⸗ 
medicus Lentin, machte ſich ein eigenes Studium daraus, 
ihn auch noch dieſesmal zu retten, ſo wie er ihn vor vier Jah⸗ 
ren gerettet hatte, und mit eben dieſem Eifer behandelte 
ihn in des erſteren Abweſenheit, und nachher gemeinſchafte 
lich mit demjelben, der Herr Doctor Ebeling, ein noch 
älterer Freund des Verftorbenen, Auch ein anderer Freund, 
(denn alle Männer von Herz und Kopfe, die ihn einmal 
kennen gelernet hatten, wurden feine Freunde) Herr Hofı 
medicus Thaer aus Zelle, giens bey einer gelegenbeitlis 
chen Anwefenheit mit jenen Männern über feine Krankheit 
zu Nahe, Allein alle Kunft war vergeblih: die Krank 
heit war zu tief eingewurzelt. Er ſelbſt merkte auch ziems 
lich frühe, daß er dem Ziele feines Lebens nahe ſey, und 
äußerte fih darüber in einer vertrauten Unterredung gegen 
den Herrn Doctor Ebeling. Er fagte ihn, daß der Tod 
für ihn feine Bitterkeit habe, er nichts für fih, fondern als 
les für feine junge Ihwangere Frau und zwey unmündige 
Kinder fürchtere. Er bat ihn, fich gegen feine Frau nichts 
merken zu laflen, damit diefe-nicht in ihrer glücklichen Täus 
fhung über feine Wiedergenefung geftöhret würde. : Zu eis 
nem andern Freunde, der mit ihm von frühfter Jugend an 
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verbunden war, und vor dem fein Herz ganz offen lag, ſagte 
er: ich will alles mit mir anfangen laffen, alles leiden, um | 
nur dab Bewuſtſeyn zu haben, das; ich nichts verfäumer habe, 
was mic, hätte retten koͤnnen. Ja wohl, geliebter Freund, 
muſteſt du viel leiden! Ein fortdbaurender erſchuͤtternder Hu⸗ 
ſten wollte dir von innen die Bruft zerreiffen, und mehr als 
einmal aufgelegte fpanifche Fliegen entzündeten fie von 
auflen; eine dort angebrachte Kontanelle follte die Materie 
von der Lunge megziehn, brachte aber nur Höllenpein hers 
vor; Opiate follten dir einen Schlaf erfünfteln, der aber 
demohngeacdhtet von deinen Augenliedern Tag und Nacht 
floh. Ach, deine mit dir leidenden Aerzte Fonnten weiter 
nichts, als mit uns beklagen, daß ihrer Kunft fo enge Schram 
ten gefeßt wären, und in der ‚ganzen Heilkunde kein Mits | 
tel fey, das brennende Fieber in deinen Adern zu lichen! 
. Um fid) gegen das Gefühl feines Schmerzens empfindungss 
08 zu machen, verfiel ev auf ein Mittel, das viel 
leicht das einzige in feiner Art iſt: er formirte im Kopfe 
die-weitläuftigften Rechnungen. Mach und nad) verzehrte 
die Hitze des Fiebers feine Kräfte, und fein Ende nahete 
fihtbar heran... Hier wagte der Freund, deſſen eben ers 
wähnt ift, die Bitte: daß erihm feinen legten Wunfch ent - 
decken moͤgte. Der Verftorbene, der ſich zu jedem Vers 
hängnifi gefaßt gemacht hatte, wandte fich zu ihm, mit der 
Heiterkeit eines Reifenden, der im Begriff ift, feinen Weg in 
eig längft gewünfchtes Land anzutreten, und hörte feinem 
Freunde geruhig zu, Er geftand es ihm, daf er um ihn 
nicht nod) weichherziger zu machen, bisher von feinem bal⸗ 
digen Uebertritt in, die Ewigkeit, nicht gefprochen habe. 
Mn z Jezt 
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Jezt ließ er ſich gegen ihn heraus, was er wuͤnſchte, das er 
nad) feinem Tode für die Seinigen thun, und wie er bes 
dacht feyn mögte, foldyen auffer feinem, des Verftörbenen, 
eigenen unbeträdtlihen Vermögen, noch fremde Unter⸗ 
ftügung zu ihrem befferen Fortfommen und Erziehung feiner 
unmündigen Kinder zu verfchaffen; denn da er mehr für 
den Ruhm und mehr zum Beſten des Ganzen, als einzels 
ner Particuliers feine Zeit verwendet hatte: fo war feine 
Einnahme nicht von der Art geweſen, daß fie den Seinigen 
. ein bequemes Austommen hätte verfchaffen können. Fers 
ner empfahl er die Seinigen dem Herrn Proto ı Conful 
Schuͤtz, der felbft fein Vormund gewefen war, und durch 
ihn dem ganzen Magiftrars : Collenium , imgleichen feiner 
Schwiegermutter, der Frau Paftorin Ehrhardt, und 
beide beweiſen, daß fie feine Freunde nicht nur bey feinem 
Leben gewefen, fondern auch noch jezt nach feinem Tode find, 
fo wie diefes auch der Fall von allen feinen Goͤnnern und 
Freunden if. Nachdem er auf diefe Weiſe ſich aller irdis 
Shen Sorgen entladen, ftellten ſich nach und nach Phantas 
fien ein. Aber aud) in diefen zeigte fich fein liebenswuͤrdi⸗ 
ger Character. Es träumte ihm, feine Freunde, Ehegattin 
und Kinder wären um ihn verſammlet, und mit diefen uns 
terhielte er ſich auf das zutraulichfte. 

Endlich verſchwanden Cprahe und Sinne, jedody 
fämpfte er vom Freytage bis Sonntags Nachmittags 45 
Uhr mit dem Tode, und da erft, den 2ıften September 
v. J. erfolgte feine Auflöfung. Ein Uebermaaf von Ners 
venfaft, ald der mwahrfcheinlihen Quelle feiner Geiftess 
kräfte, war vielleicht die Urfache, daß das Lämplein feines 
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Lebens nicht fobald erlöfhen wollte. Nach feinem Tode 
wurde er fecirtt. Man fand das Herz ganz von ber 
"Lunge entblößet, der eine Flügel derfelben war gar nicht 
mehr, und von dem andern nur ein Meines Stück vors 
handen, wie denn auch das Netz verzehret war. In 
der Gallenblafe entdeckte man Steine. Ganı nad feis 
ner Dentungsart wurde er ohne Pomp auflerhalb der 
Stadt auf dem Bardowieler Kirhhofe begraben. Hier 
wollen ihm feine Freunde ein Feines Monument errichs 
ten, wozu einer don ihnen, der Kerr Landbaumeifter 
Ziegler zu Zelle, die Zeichnung in einem fimplen und 
edlen Geſchmack verfertiget hat, und die Ausführung uns 
ter feinen Augen beforgen will. Es ftellet eine fchöne 
_ Säule vor, die in der Mitte zerbrochen ift, und wovon 
die abgebrochene Hälfte zu der einen, der eben fo ſchoͤne 
Knauf aber zur andern Seite lieget. Unten tft Plag 
zu einer Innſchrift gelaffen, welche des Verftorbenen 
Dncle, Lehrer, und nachheriger Lobredner, der Herr 
Eonfiftorialrarh und Profeffor Conrad Arnold Schmid 
zu Braunfchweig in der Achten Sinnfhrift: Sprache der 
Lateiner verfertiger hat, und die folgendermaßen lautet: 
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(Dem Andenfen 
Albert Jacob Kraut | 
der Stade Lüneburg erften Syndieus 
welcher | 
gebohren daſelbſt im Jahre der allgemeinen Erlöfung 1747. 
| den zoften Sept. 
Sm Sahre 88. diefes Jahrhunderts 
den 2uſten Sept. | 
was an ihm ſterblich war frühzeitig ablegte 
durch Tugend, Verdienfte und Verſtand unfterblich 
feßten dieſes 
mit traurendem jedoch willigen Herzen 
feine Ehegattin und Freunde.) 


| Beyträge oder Subferiptionen zu Beytraͤgen hat 
ber Herr Doctor Kneiſen zu Lüneburg angenommen, 
ä und 
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und nimmt folhe noch an. Auch darf es der Verfaſſer 
diefes Auffages zum Ruhme feines verftorbenen Freuns 
des nicht verfchweigen, daß fi unter der Anzahl der 
Tpeilnehmer zu diefem Monumente des Herrn Lands 
ſchafts⸗Directors von Bülow Execellenz befinden, wel, 
che hiedurch einen neuen Beweis geben wollen, welchen 
Begriff Sie von den Talenten und Verdienſten des Vers 
ftorbenen gehabt haben. 


* * * 


Nach der Abſicht des Verfaſſers dieſer Lebensbe⸗ 
ſchreibung, der ſolche als Nachricht fuͤr die Freunde des 
Verſtorbenen betrachtet zu ſehen wuͤnſchet, ſollte ich noch 
einen Zuſatz uͤber unſers Krauts Theilnahme an den 
Annalen beyfuͤgen. Aber bey allen deshalb angeſtell— 
sen Verfuchen finde ich mich immer unvermögend, dieſe 
Lücke mit etwas anderem als ſtummen Schmerzen aus; 
zufüllen. s 


Was Braut für die Annalen geleiftet, ift den Les 
- fern diefes Sjournals eben fo gut befannt, als ich es ihr 
nen fagen kann, Wie viel aber von meiner eigenen 
Gluͤckſeeligkeit mit ihm zur Ewigkeit übergegangen, würde 
fhwerlih von vielen ganz nachempfunden werden, wenn 
mir der Ausdruck davon auc noch fo gut glückte. 


Der Anlaß unfrer genauen Vereinigung, die herzlis 
he Eintracht, mit der wir Über zwey Jahre hindurch für 
gemeinfchaftlihe Zwecke zu wuͤrken fuchten, und der Ges 
nuß der reinften Freuden mechfelfeitiger Mittheilung vers 
traulicher Gedanken, — Ad! alles diefes erfüller meine 
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Seele bey jedem Hinblick nach dem Grabhuͤgel des Vol⸗ 
lendeten, mit einer Wehmuth, der nichts als einſame 


Thraͤne Gnuͤge thun kann. 
J. 


— — 
| v. 


Ueber die Synodal⸗Verſammlungen der 

Reformirten, in den Braunſchweig⸗Luͤ⸗ 

neburgiſchen und benachbarten 
Laͤndern. 








Ur die mehreren wichtigen Privilegien, welche die 
Reformirten in hieſigen Landen, bey ihrer Etablis 
rung in denfelben, dem damaligen — in jenem Zeitals 
ter ungewöhnlichen — wenn gleich billigen — Duls 
dungsgeifte zu verdanken haben, gehört auch die in ihs 
rer Kirchenordnung vorgefchriebene Haltung der Sys 
nodal; Verfammlungen, als keines der geringiten. 
Die Erlaubnig dazu war im Calenbergifhen, im Jahr 
1690. *) ein Wert Ernft Augufts, des neuen Stammı 
vaters eines neuen Negentenhaufes, des erften Churfürs 
ften, in deffen und Sophiens ER wie Spittler **) 


zu ſich 
Corp Conft. Calenb, Part. I. Cap. I. Sect. 13. 
— 
**) Geſchichte des Fürfteneh. Hannov. ar Th. S. 315- 
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„ſich jene himmliſch ſchoͤne Züge veredelter Menſchlichkeit 
„bildeten, davon ihre Geſchichte ſo voll iſt: jene teutſch 
„gruͤndliche uͤberfuͤrſtliche Aufklaͤrung, die ſie zu Leibniz⸗ 
„zens Freunden machte; jene planmäßige Feſtigkeit, die 
„fo auszeichnend in ihrer Regierung var, und beydem 
„lebhafteftenSelbftgefühl, bey dem unermuͤdeteſten Auft 
„ftreben in einen noch glücklicheren Zuftand, jene übers 
„au umherfhauende Duldfamtleit, die man dur Truͤb⸗ 
„ale jüngerer Jahre fo leicht lernt, und durch glücklich 
„gewonnene Tage nachfolgender Jahre fo leicht wieder 
„vergißt.“ . 


Im Lüneburgifchen hingegen erleichterte die befannte 
Verbindung des letzten Herzogs Georg Wilhelm mit 
der D'Olbreuſe fehr die Niederlaffung der Reformirten 
in demfelben. | | 


Eine nähere Beftinnmungberjenigen&achen hingegen, 
welche auf diefe Synoden unmittelbar gebradt werden 
koͤnnen, enthält die Refolution vom ızten Sjan. 1723. *) 
Nach derselben follen | 

„die Sachen, welde die in Frankreich etablirt gemes 
„fene veformirte Rirchen : Difeiplin, deren Gebraud) 
„ihnen auch in hiefigen Landen concediret, betreffen, 
„in deren Conformirät hinführo immediate an die naͤch— 
„te reformirte Synode jedesmal verwiefen werden, um 
„allda eraminiret und decidiret zu werden.” 


Diefe 


*) Corp. Conft. Calenberg. N. 171. Stite 1025. 


so - SINE 
Diefe Refolution ift vermöge einer Derlaration ders 
felben vom ı ıten Sept. 1725. *) in Anfehung der Synodals 

Schläffe dahin beſtimmet worden: 
„daß in den Sachen, welche die reformirte Glaubens: 
„lehren und die in Frankreich etablirt gewefene refors 
„mirte Rirchen Difeiplin betreffen, von den Befchlüfs 
„Sen. der Synode keine Appellation ftatt finden, in allen 
„uͤbrigen Sachen aber, info meit fie die reformirte 
„Glaubenslehre und Kirchen Difeiplin nicht, fondern 
„jura privatorum, es fey nun in matrimonialibus 
„eivilibus und criminalibus aud Polizey Sachen 
„betreffen, denen bie fich graviretzu ſeyn erachten, der 
„Recurs an das Gericht, wohin die Sache ihrer Natur 
„nad gehöret, frey und ungehindert offen feyn ſolle.“ 


Da die im September des vorigen Jahres gehaltene 
letztere Synode allerdings einer Erwähnung in den ges 
genmwärtigen Landes; Annalen verdiene, fo wird ed den 
Lefern derfelben nicht unangenehm feyn, ehe von derfelben 
gehandelt wird, eine Heine Nachricht von derPinrichtung, - 
nebft einem chronologifchen Derszeichnifje der bisher 
rigen hier zu finden, da meines Wiffens noch nie über 
diefen Gegenftand, in foferne er die hieſigen Lande betrift, 
etwas gefhrieben worden: und der Lefer fih um fo mehr 
aufdie Authenticität diefer Nachrichten verlaffen kann, da 
fie forgfältig ausden Original; Acten gefchöpft find, welche 


mir durch die befondere Güte des Heren Profeffor Roques 
de 


*) Ibidem Nr. 172, Seite 1026. 
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de Maumont hieſelbſt mitgetheilet worden, und wofuͤr ich 
demſelben hier oͤffentlich den verpflichtetſten Dank abſtatte. 


1) Von der Einrichtung einer Synode: 


Die Zeit wann? und der Ort wo? die naͤchſte Syno— 
de gehalten werden ſoll, wird allemal, im Voraus, in der 
leztern beſtimmt; nach welcher Beſtimmung man ſich auch 
zu richten pflegt, wenn nicht die Umſtaͤnde und unvorher⸗ 
geſehene Ereigniſſe ein Anderes noͤthig machen. h Einige 
Monate’ vor der wirklichen Abhaltung derfeiben, hält die 
Kirche des Orts, woſelbſt die Zufammenkunft beliebt iſt, 
bey Königlicher Landes; Regierung um die Erlaubniß dazu 
an, und bitter zugleich um die conftitutionsmäßige 
Ernennung eines Commiflarii regii, welche geboppelte 
Verwilligung feinen Schwiexigkeiten ausgefeßt zu feyn 
pflegt. Mit diefem Commiffär finder alsdenn eine nähere 
Verabredung der genauern Zeitbeftimmung ftatt. Eine 
jede Synode wird mit einer oder mehreren Predigten, 
gewoͤhnlich einer franzoͤſiſchen und einer deutfchen,von dene: 
von der Synode feldft dazu ernannten Predigern eroͤfnet. 
Die Verfammlungen felbft gefhehen Jedesmal in der Kits 
che des Orts. Die erftere wird mit einem paffenden Ges 
bete eröfnet, und nach Endigung deffelben werden die Ne— 
feripte, worin die Haltung der Synode erlaubt, und der 
Commiſſarius ernannt ift, verleſen. Hierauf werden die 
Ereditivbriefe, wodurch fich die Prediger, als von ihren 
Gemeinden zu der Synode Bevollmaͤchtigte, legitimiren 
mäüffen, vorgezeigt und unterſucht. Wann dies geſchehen, 
ſchreitet man zu. der Formirung der Tafel, das heife, man 
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erwählet einen der Prediger zum Moderateur, einen ans 
dern zum Secretaire Miniftre und einen der Morfteher 
zum SecretaireAncien, welche letztere das Protocoll führen. 

Der Moderateur oder Praeſes führet, nad dem 
$. 8. des sten Capitels der Kirchen Difciplin, und ords 
net die ganze Handlung an, beftimmt Drt, Tag und 
Stunde der folgenden Seßionen, trägt der Verſammlung 
die Sachen, weldye zu überlegen vorfommen, vor, famms 
let die Stimmen von einem jeden ein, zeigt an wohin die 
meiften gefallen, und fpricht darüber den Schluß. Fer» 
ner muß er dahin fehen, daß ein jeder nad) feiner Ord— 
nung und ohne Verwirrung rede; den Zänkifchen legt er 
Stillihweigen auf, und wann ſie nicht gehorcheh, befichlt 
er. ihnen, abzutreten, damit wegen ihrer Beftrafung des 
liberirt werden fänne; denen welche Rath verlangen, muß 
er folhen ertheilen ; die Briefe welche an die Synode ges 
fangen, beantworten, und endlich bey den Cenfuren präs 
fidiren, welche am Ende der ganzen Handlung abgefaffet 
werden, alles nach dem Gutachten der ganzen Berlamms 
fung und nicht anders, wie er denn felbft auch der Cenfur 
unterworfen ift. 

Nachdem diefes beforget, gehet man zu den Ge 
ſchaͤften ſelbſt über, wohey ein jeder Deputirter fein Votum 
bat. Der Commiffarius hat bey den Deliberationen 
kein Votum, fondern das Commifforium geht bloß dahin: 

„von Landesherrn wegen darauf zu achten, daß den 
„Refolutionen von 1723 und 1725 gemäß verfahren, 
„and denen darin vorbehaltenen Landesherrlihen Nechs 

„ten auf Beine Weife entgegen gehandelt weide, ,, 
Die 


— 
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Die Dauer bderfeiben ift nach den darinn vorkoms 
menden Gegenftänden unbeftimmt. In aͤltern Zeiten, 
als noch jährlich, oder alle 2 oder 3 Jahre Synoden ge, 
halten wurden, waren drey bis vier Tage hinlänglich. 
Jetzt da fie alle zehn Jahr und länger gehalten werden, 
dauren fie auch länger. Wenn in diefem Zwifchenraume 
Sachen vorfommen, deren Betrieb feinen Aufichub leider, 
fo werben fie durch Circulare nach einer vorgefchriebenen 
Ordnung, fhriftlich abgerhan. Die defiderirende Kirche 
ſendet ihre Angelegenheit an den Moderateur, welcher dies 
felbe, begleitet mit feinem Voto, an die Äbrigen Kirchen 
circuliren läffer, und nad) deren Retour mit dem Reſul— 
tat der ſaͤmmtlichen Stimmen, der Implorantiſchen Kirche 
wieder zu gehen läffet. Am Schluffe einer jeden Synode 
wird das Jahr, der Monat und der Tag, nebft dem Orte 
beftimmet, wo die nächfte Synode gehalten werden, ims 
gleihen welche Prediger predigen follen. Big dahin ers 
ſtrecket ſich auch die Moderatur des letztgewaͤhlten Modes 
rateurs, welche uͤbrigens zwiſchen den franzoͤſiſchen und 
deutſchen Kirchen abwechſelt. Nach der Kirchendiſciplin 
ſollten ſie alle Jahre, ja ſelbſt ein paarmal im Jahre ge— 
halken werden; allein die Armuth der Kirchen, durch | 


die immer mehr abnehmenden Gemeinden, machen fie 


immer feltener. Nach Endigung der legten Seßion geht 
jedesmal eine von der Synode ernannte Deputation an 
das Minifterium ab, um für die ihnen ertheilte Erlaub— 
niß Danf abzuftatten. So wie endlich feiner,der Deputirs 
ten die Synode, ohne Erlaubnif, verlaffen darf, fo muß 
auch eine jede Kirche eine Abfchrift der darauf.verhans 
bei; 
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delten Acten, welche durch die Unterſchriften und Siegel 


des Moderateurs und der Secretarien beglaubiget wor⸗ 
den, mit nach Hauſe bringen. 


3) Chronologiſches Verzeichniß der bisherigen 
| Synoden. *) 


Die erfte war im Julius 1703. in Hameln. Sie 
ben Kirchen waren auf derfelben zugegen, nemlich die 
franzöfifchreformirte von „ameln, Zelle, die franzöfifchs 
und deutfchreformirte von Bückeburg, die franzoͤſiſch⸗ 
und deutfchreformirte von Hannover, und die franzds 
fiihe von Lüneburg. Sämmtlihe Kirchen vollzogen 
am ıgten Sul. die erfte Unionsacte. Zu der Aufbewah⸗ 
zung der GeneralsActen aller Kirchen wurde die franzds 


fifhe in Hannover beftimmt, 
Die 


#) Sonder Kirhenordnung der Neformirten in Frank 

reich, welche auch von den hiefigen Kirchen beybe— 

halten worden, findet man folgende Claßification 
der geiftlichen Berfammiungen: ı) Confiftorium, _ 
welches aus dem Prediger und Vorſtehern einer 
und derielben Kirche befteht. 2) Colloquium, 
welches von denen, in einer Provinz, nad ihrer 
Anzahl, Gelegenheit der. Derter und Nachbar—⸗ 
ſchaft, in gewiſſe Claſſen abaerheilten Kirchen ges 
halten wird. 3) Provinzial; Synode, melde 
ausden verfammleten Peedigern alle: Kirchen einer 
Provinz, fo wie 4) die FIational: Synode aus 
den Kirchen aller, Provinzen des ganzen Reichs 
bejteht. Kine folhe war 1559 zu Paris.und 1561 
zu Rocelle. Die Synoden hieiiger Lande haben die 
meifte Aehnlichkeit in Form und Einrichtung mit 
den eben erwähnten Provinzials Synoden. 


I 
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Die zweyte war im Auguft 1704. in Hannover. 
Es murde beſchloſſen, dag Luͤbeck und Buͤtzow auch 
mit eingeladen werden follten. 


Die dritte war im Auguft 1706. in Zelle. Der 
zehnte Theil aller Geld-⸗Einnahme für die Armen, wurde 
zum Fond armer Prediger ı Witwen und Wayfen bes 
fHimm. Ss 

Die vierte war im Auguft 1708. zu Bückeburg. 
Die franzäfifche und deutfchreformirte Kirche zu Brauns 
fehweig traten mit in die Conföderation. 


Die fünfte war im October ı 79. zu Lüneburg, 
Die franzoͤſiſche Kirche in Lübeck, die deutfchreformirte 
in Zelle und die deutfche in Muͤnden wurden mit cons 
föderirt. Buͤtzow wollte auch gern eintreten, hatte aber 
fein Geld um Deputirte zu ſchicken. 


Die ſechſte war im September 1710. in Braun; 
fchweig. 


Die fiebente war im September 1712. zu Han⸗ 
nover. Auf derfelden wurde eine Cenfur aller, von 
det Mitgliedern der Synode, im Druck zu befördernden 
theologifhen Schriften etablirt. | 

Die achte war im September 1714. in Zelle. 

Die neunte im September 1715. in Hannover. 


Statt des 1oten Pfennings, wurde, bis auf weitere 
Verfügung, der zofte belicht, 


. Die zehnte im September 1716. in Braun 
ſchweig. 


(Annal. zr Jahrg. 36 St) Nn Die 
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Die eilfte im September 1719. in Zelle. Der 
Beytrag zur Witwen Caſſe wurde wieder a den sten 
Pfenning geſetzt. 

Die zwoͤlfte im —— 1721. zu Hannover. 

Die dreyzehnte im September 1722. zu Zelle. 

Die vierzehnte im October 1725. in Hameln. 
Die Unionsacte von 1703. wurde erneuert, und von 
ſaͤmmtlichen anweſenden Kirchen unterzeichnet. 

Die funfzehnte im Julius 1730. in Hannover. 

Die fechszehnte im May 1743. in Braunfchweig. 
Auf derfelben wurde vorzüglich die Angelegenheit der 
Prediger » Witwencaffe beherziget, in Ordnung gebracht, 
und beliebt: daß in Zukunft alle Prediger Witwen und 
Wayſen daran Theil nehmen follten, ohne Unterſchied, 
ob fiereich oder arm find. 

Die fiebenzehnte im December deſſelben Jahrs 
in Hannover. Der von der franzoͤſiſchen Gemeinde 
daſelbſt zum Prediger ermwählte —— Barthelemy 
wurde abgeſetzt. 


Die achtzehnte war im Auguft 1747. zu Zelle. 

Die neunzebnte im Auguıt 1754. in Brauns 
fhweig. Die Kirche zu Göttingen wurde mit in die 
Eonföderation aufgenommen. 

Die zwanzigfte im Auguft 1764. zu Münden, 
Die Kirche au Stadthagen trat mit in die Union. 

Die ein und zwanzigfte im September 1775. zu 
„Hannover. 

Bon 
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Von den Meben Kirchen, die urfprängfich bie Union 
ausmachten, ift die eine, in Buͤckeburg, und die in Cuͤ— 
neburg ausgegangen. Won den hinzugefommenen ift 
die von Kübeck und die von Stadthagen, jede nur 
einmal erfhienen, und find nachher beide weggebliehen. 
Die jegige Union machen daher die Kirchen von Hameln, 
Hannover, Zelle, Buͤckeburg, Braunſchweig, Muͤnden 
und Goͤttingen aus. Es waͤre uͤberhaupt ein nicht uns 
ſchicklicher Vorwurf einer hiſtoriſchen Unterfuhung: den 
Urſachen nahzuforihen, warum die meiften Etabliſſe— 
ments der Neformirten fi ihrem Ende theils genähert 
haben, theils noch nähern, und woher es komme: daß 
ſchon nad) Ablauf des erften Sahrhunderts die Eolonien 
fih fo vermindert haben, daß bald von ihnen nur der 
Namen, und bie und da nod eine Meine Spur übrig 
feyn wird. Eine Unterfuhung, die um fo intereffanter 
werden müßte, wenn man damit diejenige verbände: 
was diefe Eolonifterr für einen Einfluß jeder Art, auf 
Denktungsart, Character, Sitten und Lebensart der 
Landes ı Einwohner gehabt haben. 


3) Beſchluͤſſe der leuten Synode: 


Die legte, zwey und 3wansigfte, in Aannover, 

im September des vorigen Jahrs 1788, unter dem 
Commiflafio regio Herrn Hofrihter Dr. von Ber 
lepſch, abgehaltene Synode, hat fo viel Anfferordentlis 
ches, daß fie einer etwas umftändlichern Erwähnung bei 
fonders verdient. Es waren die Deputitten von neun Rirs 
hen gegenwärtig, unter welchen der Herr Profeſſ. Roques 
Mn 3 de 
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de Maumont zum Moberateur erwählet wurde. Wänden 
allein war ausgeblieben, ohne ſich zu entfchuldigen. 


ı) In Anfehung der Beförderung derer zwiſchen 
den Syndden vorfallenden Geſchaͤfte, wurde beliebt, daß 
die nach der feſtgeſetzten Route herumzuſendende Circu⸗ 
larbriefe in Abweſenheit der Prediger, von den Vorſte⸗ 
hern erbtochen, beantwortet und weiter geſandt werden 
follte: 

2) Als Cenſoren derer von ben Predigern der Cons 
föderation. herauszugebenden theologifhen Schriften 
wurden die bisherigen beftätiget, nemlich die Herren Ro- 
ques und Armand bey den franzöfifh; und die Herren 
Kulentamp und Oelrichs bey den Teutfch ı Reformirten, 


3) Auf den ıoten Pfennig mufte Gottes Seegen 
zwier geruht haben, denn ungeachtet der verwirrten Rech⸗ 
nungen der einen, der unterbrochenen Beyträge_der ans 
dern, und des Mangels an allem Beytrage der dritten 
Kirche, beftand das Capital derfelben aus 11936 Rthlr. 
23 gr. wozu unftreitig die gewiffenhafte langjährige Ads 
miniftration der braunſchweigiſchen Kirchen nicht wenig. 
beygetragen haben mag. | 

4) In Anfehung der Witwencaffe felbft wurde feftı 
gefetst, daß die Penfion von dem Todestage ihren Anfang 
nehmen, und um fo mehr bevgo Thaler verbleiben folle, 
da beichlofien worden, daß eine Witwe, die es vorzüglih 
bedürfte, eine aufferordentlihe Zulage haben folle. Ein 
jedes bey dem Tode des Vaters oder der Mutter vorhans 
dene verwayſete Kind, folle jährlich, bis zum ısten oder 


zoften Jahre, 20 Thaler Haben. Doc) dirfe dies nice 
| über 
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über die Summe von go Thalern hinausgehen.” Wann 
nemlich mehr ald 4 Kinder vorhanden wären, fo müften 
ſich diefe in die beftimmten go Thaler theilen, feyen mes 
niger als 4, befomme jedes nuf 20 Thaler. Aufferdem 
folle jede Kirche der Witwe ihres Predigers, bis nad 
Ablauf von 6 Monaten, die Befoldung bezahlen, die der 
Verſtorbene während feines Lebens genoffen habe. 


s) Um die Kirchen in Anfehung der Koften zu fous 
fagiren, die fie von der Haltung der Synoden haben, 
ward befchloffen: daß jede Kirche jährlich an den Mo— 
derateur die Summe der Einnahme von einem Sonns 
oder. Fefltage einfenden, diefer das Geld bis zur nächften 
Synode unter fih behalten, und alsdenn in gleihe Theile 
unter die Kirchen vertheilen folle, welches denjenigen Kirs 
hen, die auf ſchwachen Füßen ſtuͤnden, eine Erleichtes 
rung verfhaffen würde. Indeſſen folle die Kirche, wo 
die Synode gehalten würde, mweil fie feiner Reife: und 
Zehrungskoſten bedürfe, von diefer Wohlthat ausgefhlofs 
fen feyn. 


6) Der Liturgie Angelegenheit ging es, wie fo 
vielen andern Dingen in der Welt, es blieb damit beym 
Alten. Es ward immer deliberirt und befchloffen, und 
kam nichts zu Stande. Nach dem Art. 28. diefer Sys 
node, wodurd zugleich der 34fte der vorigen beftätiger 
wurde, behalten die Franzofen die Liturgie von Genf nebſt 
den Pfeaumes bey. Der 1754. auf der Synode zu 
Braunfhmweig angenommene und damals am bequems 
fien gefundene Heidelberger Catechiomus wurde ins 
deffen als unzweckmaͤßig abgefchaft, und den Herren 
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Zulenfamp in Göttingen und Petri in Braunfhmweig 
aufgetragen, ein neues zweckmaͤßiges Handbuch zu ent; 
werfen, und den Kirchen zur Approbation mitzurheilen. 
In Anfehung des Geſangbuchs könne jede Kirche das 
nehmen, was ihr das Beſte duͤnke, wozu auch von einis 
gen Kirchen feit verfchiedenen Jahren bereits das neue 
Bremifche war erwähle worden; imgleichen ſolle von 
der, von dem Herrn Profeffor Roques veranftalteten 
Eammlung von Gefängen ein Abdruck veranftalter wers 
den, wovon die conföderirten Kirchen eine Anzahl von 
325 Eremplaren unterzubringen übernahmen. | 


' 7) Lutheriſche Candidaten follen nach dem zoften Art. 
in den reformirten Kirchen predigen dürfen, nur follen 
bie Prediger dahin fehen, daß fie nichts vortragen, was 
dem Syſtem der Kirche zumider fey. 


8) Jede Kirche folle wenigſtens zwey Worfteher has 
ben, damit fie in Kirchenfahen voriren können. Die 
Mehrheit der Stimmen folle entfcheiden, und wenn die 
Stimmen getheilt wären, folle die Meinung des Predis 
gers prävaliren. Diefer folle dabey ein Protocoll abs 
halten, und Vater und Sohn follen nicht zu gleicher Zeit 
‚Ölieder eines und deſſelben Confiftorti oder Presbyterii 
ſeyn. | | 

9) Die Unlonsacte von 1725. wurde fchließlich von 
allen anmwefenden Predigern und Vorftehern unterfchries 
ben, und die nächite Synode ins Jahr 1798. verfegt, in 
welchem Jahre fie hieſelbſt gehalten werden fol. 

Zelle 1789. er 
Beneke. 

VI. 
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Beitrag zur Gefchichte der Menfchheit 


des laufenden Jahrhunderts, in Ruͤckſicht 
auf Verbrechen und Strafen. 


La juftice criminelle ne doit point fe venger, 
mais-punir. j 
Erfte Tafel. | 
Vollzogene Todesurtbeile der R. Juftiscanzlei zu 
. "Hannover, vom Jahr 1765 bis 1734. 





EIS: 
Jah 
abr | = 
= 
3 
1765.]| 11 2 
1766. 2) —i— 
1767.1—| ı 
1768. 1-11] —I— 
1769.1—1—| ı 
1770.|—] ı] 2 ‚Zigeuner s Bande 5. 
1771.] 11—|— 
1772. —— 

. 1773.| 1]—| ı Wackermauliſche Bande 4 
1774| 211 ’ 
277: 

1776.1— 

7 

1778. — — ı 

1779.1 I 

1780.—1—1—1—|1— 

1782.11 J—I—I— 

1782.I—1—| sI—I—| Mohlmannifhe Bande 5. 
1783.|—] 1)—1—|— 

1785: ———21 





— — — — — — 0 — — — 


Sum̃. 61 6|14|ıo] 11S. 37 Todesurth. in 20 Jahren. 
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STAR 


3weyte Tafel. 
Geführte Inquifitionen unter dem Berichtsfprens 
gelder R. Juſtiz Lanzlei zu Yannover, A. von 





1765 bis ı773. B. von 1778 bis 1730. 


A. % 
— 
cn) = | 4 2 
= Eh = <r 2* 
= Isle 02. 
Sal = I12|3|S|8|8 | 813 
- |2|2|2|2|2 |s | 2 
| I|Sız=1e = = 
Ss jaja 1 |® 
12 18 Ss = 
= = ; 
2 
1765.1 1101 38| 5| — | 38 97| 94| 191 
1766.1 1091531 si 7143| 1381 791 217 
1767. go Il 38 I —I 61 33 77 69 | 146 
1768. 70145 2 2 | 26 83 62 145 
1769. |» 110 | 43 21 41441 119 |. .89 | 208 
ı770.| 98|53] 4| 2|35| 113 84 | 197 
1771.| 202 |5ı| 4| 3153| 197 | 116 | 313 
1772.| 310 | 24] ı 2 | gı 274| 104 | 378 
1773.11 206 Jıa| 2| 2|4ı]| 189 „41 263 
B. 
1778| ııs |4a3| 2| 2|52| 130 s4| 214 
1779. 87139] 11 31491 197 74| 181 
1780.| 105 1371 2| 3142 94 66 | 160 
Drits 


*) Hierunter rechne ich nicht den Naub, den ich mit unter 
Ueberhaupt fehe ich wohl 


den Diebſtal gezählet habe. 
ein, daß die 
werden koͤnnen 


erbrehen noch genauer hätten bejtimmt 
; allein das ift ein Fehler unferer Defig- 


nationen, die indeflen einen ganz anderen Zweck baben 
— und alle diefe EriminalsZälle aus den Acten felbft auss 
zuziehen, würde theils eine ungeheure Arbeit verurſachen, 
theils unthunlich ſeyn, weil, nach der hieſigen Verſaſſung- 
die Acten jedesmal, nach erfolgtem Erfenntniß, dem ums 
terjuhenden Richter zurüufgefandt werden, 
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Dritte Tafel. 


Anzal der Verbrecher am Schluffe esta 
Jahre. 











A. Zelliihes Zuchthaus. B. Kalkberg zu Lüneburg. 


1719. 4 3 19 Perfonen. 1743. ss 27 Derfonen. 

1733,81 1697 — — 118. I 1.31 — 

1725.99 — — 1770 I 1 27 — — 

1748. 351 19 .— *) 1776. 3181 0 — — 

1785. 18178 — **), 17721181 22 — 

*) Darunter ıı Kindes 1784. 3 5 25 — *) 
moͤrderinnen. | 

**) Darunter 32 Kins *) Darunter Ein Mörder. 
dermörderinnen. - 


" n s v 


C. Haͤmelſcher Karren. D. Niendurger Stockhaus. 
1743. 93 93 73 Perfonen. 1743. 5 3 44 Verfonen. 


ea EC. 
1770. 3 1 55 — — 177.11 211 — — 
1776. 4 177 — — 1770 11 3 — — 
1775. 1 1 5 — — 17718 3 8 0 14 — — 
1784 9 s 9 — — 1784. 8 1 26. — — 











E. Stader Karren. F. 1785. Sameln 8ı. 


1784. 5 8.8 s 10. — Mienburg 36. 
3785.35 33.38 — Lüneburg 21. 
1786. # 1. 8.3 12 — Stade 18. 
2717: 6 — Zelle 178. *) 
— Saarburg 20. 
Summa 354 Perjonen. 
, Die 
*) Darunter waren auf Zeitlebens verurtheilte 91 
- Mannsperfonen ) 5 s ) 46 
Srauensperfonen s s s 132 


davon die Ältefte feit 1730. da ift. 
Nas 
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Si Mortalitätsliften der Volkstugend haben, 

in Abfiche auf ihre Nefultate, viel aͤhnliches mit 
den gewöhnlichen Sterbeliften. Sie erregen traurige, 
dann aber auch wieder tröfilihe Empfindungen. Man 
fieht, wie, in einer beträchtlichen Reihe von Jahren, die 
Zahl der Verbrechen, beionders Diebſtahl und fleifhliche 
Vergehungen, ohne durch die erfannten Strafen geichrädt 
zu werden, ſich faft in gleicher Proportion erhält, wenn 
nicht aufferordentlihe Vorfälle, die eine allgemeine Lan⸗ 
descriſis erregen, auch hier eine gewaltſame Ebbe oder 
Flut verurſachen. 

Dieſe Disproportion iſt zum Erſtaunen auffallend, 
day: B. im Jahr 1770 nur 98, im Jahr 1772 aber, als 
die befannte große Theurung faft ganz Norddeutichland 
drückte, z10 Diebftähle und Stellionate begangen wur⸗ 
den; eine Convulfion, die noch 1773 dauerte, wo bie 
übermäßige Anzahl von 206 Verbrechen diefer Art ſich 
annoch darftellt. 

Der Mangeldes Brobforns that — der Sinns 
lichkeit einen fo träftigen Einhalt,kräftiger als Strafen und 
Predigten; daß fiatt derer das Jahr 1771. zur Rüge ges 
tommenen sı fleifchlichen Verbrechen, worunter ic) in dies 
fen Tabellen Ehebruch, Inceſt und dreymalige Schwänger 
sung verftehe, im Jahr 1772 nur 24 und 1773, gar nur 

12 Fälle diefer Art, die eigentlich audy noch dem enthalt: 
famen 177 zften Jahre angehören, zur u damen. *) 
Die 

*) Fin ähnliches Verhaͤltniß, bey unehelichen Geburi 
ten überhaubt, ergiebt fih aus folgendem, durch die 


Sefälligkeit des . Serishtshalter Buͤndell mir 
| mits 


TAT 555 
Die meiften diefer Diebftähle wurden nur’ aus Dirfs 
tigkeit verübt, und dag ruhmliche Zeugniß, welches der 
Herr Graf von Schmettow ”) neuerlich in feiner interels 
fanten Abhandlung den Einwohnern der Churs Brauns 
Ihweigifhen Staaten giebt, daß fie feinen Hang zu Räus 
bereien haben, beſtaͤtigt fih auch durch die Bemerkung, 
daß in diefen Jahren überall keine Diebesbande ſich fes 
‚ben ließ, noch ein Todesurtheil gefprochen wurde. **) 
Wenn man bedenkt, daß die fürdterliche Theurung 
des Jahrs 1772. Churſachſen ;'; feiner ganzen Volks— 
‚ menge foftete, daß in. demſelben 111822 Menfchen ftars 
ben, und nur 47290 Serien gebohren wurden : fo muß 
man froh feyn, daß unfre phyfiiche und moralifhe Mor— 
talitaͤt noch fo erträglich war, ***) Ä 
Dieje vortheilhaften Begriffe von der Sittlichkeie 
unfers gemeinen Mannes, fo wie von der gewiffenhaften 
Vorſicht unjerer Rıchter, werden ferner durch die wenigen 
0 Tos 
mitgetheilten Bruchregifter geſchwaͤchter Welbes⸗ 
perfonen des Gräflids Platenfhen, nahe vor der 


Stadt liegenden Gerichts Kinden, 
1770. find entbunden 6 auswärtige 2 eihheimifche ©. 8. 


ur — — 4*; — — 1 — — — 5. 
ek ee en 
17T — — 3 — — 5 — — —3. 


*) Woldemar Graf von Schmettow Preisſchrift über 
ausfuͤhrbare Mittel, den Straßenraub zu verhin— 
dern 1788. 

+*) Die Wackermauliſche Straßenraͤuberbande im Jahr 
1773: beſtand blos aus Auslaͤndern, und hatte feine 
Armuth zur Beranlaflung. 

***) Canzler f. ältere und neue Literatur zr Jahr⸗ 
gang, ©. 81. 
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Todesurtheile beftärft, die in einer Reihe von 20 Jahren 
nur dic Zahl von 37 ausmachen. 

Man betruͤbt ſich Dagegen über dievielen Todesſtrafen, 
bie, nach bekannten Nachrichten, in Baiern in den leys 
ten Jahren vollzonen find, und man glaubt kaum, daß 
ron cultivirten Menfchen die Rede fen, wenn man lieft, 
daß in Calabrien, wo etwa 447463 Seelen wohnen, jährs 
lich allein soo Mordthaten gefchehen, und daß überhaupt 
im Neapolitanifchen, bey einer Population von vier Mils 
lionen, 684330 Seelen (1784) *), jährlih 12000 Ger 
fangene ſizen. **) | 

Die Volkemenge des peinlichen Gerihtefprengels 
der K. Juſtizcanzlei zu Hannover, läßt fi ungefehr auf 

200000 Seelen über 14 Sjahren berechnen, und da, wird 

9% 


Zernur wöchentliche Nachrichten, Göttingen 1789. 
a: | 


**) Bartels Briefe über Sizilien, ır Th. Auflerors 
dentlich ift dagegen das hier gleichfalls bemerkte 
Verhaͤltniß im Toskanifchen, wo jährlich nur einige 
60 gefangen fißen. Dieſe merkwuͤrdige. Erfcheis 
nung, bey einer Population von beynahe ı Mils 
lion Seelen, aründer fi ohne Zweifel zum Theil 
auf die vortreflihen Griminalgefeke diefes Landes, 
bie deffen weiter Negent, Peter Leopold, entwarf. 
Allg. deutſche Bibl. zzr B. 28 ©t. ©. 402. Al⸗ 
lein 354 Perfonenam Schlufi des Jahrs 1785 die, 
zwey kleine Stadtzucdhthäufer, zu Hannover und 
Lüneburg ausgennmmen,-alle, zum Theil feit vielen 
Sjahren, von Eivils und Kriegsgerichten, zu oͤf⸗— 
fentliyen Arbeiten verurtheilte Verbrecher ausmas 
den, bei einer Pepulation von etwa 900000 
Seelen, bezeugen gleichfalls ein erfreuliches Vers 
hältniß für die hiefigen Lande, 
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‚gewiß, z. B. im Jahr 1750 die Anzahl von 160 Verbr. 
chern, wovon nur 94 gefangen faßen, fein ganz ungünftis 
ges Nefultat geben, zumal wenn man erwägt, daß bie 
Population ſich mit jedem Jahr vermehrt, daß in feiner 
Chur⸗Braunſchweigiſchen Provinz die Menfchen näher bei 
einander wohnen, und feine mehr mit auswärtigen Laͤn⸗ 
dern graͤnzt. 


Es iſt ferner unlaͤugbar, obgleich das Gegentheil 
ſchon lange ziemlich allgemein geglaubt iſt, daß der Rins 
dermord in denen hier aufgeführten Jahren abgenom: 
men habe. | 

Faͤr die Auchenticität der Liften ſtehe ich, weil ſie 
von mir forgfältig aus den monatlichen Defignationen 
gezogen find. j | 

Gerade in den Jahren 1765 und 1766 flieg die Zahl 
am hoͤchſten, nämlich 5 in jedem Jahre, dagegen find in 
den beiden Jahren 1779 und 1780 überhaupt nur 3 Fälle 
zur Unterfuchung aefommen, und in 20 Jahren nur 6 

Todesſtrafen erkannt. 


Sch vermurhe, der Grund, warum ber Kindermord 
abnimmt, liege nicht in der feit ungefähr 20 Jahren mehr 
Eingang gewonnenen Gelindigkeit der Beftrafung, die, 
wenn je bey einem Verbrechen, hauptiächlich bey diefem 
rathſam iſt, „wo die Gewißheit fo fchiwer zu erforfchen 
fteht; fondern in den häufigen Dispenfationen von der 
Kirchenbuße, welche das Konfiftorium ertheilt, in den 
geläuterten Begriffen des Volks Über die geringere Schans 
de einer ie Geburt, gegen die Sträflichkeit eines 

vors 


* 


| 

hdermordeg, und endfich darin, daß bie 
pt. nad) dem Geijt unfers Zeitaltert, auf 
hungen weniger fireng inguiriren. 
würde ſich aber der Kindermord noch 
nn uw, wenn die Kirchenbuße gefeglich adger 
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ſchaſſt wuͤrde, wenn man den Herrſchaften unterſagte, 


ſchwangere Dienftmäsde zu verſtoßen, und wenn man 

ſchon auf die bloße Verheimlihung der Schwangerfhaft 
eine empfindliche Strafe ſetzte. 

Unglaublich ift es, wie in manchen Ländern, gerade 

auf die Vervielfältigung folcher Verbrechen, durd Rechte 

und Gewohnheiten gewuͤrkt wird. 


So wird noch heutiges Tages in der Dfalz ein Bauers 
haus, worin eine Geſchwaͤchte niederfömmt, mit einem 
ewigen Grundzins befegt. *) 


Natuͤrlich verfchließe der Bauer alfo feine Thür vor 
ſolchen Ungluͤcklichen, und Äberläße fie einer Hilflofen Ver⸗ 
zweiflung! **) \ | 

Jezt 

*) Ledderhofe Anleitung zum Heſſencaſſelſchen Kirchen⸗ 
recht $. 593. 

**) Bey dieſer Gelegenheit mögte ich gern auf eine 
Art von Vergehungen aufımerfiam machen, wozu 
der Staat felbft Anleitung giebt, und daher wohl 
doppelte Verpflihtung haͤtte, dieſe zurückzunehmen. 
Ich menne das Verbrechen der Gefangenwachen, 

welche, bey dem Mangel fefter Gefängniffe auf vers 
fchiedenen Aemrern, die Gefangenen fo oft entwis 
fen laſſen. Wenn man weiß, wie beichwerlid 
diefe Reihenwachen für den Landmann find, mie 
entweder ganz alte, oder ganz Junge Perfonen dies 

Se 
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Jezt füge ich noch einige allgemeine Anmerkungen 

Hinzu. 

ı) Es iſt unftreitig, - daß nicht. fo viele Verbrechen 
(Mord etwa ausgenommen) begangen find, als 
Inquiſiten aufgeführer werden, weil oft mehrere 
Complicen zu einer That vorhanden find. Dahinges 
gen 

2) können auch wohl mehrere Verbrechen, zumal Dieb; 
ftähle im Lande begangen ſeyn, als die verzeichnes 
ten, weil diefe entweder, oder doch die Thäter uns 
bekannt geblieben find. 


3) Mancher Mord, oder fonfliges ſchweres Verbre—⸗ 
den hat mit der Todesſtrafe nicht belegt werden 
Binnen, weil es an Gefiändniß oder Geweis gefehlt 
hat. Dagegen ift 


4) manches Verbrechen auc wohl mit Unrecht gerügt, 
und die Sjnquifiten find losgefprochen. 


5) Viele Verbrecher waren Fremde, und namentlich 
unter den 3 Banden in den angezeigten 20 Jah⸗ 


ren nur 3 Einländer. 
6). 


Geſchaͤft verrichten; fo flraft man mit wahrem 
MWidermwillen die Machläffigkeit diefer Leute, die 

- mehrentheils in weiter nichts, als in der Unmoͤg— 
lichkeit beftcht, fid) des Nachts des Schlafes zu ers 
wehren. 

Unfer großmuͤthiger Monarch begluͤckt fo unabs 
laͤſſg jeden Stand feiner Unterthanen, daß die 
Hofnung, duch eine wahrhaft Yandesväterliche 
Milde diefem Mangel abgeholfen zu kon, wohl 
nicht unerfüllt bleiben darſte. 


so a | 

6) Die faft immer gleiche Anzahl: von Verbrechen, in 
einer anfehnlichen Reihe von Sahren, dringt jes 

dem Beobachter die Wahrheit auf, daß Strafen 

nur wenig wuͤrken, deftomehr aber Nahrungsfors 

gen und Mangel zu Diebftälen reizen, und daß 

die Moralität der künftigen Generation hauptfädys 

lich von befferm Unterricht in Schulen und Kirchen 
abhängen werde, 


Hannover den ı4ten April 1789» 
G. E. v. Rüling. 


VI 


Sortgefegte Betrachtungen über die Er: 
richtung von Landes MWitwen-Eaffen. 





De wichtigen Abſicht weiter befoͤrderlich zu ſeyn, 
welche bey dem Entwurfe und der Bekanntma⸗ 
dung der Gedanken des Herrn Camerarius Aritter, 
über die Mittel zur Errichtung einer Landes s Bedientens 
Witwen ı Caffe gehegt wurden, ftellen diefe Blätter bier, 
von drey verfhiedenen Verfaſſern fortgefegte Betrach— 
tungen über befagten Gegenftand auf. 


Aeuſſerſt von einander abweichend: ift ihr Innhalt, 
deſto größer aber auch der Gewinn an Mannigfaltigkeit 
der Ideen, die vielleicht je weiter fie fich in verfchiedenen 
Richtungen entferne bleiben, defto eher zu erreichbaren 

Mit: 


J 
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Mittelmegen hinführen, oder gar an einem dritten Stund; 
puncte vereiniget werden können. 


Mas von Herren Rritter hier mitaetheilt wird, ift 
als Zuſatz zu deffen vorhin bemerkten Gedanken anzu⸗ 
ſehen. 


Die zweyte Abhandlung des Herrn Paſtor Hempel 
u Brefelenz enthaͤlt Worfchläge, welche auf Errichtung 
einer von allen andern Bedienten-Claſſen zu trennenden 
Witwen sCaffe für die Geiſtlichkeit abzielen. Mehrere 
darin vorfommende Betrachtungen machen es fehr ans 
fcheinend, daß für diefen ſich auf vielfache Weiſe befonders 
unterfheidenden Stand, Vortheile die ihm fonft entges 
hen würden, zuierhalten wären, wenn eine eigene Wit; 
wen: und WayfensVBerforgungssAnftalt, den ihm angehds | 
renden Familien Unterftüßung gewährte. Hingegen ers 
oͤfnet der dritte Auffaß einen erweiterten Umfang, der 
von gar feinem Stande begrenzet wird. Der urge— 
nannte DVerfaffer deffelben hat feine Kenntnifie in dem 
Fade ſchon zu anderer Zeit offentlich mit Beyfall gezeigt. 
Anjezt ſind ſolche vorzuͤglich darauf verwendet worden, 
Mittel anzugeben, wie nad) dem verfchiedenen Maaße 
des geringeren und größeren eigenen Vemoͤgens, der 
Genuß der Beyhälfe vermehrt oder gemindert werden 
koͤnnte. 


Wer vermag dem vielfachen Guten, welches die ges 
ſchehenen Vorſchlaͤge darbieten, mit Empfindung nachzu⸗ 
denken, ohne dem Wunſche beyzuſtimmen, daß ein gründs 
lich bearbeiteter ausſuͤhrlicher Plan, dieſem in jeder 

(Annal. zr Jahrg, 38 St.) Sy Form 
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Form an beglüdenden Folgen fo ergiebigen Inſtitute bald 
zu Hölfe kommen möge? 3 


1) J. A. Kritters naͤhere Pruͤfung der Vor⸗ 
ſchlaͤge zu einer Witweneaſſe für die Landes⸗ 
bedienten, welche im erſten Stuͤck der Lan⸗ 

des-Annalen von 1789. ©. 63, abgedruckt 
worden. 


Die Vorfchläge, welche der Herr Guden im Jahr 1782. 
herausgegeben, und in meinem bemeldeten Auflage aufs 
geführer worden, find folgende: 


Erfter VBorfchlag: 

Es follen alle andere Sonds, Stiftungen, Fifä, 
Vermaͤchtniſſe und Schenfungen, welche für 
die Witwen überbaupt, und nicht für die 
Witwen befonderer Collegien beftimmet find, 
3u diefer Caffe mit gezogen werden. 


Diefer Vorfchlag würde recht gut feyn, wenn es 
nur dergleichen Vermaͤchtniſſe gäbe, die für die Witwen 
überhaupt, ohne LUnterfchied der Städte oder Provinzen 
des Landes beitimmer wären. Da aber alle dergleichen 
wohlthaͤtige Vermächtn:fle bisher ihre Beſtimmung für die 
Witwen befonderer Eollegien, Städte oder Provinzen das 
ben, fo ift von diefem Vorſchlage nichts zu erwarten. 
Denn, wenn ed aud einige Vermächtniffe gäbe, worin 
nur uͤoerhaupt gefagt wird,. daß fie den Witwen zur Uns 
terftüßung gereihen follten, fo würden doch die Obrigs 
keiten diner jeden Stadt oder Provinz, diefes von den 
\ Wit⸗ 
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Witwen derjenigen Städte oder Provinzen mit Recht 
verftehen, worin der Stifter folher Wermächtniffe gelebt 
hat, folglich können fie nicht: zu einer Bedienten⸗Wit— 
wen »Eaffe für das ganze Land gezogen werden. 


Zweyter Vorſchlag. 


Stirbt ein Bedienter ab inteſtato, ohne eine Witwe 
oder Deſcendenten zu hinterlaſſen, ſo wird ſo 
viel von ſeinem Nachlaß zur Witwen Caſſe 
genommen, als den dritten Theil ſeiner ge⸗ 

habten Revenuͤen ausmacht. 


Dieſer Vorſchlag wuͤrde in vielen Faͤllen gar zu hart 
für die Collateral⸗Erben ſeyn, und ihr in den Landesge⸗ 
fegen gegründeres Succeflions » Recht ganz aufheben. 
Zum Beifpiel, ein Bedienter ſtuͤrbe ab inteftato, ohne 
Witwe und Kinder zu hinterlaſſen; es lebte aber ein ars 
mer Bruder von ihm; Er hätte weiter kein Vermögen 
gehabt, als etwa jährlihe 600 Rthlr. Befoldung und 
Emolumenta, die er durch Arbeit in feinem Amte verdie⸗ 
nen müffen, fo müßten aus feiner Verlaffenfchaft an Haus; 
gerärhe und Kleidungsſtuͤcken 200 Rıhlr. in die allgemeine 
Bandes Dedienten  Witwencaffe tommen, wenn nemlich 
fo viel da ift, und fein armer Bruder behielte gar nichts. 
Diefer Vorſchlag würde aledenn noch Härter feyn, wenn 
der Verfiorbene auch, fo wie Herr Guden den Satz alls. 
gemein gefaſſet hat, ein Teftament gemacht hätte. Es 
wird alfo diefer Artikel wegfallen müflen. 


202 | Drit⸗ 
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Dritter VBorfchlag. 


Stirbt eine Witwe obne Rinder und Eltern ab 
inteftato, fo muß von ihrem Nachlaß fo viel 
zur Witwencafie gesogen werden, als fie an 
baarem Gelde während ihres Witwenftan- 
des aus der Laffe gehoben hat, (wenn nemlich 
fo viel de iſt) 


Auch diefer Vorfchlag würde ungerecht feyn. Denn 
da die in der Witwencaife ſtehenden Männer die Bey⸗ 
träge aus ihrem eigenen Vermögen, auch wehl aus dem 
Eingebrachten der Frau bezahlen müffen, und hoͤchſtens 
nur den dritten Theil zur Erleichterung aus den Gnaden⸗ 
Zufläffen erwarten können, fo würde die durch das Geld 
des Mannes größeftentheild erworbene Penfion nad) dem 
Tode der Witwe wiederrechtlih zu der Witwencaſſe ges 
zogen werden, und noch vielmehr, wenn die Witwe 

ein Teftament gemacht hätte. Wenigftens Pönnte 
man aus ihrer Verlaſſenſchaft nicht mebr zur 
" ® witwencaſſe zieben, als was ihr verftorbener 
» Mann an Brleichterungsaeldern feiner Beyträge 
genoffen, und diefes würde nicht unbillig jeyn. 


® Fu j Vierter Vorſchlag. 

a Wenn ein Bedienter aus einem Collegio ftirbt, 
ohne Witwe oder Defcendenten zu binterlaf- 
fen, fo werden die Binfünfte von einem ball. 
ben Jahre zur Witwencaffe geſchickt, und def: 
fen Eollegen muͤſſen die Dienfte bey der Pfarre 

und 
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und re/peltive Bedienung, wenn es thunlicy 
ift, umfonft verrichten, ale wenn die Witwe 
das halbe Gnaden Jahr genöffe. Bey den 
untern Bedienungen, wobey nur ein Viertel 
Gnaden: Fahr für die Witwe beftinimet ift, 
würden die Emolumenta auch nur von + Jahr 
in die Witwencafle fallen, wenn Feine witwe 
oder Rinder vorhanden find. 

Dey diefem Vorfchlage würden nur in den feltenen 
Faͤllen, wenn keine Witwe oder Kinder da find, die dfi 
fentlihen Caſſen einen Beytrag zu der Wirwencaffe ges 
ben, welches diefelben nicht fehr drücken würde, und ich 
will mich bemühen, den ohngefähren jährlichen Ertrag 
davon demnaͤchſt in Weberfchlag zu bringen. ? 


Fünfter Borfchlag. 


Die Witwen, die das halbe Gnadenjahr genief: 
fen, befommen in dem erften halben Jahre 


nichts aus der Witwencaffe, und diejenigen’ a 


"die nur 4 Gnadenjahr geniefien, befommen 
“us der Witwencaffe nur fo viel, als zur Er⸗ 
gänzung der erſten halben JahressPenfion nd; 
thig ift. | 

Diefer Vorſchlag möchte wohl von dem Vorwurf der 
Unbilligkeit:frey bleiben, und die jährlihe Erfparung, 
weiche die Witwencaffe davon hat, foll demnaͤchſt in einen 
ohngefähren Ueberſchlag gebracht werden. Diefen Vor— 
ſchlaͤgen habe ich noch beygefüger, 

Oo 3 | Sech⸗ 


— 
** 


— 
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Sechſter Vorſchlag. 


daß von allen Erbſchaften, die an Collateral Er⸗ 
ben fallen, zwey Procent für die Witwencaſſe 
abgezogen würden. | 
Sch kann es nicht für unbillig halten, wenn bie bes 
imittelten Perfonen, die weder frau noch Kinder haben, 
beſy ihrem völligen Rechte zu teftiren, dennod durch ein 
neues Landesgefe verbunden blieben, zwey Procent von 
ihrer Werlaffenfchaft diefer Witwencafle zu gönnen, da 
fie die Freyheit behalten, ihren Kollateralı Erben oder 
Sreunden, fo vielihnen nur beliebt, zu vermachen, und 
ba ſie bedenken müflen, daß die verſtorbenen Männer, 
deren Witwen penfionirt werden, dem Lande, und alfo 
auch ihnen als LandessEinwohnern, gedienet haben. 


Der Herr Herausgeber berichtet im erften Stüd 
von 1789. ©. 75, daß im Lüneburgifhen von dergleis 
chen Erbihaften bereits ziwey Procent an ben Landfchag, 
und ein Procent an die Kirche bezahler würde. Syn dies 
fem Fuͤrſtenthum könnte alfo Feine andermweite Abgift 
für die Mitwencaffe eingeführet werden.‘ Aber bdiefes 
Beyſpiel gäbe doch einen ftarfen Grund ab, daß es nidt 
unbillig fey, in den übrigen Hanndverifchen Landen, eine 
Abgift zu drey Procent für die Witwencaſſe von bdergleis 
hen Erbſchaften einzuführen. 

IH bin überzeugt, daß von biefer Abgabe — 
das ganze Land jaͤhrlich einige tauſend Thaler aufkommen 
wuͤrden. Hievon koͤnnten 2000 Thaler in die Witwen⸗ 

caſſe 
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cafe flieffen ; alles übrige aber Fönnte unter die Armens 
anftalten im Lande repartiret werden. | 


Siebenter DBorfchlag. 


Daß alle Öffentliche Cafien, Kirchen und Lämmes 
reyen nach ihrem Vermögen eine jährliche 
Beyhülfe dazu bezahlten. 


Was nemlih Se. Drajeftät der König und bie | 
Landſchaftlichen Collegia aus Dero Caſſen jährlich dazu 
ſchenken wollen, foldhes bleibt Dero Gnade und Milde 
anheim geſtellet. Die ftädeifhen Cämmereyen und die 
Kirchensaffen Bönnten aber auf folgeride Art dazu concurs 
riren: Es werden alle Jahre die Kaffenregifter von den 
Stadtmagiftraten und die Kirchenregifter von den Su— 
perintendenten abgenommen. Alle Jahre zeige fih am 
Schluſſe diefer Negifter, daß nah Befhaffenheit der Cafs 
fen ein Meiner oder größerer Ueberſchuß vorhanden fey. 
Wenn nun Königl. Regierung und die Confifloria eine 
Verordnung machten, daß von dem Leberfchufie eines jes 
den Jahres 3 Procent an die Adminiftration diefer Wit— 
wencaffe gefandt, und in den Negiftern in Ausgabe ges 
fest würde, fo koͤnnte dadurch eine Beyhuͤlfe verfhaffer 
werden. Bey den Kirchencaffen würde diefe Abgabe 
mit den. Regiſtern an die Superintendenten eines jeden 
Kirchenſprengels, und bey den Caͤmmereyen an den Buͤr⸗ 
germeiſter abgeliefert, welche alsdenn den Betrag davon 
nach einem Verzeichniß alle Jahre an die Adminiſtration 
uͤberſendeten. | 


* 
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Da im ganzen Sande ohngefehr 800 Pfarren, und 
zum Theil anfehnliche Stadtcaͤmmereyen porhanden ſind, 
ſo koͤnnten 3 Procent von den jährlichen Ueberfchäffen 
eine nicht geringe Beyhülfe jährlich betragen, obgleich 
die meiften Kirchencaſſen nicht vief Ueberfhuß haben. 


Hiebey aber wäre folgende Einfhränfung zu mas 
den, daß, wenn etwa in einem Jahre ein oder, mehrere 
Capitalia bey einer Caſſe angeliehen wären, der Detrag 
Diefes angeliehenen Geldes, und der Vorrath des voris 
gen Jahres, von dem Ueberſchuſſe deſſelben Regiſters abge⸗ 
ſetzet, und nur der eigentliche Ueberſchuß gerechnet wuͤrde, 
wovon 3 Procent in die Witwencaſſe flöffen. 


| Achter Vorfchlag. 

Daß ein Theildes Profits von den Kandesı Lotte 
rien zu Huͤlfe genommen würde, wenn dieſer 
Profit an ftatt 10 Procent auf ıı Procent ges 
fegt würde. 


Eine folhe Beyhülfe würde ſehr beträchtlich feyn, 
wenn nicht zu beforgen märe, daß dadurch der Zulauf zu 
der Landes, Lotterie zu fehr gefchwächer werden möchte. 
Jh muß daher diefen Borfchlag der hoͤhern Beurtheilung 
der Väter des Landes überlaffen. Der Kerr Herausgeber 
ſchlaͤgt zwar eine befondere jährliche Lotterie zum Behuf 
der Witwencaſſe vor: da ich aber die Vermehrung der 
Lotterien fuͤr das Publikum ſchaͤdlich halte, ſo wage ich es 
nicht, dieſem Vorſchlage beyzutreten. 


| | Neun 
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Meunter Vorſchlag. € 

Daß alle Fünftig in Bedienung tretende, oder 

avaneirende Civil und geiftliche Bediente, von 

ihren feftenefoldungen und feften Zmolumentis, 

oder von dem Augmento derfelben, einvor alles 

mabl, eine Monaths Gage der Witwencaffe 
überlaffen müften. Man fehe ©. 71. 


Die Schwierigkeit, die ſich dabey befindet, iſt diefe: 
daß faft ale neu antretende Civil» Bedienten, die aus 
den Landfhaftlihen Caſſen oder der Königlichen Cammer 
bezahlet werden, die erfte Monaths⸗Gage für die Invalis 
densCaffe muͤſſen ftehen laffen. Es find alfo nur die Geifts 
lichen und Schulfehrer, desgleihen die Staͤdtiſchen ‚Be, 
dienten übrig, welche von dem Abzug der erfien Monaths⸗ 
Sage bisher frey geblieben. 


. Wollte man nun diefen bisher frey gebliebenen, neu 
antretenden Bedienten allein auferlegen, daß fie einen 
Monath Gage der Witwencaffe überlaffen muͤſten, fo 
mürden fie es für ftatthaft halten, von allen neu antres 
tenden Civil, Bedienten, einen Ähnliyen Beytrag zur Wits 
wencaſſe zu verlangen, wofern fie mit ihnen gleiche Rechte 
an diejer Caffe, bey ihrer Verheyrathung, haben follten. 
Ich fehe die Härte einer folhen Abgift der erften 
beyden Monarhsbefoldungen gar wohl ein; Allein da 
der Plan auf eine allgemeine: freymwillige Witwencaſſe 
eingerichtet ift, woran alle Landesbediente Theil nehmen 
fönnen, wenn fie wollen, fo ftehet fein anderer Meg offen, 
um eine Trennung zu verhüten, als daß alle neu antres 
Do 5 tens 
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tende Bediente in Anſehung der Witweneaſſe gleich ge⸗ 
macht werden, und alfo eine Monaths⸗Gage diefer Eaffe 
Äberlaffen müften, wenn fie'gleich die Beſoldung des ers 
fien Monaths zum Beften der Invalidencaſſe verlieren. 
Sollte 28 aud) einigen zu ſchwer fallen, den zweyten Mo⸗ 
nath auf einmal ftehen zu laffen, fo könnte man den 
Beytrag auf vier Termine ſetzen. | 

Bey den Herren Dfficiers ift es fchon eingeführet, 
daß fie auffer den Patentengeldern, den erften Monath 
für die Invalidencaffe ftehen laflen, und überdem jährlich 
ein beträchtliches für die Wirwencaffe bezahlen müffen, 
wenn fie gleich niemahls heyrathen. Es geniefien auch 
die neu antretenden Bedienten diefe Abgabe überflüßig 
wieder, wenn fie heyrathen und in die Witwencaſſe tres 
ten. | 

Was wegen ber fchon jezt vorhandenen Bedienten 
abgeht, wird durch den 4ten, sten, Sren und ten Vors 
ſchlag reichlich erfeget. 

Sollte diefer Borfchlag angenommen —— ſo 
wuͤrde er eine ſehr betraͤchtliche jaͤhrliche Einnahme fuͤr 
die Witwencaſſe zuwege bringen, und ich will verſuchen, 
nur ohngefehr dieſen jaͤhrlichen Ertrag anzuſchlagen. 

Durch Nachzaͤhlung der ſaͤmmtlichen Landes bedienten 
von geehrtem Stande im Staatskalender, wird es wahrs 
ſcheinlich, daß ohngefehr 4000 folder Civil / und geiſtli⸗ 
chen Bedienten ſich im ganzen Lande befinden. Ich 
rechne hierunter gar nicht die große Menge der Unterbe— 
dienten, die nicht im Staatskalender fiehen, und nur 

geringe Befeldungen genießen. 
’ , Es 
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Es ſterben aber nach den durch Erfahrungen beſtaͤ⸗ 
tigten Mortalitaͤts⸗Geſetzen von jeden 100 Bedienten 
jährlich 3, alſo von'4000 jährlich 120, deren Stellen jährs 


lich befegt werden muͤſſen. Man nehme nun an, daß 


ein jeder diefer neuen Bedienten von geehrten Stande, 
geringe und gut Befoldete nur 200 Thlr. jährlich an feften 


Befoldungen und Emolumentis genieffen, (denn vonder 


Accidenzen, die unmöglich beftimmet werden können, ift 
bier feine Rede) fo würde eine Jahresbeſoldung für diefe 


120 neuen Bedienten 24000 Thlr. ausmachen. Wenn | 


demnad eine Monathigage, oder der ı2te Theil davon 
ein für allemahl in die Witwencaſſe flöffe, fo koͤnnte fie 
jährlich Hiedurch eine Einnahme von 2000 Thlr. gewins 

nen. Rechnet man nun dazu, daß der große Haufe der 
jährlich nen antretenden Unterbedienten, als Licent / oder 
Acciſeſchreiber, Controleurs, Licentknechte, Thorſchreiber, 


Boten, Stall Forft; und Jagdbediente, Kuͤſter, ıc. ebens . 


falls eine Monathsgage für die Witwencaffe abgeben müs 
ften, fo moͤchte der jährlihe Ertrag wegen ihrer großen 
Menge, leiht noch 1000 Thlr. ausmachen. 


Sollten aber diejenigen, die für die Invalidencaſſe 
einen Monath ftehen laffen,müffen, von der einen Mo; 
nathsgage für die Witwencaſſe difpenfirt werden, fo 
würde diefer ganze berechnete Ertrag faum den sten Theil 


- bringen, und das Misvergnügen derjenigen Bedienten, 


die einen Monath für die Witwencaffe liefern, lieſſe die 
ſchaͤdlichſten Folgen befürchten. 


Der 


— 
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Der Herr Herausgeber fagt im erften Stück von 
. 1789. ©. 7ı. daß.es ihm bedenklich vorfäme, bey dem 
nicht unbetraͤchtlichen Abzügen, womit die mehreften hies 
ſigen Landesbedienten ihre Stellen antreten, eine Erhoͤ⸗ 
hung derfelden anrathen zu helfen. Ich würbe ebenfalls 
nicht anrathen, diefes Mittel zu ergreifen, wofern ich 
nicht durch die Noth dazu gedrungen wärde. Denn es 
wird im folgenden Mar werden, daß man die in der Zus 
kunft anmwachfende Menge der freymillig beugetretenen 
Spntereffenten wohl auf 800 anſchlagen müfle, und wenn 
man deren VBeyträge um den dritten Theil erleichtern 
wollte, alddann wäre zu den jährlichen KHülfsgeldern 
wohl eine Summe von gooo Thlr. erforderlich. Nun 
aber habe ih von allen Vorfchlägen überhaupt bisher mit 
Sicherheit nur 5000 Thir. herausgebradht, die nach Abs 
Zug der Adminiftrationstoften übrig bleiben möchten, und 
es fehlten doch noch 3000. Thlr. welche durch gnädige Beyı 
hülfen des Königs undder Landfchaftlichen Collegien dazu 
tommen müften. Wofern nun der allerſicherſte Vorſchlag 
von der einen Monathegage der fünftig antretenden Ber 
dienten, welcher 3000 Thlr. einbringet, wegfallen follte, 
fo mäften noch 3000 Thlr. durch andere Mittelangefhaftet 
werden, deren Möglichkeit mir annoch verborgen ift. 
Nun will ic auch einen Ueberſchlag verfuchen, wie 
viel der jährliche Ertrag wohl feyn mögte, wenn nad) dem 
sten Vorfchlage in den Fällen, daß ein verfiorbener Bes 
‚dienter weder Witwe noch Defcendenten nadjläffet, das 
halbe Gnadenjahr in die Witwencaſſe fliegen fol. Ich 


nehme hier wiederum an, daß 4000 Bediente von geehr⸗ 
ten 
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tem Stande im Lande leben, und daB 120 von ihnen jaͤhr⸗ 
lich fterben. 


Ferner feße ich voraus, daß unter 10 Verfterbenden 
nur einer fey, der weder Witwe noch Defcendenten nachs 
laͤſſet, folglidy würden jährlich 12 folche Verfterbende vors 
fallen. Desgleihen nehme man an, daß jeder im Durchs 
ſchnitt 200 Thlr. Befoldung genoffen. Diefes betrüge 
2400 Thlr. für die ganze, und alfo für die halbe Jahres— 
befoldung 1200 Thlr. die in die Witwencaffe fielen. Sollte 
ed feyn, daß unter 20 fierbenden Bedienten nur einer wäre, 
der weder Frau noch Kinder hinterließe, fo würde der Ers 
trag davon nur 600 Thlr. bringen. Die Unterbedienten 
haben nur 4 Gnadenjahr für ihre Witwen zu gemarten, 
wenn man nun gleich nur den zoften Sterbenden rechnet, 
fo koͤnnten alsdenn, wenn das 4 Ginadenjahr in die Wir’ 
wencaſſe flieffet, doch jährlich noch einige 100 Thlr. hers 
aus kommen. Biel kann diefer Artikel nicht betragen, 
weil die wenigften Civilbedienungen ein halbes Gnadens 
jahr Heben. \ / 

Endlich wil ih aud verfuhen, einen Ueberſchlag 
zu machen, wie viel die Witwencaſſe jährlich an Witwen⸗ 
Penftonen erfparen könne, wenn nad) dem sten Vorſchlage 
die Witwen die das halbe Gnadenjahr genieffen, in dems 
felben halben Jahre keine Penfion befommen. 


Ich nehme hieran, daß nad den Erfahrungen bey 
der Bremiſchen und Lalenbergifhen Witwencaffe. die 
Zahl der freywillig in diefe Caſſe tretenden Landes-Be— 
dienten nur 400 feyn werde, wovon jährlich ı2 fterben, 
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deren Witwen im Durchſchnitt jebe auf 100 Thle. Pens 
fion, fo wie bey der Calenbergifhen Witwencaſſe einges 
ſchrieben feyn werden. Die ganze Jahrespenſion wärde 
alfo 1200 Thlr. folglich die erfte halbe Sahrespenfion 
600 Thlr. betragen. Diefe Erfparungs s Summe muß 
mit zu den Erleichterungsgeldern abgeliefert, und zu ih⸗ 
rer Summe mit gerechnet werden. 


Nimmt man nun alle dieſe jaͤhrliche Zufluͤſſe zus 
ſammen, ſo kaͤmen wohl 5000 Thlr. jaͤhrlich heraus, 
wenn die Adminiſtrationskoſten vorher abgezogen wer⸗ 
den. 


Nun aber habe ich in meinem erſten Aufſatze anges 
nemmen, daß nach den bisherigen Erfahrungen die 
Zahl der freywillig ‚beytretenden Landesbedienten nicht 
feicht über 400 anfteigen möchte, und daß eine jährliche 
Beyhuͤlfe von 4000 Thlr. hinlänglich fey, die Beyträge 
von diefen 400 Mitgliedern um den dritten Theil zu ers 
leihtern, wenn man ben Erfahrungen zufolge voraus 
feet, daß ein jeder im Durchſchnitt auf 100 Thlr. Wit⸗ 
wenpenſion eintreten, und alſo 30 Thle. jährlichen Bey 
trag liefern müfte. Denn wenn 400 Männer jeder jährs 
lich 30 Thlr. bezahlen, fo betrüge es jaͤhrlich ı 2000 Thlr. 
und wenn dazu 4000 Thir. jährliche Huͤlfsgelder zufams 
men fämen, fo koͤnnte der Beytrag um den dritten Theil 
erleichtert werden. Allein, obgleich die bisherigen Er 
fahrungen diefe Vorausfegungen wahriheinlic) madhen, 
fo konnte es doch feyn, daß bisher verfchiedene Vorur— 
eheile die Urjache geweien, warum die hoͤchſte Zahl der 

freys 
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freywillig zu der Bremiſchen und Calenbergiſchen erneus 
erten Witwencaffe getretenen, nun etwa. aus 400 Landes, 
Bedienten befanden, ohngegchtet die legtere eine jaͤhr⸗ 
liche Beyhuͤlfe von 6000 Thlr. genieflet. Das Publicum 
war durch die anfänglich. fo geringe angefesten Beytraͤge 
bey der Calenbergiſchen Societaͤt verwoͤhnet; hiedurch 
wurde die Reerutirung bey der Bremiſchen ſehr gehin⸗ 
dert, und da hieroͤber beyde Societaͤten zu Grunde gins 
ı gen, und man ihnen zeigte, daß die Sintereffenten im 
Durchſchnitt jährlih 30 Thlr. beytragen müften, um 
100 Thlr. Witwenpenfion zu erlangen, fo mochte wohl 
der Verdruß über die fehlgefchlagene Hoffnung, und das 
Vorurtheil, daß man ſich vieleicht zum zweytenmahle 
verrechnet habe, und zu viel forderte, die Urſache ſeyn, 
daß die Zahl der freywillig beytretenden Mitglieder nicht 
höher ausgefallen. Da ich mich aber Aufferft bemuͤhet 
habe, diefes Vorurtheil wegzurdumen und da das Publis 
tum durch die Erfahrung allmählich anfänger einzufehen, 
daß ein fo hoher Beytrag anf 100 Thlr, Penfion noth⸗ 
wendig fey, wenn bie Kaffe dauerhaft beftehen foll, fo 
möchte ſich auch die Zahl der freywillig beytretenden Lans 
desbedienten mit der Zeit mehr verfiärken, wenn fie eine _ 
Erleichterung bis auf $ der Beyträge haben könnten, fo 
daß fie wohl gedoppelt fo hoch und auf 800 anwachlen 
koͤnnte. 

Da nun auf dieſen nicht unwahrfcheinlichen Fall, die 
Summe, der zur Erleichterung bis auf den dritten Theil 
erforderlihen Huͤlfsgelder, wohl jaͤhrlich gooo Nthlr. bes 
tragen möchte, fo würde es allerdings fehr anzurathen 

feyn, 
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feyn, die Landesvaͤterliche Huld unferes gnaͤdigſten Koͤ⸗ 
nigs, und die Milde der Landfchaftlihen Collegien um 
einen jährlichen Beytrag anzuflehen, wobey vorausge⸗ 
ſetzt wuͤrde, daß alsdenn fuͤr diejenigen, die der Witwens 
Caſſe niht beytreten wollten, feine Witwenpenfionen zu 
hoffen wären. Wenigftens könnten die Penfionen, wel— 
che die ſchon vorhandenen Witwen genieflen, bey ihrem 
Ausfterben, nach und nach diefer Witwencaffe zugewendet 
werden. 


Geſetzt, e8 würden im Anfange nur 4000 Rthlt. ers 
fordert, um die Beyträge bis auf den dritten Theil zu ers 
leihtern, und es käme jährlich) durch die bemeldeten Zus 
flüffe und Gnadengefchente eine verftärkte Summe von 
gooo Rthlr. heraus, fo würden in den erften Jahren 
jährlich 4000 Rthlr. hernach aber weniger, als ein ewiger 
Fond auf Zinfen belegt werden können, damit bey dem 
allgemach zunehmenden Anwachs der Societät, dennoch) 
die Beytraͤge jedes Jahres um den dritten Theil erleich⸗ 
tert werden koͤnnten. Hiezu komme noch eine wichtige 
Betrahtung: Wenn gleich die Witwen derjenigen, die 
diefer Caſſe bevtreten, ihre tebenswierige Verforgung ers 
halten, fo treten doch Häufig die Fälle ein, daß bey dem 
Tode einer Witwe noch unmündige unverforgte Kinder 
vorhanden find. Diefe fönnten alsdenn aus denen durch 
die Gnade des Königs und der Landſchaften verfärkten 
jährlichen Beyhuͤlfen, ihre Verſorgung bi6 zum vollendes 
ten ıgten Jahre erhalten, fo daß das Uebrige als ein bes 


fonderer Fond auf Zinfen belegt wuͤrde. Diefer wichtige 
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DPunkt würde für die Landerbedienten fehr reizend ſeyn, 
und ſie zu einem deſto zahlreichern Beytritt bewegen. 


Sollte aber wider alle Wahrſcheinlichkeit, die frey— 
willig beytretende Geſellſchaft der Landesbedienten nicht fo 
» groß ausfallen, daß alle Gnadenzufluͤſſe zu ihrer Erleichtes 
rung bis auf J ihrer Beytraͤge nöchig wären; fo könnte 
von diefen Ginadengefchenten des Landesvaters und der 
Landisaftlihen Collegien dennoch ein Theil zum Beften 
der Witwen und Waifen, die fohon vor der Kinrichs 
sung des Inſtituts entftanden und in Armuth-leben, vers 
wendet, und dadurch ihr Elend fehr gemindert werden: 
fo daß man nicht befürchten dürfte, daß diefer wohlchäs 
tige Fond jemals zu groß werden mögte, da die Zahl der 
unglüdlihen Perſonen im Lande fo fehr groß ift. 

Alle diefe Vorſchlaͤge find von der Art, daß die Ein, 
wohner des Landes, die feine Bediente find, gar nicht 
mit einer Auflage für die Bedienrem Witwencaffe befchwes 
ret werden, und daß rur die Bedienten, welche die Vors 
theile davon genieffen, vorzüglich ihre Huͤlfsgelder dazu 
He:geben. Aus diefer Urſache hoffe ih au, daß meine 
Gedanken hierüber gnädigen Beyfall finden, und das 
gute Werk unter dem Beyftande der Königl. Hohen Regie / 
rung zu Stande kommen werde. 


Auflofung einiger Zweifel, 


‚Der Herr Herausgeber hat fid) bemüner, meine 
Vorſchlaͤge mit Fleiß zu prüfen, und feine Zmeifel vorzus 
tragen, wofür ich Ihm Dank fage, und hoffe, daß Ders 
felbe nad) genawerer Meberlegung meiner Ertlärungen und 

(Annal, ze Jahrg. 38 ©t.) Pp Gruͤnde 


578 IPA 
Gründe, nunmehro völlig auf meine Seite treten werde; fo 
wie er in den miehreften Städten mir ſchon feinen Beyfall 
gegeben. Gh habe ©. g5. die hoͤchſte Penfiön, worauf 
ein Civils oder geiftlicher Bedienter antreten fann, auf 
. 250 Rthlr. vorgefhlagen, und zur Urfache angegeben, ı) 
weil dergleichen Inſtitute nicht zum Hazardipiel für bemits 
gelte Bediente, fondern nur zur nothdärftigen Erhaltung 
der Wirwen und Waiſen aus dem Mittelſtande dienen 
follen, und 2) weil fonft, wenn es einem jeden freyftehen 
ſollte, die Penſion fuͤr ſeine Witwe ſo hoch zu nehmen, 
als ihm beliebte, die bemittelten Bediente die hoͤchſten 
Penſionen von 500, 600, 700 bis 1000 Rihlr. wie in der 
Calenbergiſchen Societaͤt erwaͤhlen, und eben dadurch 
den groͤßeſten Theil der Beyhuͤlfen und Gnadenjufluͤſſe ſich 
zueignen wuͤrden, die doch wohl unftreitig zur nothduͤrf⸗ 
tigen Erhaltung der Witwen und Waiſen aus bem Mits 
telftande zunaͤchſt beſtimmet wären. Ich habe dabey an⸗ 
gefuͤhret, daß die hochbeſoldeten Bedienten, denen eine 
Penſion von 250 Rthlr. für ihre Witwen nicht genug 
wäre, um ihnen einen ftandesmäßigen Unterhalt zu 
verfchaffen, ſich bey der bremifhen Witwercaffe noch 
eine Penflon vom 250 Rthlr. verfchaffen könnten, bey 
welcher nun freylic) keine durch Gnadenzuflüffe erleichs 
terte Beytraͤge ſtatt finden. Ich will die Gründe anzeis 
gen, die mid) für meine Wenigkeit noͤthigen, bey diefem 
Vorſchlage zu beharren, 

ı) Bey der Bebdienten: Witwencaſſe würden fie, ba 
fie ſchon über 40 Jahre alt feyn werden, nad) den Tabellın 


der Calenbergiſchen Witwencaſſe auf 250 Rihlr. Penfien 
/ eis 
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einen jährlichen Beytrag von 100 Rthlr. bezahlen muͤſſen, 
wovon fie aber den dritten Theil mit 3335 Rthlr. aus den 
Gnadenzufluͤſſen erhalten. Wenn nun diefe hochbefols 
dete Perfonen bey der bremifhen Witwencafie noch 250 
Rthlr. affecurirten, fo würde ihr Beytrag jährlich daſelbſt 
ebenfalls etwa 100 Rthlr. betragen. Wenn fie aber diefe 
andermweitigen 250 Rthlr. Penfion bey der VBedientens 
Witwencaffe erhalten könnten, fo würde ihnen eine noch— 
mahlige Erleichterung ihrer Benträge auf den dritten 
Theil zu jährlihen 334 Rthlr. angedeihen, welche aber 
bey der bremifhen Witwencaffe wegfält. Ich follte aber 
doch wohl glauben, daß bey Derfonen, welche 1000 Rthlr. 
an fefter Befoldung ohne die Accidenzen genieffen, es 
nicht ſchwer fallen würde, auf eine Erleichterung von jährs 
lihen 335 Rthlr. aus dem Gnaden⸗Fond Verzicht zu thun, 
und daß fie fo großmürhig ſeyn würden, diefe Gnadenzu— 


ftäffe dem Armern Theile der Landesbedienten zu übers . 


laſſen. 


II. Wenn man nad) dem Vorſchlage des Herrn Her⸗ 
ausgebers annehmen wollte, daß den Bedienten, die über 
500 Rthlr. fefte Befoldung genieffen, eine Penfion zu neh: 
men verftatter würde, welche die Hälfte des feften Gehalts 
ausmachte, *) fo ift es bekannt, daß es in hiefigen Lans 

den 


*) Mit diefer Stelle muß ich die Mote au ©. 85. des 
erften Stücks des dritten Jahrgangs der An» 
nalen zu vergleichen bitien, und wird man alddınn 
finden, daß soo Rthlr. Gehalt zum aͤußerſten 
Beftimmungspuncte der Penſton angenommen, 
folglich deren Hälftemit 250, Rthlr. als; Höchfter 
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den eben nicht gauz wenige feſte Beſoldungen, von 300, 
900, 1000, 2000 Rthlr. ja wohl nod) mehr giebt. Sollte 
es nun erlaubt feyn, eine Penfion bis auf die Hälfte 
der Befoldung zu nehmen, fo mwärden auch Penfionen 
enıftehen, die jährlich mit soo, 600 bis 1000 Rthlr. müs 
ſten bezahlt werden, fo wie es in ber Catenbergifhen Ges 
ſellſchaft gefchehen iſt und noch geſchiehet. 

Da nun die Zahl der Intereſſenten bey der neuen 
Bedienten⸗Witwencaſſe in den erſten Jahren unmöglich 
ſehr groß werden kann, da fo viele Landesbedienten bes 
reits in der Calenbergifhen und Bremifhen Witwencaffe 
ftehen; fo würde der neuen Witwencafie die größefte Ges 
fahr dadurch zugezogen werden, denn fie würde in den 
erften Jahren wohl ſchwerlich über 200 Intereſſenten des 
mittlern Standes erhalten, deren Penfion nach der Ers 
fohrung bey der Bremifhen und Calenbergifhen Wits 
wencaffe im Durchfchnitt nicht einmal auf 100 Rthlr. 
gefticgen. | 

Geſetzt nun, es gefelleten fih zu ihnen nur 20, die 
auf 600 bi 1000 Rthlr. alfo im Durdfchnitt auf go0 - 
Rthlr. Denfion fih intereffirten, fo würde eine ftarfe 

Ders 
Ertrag einer Penſion rorausaefeget worden. Sch 
bin daher fowol in bemerkter Note weit davon ents 
fernt gewefen, Penfionen vorzuichlagen, weiche dies 
(ed Maaß überfchreiten Bönnten, als ich foldhe aus 
denen mir hinlänglich befannten, und bier umftänds 


lich von H. K. vorgetragenen Gründen, jemals ans 
sathen würde. | 3 | 
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Vermuthung entſtehen, daß ſie ſchwerlich einen ſo hohen 
Beytrag von jährlichen 300 Rthlr. erwaͤhlet haben würden, 
wenn fie fih nicht ihrer ſchwachen Leibes Conſtitution bes 
wußt gewefen wären. Denn wer wird wohl jährlich eis 
nen großen Theil feiner Befoldung in eine Wirwencaffe 
geben, wenn ec nicht vermuther, daß er fein gewagtes 
Geld vielfach für feine Witwe gewinnen werde. 


Es koͤnnten dieſemnach, ohngeachtet der Geſund— 
heitsſcheine, ſchon in den erften 5 Jahren, von dieſen 20 
etwa5 wegſterben, deren Witwen jaͤhrlich zu oo Rthlr. 
eine Penfions: Summa von 4000 Rthlr. erforderten. 
Bon den übrigen 200 Intereſſenten, würden jährlih 4 
Witwen, alfo ins Juhren zo Witwen A 100 Rthlr. ents 
ſtehen, welches eine Penſions Summe von 2000 Nithlr. 
betruͤge. Hieraus ift es far, daß der Fall nicht unwahrs - 
fcheinlich ſey, daß die Caſſe an die Witwen diefer 20 In⸗ 
tereffenten, die wahrfcheinlich nicht lange Jahre beytras 
gen möchten, dennoch zweymahl fo viel an Penfionsgeldern 
Bezahlen müfte, als an die Witwen der übrigen 200 Ins 
tereffenten, wodurch fie Gefahr Taufen würde, zu Grunde 
zu gehen. Gin ganz neues Beyfpiel liegt bey der jegigen 
Calenbergiſchen Witwencaffe vor Augen. Die mehreften 
Intereſſenten ftehen im Durchſchnitt nur auf go Rthlr. 
Penfion, aber einige haben fih auf rooo Rthlr. intereßirt. 
Nun ift nach 3 Jahren einer von diefen geftorben, und 
hat eine 32jährige Witwe Binterlaffen, die der Kaffe 
noch viele 1000 Rthlr. aufihr ganzes Leben koſten wird, 
Nebſt diefer find Hoch mehrere vorhanden, die auf 600, 
oo und mehr Rthlr. penfionirt werden. | 

Pp 3 u. 


582 — 


III. Hiezu kommt noch, daß dieſe zum Grunde 
gelegten 20 Intereſſenten, den dritten Theil ihrer hohen 
Beytraͤge, aus den Gnadenzufluͤſſen bekommen wuͤtden. 
Rechnet man nun, daß ein jeder einen jaͤhrlichen Bey— 
trag von g mahl 40, oder 320 Rthlr. bezahlen muͤſte; fo 
würde jeder den dritten Theil mit 1063 zur Erleichte⸗ 
rung befommen, alfo alle 20 würden aus den Gnadenzus 
fläffen 2133# Rthlr. jährlich befommen. Die übrigen 
200 hingegen, würden jeder etwa 33 Rthlr. jährlich bes 
zahlen müffen, wovon F ihnen mit ıı Rthlr. zu. gute 
kaͤme. Folglich würden alle 200 aus den Ginadenzuflüffen 
2200 Rthir. jährlih befommen, woraus klar ift, daß die 
wenigen hochbefoldeten Intereſſenten die Hälfte aller 
Gnadenzufluͤſſe bekommen würden, die doch wohl ihrem 
naͤchſten Zwecke gemäß, der dringenden Noth fo vieler 
armen Vedienten vom mittlern Stande abhelfen follten. 

Alles diefes würde auch erfolgen, wenn man anftatt 
2o ſolcher Hohen Intereſſenten 40 annähme, die auf 400 
Rthlr. Denfion ftünden. Der Herr Herausgeber glaubt 
zwar, daß der Zweck diefes Inſtituts auch wohl mit feyn 
Bönnte, daß die Witwen eine Standesmäßig + noth; 
dürftige Verforgung dabey erhielten: aber meine anges 
führten Gründe zeigen, daß diefes nicht auf dieſe Art 
geichehen könne, weil es nicht ohne Gefahr des Umfturzes 
der Caſſe angehen ann, und weil eben durch diefen Ums 
fand aller Vortheil, den die Sintereffenten der mittlern 
Claſſe, von der nunmehro fo fehr geringe ausfallenden Ers 
leihterung haben möchten, wiederum verlohren gehen 
könnte, fo daß fie faft eben fo gut fahren würden, wenn fie 


ſich nur zu der bremiſchen Caſſe wendeten. 
| a. Daß 
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Daß auch aus eben diefen Gründen die Stifter 
anderer Wirwencafien hierin mit mit einerley Meynung 
find, erhellet daraus: 


\ 


1) Bey der bremifhen Witwencaffe ift bey ihrem 
Anfange vor 35 jahren keine Höhere Penfion erlaubt wor; 
den, ald 250 Rthlr. und diefes Geſetz ift im Jahr 1732, 
bey ihrer Reformation erneuert worden. . 


2) Bey der hannoverifhen Militair » Witmencaffe 
" wurde die Denfion für die hoͤchſten Generals und Chefs der 
Regimenter nicht Höher ald 300 Rthlr. gefeßt, und nachher 
wurden noch so Rthlr. hinzugeſetzt, weil die Herren Chefs 
das meifte bey Errichtung des Caffen » Fonds hergegeben 
hatten, und fich dieferwegen eine vermehrte Penfion auss 
baten, welcher Umſtand aber bey der Landesbedienten Wits 
mwencaffe wegfällt. Auch ift der Durchſchnitt aller Pens 
flonen bey der Militaircaffe 154 Rthlr. welcher bey ans 
dern Caſſen nur go Rthlr. iſt. 


3) Bey der oldenburgifhen Witwencaffe ift den 
hohen Bedienten, die Über 2000 Rthlr. Befoldung has 
ben, erlaubt: 300 R:hlr. und die über 1500 Rıhir. haben, 
250 Rthlr. Penjion zu affecuriren, und bis auf diefe 
Summe nehmen fie Theil an den Frleichterungsgeldern, 
welche der Herzog ihnen an ihren Beytragsgeldern anges 
deihen laͤſſet. Wollen fie aber über diefe feſtgeſetzte Pens 
fion hinausgehen, fo befommen fie auf die mehr verlangte 
Penſion keine Erleichterung der Beyträge, fondern fie muͤſ 
fen fie völlig bezahlen, 
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Alle dieſe Stifter der Witwencaſſen haben die Gefahr 
eingeſehen, die aus den hohen Penſionen für eine nicht 


e übermäßig große Witwencaffe entjiehen fann, worin die 


Penſions im Durchſchnitt nur 100 Rthlr. find, und ich 
wünfchte alfo, daß man nicht über die Graͤnze von 250 
Rihlr. gehen moͤchte, da meine vieljährige Erfahrung in 
biefer Materie, meine Kenntniß von diefer Gefahr zur 
Reife gebracht. 


* * * 


Bey der Beſtimmung der Größe ber Penſionen has 
be ich ferner S. 36. angeſetzt: 

„Wenn auch bey einer Pfarre, oder andern Bedienung, 
„bereits ein Witwengehalt feſtgeſetzt iſt, fo tritt der 
„Prediger oder Bediente nur auf eine folche Venfion 
„ein, weldhe das ihm erlaubte Quantum ergänzet. 


Der Herr Herausgeber ftellet in der Anmerkung 
die Schwierigkeiten vor, die in Anfehung der Witwenge⸗ 
halte bey den Pfarren vorkommen, und wuͤnſchet, daß 
dieſe Limitation moͤchte weggelaſſen werden. Ich trete 
auch demſelben völlig bey, in Anfehung der Prediger: Wits 
wengehalte. Aber es giebt doch Bediente im Lande, des 
ten Witwen durch Gnadengefhenfe des Königs uud 
wichtige VWermächtniffe bereits eine beträchtliche Penſion 
genieffen, zum Beyſpiel, die Herren Profefforen in Goͤt⸗ 
fingen. Sollten nun deraleihen Perfonen an der allı 
gemeinen Landesbedienten- Witwencaffe, die Durch Gna— 
benzuflüffe erleichtert werden fol, Theil nehmen, fo wäre 
es body wohl billig, die Limitation folgendergeftalt abzus 
faffen:: 

„Sollte 
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„Sollte auch bey einigen Bedienten, Geiſtlichen oder 
„Weltlichen bereits ein Wirwengehalt feſtgeſetzt feyn, 
„weiches nicht fowohl durch die Deyträge derfelben, als 
„durch die Gnade des Königs, milde Zuflüffe oder 
„Vermaͤchtniſſe geftiftet worden, fo tritt der Bediente 


„nur auf eine ſolche Penfion ein, welche das ihm ers 
„lanbıe Quantum ergaͤnzet. 


„Bey den Pfarren find insgemein die Witwenges 
„halte von geringem Belang, und es kann hierauf 
„keine Ruͤckſicht zenommen werden. 


* * « 


Endlich fommt S. 87. die Frage vor: ob auch alte 
freywillig beytreiende Bediente verbunden find, Sefunds 
heitsbefheinigungen beyzubringen? Ich habe diefe Frage 
mit Ja beantwortet. Denn wenn dieſes nicht wäre, fo 
möchten ſich wohl alle Candidaten des Todes dabey einfins 
den, und eine unproportionirte Zahl gegen die gejunden 
Männer ausmachen, welches mit meinen Berechnungen, 
die nur aufgefunde Perfonen eingerichter find, nicht bes 
fiehen kann, 


Der Herr Herausgeber feßet in der Anmerkung: 
Wir wuͤnſchten Nein, wenigftens in Anfehung derer, die 
bey Errichtung des Inftituts fi aufnehmen laffen. Er 
hält esfür hart, wenn man allen denen die Wohlthat der 
Reception verfagen müfte, die vielleicht in der forgfamen 
Verwaltung ihres Amts, ihre Geſundheit aufgeopfert ha; 
ben. 
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Indeſſen hält er die Vorficht für nöthig, wenn man 
den Winfchen diefer Perfonen, die dem Tode fhon fo 
nahe find, nachgeben wollte, und ichlägt ſolche Mittel 
vor, deren fih die Hochloͤbl. Calenbergiſche Landſchaft 
beyder Reception folder Derjonen bedienet, um den von 
ihnen entftehenden Schaden zu mäßigen, und führer die 
Erfahrung an, daß von 24 folhen Perjonen, in den ex; 
ften drey Jahren 11 geftorben wären, 

Ich glaube, daß der Herr Herausgeber mit mir völs 
(ig einerley Meinung feyn wird, wenn wir uns nur recht 
verfichen. Sich habe behauptet, daß die Candidaten des 
Todes nicht mit denen gleich geichäget werden können, 
die Gefundheitsfcheine beyzubringen im Stande find, 
und lange Jahre einen befhwerlihen Beytrag leiften 
müffen : und daß fie alfo an dem Societäts Fond den 
die gefunden Mitglieder zufammen bringen, eis 
nen Antheil nehmen können, ohne diefe zu prägraviren, 
Nichts defioweniger aber habe ich behauptet, daß diefe 
Perfonen an den Bnadenzuflüffen, die zur Erleichte⸗ 
rung der Beyträge der Gelunden dienen follen, ihren 
Antheil befommen können, und dieſen Antheil zu beſtim— 
men, habe ich der Könial. Megierung übergeben, welde 
nach befindenden Umftänden den Witwen folder kranken 
Dedienten eine Penſion beitimmen könnte. : 

Ich will mid über diefen Punkt näher. erflären. 
Ich ſchlage eben fo wie der Herr Herausgeber das Deys 
fpel der erneuerten Calenbergiſchen Wirwercafie zum 
Muſter vor. Sn diefer wurden die Intereſſenten, die 
Sejundheitsfcheine beybringen konnten, gänzlic) von den 
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Sandidaten des Todes abgeſchieden. Es wurde eine 
Summa von jährlihen 6000 Rthlr. feftgefegt, wovon » 
erfilich die Witwen der Kranken, eine nach firengen Bes 
dingungen berechnete Penfion befamen, und das übrige 
von diefen 6000 Athir. wurde jährlich zur Erleichterung 
der Beyträge der Gefunden hergegeben. Indeſſen mus 
ften die Kranken ihre Beyträge auf die wenigen Jahre 
ihres Lebens noch bezahlen, und wenn fie denn, wie es 
natürlih war, nach wenigen Jahren farben, fo wurde 
mit den Witwen nach den vorgefhriebenen Bedingungen 
eine fehr-fünftlihe Abrechnung gemacht, deren Reſultat 
allemahl dahinaus fiel, daß fie nad dem Tode ihrer 
Männer eine Penfion befamen, die beynahe halb fo 
groß war als diejenige, worauf fie angetreten. 
Wofern aber der kranke Mann fo wiederhergefteller werden 
follte, daß er einen Gefundheitsfchein beybringen könnte, 
fo ſollte er in die Gefellichaft der Gefunden recipiret were 
den, und da er alsdenn bis an feinen Tod die Beytraͤge 
bezahlte, fo Sollte feine Witwe auch die volle Penfion ges 
nieſſen. 

Dieſemnach muͤſten 1) diejenigen, die Geſund— 
heitsſcheine beybringen koͤnnen, gaͤnzlich von denen abge— 
ſchieden werden, die krank ſind, und dieſe letztern muͤſten, 
wenn ſie an den Wohlthaten des Inſtituts Theil nehmen 
wollten, ſich ſogleich bey Errichtung des Inſtituts als 
ſolche anmelden, weil nach der Eroͤffnung deſſelben nie— 
mand ohne Geſundheitsſchein aufgenommen wird. 


2) Diefe Kranken bezahlen ihre Beyträge auf bie 
Penfion, worauf fie antreten, nicht in die Societätos 
Caſſe, 
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Caffe, fondern diefe Beyträge würden jedesmahl zu ben 
Erleichterungsgeldern genommen, die jährlih durch 
die vorgefchlagenen, Mittel zufammengebracht werden. 
Jedoch genieffen fie bey Bezahlung ihrer Beytroͤge diejes 
nige Erleichterung, welche die Gefunden genieffen. 

3) Wenn nun der Candidat des Todes flirdt, fo 

wird anftatt ber beſchwerlichen und kuͤnſtlichen Abrech⸗ 
nung mit der Witwe, von den jaͤhrlichen Erleichterungs⸗ 
geldern, die Helfte derjenigen Penſion bezahlt, worauf der 
Mann angetreten. 
Wollte man hier die kuͤnſtlichen Abrechnungen vor⸗ 
ſchlagen, die bey der erneuerten Calenbergiſchen Wit⸗ 
wencaſſe vorgenommen werden ſo zweifle ich ſehr, ob 
man allemahl einen Regiſtrator finden moͤchte, der ſich 
mit der höhern Rechenkunſt fo bekannt gemacht hätte, um 
diefe Abrechnungen anfiellen zu können. 

4) Sollte indeffen wider alle Erwartung der — 
ke ſo lange leben, bis die bey der Calenbergiſchen Wit⸗ 
wencaſſe berechnete mittlere Dauer der Ehe, nach 
Maoßgabe ſeines und ſeiner Frauen Alters, auf drey 
Viertel zu Ende gelaufen, ſo bekaͤhme ſeine Witwe drey 
Viertel, und wenn ſie voͤllig abgelaufen, die voͤllige 
Penſien worauf der Mann angetreten, von den jaͤhrli— 
chen Erleichterungegeldern. 


Alles uͤbrige von dieſen Geldern kommt alsdenn der 
Societaͤt der geſunden Genoſſen zu gute. 


5) Wenn aber der Kranke vor Ablauf ſeiner mitt⸗ 


lern Ehedauer geſund werden, und daruͤber ein Atteſtat 
des 
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bes Medici beybringen follte, fo tritt er in die Geſellſchaft 
ber Geſunden. Er bezahlet feine bisher geleifteten Beys 
träge fort, und feine Witwe genieffet nach feinem Tode 
bie völlige Penfion worauf er angetreten, aus den Socies 
taͤts Fonds. . 

Auf diefe Art wäre allen Beſchwerden ſowohl der 
gefunden als kranken Mitglieder abgeholfen, und ich hoffe, 
daß der Herr Herausgeber diefen Vorfchlägen feinen Veys 
fall geben werde. 


* * * 


Der Vorſchlag des Herrn Herausgebers in der Ans 
merkung ©. 89. wäre noch zu überlegen: daß nemlich in 
den verfchiedenen P:ovinzen des Landes, Unterreceptoren 
beftellet würden, welche aus gewiffen Bezirken die Deys 
träge erhöben, und die aſſignirten Penfionen wieder auss 
zahlten. Die Bedentlichkeiten dabey würden diefe ſeyn, 
daß alle diefe Unterreceptores Cautionsmaͤßig feyn mis 
ften, und daß ihnen Befoldungen müften zugeftanden wer⸗ 
den. 

Die Erfahrung hat es gelehret, daß die fo fehr ins 
Große getriebene, alte Calenbergiſche Societät, unter der 
Direction des Schagcollegii, von einem Auffeher und eis 
nem gut befoldeten Regiftrator, mit Hülfe eines Schreis 
bers, fehr otdentlich verwaltet worden, und in Bremen 
geſchiehet eben diefee. Nur müften die Witwencaffenans . 
gelegenheiten und ihre Gelder mit der Poftfreyheit begnar 
diget werden, und die Mitgeroffen in einer jeden Stadt, - 
muͤſten aus ihren Mittel, einen gemeinfchaftlichen Collec⸗ 
teur ührer®epträge, entweder nach dem Turno, wo es aus 
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Freundſchaft geſchehen kann, oder fuͤr beſtaͤndig, gegen ein 
billiges Honorarium beſtellen, an welchen fi die Mit⸗ 
genoffen des nahe gelegenen platten Landes halten koͤnn⸗ 
ten. Diefer Collector müfle aber ein accurater Mann 
fen, und überfendere alsdenn alle halbe Jahre, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Beyträge,- an den in Hannover befindlihen Regi⸗ 
firator der Caſſe, mit Beyfügung der Nummern der Inter⸗ 
| effenten, und diefer würde leicht die Mühe übernehmen 
die ſaͤmmtlichen Quitungen zufammen zu paden, und an 
den Collecteur, nebft den etwanigen Witwengeldern zu 
überfenden. Die Strafe der Excluſion nöthiget ohne; 
dem einen jeden Intereſſenten feine Beytraͤge zu rechter 


Zeit abzuliefern. 


Auf diefe Art koͤnnte aud die beſondere Beftellung 
ber Drandatarien in Hannover, die den Inlereſſenten in 
der Calenbergiſchen Societät fehr läftig gefallen, sänzlid 
vermieden werden. 


Diefes Verfahren wird bey ber Goͤttingſchen Genofs 
fenfhaft beobachtet, die zu der bremiſchen Witwencaſſe 
gehörer: und hat den Nutzen, daß weder die Intereſſen— 
‚ ten, noch die Witwen mit unndthigem Poftgelde und Bes 
lohnung eines Mandatarii befchweret werden. 


Ob es indeffen dienlich fey, daß zur Erhebung und 
Einfammlung der Hülfegelder, in jedem Diftrict oder Pros 
vinz, befondern Männern ein Auftrag gegeben würde, 
gebe ich fernerer Ueberlegung anheim. Mir dünter es 
bedenklich, diefe Hülfsgelder durch viele Hände gehen zu 
lafien. Bey den Eivilsaffen könnten die Neceptoreg, wel; 
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che die Bebdienten befoldeten, und bey den Kirchencaffen 
die Buperintendenten, und wenn 3 Procent von Collates 
rals Erbfhaften vorfallen follten, die Obrigkeiten diefe 
Huͤlfsgelder geradezu an ben Regiftrator in Hannover 
ſchicken, und es würden fih auch wohl Mittel finden, zur 
Eontrole zu gelangen, ob auch alles richtig eingeſandt 
worden. | | | 

Göttingen im May 1789. A. A. Rritter, 


2) B. F. G. Hempels, Paftors zu Breſelenz, 
Gedanken und Dorfchläge, zur Errichtung einer 
allgemeinen Witwencaſſe, tür die ſaͤmmtlichen 
Geiſtlichen in den Ehyurhanndverifchen Landen, - 


Der Aufiag des Herrn Kritters im ıften Stuͤck der dies— 
järigen Landes » Annalen, über die Mittel zur Errichtung 
einer Witwencafle ıc. hat bey mir cine Idee wieder rege ges 
macht, die fchon vor einigen Jahren bey mir eritftand, aber 
aus mancherley Urfachen nur ein Embrio blieb. Mein 
durch eine gewiffe Schüchternheit erzeugter Vorſatz, nie; 
mals eine von meinen Arbeiten vor den Augen des Publis 
kums gedruckt erfcheinen zu laſſen, würde auch gegenwärtig 
die Oberhand behalten; zumal da meine Gedanken und 
Borfchläge von dem Entwurfe eines in dieſem Fache fo fehr 
geübten Mannes, bie und da abweichen: wenn nicht der 
Herr Herausgeber der Annalen in der Vorerinnerung zu 
Herrn Kritters Auffaße p. 66. ausdrücklih fagte: „die 
„Abficht der Bekanntmachung gehet dahin, die Stimmen 
„des dabey intereſſirten Publikums uͤber dieſen Gegenſtand 
„zu erforfchen,, u. ſ. w. \ 
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Ey, dacht ih, du gehörft auch zum Publikum, haft 
auh eine Stimme, und wenn fie gleich nur dem Tone eis 
ner Pfennigpfeife ähnli wäre! du wilft alfo auch einmal 
fagen, wie und was du h.erüber denkt, «8 der Einſicht 
und Beurtheilung des Herru Herausgebers überlaffen, ob 
das, was du fagit, des Druckes werth fen, oder nicht, 
Wenn das lezte ift, fo mag man mit deinem Auflege mas 
chen, was ınan mit fo manchen unnüßbefchriebenem Papiere 
macht; — ift aber das erfle, je nun, fo wird dir doch das 
übrige Publikum die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 
“deine Vorſchlaͤge gut gemeint und nicht etwa für bie ir 
im Monde erdacht und anwendbar find. 

Wegen der Abweichung meiner Vorſchlaͤge von den 
Vorfhlägen des Herrn Kritters, muß id) hier im voraus 
meine Lefer bitten, mic) mit dem Verdachte zu verfchonen, als 
wollte id mich neben diefen Dann fiellen, und ınir ihm 
mich meflen. Gott Lob! von der Thorheit des Eigen— 
duͤnkels bin ich frey, und würde icon froh ſeyn, wenn 
ich mich nur aufdie unterfte Stufe derjenige Verdienfte 
ftellen könnte, wo Herr Kritter durd feine fo gründtis 
hen Aufklärungen auf der eriten ſteht. — 

Von der Unvollfonmenbeit meines Entwurfs 
fage ich gar nichts. Er ift neh roh und unbearbeitet 
und an Berechnungen fehlts ihm ganz: Theils, weil mirs 
durchaus an der Ruhe fehlt, die ich wenıgftens zu gröfiern 
Rechnungen nöıhig habe: Theil, weil ich nur erft die 
Grundſaͤtze meines Plans einer Prüfung unterwerfen wolte, 
Sind diefe nicht ausführbar,. fo wäre alle auf die Rechnung 
gewandte Mühe vergeblich. Uebrigens wird man finden, 
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daß meine Sedanfen, mit einigen Noten des Herrn Heraus; 
gebers zu Heren Kritters Aufſatz auffalfend übereinftims 
men; da ich doch als ein ehrlicher Mann verfihern kann, 
daß ich fchon vor einigen Jahren eben das dachte; und’ daß 
mein Plan, zur Realifirung jener in den Noten vorfommens 
den Gedanken, längft angelegt war. 


Die Srundfinien worauf mein Rif gezeichnet ift, die 
zwar nicht in der Ordnung wie fie da fichen, ausgeführet, 
aber durch das Ganze fihtbar find, und zn man ihn 
Beurtheilen muß, find folgende: 


Erſtlich: betrachte ich eine Witwencaffe als e ein from; | 
mes Inſtitut. 
Sweitens: die Einrichtung derſelben muf 5 febr eins 
fach feyn. 
Drittens: ihre Direction muß fo wenig , Boften 
als möglich verurfachen. 


Viertens: fi eben deöhatb nicht weiter, ale auf 
Einen, unter ſich jhon durch gemwifle allgemeine bürgerliche 
Verhältniffe näher verdundener, Stand erſtrecken, und 

Fuͤnftens: muͤſſen alle Mitglieder diefes Stan⸗ 
des verpflichtet feyn, dem Inſtitut beyzutreten. — 


Es ift einleuchtend, daß diefe Grundlinien bey der Hans 
noͤveriſchen Militair Witwencaſſe alle zuſammentreffen; daß 
ihre unerſchuͤtterliche Haltbarkeit darauf beruhet, wenn man 
auch die andern Urſachen, nemlich den langen Frieden, die 
Geſchenke des Koͤnigs, ſo wie die des ſeel. Feldmarſchalls 
von Spoͤrke bey der Gründung derſelben, die gewöhnliche 

(Annal. 3r Jahrg. 38 ©t,) Sg Ehe⸗ 
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Eheloſigkeit des Militairſtandes, nicht mit in Anſchlag bringet. 
Denn dagegen ſollte man auch bedenken, daß die Beyttaͤge, 
gegen die Penjionen gehalten, wuͤrklich nicht fehr betraͤchtlich, 
die fejtern hingegen fehr bedeutend find. Man follte diejes 
Mufter bey allen übrigen, wo es anwendbar feyn kann, 
zum Grunde legen. Sich will einen Verſuch der Anwendung das 
von auf den geiftlihen *) Stand machen. Daß eine Wirwen, 
verforgung für Geiftlihe dußerft nöthig ſey, das bezeuget 
ſchon das Sprühmwort: „Geiſtliche binterlaffen nichts 
als Bücher und Rinder. **) Die Erfahrung befiäs 
tigt freilich diefen Sag fehr haͤufg eben nicht zum Trofte 
der Witwen und Waiſen, weiche fih mit dem Handwerks⸗ 
zeuge ihres ehemaligen Verforgers nicht ernähren oder durch 
beffen Verkauf auf eine längere Zeit gegen Hunger ſchuͤtzen 
fönnen. Die Urfach hiervon tft leicht einzuſehen. Die 
mehreften geiftlihen Bedienungen find fo Enappe zugefchnits 
ten, daß fie nur zur Beſtreitung der gewöhnlichen Lebens, 
beduͤrfniſſe für eine Familie hinreichen, eben nichts eruͤbri⸗ 

gen 

*) Ich behalte diefe manchen jetzigen Ohren anftöfige 
Benennung bev nur um der Kürze willen, weil ich 
hier unter den Geiftlichen nicht bloß Prediger, fons 
dern au alle fiudirte Schullehrer, deren Witwen 

‚ noch leider! am wenigſten verjorget find, mit bes 
greife. 

**) Man feßt das Spruͤchwort oft zum Spott, unb 
weiß nicht, daß es wirklich mehr Lob als Spott ent 
haͤlt. — Das ift ein elender Handwerker, der fein 
Handwerkszeug har: und ob es wohl Schande oder 
Ehre ift, aus redhtindfiiger Ehe dem Staate Bürger 


zu hinterlaffen? — Nur eine alte unverhrvrarhete 
Betſchweſter dürfte darüber ein ſchatfes Urtheil fällen. 
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gen laſſen. Zum Steigern der Dienfteinfünfte — welches 
bey „fo. manchen anderen Bedienungen möglich iſt — ift 
dert Predigern weniaftens die Macht benommen. Dis 
HMormaljahr von 1780 fezt ihm das Ziel. Die Accidenzien, 
«bie gewöhnlidy den größten Theil der baaren Einnahme aus; 
wmachen, find die nemlichen als beynahe vor 100 Jahren. 
Dian bedenke aber, wie fich fett der Zeit nicht blos die- Bes 
dürfniffe etwa vermehret haben, fondern wie fehr fie im 
Preife geftiegen find. Und Nebenverdienft! — Der Geiſt— 

| lihe — dem feine Ehre lieb iſt, huͤte fich dafür! — Wo— 
her alſo das Ueberſauußcapital zur künftigen Verforgung ? 
— durch reihe Heyrathen! — Die reihen Mädchen wach⸗ 
fen num eben jeßiger Zeit nicht auf den Zaͤunen; uͤberdies 
hat der fchwarze Rock und der Mangel dufern Glanzes nicht 
viel anzichendes für ein Mädchenauge: wenn es auch nicht 
für die an fo manchen foftbaren Flitterpuß und Zeitvertreib 
unferes Zeitalterd gewöhnten Toͤchter reicher Männer fo 
ſchwer hielte, ſich in die eingezogene ftille häusliche Lage ei⸗ 
nes Geiftlichen, ohne Mifbehagen und üble Laune hinein zu 
ſchicken — Iſt alfo irgend ein Stand, ber für feine Witwen 
eine Berforgung nöthig hat, fo iſts der Geiftlihe. Und 
eben deshalb, weil fo mancher junger Mann bey feiner: Ver 
heirathung, blos auf das Segenwärtige und nicht auf die Zus 
kunft ſieht; nicht daran denkt, daß bange Sorgen für eine 
unverforgte Familie auch das ftandhaftefte Herz oft niederſchla⸗ 
gen koͤnnen; nicht daran denkt, daß feine ſtaͤrkſte Liebe, unver; 
ſorgte Witwen und Waiſen nicht fuͤr Kummer und Mangel 
zu ſchuͤtzen vermag: eben deshalb halte ichs fuͤr recht und 
loͤblich, ſogar, daß man von einem ins Amt tretenden es 
Q q 2 als 
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als eine Schufdigfeit verlange, fih und den Seinigen auch 


gleich die Ruhe, Zufriedenheit und Verſorgung für die 
Folgezeit zu verfihern. Es müfte daher. 


1) Allen Seiftlihen beym Eintritt in ihr Amt zue 
Pflicht gemacht werden, ihren Beytrag, fo lange fieim Amte _ 
find, zur geiftlichen Witwencaſſe zu geben. | 

2) Von diefem Beytrage müfte keiner, weder durch 
beftändige Eheloſigkeit nod duch Witwenftand, bes 
freyet werden. 

3) Diefer Bevtrag muͤſte nad) den jährlichen Einfünfs 
ten ihres Amtes ein für allemal beſtimmt feyn, und zwar nach 
Procenten, 3. B. nur 3 Procent oder auch nur 2 Procent, 
je nachdem anzuftellende Berechnungen die Hinlaͤnglich⸗ 
feit der 3 oder 2 Procent ausmwiefen, und über 900 Nthir. 
hinans würden gar feine Procente mehr gegeben. Wer 
alfo 200 Rthlr. einzunehmen hätte, bezahlte jährlich 6 oder 
Rthlr. u. J. w. Bey der Einrichtung der Witwencaffe koͤnn⸗ 
ten ale, auch die Aelteften in diefelbe aufgenommen werden, 
wenn fie nemlich die Procentgelder, die fie während ihres 
Amtes von ihrem erften Eintritte in daflelbe hätten bezahlen 
muͤſſen, nachzablen wollen. So würde z. €. ein Dann 
von 65 Jahren, der jeit feinem zoften Jahre im Amte 98, 
ftanden hätte — folgende Procentgelder — die ich in der 
Folge lieber Nachſchußgelder nennen will — bezahlen 


muͤſſen. Nachſchußgelder 
a hat g J. eine Stelle gehabt von z00rth. a 3 pC. zahlt 72reh. 
9 Jahr eine Stelle — 500 — ER 135 — 
38 Jahr eine Stelle — 700 — — 38 — 


Summa der Nahicupgelder 585 Nıbir. 
Dieſes 
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Diefes Capital würde zum Fond gefchkagen, brauchte 
aber, da ich annehine, dafi e8 beym Tode des Einichers wies 
der zurückgegeben wird, gar nicht ausgezahlt zu werden; 
fondern es fönnte dem Einfeßer fren ſtehen, ſolches mir 4 
Procent zu verzinfen: denn es iſt einerlen, 06 der Fand die 
585 Rthlr. baar empfängt, und zu 4 Procent ousteihet; 
oder nicht empfängt, und die Zinfen doch erhält, Man 
wird mir einwenden: auf folche Weile wäre der Zuſatz ſehr 
hoch; da nach diefer Berechnung das Mitglied a jährlich 21 

Rthlr. Procentgefder von feinen Einkünften, hernach noch 24 
Rthlr. von dem Nachichufcapitat vwerzinfen, in allen alſo 
45 Rthle. jährlich bezahlen muͤſte. Allein an den alten Cans 
didaten, die nach menfchliher Wahrſcheinlichkeit nicht lange 
mehr zur Unterhaltung der Geſellſchaft beytragen, if fo 
viel nicht gelegen, wenn fie ſich durch den hoben Zufag abs 
ſchtecken laffen. Wollen fie aber ihren Witwen und Kins 
dern eine Penfion verfichern, fo fheint es mir gar nicht uns 
billig, wenn fie den jängern Mitgliedern auf folche Weife 
gleich gemacht werden. Denn alle jezt lebende Geiſtliche, 
die noch nicht ein von der Neception ausfchließendes, oder 
difpenfables Hohen Orts zu beftimmendes Jahr, etwa das so 
oder 55te erreicht hätten, muͤſten durch Koͤnigl. Verfüs 
gung verpflichter werden, der zu errichtenden Geſellſchaft 
Beyzutreten, und die vom Antritt ihrer Aemter gleichjam 
ruͤckſtaͤndigen Procentgelder entweder baar zum Caflens - 
fond abzuliefern, oder zu verzinfen: jedoch müfte dieſe bloße 
Verzinfung nicht geftattet werden, wenn das ganze Cäpital 
der Nachſchußgelder unter ı 00 Rthlr. betruͤge. Wenn von 
500 Geiſtlichen, bey Errichtung der Witwencaffe, nuv von jes 
| 2 293 dem . 
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dem 100 Athfe. im Durchſchnitt Nachkhußgelder bezahtet 
wärden, fo betrüge dies ſchon 50000 Rthlr. oder wenn mar 
nur die Zinfen dafiir empfinge a 4 Procent betrügen dieſe 
jährlich 2000 Rthlr. — Wieviel der jährlihe Betrag aller 
Procentgelder, die von den geiftlichen. Aemtern bezahle wer⸗ 
den, ausmachen würde, laͤßt ſich ohne ſichere Angaben der 
Anfäge von dem Betrage ihrer Stellen nicht beftimmen: 
davon bin ich aber überzeugt, daß wenn in der Folge nur 
von soo Stellen, der wahre Ertrag jährlich mit 3 Procent 
verzinfet wird, nach einem ohngefähren Ueberihlage, 9000 
Rihlr gewiß einkommen. Dies wäre, wo es nicht mehr bes 
träge, die jährliche gewiffe Summe, deren Fond aber noch 
immer durch andere Zufläffe vermehret werden könnte. 


Und dieſe aufferordentlichen Zufläfie könnten ohn⸗ 
gefähr folgende feyn. — 1) Es werden befanhtlic an den 
mehreſten Orten, die Einkünfte für die Wirwenhäufer der 
Kirche einnahmlich berechnet, fo lange feine Witwen find. 
Diefe Einkünfte müften künftig der Witweneaſſe zuflieſſen, 
wogegen dieſe die kleinen Reparaturen der Haͤuſer — die 
groͤßern muͤſſen ja gewoͤhnlich die Gemeinden ſtehen — 
uͤbernaͤhme. Wenn das im ganzen Lande nur 1000 Rthlr. 
— nad) Abzug der Neparationskoften einbrächte, welches 
doc) gewiß kein zu hoher Anfchlag ift — fo wäre dies 
ſchon ein guter Beytrag zum Caffenfond., Daß aber hies 
duch dein Kirchenaerario etwas entzogen würde — bier 
fen Einwurf befürchte ich bey meinen Lefern und Beurtheis 
lern nicht, die mir gewißgern zugeben, daß es befler fey, den 
Kirchen erwas zu entziehen, um die Witwen und Waiſen 
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ihrer Diener für Noth zu ſchuͤtzen, als diefſe hungern zu 
laſſen und jene zu bereichern. 

2) Beym Koͤnigl. Conſiſtorio iſt ein Witwen Fiſcus, 
aus welchem, wenn ich nicht irre, duͤrftigen Witwen der 
Geiſtlichen Unterſtuͤtzungen gereichet werden. — So wie 
die duͤrftigen Witwen ausftärben, und das muͤſte doch nach 
errichteten Witwencaflen immer mehr gefchehen, könnten 
diefe Gelder zur Vermehrung des Witwencaffenfonds anges 
wandt werden, — 3) Die fogenannten Vacansgelder, 
welche freilich auch der Kitche entzogen werden müften; abee 
ich berufe mich aufs vorhergefagte unterPtro. 1 — 4) Die 
Eandidaten, welche fih mit Unterricht abgeben, oder nicht 
ex propriis leben, müften jeder jährlich 2 Rihlr. zur Caffe 
geben, diefe Tare if gewiß nicht unbillig: denn man mag 
die Emolumente eines Privatlehrers noch fo niedrig anfchlas 
gen, fo betragen fie gewiß 150 Rihlr. — Die Candidaten 
gäben alfo nur 1X Procent zur Unterhaltung eines frommen 
Inſtituts, das ihren Nachkommen dereinft felbit zum Vor⸗ 
theil gereicht. Dies wären die Vorfchläge zu den ordentlis 
Ken und aufferordentlihen Einkünften. Man fieht, daß 
ich die Heiligkeit aller Vermaͤchtniſſe unangetafter lafle, um 
Niemanden einen Anſtoß zu geben, auch auf feine andere 
Huͤlfsmittel rechne als auf ſolche, die unmittelbar aus der 
Einrichtung theils ſelbſt flieffen, theils aufs ſchicklichſte ihe 
jugewandt werden fönnen; und die, wenn erft einmal die 
Geſellſchaft vollzählig und in allen Stücken eingerichtet ift, 
jaͤhrlich gar leicht 12000 bis 13000 Rthlr. betragen mäften. 

Bisher Habe ich noch immer von der Einnahme geres 
det, aber nicht von den Ausgaben. Dies ift mit Fleiß ges 
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ſchehen, weil ich daruͤber ſelbſt noch keinen nur etwas genau⸗ 
ern Ueberſchlag gemacht habe. Einen Mann von ſolchen 
Einfihten, wie Herr Kritter iſt, wuͤnſchte ich zu einer Be⸗ 
rechnung hieruͤber zu ermuntern, welche ihm, als einem in 
dieſem Fache jo Geuͤbten gewiß leichter fällt, als mir, und 
auch von ihm am zuverlaͤßigſten ausfallen muß. Nur 
wuͤnſchte ich, daß in dieſer Rechnung fein gar zu großer Uns 
terfchied unter den Drnfionen gemacht würde; fondern, fo 
wie man etwa die Stellen felbft nach ihrem Ertrage in 3 
. Elaffen, 3 €. 1) 100 bis 300, 2) 400 bit 600, 3) 700 Nthir. 
und die Narüber eintheilen könnte: fo müften auch die Wit⸗ 
wen nach diefen 3 Claſſen penfionirt werden, je nachdem in 
einer niedern oder höhern der Mann ftand, als er flarb. — - 
Und fo koͤnnten etwa für die erſte 70 Nthlr. für die 
zweite 85 Nehir. und für die dritte 100 Rthlr. genug ſeyn; 
Oder man finge die Penfionen bey 40 Rthlr. an, fliege 
nad) jeden mehreren 100 Rthlen des Sehaltes, um 5 Rıhl. 
‚mit der Penfion, folgendermaßen... Wer eine Stelle von 
100 Rthlr. gehabt hätte, deffen Witwe empfinge 60 Rthlr. 
Penſion: eine Stelle von 300 gäbe zo Rthlr. und fo weiter 
bis zur Stelle von goo Rthlr. welche 100 Rthlr. Penfion 
brachte. Man wird vielleicht erftlich die Einwendung mas 
chen, daß dieſe Penfionen zu geringe wären, Allein die 
geiftlihen Witwen können wuͤrklich mit geringeren Penſio⸗ 
nen auskommen, als die der Weltlichen, weil die mehrften 
Witwen, Käufer und andere Naturalein uͤnfte von der Pas 
rochie ihrer Ehemänner nach deren Tode behalten, welches 
alles den leztern fehlte. Dies ift auch eine Urſache /mit, 
warum ich glaubte, die geiftliche Witwencaffe, von der, der 
| Eis 


TATEN or 


Civilbedienten abfondern zu mäffen: Eine andere Urſache 
werde ich beym Schluffe anführen. — Noch ein Einwurf 
möchte der feyn: daß die Penſion für die zte Claffe gegen 
die erfte zu geringe fey; indem die Beyträge der verftorbes 
nen Bedienten fo fehr unterfchieden gewefen wären. — 
Allein man erinnere ſich nur hauptfächlich an meinen Srunds 
faß: daß ich eine Witwencaffe als ein frommes Inſtitut ber 
trachte, zu defien Unterhaltung ich als ein Mitglied der 
Sefellfhaft, zu welcher ich gehöre, beytrage, um des allges 
meinen, und nicht um meines befondern Nutzens willen. 
Eben deshalb foll es auch bey diefer Witwencaſſe keinem 
erlaubt feyn, die fünftige Penfion feinen Witwen ſelbſt zu 
Beftimmen, und hiernach einzufegen; fondern dies foll ein 
für allemal durch die Elaffe, in welcher er ſteht, ſchon aus⸗ 
gemacht ſeyn. — Hiedurch würde denn auch aller Speculas 
tionggeift auf künftigen Gewinn und Verluft verbannt, der 
fih mit feinen Rniffen und Pfiffen in jede Gefellfchaft, zum 
Schaden des Ganzen und der Ehrlihen einfdjleichen wird, 
wenn man ihm nicht auf alle mögliche Weife vorbauet. — 
Ueberdies kann ſich auch der Mann aus der zten Claffe 
nicht darüber befchweren, daß feine Witwe eine verhältnis 
mäßig geringere Penfion erhält, als die aus den erfteren. 
Denn wer bier zu Lande — wo Gottlob Nepotismus und 
Beſtechung unbetannte Dinge find — in einer geiftlichen 
Stelle von 600 Rthlr. und darüber fteht, der hat die fauren 
Jahre der erften Haushaltseinrichtung und der Erziehung der 
Kinder Äberftanden,Teßtere gewöhnlich ſchon wo nicht alle, doch 
einige verſorgt; und iſt bey einer eintraͤglicheren Stelle 
ſchon im Stande etwas mehr zu eruͤbrigen, als ſeine juͤnge⸗ 
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ren Amtsbräder bey einer geringern, menn ihn der Tod 
aus den Armen feiner noch unberathenen Gattin, und feiner 
huͤlfloſern, der gröften Unterftügung nun nod) erft bedürfen, 
der Kinder reift. — Eben um deswillen wünfchte ich auch, 
daß wo möglid) die Einrichtung getroffen würde, einer Wit⸗ 
we, welche mit unerjogenen Kindern zurücbleibt , auffer 
ihrem Witwengehalte, für jedes Kind bis zum zoften Jahre 
deffelben, wären es auch nur 5 Rihlr. auszuſetzen. 


Das Oberdirectorium dieſes Inſtituts hätte das Koͤ— 
nigl. Conſiſtorium. Da alle Geiſtliche vor dieſes Forum 
gehoͤren, ſo waͤre dies das natuͤtlichſte, und erfoderte die 
allerwenigften Koften. Die Specialfuperintendenten erhuͤ⸗ 
ben vierteljährig per circulare die Beyträge in ihren In⸗ 
fpectionen, bezahlten auch fo weit die eingehobenen Gelder 
zureichten, die Penfionen an die Witwen der in ihrer Ins 
fpection verftorbenen Geiſtlchen, und ſchicten den Reft nebft 
Quitungen an die Behörde ein. 


Denn könnte, wenn erft das Inſtitut eingerichtet wäre, 
ein einziges Mitglied des Königl. Eonfiftorii, die ganze 
Rechnung ohne gar zu große Mühe, und alfo auch ohne zu 
große, der Caſſe zur Laft fallende Belohnung dafür, befors 
gen. — Diefes und das oben berührte find die beyden 
Haupturfahen, warum ich blos auf die Geiſtlichkeit Rück 
fiht genommen habe, nemlich das ganze Gefchäft zu vereins 
fahhen, und die Koften der Direction zu vermindern, wels 
che bey einer andern aus mehreriey Ständen zuſammenge⸗ 
festen Geſellſchaft vervielfältiget und vergrößert werden muͤ⸗ 
ſten. 

Sollte 
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Sollte irgend ein Mann von Einficht dieſen Aufſatz 
| würdig finden ihn zu prüfen, und Erläuterungen über eis 
nes oder das andere, mo ich zu furz feyn müffen, verlangen, 
fo bin ich gerne erböthig, fie zu geben. 


Breſelenz bey Dannenberg, den Sten März 17899. 
S. F. G. Hempel. 


3) Gedanken uͤber die Einrichtung einer die 
meinen Witwencaſſe für die Chur; Hanno 
verichen Lande. 


Mie ih die Kritterſche Abhandlung im erſten Stuͤck 
der Annalen d. J und die Bemerkungen der Herren Hers 
ausgeber, über die Mittel zur Errichtung einer freyen Wits 
wensCaffe für die hannoverſchen Landesbediente im Civil— 
und geiftlihen Stande gelefen hafte, entftand bey mir der 
Wunfh: daß eine Wirwencaffe für alle Stände dadurch 
veranlaflet werden mögte; auch wollte die Verwendung der 
Beyhülfen zur Verminderung der jährlichen Beyträge mie 
nicht ganz fo zweckmaͤßig und wuͤrkſam, als deren Anmens 
dung zur Vermehrung der Witwenpenfion vorfommen; 
weil aber diefes theils gemeinnüßiger feyn würde, theils 
aud auf eine gute Einrichtung Einfluß haben fann, fo 
wird folches einer nähern Unterfuchung werth feyn. 

Menn gleich nicht in Abrede gefteliet wird, daß eine 
vernünftig eingerichtete Sterbes Eaffe dem Nahrungsftande 
nügliher — als eine Wirwencaffe fey; fo kann doch ſol⸗ 
ches nicht allgemein behauptet werden: es laſſen ſich viel 
mehr auch Tälle gedenken, wo Hausvätern aus allen Staͤn⸗ 
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ten eine Witwencaffe zuträglich feyn dürfte, "und wegen 
diefer Fälle will ich folgendes nur kürzlich bemerken. 


Sowol im Bürgers ald Baurenftande hat zwar die 
Witwe aus dem Gewerbe oder den Gütern ihres Mannes 
Verforgung zu erwarten : daf aber vieles auf den nicht im⸗ 
mer guten Willen der Kinder dabey ankomme; daß die junge 
Hausfrau die Altmutter oft als eine Kindermagd behandelt; 
daß viele über feinen Groſchen Geld difponiren koͤnnen; 
und daf alle gerühmte Verforgung wegfällt, wenn der Mann 
in feinen Gefchäften ungluͤcklich fern follte: ſolches wird 
nicht in Abrede geftellet werden. Könnte nun ein foldher 
Mann, feiner eventuellen Witwe eine gewiſſe Verforgung, 
oder auch nur einen Mothpfennig in einer Witwencaſſe zu: 
fihern, ſolches würde den vorhin benannten Ständen eben . 
fo nuͤtzlich als den Eivils Bedienten feyn, und auch ihnen 
Gelegenheit zur befleren Verheyrathung geben. 


Dieferwegen allein dürfte ed nichts überflüßiges feyn, 
bey der Einrichtung einer Eivilbedienten  Wirwencafle noch 
die von einer allgemeinen hinzuftellen, und dabey zu unter, 
füchen : ob die Verwendung der Beyhülfen zur Verminde— 
rung der jährlihen Beyträge, oder zur Vermehrung der 
Witwenpenſion vortheilhafter fey,. Alsdenn könnte jene 
oder dieſe gemählet, allenfall$ auch aus beyden eine neue 
Einrichtung formiret werden. Dieſe Wahl dürfte, wo 
nicht entfchieden, doch gewiß erleichtert feyn, wenn- es mir 
gelingen follte, folgende Fragen den Gegenftänden anges 
meſſen, und gründlich zu beantworten. 


\ 1) 
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1) SA eine allgemeine Witwencaffe einem Infitur, 
wodurch allein die Witwen der Geiftlihens und Civilbediens 
ten des Landes verforget werden, vorzuziehen? 


2) Kann eine allgemeine Witwencaffe nicht fo vor 
theilhaft, wie eine Bedienten » Witwencaffe eingerichtet 
werden? 


3) Hat diefe an und für fich wefentliche Vortheile, 
welche durch die Verbindung mit jener verlohren gehen? 


4) Werden die Unterftägungen einer Civilbedientens 
MWitwencaffe durch eine allgemeine vermehret oder vermin⸗ 
dert? Und 


5) if die Anwendung der Unterftüßungen zur Ders 
mehrung der Witwenpenfion zwecmäßiger und wuͤrkſamer, 
als derielben Verwendung zur Erleichterung der — 
Beytraͤge? 


Der Gegenſtand der erſten Frage beantwortet ſich 
durch die ohnſtreitig groͤßere Gemeinnuͤtzigkeit einer allge— 
meinen Witwencaſſe faſt von ſelbſt. Nur durch die Errich: 
tung einer Witwencaffe ift ed einzig und allein woͤglich, 
Witwen und Weifen ohne Ausfegung eines das 
pitals und fofort zu verforgen. Dıefen unvers 
kennbaren — dennoch aber bisher nicht genugfam aners 
fannten wichtigen Vortheil fo gemeinnüßig.als nur immer 
möglich ft, zu machen, folhes fann ohne allen Zweifel 
nur durd) eine allgemeine, nicht aber durch eine blofe Des 
dienten, Witwencafie erreichet werden, daher denn aud) jene 
diefer vorzuziehen feyn wird, 
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Die Beantwortung der zweyten Frage iſt aus den 
bevden Haupt: Einriditungen einer Witwencaffe, wovon id 
Die eine regulaie — die andere aber irreaulair nennen will, 
abzuleiten. Unter der regularren fey diejenige Einrichtung, 
da der Beytrag nach dem Alter eines jeden Ehepaare bes 
rechnet worden, verftanden; und unter der irreaulairen, 
der nach dem Durchfchnittsalter befiimmte Beytrag. Daß 
auch bey diefer die jährliche Einlage nah richrigen Grund, 
fügen berechnet werden kann, foiches gebe ih zu: dennoch 
“aber verdienet fie den Nahmen irregulair, weil bey einer 
ſolchen Berechnung nicht auh auf das Alter eines je 
den Ebepaars, fondern nur auf das Durhfchnittsalter 
von allen gefehen wird. Diefe Einrichtung, wenn dabey 
keine Bedenklichkeiten feyn follten, konnte aber fowol einer 
allgemeinen, als einer Eivilbedientenwitwencaffe gegeben wer⸗ 
den: und würde jene mit diefer verbunden, fo würde das 
Durchſchnittsalter vortheilhafter ausfallen, weil die Verhey⸗ 
ratheten der Übrigen Stände jünger, als die von den Eis 
vil: Dedienten, welche fich fpäter verheyrathen, feun werden. 
Daß übrigens die regulaire Einrichtung fomol einer allges 
meinen, als einer Civilbedienten  Wirwencaffe angemeilen, 
aud) vortheilhafter ift, ſolches ift eine fo ganz aus gemachte 
Wahrheit, daß ich desfalis mit Beweifen nicht ermüden 
mag. 


> Sn Betreff der dritten Srage wird bemerket: 
Ohne Zwang hat eine Eivilbedienten : Wirmencaffe feine 
ihr allein eigene wefentliche Vortheile, welche durch die Ver, 
bindung mıt einer allgemeinen verlohren gehen: würde aber 
verordnet: alle jegige und künftige Kirchen, und Eivils Bes 
diente 
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diente ſollten gleich und nachdem fie in Gehalt gefommen 
find, etwas Gewiſſes in die Witwencaffe erlegen , und bis 
zur würklichen Verheyrathung damit fortfahren; fo hätte 
eine=folche Caſſe von denen vors erfte Unverheyrarheten, 
befonders aber von denen im ledigen Stande bleibenden 
Bedienten eigenthämliche Vortheile, welche durch bie Vers 
einigung verſchwinden würden. So bettaͤchtlich aber ſolche 
bey der MilitairWitwencaſſe find, fo unbetraͤchtlich werden 
fie bey den Eivilbedienten feyn, weil dieje ſpaͤter als das 
Militair in Gehalt kommen, bald nachher fich verheyras 
then, und nicht. viele von ihnen im ledigen Stande bleiben, 
Ein folcher Zwang dürfte wohl vielen Widerftand finden, 
und allgemein läffet fich derjelbe nicht einführen, weil bes 
reits einige gut fundirte Witwencaffen errichtet find. Selbſt 
im geiftlihen Stande tft mir unter andern eine Witwens 
Verforgung bekannt, deren Mitglieder fich ſehr Höflich des 
danken würden, ihren gefammleten und zur Penflonirung 
hinreichenden Fond in eine neue Civilbedienten Witwencaſſe 
zu legen. Beylaͤufig bemerke ich von diefer befonders glücks 
lichen Geſellſchaft von etwa zwanzig Geiſtlichen, (wovon ich 
vielleicht eine nähere Bekanntmachung veranlaffen kann) 
daß fie nach einer beynahe hundertjährigen Dauer jegt nur 
sine einzige fchon 6ojährige Witwe zu verforgen hat. 
Denn alfo eine Bedienten: Witwencaffe frey ſeyn foll, fo 
fallen alle eigenthuͤmliche Vortheile weg, wenigftens weiß 
ich alödenn feine aufjufinden. 


Die Beantwortung der vierten Srage, fheint auf 
ben erften Anblick einigen Schmwürigkeiten unterworfen zu 
ſeyn; weil alsdenn, wenn alle Stände an den Unterftäguns 
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gen Antheil nehmen, mehrere, folglich auch kleinere Theile 
entſtehen, und die etwanigen Koͤnigl. Gnadenzufluͤſſe denen 
Bedienten allein nicht zufallen wuͤrden: dennoch aber hoffe 
id) der Frage eig Genuͤge zu leiften und den, den Anfthein 
nach nicht ungegründeten, Einwurf zu erledigen: DAB 
Viele eine Unternehmung durch vereinte Aräfte 
leichter, als Wenige ausführen Finnen; bie; 
ſes ift eine nicht zu bezweifelnde Wahrheit, und wird bey 
der Vergleihung der Bedienten, Wirwencaflen mit einer 
allgemeinen völlige Anwendung finden. Freylich kann 
das Beduͤrfniß von dieſer, das von jener weit uͤberſteigen; 
aber es laſſen ſich auch bev derſelben ſolche beträchtliche Mits 
tel gedenken, welche nicht nur das größere Beduͤrfniß ges 
nugfam decken, fondern auch einer Bedienten : Witwencaffe 
zu Hülfe kommen können. Mas vielen auszuführen moͤg⸗ 
lich iſt, hievon geben unfere vortreflihen Yrand  Affecuras 
tions » Öefellfchaften, den voliftändigften Beweis. Ohne 
Vereinbarung einer ganzen Provinz, wären dieſe fo fehr nuͤtze 
lichen Anftakten nicht auszuführen gewejen, wenigftens 
würde einzelnen Städten und Aemtern die Vergütung der 
Brandſchaden zu ſchwer gefallen feyn. Sogar ‚einer Pros 
vinz würde ein Brandfchade wie Gera und Goslar ers 
litten hat, ſchwerer ald dem ganzen Churfürftenthum Hans 
nover fallen. Wären hingegen deſſen ſaͤmmtliche Provins 
jen in einer einzigen Gefellfchaft vereiniget, fo würde dev 
Brand einer Hauptſtadt nicht fo druͤckend, wie einer einzi⸗ 
gen Provinz ſeyn. Hiedurch find nun zwar unſere Wite 
weiss und Waifenhäufer gefihert; aber mie wenig ift dadurch 
gewonnen, wenn fie feine Verforgung haben, und in felbis 


gen ihre Tage kummervoll verweinen muͤſſen. Diefes iſt 
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alſo noch zu thun übrig, und eben ſowol möglich als jenes, 
wenn eine allgemeine Witwencafle errichtet werden wollte, 
An Mitteln und Benhälfen zur Unterſtuͤtzung dee Dürftis 
gen kann es nicht fehlen. Solche dürften wohl die beften 
fenn, weldye auf Viele vertheilt, nicht befchweren, wozu fos 
gar ein Fremder etwas erlegte, und wir fchon in den jüns 
gern Jahren einen Kleinen Beytrag leifteten. Es fey mie 
erlaybt, eine ſolche Küifsquelle, welche alle gerühinte Eis 
genfchaften an fih hat, nur zum Beyfpiel und Bes 
weife, was vereinte Kräfte vermögen, bemerk⸗ 
lich zu machen. Diefes Mittel vermenne ich: darin zu 
finden, wenn wir und verpflichten wollten und dürften, 
von jedem Himbten Setraide, der zur Mühle gebracht wird, 
etwa 2 oder 4 pf. zur Unterftüßung unferer unbemittelten 
Witwen und Waifen zu erlegen. Von 720000 Humbten 
würden zu 4 pf. gerechnet, jährlich 10000 Rthlr., von 
7200000 Himbten aber 100000 Rtihlr. auffommen Mit 
der Conſumtion des Landes bin ich gar nicht befannt, ich“ 
weiß,gfio a auch nicht, ob fo viel oder weniger zur Mühle ges 
bracht. wird, und babe daher vielleicht gefehlet.. Wenn es 
indefien auch nur die Hälfte der zulegt genannten Summe 
wäre, fo blieben es doch noch soo0o Rthlrt.: koͤnnten aber 
100000 auf ſolche Weiſe jährlid zufammeraebracht werden, 
dieje würden in einem Zeitraume von 25 jahren mit drey 
Procent Zinſen und Zinien von Zinfen vermehrt, Bis auf 
3644822 Rthlr. anfahwellen. Wenn m einer Wirwenger 
ſellſchaft in den ecften 25 Jahren 6000 Ehepaare eintreten 
follten, die aber aus allen Chur ; Hannoverihen Provinzen 
in gedachter Zeit nicht zu erwarten find, weil ſich ein fols 
ches Inſtitut erft nach und nad) durch die wohlrhärige Würs 
C(CAnnal. 3r Jahrg. 39 ©t.) Ne | fung 
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fung empfiehlt, fo würden etwa 3000 Witwen zu verfors 
gen ſeyn; wären alle diefe Wirwen dürftig, welches nicht 
zu befürchten ift, und erhielte jede Witwe 20 jahre lang 
jährlich 40 Rthlr. Unterfiügung, ſolches würde 2400000 . 
Kehie. betragen, mithin nach deren Abgange von der vors 
hin berechneten Summe ein Ueberſchuß von 1244822 Rthlt. 
bleiben... Wuͤrde eine folhe Hülftquelle einer allgemeinen 
Witwencaffe nur 25 Jahre lang beugelegt; fo dürfte das 
durch ein Unterſtuͤtzungs / Fond ermachfen, welcher, durch 
einige weiterhin vorfommende Mittel vermehrt, nicht nur 
deren Beduͤrfniß angemeflen wäre, fondern auch die Beys 
huͤlfen einer Civilbedienten ⸗ Witwencaffe übertreffen, und 
derfelben nüßlich werben würde, Hierdurch wird nun die 


Srane beantwortet, und der Einwurf aus dem Wege ger 
räumet ſeyn. 


Endlich fomme ich zur Erledigung der fünften Srage. 

Eine Verminderung der Beytraͤge wird zwar allgemein ges 
wuͤnſchet, diefes beweifet aber noch nicht bie zweckmaͤßigſte 
Verwendung. Gnadenzufluͤſſe und Beyhuͤlfen gehoͤren nur 
duͤrftigen Witwen und Waiſen, und nur alsdenn, wenn 
ſolche dieſen zu gute kommen, ſind ſie zweckmaͤßig verwandt. 
Billig muß der ungluͤcklichen Witwe eines anſehnlichen Bes 
dienten oder Mannes aus den uͤbrigen Staͤnden des Landes 
mehr, als den uͤbrigen Witwen, von den Unterſtuͤtzungen zus 
fließen, weil jene ihr trauriges Schickfal immer noch härter 
als diefe empfinden werden. Für eine ſolche Witwe wird 
im Wohlftande eine reichliche Penfion in der Witwencaffe 
ausgeſetzet ſeyn, mird nun hierauf die Unterftüßung bes 
ſtimmt, fo iſt derfelben Antheil auch größer als der Übrigen. 

u Wits 
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Witwen. Wuͤrkſamer wird eine ſolche Verwendung als die 
Verminderung der Beytraͤge ſeyn, weil nicht alle Witwen 
duͤrftig ſeyn werden. Sind die Unterſtuͤtzungen fo bes 
traͤchtlich, daß ein Drittel des Beytrags allen Intereſſen, 
ten erlaſſen werden kann; ſo koͤnnen auch, wenn nur ein 
Drittel der Witwen bemittelt hinterbleibt, ſtatt go Rthlr. 
Penſion 120 Rthlr. verabreichet werden. Dieſes betraͤgt 
halbe Penſion, jenes aber nur ein Drittel Vermehrung. 
Ob wir unſere Witwen und Waiſen bemittelt oder unbemits 
telt nachlaffen werden, folches ift ungemif, und hängt zu 
Zeiten von Umftänden ab, welche. wir nicht abändern koͤn— 
nen: tritt nun der erftere Fall ein, fo bedürfen die unfris 
gen feiner Huͤlfe, ift es aber der letztere, fo haben fie fich 
einer anfehnlichen Unterftügung zu erfreuen, und diefes 
wird ung für eine ſolche Verwendung fliminen. 


Sollte nun nad Beantwortung der Fragen, eine allı 
gemeine Witwencaffe gemeinnäßiger als eine Civilbedientens 
Witwencaffe feyn; diefe nicht vortheilbafter als jene einges 
richtet werden können; hat ferner die Bedienten , Witwens 
cafle, ohne Zwang, feine weſentliche und eigenthuͤmliche 
Vorzüge oder Vortheile; wäre ſogat fehr wahrſcheinlich eine 
Vermehrung der Benhülfen, welche durch die allgemeine 
Witwencafle bewürker würde, erwiefen; und follte die Vers 
mehrung der Witwenpenfion zweckmaͤſſiger und würffamer 
— ald die@erminderung der Beträge feyn: fo würde die 
‚ Beantwortung abrathende Beweiſe, nicht eine Civil Bedien⸗ 
ten Witwencaſſe, vielmehr eine Allgemeine zu errichten, ents. 
halten, alsdenn aber der nun folgende obngefähre Ent 
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wurf einer allgemeinen Witwencaſſe einiger Auſ⸗ 
merkſamkeit und einer nähern Prüfung nicht unwerth feym 


Nunmehro, nachdem für die Witwen des Milttairs 
ftandes eine befondere Witwenverpflegung errichtet worden, 
laͤſſet fich eine ſolche Anftalt einführen: jene hat Eigenſchaft 
ten und eigenthämliche Vortheile, die bey einer Bedienten⸗ 
Witwencaſſe nicht angetroffen werden, diefe aber wird mit 
der Allgemeinen ziemlich gleich feyn. 


Das Inſtitut koͤnnte beftehen: erſtens in einer regu⸗ 
fairen Witwencaſſe fo, wie fie bey der 2ten Frage nur kuͤrz⸗ 
lich bezeichnet worden, und auch ohnedem bekannt iſt; zweys 
tens in einer Unterſtaͤtzungscaſſe für unbemittelte Wirwen 
und Waiſen. 


„In die erfte Caſſe könnten allenfalls Sins und Aus 
‚Adnder — in die 2te aber nur Civil: Bediente und Unters 
„thanen aus allen Ständen der Braunſchweig- Länchurgis 
„ſchen Churlande aufgenommen werden. 


Ein folhes Inſtitut wird vielleicht von gar zu großen 
Umfange gefunden, auch habe id) bemerket, daß man fich 
für die zinsbare Unterbringung der Gelder fürchtet. Da in 
andern Staaten ebenfalls allgemeine Witwencaffen und in 
der Stadt Hamburg fogar eine allgemeine fehr gemeins 
nuͤtzige Verforgungs ; Anftalt von 10 Elaffen errichtet wor⸗ 
den find; fo wird angenommen werden dürfen, dab auch 
hier eben das auszuführen feyn wird. Und da leider viele 
die Verforgung der Shrigen einer allmaltenden Dorfes 
hung überlaffen; fo wird die Intereſſentenſchaſt nicht fo 
zahlreich als wohl vermuthet wird, ſeyn. 


„Die 
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„Die Fihrlihen Beytraͤge wären dem Alter eines jeden 
„Ehepaates gemäß zu berechnen und mit 3 Precent Zinfen 


„und Zinfen von Zinfen zu difcontiren. 


Daß jezt auf keine höhere Zinfen gerechnet werden darf, 
hierin werden die Mehreften bey dem jeßigen geringen Zings 
fuß, mir beyſtimmen. Die Beyträge find alsdenn freylich 
Höher, aber das Inſtitut iſt dagegen auch völlig fiher und 
die Unterſtuͤtzungscaſſe kommt Dürftigen zu Hülfe. ine 
MWitwencaffe, wo im Durchfchnitt ınie 20 Rthlr. jährlichen 
Beytrag 100 Rthlr. erworben werden fann, wird zwar 
zahlreihern Zugang haben: aber da diefes dur) Gnaden— 
zuflüffe init bewuͤrket werden foll, und felbige dadurch. dem 
Unbemittelten entzogen werden ; fo kann eine folhe Eins 
richtung feinen Beyfall verdienen. 


„Würde mehr als 5 Procent Zinfen gewonnen, fo 
„koͤnnte diefer Gewinn in die zte Caſſe geworfen werden, 
„und dagegen die Garantie der erften, wie auch die Adınis 

„niſtrationskoſten übernehmen. 
Daß über 3 Procent Zinfen noch wohl ein halbes aufs 
kommen fann, getraue ich zu behaupten. Difponiret wer⸗ 
den muß darüber und auch Rechnung davongegeben werden; 
da denn die vorgefchlagene Verwendung die angemeflenfte 
feyn dürfte, Eine Sarantieift zwar bey gehörig berechneten 
und mit feinen zu hohen Zinfen rabattirten Beyträgen fehr 
was überflüßiges; allein der lieben Sicherheit wegen dürfte 
fie nicht zu verwerfen feyn, auch würden beide Caſſen dadurch 
mit einander verbunden werden. 


„Die Witwenpenfion könnte von 10 zu 10 bis hoͤch⸗ 


„ſtens 200 Rthlr. ſteigen. 
Rrr3 Die 
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Die hoͤchſte Penfion gaͤbe ſchon ein gutes Auss 
tommen einer Witwe vom Stande, wenn fie aus ber 
ten Caſſe erforderlihen Falls eine Unterftügung, wel⸗ 
he die Penfion bis zur Hälfte erhöhere, und alfo 300 
Rthlr. erhalten koͤnnte. Wuͤrde ſolches beliebet, ſo 
koͤnnte ein jeder nach feinem Vermögen und Beduͤrfniß 
wählen: etwas hohe Beyträge, und daß allein unbemits 
telte Witwen unterftürer werden, folches wird die häufige 
Einzeihnung hoher Penflonen verhüten; ein anderer 
Modus könnte leicht Begänftigungen veranlaffen. 


„Wer eine Witwen;Penfion erwerben will, müßte 
„verbunden feyn, für jede ro Rthlr., ıgmgr. oder ı Rthlr. 
„in die Unterftügungs.Caffe, eins für alle, zu erlegen. 


Ale Witwen in einer folhen Gefelfchaft werden 
nicht unbemittelt zuruͤckbleiben, es erwaͤchſet alfo hieraus 
eine kleine Einnahme für die zweyte Cafle, und würde . 
abermals mit der Haupt;Caffe verbunden. 

„Des Ehemannes und deſſen Gattin Alter, auch des 
; „erftern Gefundheit, ift beglaubt zu befcheinigen. 


Ohne Zwang einzuführen, darf ſolches nicht uns 
terbleiben, weil widrigenfalls die angenommene Morta— 
lität nicht zutreffend feyn fann. Aus der zweyten Caſſe 
den Defect, der dadurch entftehen wird, zu ergänzen, 
giebt den ſchwaͤchlichen und nimmt den künftigen Theils 
nehmern wohl zu viel. In diefem Fall ift ein Zwang 
überaus nüglih; es kann alsdenn auch der auf dem 
Krantenbette liegende Hausvater aufgenommen werden, 
ohne daß die Eaffe dabey leidet, indem auch ſolche Fälle 
mit berechnet find: aber die zweyte Kaffe würde alsdenn 
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wenigere Zeit zur Erholung haben, alſo dabey vers 
lieren. * 
„In der Folge und wenn der Eintritt im erſten 
„Jahre der Ehe geſchehen mußte, koͤnnten die Geſund— 
„heitsſcheine wegfallen, und allenfalls bis auf eine bloße 
„Berfiherung des Aufzunehmenden heruntergefeget wers 


u ” „den, 


Diefe Anordnung hätte doppelten Nusen: fürs 
erfie, daß Niemand bey dem guten Vornehmen feine 
eventuelle Wirwe und Waifen zu verforgen, vom Tode 
übereilet werden könnte. Fürs andere aber würde das 
durch ein vortheilhafteres Verhältnig der Ehen zu den 
Witwen, und mehrere Eheftandsjahre, folglih auch 
größere Sicherheit bewuͤrket. Ohngeachtet ſolche Perfos 
nen, die mit einem morbo chronico beladen ſind, nicht 
aufgenommen wenden dürfen; fo iſt die Mortalität in 
guten Witwens und Sterbecaffen doch nur fehr wenig 
geringer, als die Allgemeine. Daß indeffen mit Vor⸗ 
ſicht geforderte Geſundheitsſcheine eine beſſere Mortalis 
tät veranlaſſet, ſolches zeigen diejenigen Sterbecaſſen, 
die der Herr Stadtvoigt Renner in Bremen vor etwa 
20 Jahren ganz unwirthſchaftlich errichtet hat. Ver⸗ 


gleicht man diefe mit denen, die der Herr Advocat Wag⸗ 


ner in Zelle, Wette: Comtoirs, völlig angemeffen 
nennet, fo wird man eine Mortalicät finden, welche die 
Kayferl. Feld:Hofpitäler weit uͤbertrift. 
„Ein Bedienter des Landes, ber aus feinem eiger 
„nen oder der Gattin Vermögen feiner eventuellen 
| „Witwe keinen Wirwengehalt anweiſen kann, müßte der 
„Witwencaſſe ſofort beyzutreten verbunden ſeyn. 
Rr4 Iſt 
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Iſt eine Witwencaſſe diefen vorjäglih wuͤnſchens⸗ 
werth, fo kann auch der Nusen diefer Anordnung nicht 
verfannt werden. Wären die Übrigen Stände von eis 
nem folhen billigen Zwange befreyet, fo würden die Wit; 
wen der Bedienten von den Unterſtuͤtzungen vorzüglich 
profitiren, und durch biefe Anordnung der etwa entites 
hende Einwurf, daß denfelben durd) die Verbindung mit 
einer allgemeinen Witwencaffe die Gnadenzufläffe vers 
mindert werden würden, widerlegt feyn. 


„Mac dem Ableben des Mannes ift die Witwenpens 
„son durd die jährlihe Einlage erworben; firbt die 
„Witwe vor dem Manne, fo iıt fie verfallen; fchreiter 
„derfelbe zur andermweiten Verheyrathung, fo ift er als 
„ein neuer Intereſſente zu betrachten; Vaters und muts 
„terlofe Waifen können aus diefer Caſſe nichts erhalten. 


Die beyden erften Anordnungen werden feiner Ers 
läuterung bedürfen, die beyden legtern aber keinen Bey— 
fall erhalten ; fie koͤnnen indeffen bier nicht abgeändert 
werden, weil fih für beyde Fälle feine Wahrfcheinlichfeit 
berechnen läffet: allenfalls könnte der höhere Beytrag 
eines folhen Wirwers, wenn derfelbe ein Bedienter des 
Landes wäre, und deffen Wermögensumftände es erfor: 
derten, aus der azten Claſſe ergänzet werden; denen 
Waifen aller Stände aber muß man die Penfion verabs 
reichen, weil widrigenfallds mancher Hausvater zuruͤck⸗ 
bleiben wird. | 

Bey der zweyten oder Unterftüigungscafie, 
zu der ich nunmehro übergehe, und mit der erften zu 


verbinden ift, find zufsrderft die Deirtel zum Fond.aufs 
zus 
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zufuhen. Hier zeigen ih zwar Schwihrigkeiten, aber 
eine folche, die vereinten Kräften unüberfteiglich wären, 
Durch diefe ift es moͤglich gemacht, daß keine Brandſtelle 
im Lande unbebauet bleibt, und die Armen in Arbeitds 
Käufern und KHofpitälern, auch aus Äffentlihen Caſſen 
nothdärftig verforgt werden. Manche Noth iſt hierdurch 
gemildert: aber folhe Witwen die im Stillen 
feufsen und bärter wie jene leiden, find Bisher ihrem 
traurigen Schidfale Überlaffen worden: Viele erhalten 
zwar durch unfere milde Landes; Negierung Unterfiägung, 
aber für alle ft diefe große Gnade und Hülfe ohne unfern 
Beytritt und dag auch wir etwas aufopfern, nicht hin— 
reihend. Bey dem Militairftande ift ſolches möglid, ges 
macht worden: follten denn alle übrigen Stände eine fols 
che Verforgung unter fi audzumitteln nihe im Stande 
feyn? oder wollen ſich diefe von jenen in Anfehung einer 
fo ltebreichen als norhwendigen Werforgung der Witwen 
übertreffen laſſen? Unſere fo mwohlthärige Landesregie⸗ 
rung wird dazu behuͤlflich ſeyn, wenn wir nur ung 
felbft dafür erFlären wollen! Gleich andern vor mir- 
einige Huͤlfsquellen zu nennen, foldes wird vergönnet 
fen. Aus einer Abhandlung Über die Bentheimfche 
Predigers Witwencaffe bemerke ich folgende: die Linters 
ftüßung gutherziger Sinwohner, deren wir uns allerdings 
rühmen koͤnnen; eine freywillige Subfeription; und den 
Aufwand der Wachskerzen in den Iutherifchen Kirchen, 
derfelbe Linnte eine nicht unbeträchtliche jährlihe Eins 
nahme abgeben. In allen Chur s Hannoverfhen Landen 
werden zwifchen 6 bis 700 Kirchen gezählet: nur 600 
Kirchen angenommen und jede zu 2 Rthlr. angefchlas 
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gen, fo wuͤrden jährlich 1200 Rıhfr. dadurch auffommen, 
Wenn diefe Summe zur Berforgung dürftiger Witwen 
und Waifen angemwiefen werden follte, folhes würde ohne 
Zweifel Gott gefälliger feun: aber da alte Muͤtterchen 
aus dem Brennen der Kerzen die Genefung ober das 
Ableben eines kranken Predigers vorher fagen können, fa 
wird diefer Zufluß wohl menfallen. Vielleicht könnten 
auch die Diener der Gerechtigkeit aus den Strafgeldern, 
falls noch nit über-alledifponiret wäre, einigen Beytrag 
leifien. Und wenn auch die lachenden Erben der Hages 
ftoljen, von der ihnen nicht fauer gewordenen Erbſchaft 
etwas in diefe Kaffe erlegen müften, ſolches wäre in der 
That nichts unbilliges. Endlich wird auch noch die — 
bey Beantwortung der vierten Frage gedachte fo fehr 


ergiebige Huͤlfsquelle mit hingeſtellet. Man nenne fie 


doch nicht eine neue Auflage! Sie ift nicht neu und auch 
nichts mehr als die Verpflichtung, die wir bey den Brands 
und Armencafien übernommen haben. Diefe ift zwar 
freywillig und jene gezwungen: dagegen aber profitiren 
auch Alle dadurch; das gemeine Weſen, Reiche und Ars 
me gewinnen dabey, wenn mehrere Witwen und Waifen 
verforget werden, weil fie uns ohnedem zur Laft fallen. 
Bon diefen oder andern Zuflüffen koͤnnte Vaterı und 
mutterlofens Waifen die Penfion, welche für deren Mus 
‚ter in der erften Claſſe erworben worden, verabreichet 
merden, wenn deren DObervormundfhaft befcheinigte, 
daß fie aus dem Nachlaffe der Eltern keine eben fo große 
Revenuͤe, als die Penfion ausmachen wird, erhalten 
Bönnten, welche Verforgung erft aledenn, wenn das jüngfte 
Kind das zofte Jahr verlebt hätte, aufhoͤrte. Der Ues 
u: bers 
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berſchuß könnte unbemittelten Witwen, nach der Groͤße ih⸗ 
rer Penſion in der erſten Caſſe zugetheilet werden. z. E. 
die an duͤrftige Witwen aus der erſten Caſſe zu bezah—⸗ 
lende Penſion Beträge 1000 Rthlr. und in der zten Caſſe 
wären soo Rthlr. überfhüßig, fo koͤnnte alsdenn noch eine 
Halbe Penfion bezahlet werden: was aberderleberfhuß 
mehr betrüge, verbliebe ber Kaffe zur Beftreitung des 
nach und nad) fich vermehrenden Bedürfniffes. Beſchei— 
nigte die Witwe, allenfalld nur durch einen eydlichen Res 
vers, daß fie nad) Abfindung der Kinder feine ſolche Eins 
nahme, als die Penfion ausmacht, aus dem Nadhlaffe 
ihres Mannes erhalten koͤnnte, fo hätte fie aus der 2ten 
Caffe eine ſolche Unterftügung zu erwarten. Eine bes 
ctraͤchtliche Beyhuͤlfe würde diefer Caffe dadurch zuflieffen, 
wenn nicht blos ein jeder Intereſſente der erften Caſſe 
für jede 10 Rthlr. Penfion 18 mgr. oder ı Rthlr. jedoch 
eins für alles, in die ate Eaffe erlegte, fondern ein jedes 
tünftiges Ehepaar, Arme ausgenommen, fo viel opfern 
müßte Nur zu ıg mgr. gerechnet, beträgt ſolches jährs 
lich auf 10000 Rthir. welhe Summe heraustommt, 
wenn nur 600 Kirchfpiele, jedes zu 4 Ehepaare anges 
nommen und jebed Ehepaar mit 4 Rthlr. angefchlagen 
wird. Diefes könnte ohngefehr die Einrichtung der 
aten Caſſe feyn. 

Dhnftreitig lieget in allen Ständen manches * 
milienelend in der ſo ſehr verſchiedenen Dauer des menſch⸗ 
lichen Lebens, dem durch die Errichtung einer allgemei— 
nen Witwencaſſe abgeholfen werden koͤnnte. Alle koͤn⸗ 

nen freylich hiebey nicht gewinnen, ſondern einige muͤſſen 
verliehren: aber Ks find alsdenn bey ihrem Verluſte 
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doch immer die Gluͤcklichern; glücklicher ald die Gemwins 
ner, die durch frühen Tod den Shrigen früh den Weg 
zur Verſorgung öfnen. Und was denn am Ende von 
dem, der nicht gewinnet, aufgeopfert wird, ift wahrlich ein’ 
wolthättges Opfer und Vermaͤchtniß der Menfchheit. 
Unter folhen Umſtaͤnden kann eine felbfteigene Erfpas 
rung den Endzweck nicht erreichen: denn je früher der 
Hausvater ſtirbt, defto geringer ift die Erfparung, und 
wenn diefe aufgezehret ift, fo hat die ſelbſt aufgeiparte 
Verſorgung ein Ende. | 

Ich fchlieffe dieſen Verſuch mit eben der Linterwers 
fung und Befcheidenheit, mit welcher der Herr Cameras 
rius Aritter feine gleih anfangs gedachte Abhandlung 
gefhloffen hat, wozu ih mich um fo mehr verbunden 
fühle, weil mein Nahme nicht unter die Kritters gehds 
ret, und daher auch wegbleibt. 


Nachtrag, 

Das gröfefte Hinderniß, welches der Ausfürung der In 
vorftehenden Gedanken enthaltenen Worfchlägen entgegens 
geftellet werden kann, wird die zinsbare Benukung oder 
Unterbringung der Gelder feyn. Auch bey mir hatte dafs 
felbe einigen Anfchein: aber die Berechnung und Vergleis 
hung der Zinfen und Zinfen von Zinfen zu 3, 4 und 5 
Procent, hat mich anders belehret und einen ſehr gemeins 
nüßigen Gebrauch der Gelder an die Hand gegeben, wels 
* Einfall hier noch nachzuholen ich mir die Erlaubniß 
nehme. 


Nach 50 Jahren betragen 100 Rthlr. Capital nebſt 
Zinſen und Zinſen von Zinſen zu 3 Procent 438 Rthlr. 
nach 51 Jahren zu 4 Procent 739 Rthlr. und zu 5 Pros 
cent ſchon nad) 41 Jahren ebenfalls 739 Rıhlr. Nach 33 


Jahren iſt der Betrag zu 3 Procent 265 Rihlr. und 8 4 
ro: 
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| ocent 65 Rthlr. nach 22 Jahren aber iſt derſelbe zu 3 
— a Dreh. und zu 5 Procent 292 Rthlr. 


Vergleiht man diefe Kapitals und Zinfenı Vermeh ⸗ 
rung, fo übertrift die Verzinfung zu 4 Procent, verglichen 
mit der zu 3 Procent, nach 51 Jahren mit zoo Nthfr, und 
au 5 Procent ſchon nah 4ı Jahren gleichfalls mit 300 
Rthir. Und nach 33 Jahren überftigen 4 Procent die 
Verzinfung zu 3 Procent mit 100 Rihlr. und zu s Pros 
sent allbereits nah 22 Jahren, ebenfalls mit 100 Rthlr. 


Es kann alſo nach dieſer Berechnung und Vergleichung, 
das Capital der 100 Rthlr. weggegeben werden, 
und die Verzinſung zu 5 Procent iſt dennoch der zu 3 nach 
22 Jahren gleich; zu 4 Procent aber erſt nach 33 abs 
ren. Und dauret die erftere Verzinfung 41 Jahre, die legs 
tere aber sı Jahre lang, fo ergiebe fich eine Zinsvermehrung 
von 200 Rthlt. ohngeachtet das Capital aufgeopfert ift:. 
dern 100 Rihlt. vermehren fih durd) 3 Procent Zinfen, 
in Zeit von so Jahren nur vierfah; zu 4 Procent aber 
in 51 Jahren fiebenfah; und zu 5 Procent ſchon in ge 
Jahren ebenfalls fiebenfad). 


Doppelten Nutzen giebt diefe Zins: Vergleichung an die 
Hand. Ein Juſtitut hatnicht: ur Gelegenheit die Gelder 
dadurch in Verzinſung zu bringen, fondern auch fogar beſſer 
zu benutzen: manches ſicheres Grundſtuͤck aber, das 4 oder 
gar5 Procent Zinfen zu geben vermag. auch noch jetzo wirks 
lich giebt, zum Abtrage des Capitals aber nicht gelangen und 
"daher concursfähig werden kann, koͤnnte, durch die 
bloße Sortdauer der bisherigen Verzinjung, frey 
von allen Schulden gemacht werden. Und das ges 
dachte jehr anfcheinende Hinderniß, ift durch diefe Verglei⸗ 
chung voͤllig gehoben. 


Sollten jene Gedanken und dieſer Nachtrag eine bei⸗ 
fällige Aufinerffamfeit finden: fo bin ich bereit, alles durch 
einen förmlichen Plan weiter auszuführen und näher zu 
erläutern. 
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| L. | 

Berichtigung einer Stelle im zweyten 

Stüfe der Annalen von diefem Jahre, 

©. 237 und 240. die gefchloffenen Ge: 
richte betreffend. — 





De Herr Verfaſſer dieſes uͤbtigens ſehr gründlichen 
und leſenswuͤrdigen Aufſatzes rechnet irrig das Ger 
richt Oldershauſen unter die geſchloſſenen Untetgerichte. 
Vom Jahr 1718 bis 1777. iſt daſſelbe auch nicht anders 
als ein geſchloſſenes Untergeticht, wiewol mit einigen oft 
beſtrittenen Vorzuͤgen, angeſehen worden. Aber im 
Jahr 1777. hat das Haus Oldershauſen mit dem Koͤ⸗ 
nigl. Amte Wefterbof die vielen Proceffe, welche mehrere 
- Zahrhunderte hindurch über verfihiedene Objecte gedauert, 
‚durch einen von Sr. Majeſt. unfern allergnädigften König 
approbirten Vergleich abgethan und beendiget, und bey fols 
cher Gelegenheit auch die Rechte eines völlig gefchlof 
fenen Gerichts erhalten. Es iſt zu weitläuftig für gegen⸗ 
wärtige Annalen, den Urfprung und die Gefchichte diefer 
Proceſſe weiter zu erzählen. Nur diefes Einzige muß ich 
anführen, daß in den Altern Zeiten die Vorfahren der Herren 
von Öldershaufen, die Edlen Herren von Weſterhof 
ihre erbs und eigenthämlichen Güter in einem Exceß von 
Euperftition den Bifhöfen zu Hildesheim zu Lehn aufı 
trugen, die ihnen felbige hernach im soten Jahrhundert 
wegnahmen und eingezogen, nachdem ein gewifler Hein⸗ 
Ä rich 
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rich der Lange von Wefterhof feines Vetters Otto 
ziifigen Knecht in der Hige des Zorns auf der Jagd ermors 
det hatte. Cie bekamen zwar einen Theil diefer Güter wies 
der und die Erlaubniß zu Wefterhof einen Burgfis zu 
bauen. Allein diefes war der erfte Urſprung nachnaliger 
Verwirtrungen und die Quelle fruchtbarer Streitigkeiten. 
Dann wie nach diefer Zeit die Herren von Dldershaufen, 
die mit Heinrich dem Langen den Nahmen von Wer 
fterhof abgelegt hatten, das Amt Wefterbof von den 
SHerzogen von Braunſchweig Pfandweife erhielten, hier⸗ 
naͤchſt aber)felbiges den Herzogen im 16ten Jahrhundert 
unerwartet abtreten mußten, wie hierauf bey fernerer Uns 
gnade ihre Guͤter eingezogen wurden, fo vermehrte diefes 
die Verwirrung und die Ungewißheit, was zu ihren erbs 
und eigenihämlichen Gütern, und was zu dem Unterpfande 
gehörte. Kurz es entftanden Proceſſe Über Procefie, die 
Sahrhunderte hindurch gedauert, nun aber alle, bis auf eis 
nige Sagd s Differenzen, die gleichfalls zum Vergleich reif 
find, durch Aequivalente und Aufopferung einiger Nevenden 
verglichen worden, | 

Der von Sr. Majeftät allergnädigft beftätigte Vers 
gleich lautet $. 1. alfo: 


„Da in dem Jahr 1718. dem Haufe Oldershaufen 
„in feinen fünf Serichtsdörfern, und deren Feldmarken 
„und Holzungen nur ein gefchloffenes Untergericht zus 
„geſprochen, und zugeftanden: die Criminafjurisdiction 
„im adelihen Gericht aber zeithero vom Koͤnigl. Amte 
„ohne Einfhränkung prätendiret, jedoch faft bey jedem 
„Sriminalfall darüber geftritten worden, wie weit eigents 
.&f3 „lich 
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„lich die Befugniß der Eriminal:Serichtsbarkeit eines ges 
„ſchloſſenen Untergerichts ſich dabey erſtrecken muͤſſe; 
„So tritt nunmehro das Amt Weſterhof dem Oberjaͤ⸗ 
„germeifter von Oldershauſen und defien Nachkom⸗ 
„men, wie auch Mitbelehnten in allen Oldershaͤuſi⸗ 
„ſchen Serichtsdörfern, und innerhalb des gegenwärtig 
„verglichenen , und verfteinten Gerichtsbezirks, in Fels 
„dern, Holzungen und Waſſern, bebaueten und unbes 
„baueten -Dertern die jurisdietionem criminalem, 
„fie mag alta, centena, fuperior, ‘oder fonft genennet 
„werden, mit allen Vorrechten und Befugniſſen zu ewis 
„gen Zeiten unwiderruflich ab, und erfennet nunmebro 
„dag Bericht Oldershauſen als ein völlig geichloffenes 
„Diet: und Untergericht und will das Königl. Amt dem 
„adlichen Gericht Oldershaufen in der Ausübung dies 
„ſer peinlichen Gerichtobaikeit auf Feinerley Weife und 
„Wege binterlih fern. Diefemnad haben die von 
„Dldershäufen nunmehro gleich andern völlig geſchloſ⸗ 
„fenen Oder; und Untergsrichten des Fuͤrſtenthums Goͤt⸗ 
„tingen die Gerechtigkeit, alle in ihrem Gerichtsbezirk 
„beganaene peinliche. Verbrechen zu unterfuchen,, zu bes 
„ftrafen, die in ſchweren Leib; und Leben betreffenden 
„Fällen von Rechtsgelehrten eingeholte Urtheile nad) 
„vorgängiger Notification an König. Landesregierung 
„zur Execution bringen zu laffen, nicht weniger Öerichtss 
„Stätten anzulegen, Scharfrichter und Abdecker zu bes 
„ftellen; Jedoch verftehet es fich von ſelbſt, daß die von 
„Didershaufen der Landeeherrlichen Hoheitsrchte, 
„Welche ex [uperioritate territoriali fließen, in ihrem 

ges 
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„geſchloſſenen hohen und niedern Gerichte ſich anzumaafı 
„ſen nicht befugt, fondern-Diefelbe Sr. Rönigl. Ma⸗ 
„jeftät in diefem gefchloffenen Gerichte in eben der 
„Maafe, wie in den ſaͤmmtlichen Übrigen adelichen ge 

„ſchloſſenen Gerichten des Färftenthums Göttingen 
„ohne Ausnahme hergebracht ift, vorbehalten bleiben.” _ 


Es ift mir zu wichtig, und ich halte es für Pflicht zu 
veranlaffen, daß diefe Stelle der Annalen baldigſt berichtis 
get werde, weldes dem Seren Verfaſſer jenes Aufſatzes 
ſelbſt angenehm feyn wird. 


Wenn übrigens die Nebenurfahe, die ©. 236. als 
Entftehung der gefchloffenen Gerichte angegeben wird, daß 
nemlich Adliche ihre Güter von Biſchoͤfen zu Lehn genoms 
men, auch bey’dem Gericht Oldershauſen eintritt; fo 
kommen hier noch andere Gründe hinzu, die ihm Die Vers 
muthung eines völlig gefchloffenen Gerichts in den, ältern 
Zeiten gewähren. Der Befig einer Sraffhaft Düdervde, 
die die von Wefterhofe durd Heyrath erhalten, trägt 
ſchon etwas dazu bey. Auch iſt bewiefen, daß fie vor Einzies 
hung der Güter einen Mordbrenner hinrichten laſſen ic. 


Uebrigens haben die Herren von Oldershauſen, 
auffer dem Churhauſe Hannover, noch verſchiedene aus— 
waͤrtige Lehnherren, nemlich die Herzoge von Braunſchw. 
Wolfenbuͤttel, Landgrafen von Heſſen-Caſſel, den 
Biſchof zu Hildesheim, die Abtißin zu Gandersheim 
und Abt zu Corvey, und fie haben nicht allein In hiefis 
gen Landen, fondern auch im Braunfchweig: Wolfenbüttel 

Sſ4 ſchen, 
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fhen, im Hildesheimifchen, auf dem Eichsfelde ꝛc. ihre Afs 
vervafallen mit anfehnlichen Lehngütern. — 


5,2% Weppen. 


Anmerkung über" vorhergehende Berichtigung. 


Wiewol nicht anders zu vermuthen, als daß Kerr 
Amtmann Weppen die hier mitgetheilten das Amt Wer 
fterhof betreffende Nachrichten aus ungedructen Urkuns 
“ den werde entliehen haben, fo wäre ein näherer und mit 
Beweisthuͤmern verfehener Unterricht in dem Betracht will, 
kommen, weil feine®rzählung nicht mit denjenigen paffend ift, 
was jowol aus gedruckten ald ungedruckten Nachrichten von 
den Schickjalen des Amts Wefterhof uns bekannt gewors 
ben iſt. Diefe laffen nicht anders vermuthen, als daß 
‚Wefterhof von Alters her ein Herzoglich / Grubenhagi⸗ 
fshes Domanial Pertinenz gewefen fey. Denn ed ward 
Anno 1323. felbiges nebft Kutter am Barenberg und 
der Vogtey Berka laut des beym Rethmeyer T. 1. p. 533. 
befindlichen Briefes von H. Henrici Mirabilis Söhnen 
Ernſt Wilbelm und Johann um 3060 Marf Silbers 
Braunſchw. Währung an Hildesheim verfegt. Hiemit 
ſtimmet das Chron. Hildefienfe Script. Brunsv. T. 1. 
pag. 757. überein in verbis Sifridus Epifc. Hildefienfis 
Caftrum quod Wefterhove vocatur Eccleſiæ noſtræ 
per utile cum fuo Comitatu (d. i. dem Gerichte) pro 
mille et viginti Marcis puri argenti fibi et fuis fuc- 
celloribus comparavit. Weil die Herzoge die Einloͤſung ſich 
ausdtuͤcklich vorbehalten hatten, fo wurde von Herz. Chri⸗ 

ftian, 
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ftian, poftulieten Biſchof zu Minden ben 26ffen San. 1627 
die darauf haftenden Pfandgelder, die man Hildesheimſcher 
Seits anzunehmen verweigete, zu Hildesheim beym Mas 
giftrat deponirt. Als im Jahr 1643 die mit Hildesheim 
obgewalteten Händel verglihen wurden, und das große 
Stift wieder abgetreten ward, iſt dieſe Sache endlich voͤllig 
verglichen worden, wovon der Herr Hofrath Spittler in 
feiner Hannov. Geſchichte T. 2. p. 128. ꝛc. aus authenti— 
ſchen ſchriftlichen Nachrichten nähern Unterricht ertheilet. 
Daß das Gericht Duͤderode durch Heyrath an die Herren 
von Oldershaufen gelanget fey, will ich gern einräumen. 
Man wird es aber ſchwerlich beweifen können, daf eine 
Srafihaft im eigentlichen Verftande, noch ein gräfliches 
Geſchlecht diefes Nahmens jemals eriftirt habe. Die 
Herren von Oldershaufen trugen zwar Düderode 
von den Edlen Herrn von Pleffe zu Lehn, wie denn 
im jahr 1245. am St. Annen Tage Herrmann von OL 
dershauſen von Godeſchalck to Pleffe und im 
Jahr 1295. Dages na Trinitatis Küdeler van Olderss 
Hufen de Ridder von Hinrick to Pleffe Godeſchalcks 
Sohn mit der Srauejcop to Düderode beliehen wurden 5 
Es ift aber von Herrn Scheid in den Zufägen zum Br. 
Luͤneb. Staats Recht p. 299.2. bereits angemerfet worden, 
daß hier nicht von einer eigentlichen Grafſchaſt die Rede 
fey, fondern daß dur das Wort Grauefcop die Ge 
richtsbarPeit angedeutet werde. Diefes wird auch 
niemand befremden, dem es befannt - if, daß von K. Carl 
dem Großen, als er die Sachen fid) unterwürfig machte, 
Grafen zu Richter eingefezt wurden, deren Gerichts, Be: 
Sf; zitk 
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zirk Comitatus Praefecture oder Graueſcop genannt 
ward. Anfänglid waren diefe Grafen mit unfern jegigen 
Beamten zu vergleichen. Als es ihnen aber nahdem gelang, 
die richterliche Würde auf ihre Nachkommen zu vererben, 
- pp ift es mwahrfcheinlich, daß die Edien von Pleffe den ger 
dachten Gerichtshof erblich an fich gebracht, und fie die von 
Oldershauſen damit beliehen haben, die fich Bahingegen 
verbindlih machten, auf jedesmalige Ladung mit einem 
guten Pferde und treuen Knechte im Felde zu erſcheinen. 
Denen Grafen waren loco Salarii anfehnlihe Srundftüde 
eingegeben, und es ift nicht zu zweifeln, daß diefe zugleich 
mit der Gerichtsbarkeit an die Herren von. Dldershauf 
fen gelanget find. Worinn diefelben beitanden, und wie 
weit fie fich erſtrecket Haben, würde aus aufbewahrten Fa⸗ 
milien: Nachrichten vielleicht erwiefen werden fönnen. 

Webrigens danke ich dem Herrn Amtınann Weppen 
ganz ergebenft, daß Er Sich bemuͤhet hat, die in Anfehung 
des Gerichts Oldershauſen in meiner Abhandlung von 
gefchloffenen Gerichten beinerkte Unrichtigkeit zu berichtigen. 
Die aber anno mehrerer in folgenden beftehenden Des 
richtigungen bedarf. | 

Seite 227 ift Waake den gefchloffenen Untergerichs 
ten beygezähler, wiewol es zweifelhaft bleibt, ob es nicht 
mit Ober⸗ und Untergerichten verfehen ift. 

©. 230 iſt flatt Darlofen, Serlingfen zu fegen. 
und 

S. 235 find ad verba von H. $riedr. Ulr. wurden 
— — — beliehen, die Worte mit dem Geriht Garte, 


hinzuzufügen. 
- ©. 
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©. 336. die Dörfer Miengersbaufen und Volke⸗ 
ode, find, nahdem der Baron Georg Grote 1764 vers 
ftorben, und mit ihm der mit diefen Dörfern beliehene 
Mannsſtamm erloſch, an das. Amt Münden zurüdges 
fallen, von dem fie 1678 getrennnet wurden. Im Jahr 
1787 find fie abermals von Muͤnden getrennet, und an 
das Gericht Keineberg verwieien. | 


©. 238. Die Güter der Herrn von Hake in ber 
vormaligen Kerifhaft Homburg find Bodenwerder: 
Buchhagen und Kirchprack. Sie verlohren dafelbft 
die Gerichtöbarfeit, ob non uſum. Zu Ohr begaben fie 
fi der obern Gerichtsbarkeit, und es ward verglichen, 
daß fie die jedegmaligen Inquiſiten an den Groß: Vogt zu 
Calenberg auf der Mitte der Wefer in der Fähre abs 
liefern follten. Diefes ift hiernaͤchſt abgeändert, und bie 
Anquifiten werden jezt nad Ertzen abgeliefert. 


©. 239. Als die Haſtenbeckſche Erbtochter Nadı - 
mens Nette an Hermann Hake verheyrathet ward, 
fo kamen zwar die Haſtenbeckſche Allodial-Guͤter an das 
Haus Ohr, die aber von Kevin Elmerhaus Hake 
_ auf Zureden feiner Frauen im Anfang diefes Jahrhunderts 
größtentheils an die von Reden wieder veräußert wur⸗ 
den. 


Den befondern Vorzuͤgen der gefchloffenen Gerichte, 
ift annoch hinzuzufügen, daß auf ihr Geheiß die Lands 
Soldaten erforderlihenfalls ihren Gerichtsbedienten 
die noͤthige Afiftenz leiften, dahingegen die nicht gefchlofs 
fenen Gerichte das Amt darum requiriren müflen. 

| Bon 
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Bon dem Klenckſchen Geriht Haͤmelſchenburg 
iſt annoch anzumerken, ‚daß es das einzige iſt, welches 
in dem Beſitz der Zollgerechtigkeit ſich befindet. *) 

| i 3. €. v. Zuge. 


| *) Fin zweiter Nachtrag, die gefchloffenen Gerichte 
des Fürftenehums Calenberg angehend, wird wegen 
Mangel an Raum, im naͤchſten Suͤcke geliefert 


werden. 
J. 


ENTE 007 
| > .< 
Metterealender des Jahres 1788. 


aufgenommen vom Horizont der Stadt füneburg 
vom Herren Doctor Ebeling. 





Erklärung der gebrauchten Zeichen. 
Pd. W. Heißt: ſchoͤn Wetter, nemlich ganz Heller Sonnens 
fein. Ä 


kl. H. 1. beißt: klarer Himmel 1. das ift: Sonnenfchein 
und wenig Wolfen, 


kl. H. 2. it: Sonnenfhein und etwa halb bedeckter Him 
mel. 


kl. H. 3. wenn nur wenig blauer Himmel zu fehen if. 
Bedeckt: ganz mit Wolfen überzogen. 


* bedeutet veraͤnderlich, welche Bedeutung es auch beym 
Winde hat. 


2. heißt, wenn dies Zeichen in der Coiumne des Windes 
ſteht: wenn die Wolken ſchnell ziehen. 


3. daſelbſt heißt ſtuͤrmiſch. 


En | Januar 








638 (ge). 
Januar 1788. 
Tirorgene. Nachmitt. —T Morgens. | Wins] 
B. I%G| ©. |? % ®. I|m| 7 
1.| £0. 14] 38. | 30. 14] 40. | 30.4 40. | 
2. | 29.9. | 40. | 29. 8- | 41..| 29» 3 41. IS. o. 
3. | 29. 23] 48. | 29. 22] 49. | 29. 231 47.1 ©. 
4: 1 29. 3: | 46..| 29. 3. | 48: | 29 4146. | ©. 
⁊. 29. 5.1 41. | 29.5. 149. | 29: 5.]40.| ©. 
6. | 29. 4: | 39. | 29. 4. | 49: | 24 4. | 47. 08 ð 
7. | 29. 5: | 38» | 29. sa s2.| 29: 631 36.1 ©. 
8. | 29. 73| 39. | 29. 83] 43. | 3» 41. |SNY 
9. | 30. 13] 39. ! 30. 2. | 41. | 36 23] 36. |R DO 2. 
„10. | 30. 2. | 34. | 30. 2. 36. | 30. 24 34 |INON 
11. | 30. 2. | 32. | 30. 13] 34. | 30- 1. | 36. |NW 
12. | 30.5 | 39. | 30. 42. | 29: 981 46. W. 2 
13. | 29. 9. | 44: | 29. 73] 44: | 29: 6. | 46. S. Wa. 
14. | 29. 4.) 34. | 29. 44] 39- | 29- 5- | 33. |S8 2 
15. | 29. 951 28. | 30. 1. | 37. | 30- 3.1 24. |R. 8 
16. | 30. 1%] 37. | 30. 12] 44. | 30: 1.| 44 I ®. 
17. 130.8 | 45. | 30.# | 47: | 30. 5 | 45. |RN® 
18. | 29. 921 43. | 29. 8. | 41. | 29. 331 39. |W. 2. 
„19. | 29. ı$| 38. | 29. 24] 37: | 29: 44] 36. |S® $ 
20. | 30. 27. | 30. 1. | 38: | 30- 1%] 34: |R. W. 
21. | 30.% | 38. | 30.% | 40. | 29. 93] 38. |®. ®. 
22. | 29. 5$| 40. | 29. 5. | 39. | 29, 6. | 37: | SO WW 
23. | 29. 63] 35- | 29. 5. | 37. | 29: 6. | 36. S. W. 
24. | 29. 5 .| 42. | 29. 4%] 45 ı 29: 44] 46. W. 3. 
25. | 29. 341 42. | 29. 481 43. | 29- 5. | 41. |WSW 
26. | 29. 741 41. | 29. 9. | 44. | 29. 9] 37. N. W. 
27. | 30. 31. | 30. 1. | 43. | 30. 1: | 34. |NWNR 
28. | 30.3 | 33. | 30.3 | 39. | 30. 15] 35. | ®- 
29. | 30. 2&| 35. | 30. 2%] 38. | 30. 25] 36. N. W. 
30. | 30. 23] 35. | 30. 3. | 34. | 30. 33] 31. |R. W. 
31.1 30..4. | 22. |] 30. 3 | 30 | 30. 2 !26.| 2. 
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Thaumetter, ft. Nebel. 

Nebvb. Ab. belle. 

tr. u. Reg. % 

tr. * Sonnenſch. * = 
bed. fl. H. 1.warm. 8 

kl. 5. 3. 2. etw. Reg. ð 

kl. H. 2. ſch. W. 

Nebel, truͤbe. 

Wind u. truͤbe. 

Nachtfroſt, truͤbe 

Med. er. Reg. Froſt $ bee. 
tr. wind. wen. Reg. 
wind, tr. Reg. 

fh. W. Schn. gel, Froſt. F 
ſch. W. Froſt. 

Schn. Thauw. Reg, 

tr. wind. Reg. 

tr. wind. Reg. 

kl. H. 3. Reg. Schn. 

ſch. W. Froſt, wenig Schn. 

tr. Schn. Schloſſen, Reg. 

tr. Reg. Schn. Sonnenſch. * 
kl. H. 3. Req. Schn. Ab. Froſt. 
Sturm u. Reg. 

— — 3. * Schloſſ. 8 


Froſt, W. Neb. 
Neb. tr. Tyaum, 
Ned. fl. H. 3. 

bed. erw. Schn. Froſt. 
fh. W. Froſt. on 





Fe— 


are 
Februar 1788. 


Morgens. | Yradymirt. | Abends. Wind. 


— — 1 — — HJ — 


B. 1Th. 2 Ib © | Tp 


y. | 30. 1.| zo. | 29. 9$] zo. | 29. 8$l 20. | D. 
2. | 29. 7. | 18. | 29. 6. | 29. | 29, 63] 30. |®. 


S 
S. 
29, 75| 43. | 29- 9.43. 18S 


3. | 29. 7- r 29. 631 35. | 29: 7- | 39- 

4+ | 29. 7- | 38. 

5. | 29. 921 34- 30. 13818. 

6. | 30. 36. | 30. 1. | 36. | 30. 2$]| 36. MOO. 
9. | 30. 2. | 36. | 30. 15] 36. | 30. 1. | 34 | ©. 2. 

8. | 30. 3 | 32. | 30. & | 31. 1 30. 1.24 IIND: 

9. | 29. 8$| 21. | 29. 8. | 33. | 29. 7&| 27. | 2. 2 
10. | 29. 7ä| 25- | 29. 8. | 30. } 29. 8$| 30. |OS9 2 
21. | 29. 93| 30. | 30, ı. | 38. | 30. 121 35. 188.9 
12. | 30. 1. | 30. | 30. 1. | 43. | 30. 37. 159.92 
13. | 29 921 28- | 29. 951 36. | 29. 9&1 32. | 2. 
14: | 29 92] 31. | 30. 33. | 29. 95] 22. |R. © 
15, | 29- 9. | 16. | 29. 9. | 23. | 29. 821 22. IN. O 
16. | 29. 72| 21. | 29. 7. | 24. | 29. 551 18. | N. 
17.1 29. 45| 14. | 29. 541 24. | 29. 5. | 18. NNW. 
18. | 29. 62] 7. | 29. 7. | 26. | 29. 5! 25. |NWN 
19. | 29. 44| 22. | 29. 341 39. | 29. 24] 34. SWS 
20. | 29. $ | 31. | 29. & | 37. | 28. 931 31. ISS0 
21. | 28- 9. | 34. | 28. 9. | 49. | 28. 82] 39 D. 
22. | 2$. 85 40. | 28. 9. | 50. | 29 42. 

23. 29.3 |41. | 29.5 | 53.1] 29.% |45-| ©. 
24- | 29. 44- 28. 9: 1 42. S 
25. | 28- 9% 40. ©. 
26. | 
1a; 

28 ' 

29. 


- 





Vom aoſten bis agften bat nichti beobachtet werden können. 
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Froft, wen. Schn. 
ſch. W. Ftoſt, Schn. tr. 


Ned. Ich, W. Froſt Shaun, 3 
tr. Rey. Schn. 
tr. Schn. 


Froſt, viel Schn. 

bed. il. H. 3. Thauw. 

Ftoſt, ſch. W. Thauw. 

Froſt, kl. H. 2. 

etw. Schn. tr. Froſt. 

kl. 9. 2. etw. Schn. Froft. 
Schau. tl. H. 3. etw. Schn. Froſt. 


ſtark. Froſi el. 3. 2. bed. 
Froſt, kl. H. 2. bed. 

Schn. Thauw. Ab. Froſt. 
Neb. Mi. H. 1. Glatteiß, Reg. 
kl. H. 2. 3. Reg. 


kl. H. 2. 
Neb. Reg. kl. H. 2. 8 
Nebel. 





(Annal. zr Jahrg. 38 ©.) Te März 





642 
Morgens 
8.0 
I. 
2. 
3. | 29.5 | 29- 
41 29. 52] 37- 
5- | 29. 33} 29. 
6. | 29. 33] 30- 
7-1 29-3 | 3% 
8. | 29. 4. | 23- 
9. | 29. 4%] 20. 
10. | 29. 8. | 19. 
121.) 30.# | 7. 
12. | 29. 9. | 28. 
13. | 29. 721 31. 
14. | 29. 62] 32. 
15. | 29. 7. | 32- 
16. | 29. 75| 31 
17. 1.29. 5. | 30. 
18. | 29. 63] 40. 
19. | 29. 8351| 33- 
20. | 29. 95] 34- 
21. | 29. 73] 33- 
22. | 29. 631 35- 
23. | 29. 3. ] 37 
24. | 29. 34| 42. 
25. | 29. SA| 39. 
26. | 29. 6: | 39. 
27. | 29. si] 39. 
25. | 29. 73] 38- 
2). 129. 8, | 40- 
9 
31. 29.7. | 48- 


2 — — — — 
PT — —— —— — 


J 


März 


+ 


Nachmitt. | Abends. r 


— — —— 


Th. 


B. 


Bu a - 
a we 





— — — — — — — — — — — — — — 
* 


1788. 
B. Th. 
29. 43] 31. 
29. 731 18. 
29. 3. | 29. 
29. 5. | 21. 
28. 9. ] 31. 
29. 251 28. 
. | 29. 5. | 20. 
3. 129.7.1 13. 
30. 12. 
130% 1.1 1$. 
29. 751 29. 
29. 65] 30. 
29. 7. | 30. 
29. 7&| 26. 
29. 6n| 26. 
29. 6. | 28. 
29. 731 26. 
29. 93] 34 
29. 84| 32- 
29. 73] 37- 
29. 5. | 37- 
29. 23| 45» 
29. 5. | 38» 
29,7. | 38. 
29. 6. 36. 
29.6. | 39. 
29. 73] 40- 
29. (. | 40 
29. $. | 464 





6) 
9870 
—— 


3059 
203 
Box 


>83 
. 


33303ZRR 8333 33 
23338898 —— ö 
"xbDODBEBR" on90D D3D0008 
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tr.u. Schn. 

Schn. bed. Froft. 

Schn. Thauw. Ab. helle, Froft. 

kl. 9. 2. viel Schn. Froft, 

8.9. 1. Schn. Froft. 

viel Schn. Froft, kl. H. 2. 
fh. W. Froſt. 

ſch. W. Froſt. 

kl. H. 1. Froſt. 

Neb. ſch. W. ſt. Froſt. 

bed. Schn. Froft. 

bed. Ab. Froft. ' 

bed. gel. Froſt, Thauw. 8 

ſch. W. Froſt. 

fh. 28. Froſt. 

bed. Froft u, Thauw. 

fh. W. Froft. 

fh. W. Froft. 

bed. Thaum. Froft. 

Schn. Thaum. Neb. 

Nachts viel Reg. Neb. 

kl. H. 3. Reg. 8 

tr. u. Reg. 

tr. u. etw, Reg. 

Neb. tr. 

N. 2. nn 

bedeckt. 

ki. H. 3. a. 

eb. 8. H. 3. 1. 

bed. Meg. belle. 


Ita April 


644 | IRRE 
April 1788. 


Morgens. | Yradmire.|_&Abende. |Winp. 


B. 1Th. 2 Th. 2. | TH 
1. | 29. 7. | 43- | 29- 5%] 54. | 29- 23] 45. |SSW. 
2. | 29. ei 42. | 29- 6. 46. | 29- si 44 |ENW 
3. | 29- 32] 47- | 29. 23] 52. | 29- 2 | 45- SW. 
4 | 28- 73] 42. | 29: | 45- | 29- 24] 36. W. 3. 
5. | 29. 35! 43. | 29. 5.146. | 29. 6.134. |NW $ 
6. | 29. 7. | 36. 29. „ 50. | 29. 8* 33. IN. W. 
7. | 29- 84] 42- 29. 8- | 49. | 29. 831 42- IN. W. 
8. | 30. 42: | 30. & | 54. | 30.3 [48- IN. W. 
' 9. | 30. 18] 44- | 30- 2- | so. | 30. 2%] 46- | N. ®. 
10. | 30. 2&| 42. | 30- 2%| 60. | 30. 14] so. I N. 
11. | 30. 1821 52. | 30. $ | 67. | 3e. 4-18. 8. 
12. | 29. 93| 64. | 29. 941 70. | 30. 55. ©. 
13. | 30.3 | 49. | 30. 3 | 64. | 29. 92] 48. NO. O. 
14- | 29. 84] s4- | 29. 7- | 65. | 29. 631 46. 1S. o % 
25. | 29. 6. | 48. | 29. 53] 52. | 29. 5° | 37- NO: 8 
16. | 29. 54] 44. | 29. 6%] so. | 29. 72] 39. |®. % 
17. 1 29. 8. | 42. ! 29. 82| 50. ! 29. 821 43. |N. ®. 
18. | 29. 7&1 49. | 29. 731 58. | 29- 78] 50. S. Wa. 
19. | 29. 8£| 54. | 29. 95] 63. | 30.2 | 48: W NW 
20. | 30. 1. | 59. | 30. # | 66. } 30. s5.|N. W. 
21. | 29. 931 54- | 29. 84] 67. | 29. & | 57. |NWS 
22. | 29.4. | 58. | 29. 43] 52. | 29. 4 | 44 | ON 
23. | 29. 33] 49. | 29. 5- | 58. | 29- 54] 43- | SWR 
24: | 29. 5- | 47: ı 29. 6- | 58. | 29. 5%| 54 | SUR 
25. | 29. 5%] 59. | 29. 6- 1 56. | 29. 63, 44 | W- 
26.1 29. 431 47: | 29. 4 52.1 29. 63| 42. Sw 32 
27. | 29. 7. | 61. | 29. 8. | 57- | 29. 94] 46. | EN 
28. | 30. 65. | 30. 1. | 70. | 30. 1%) 54. |ENW 
29. | 30. 131 64. P 30. 15] 73. | 30. 2.| 52.1 ®. 
30. | 30. 2. | 64. | 30. ı3] 77- | 30- 18 62 Bee 


— — — — — — — — — nn 
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ſch. W. tr. u. Sieg. 

tr. u. Reg 

tr. Reg. Sn. 1.9.3. $ 
Sturm und Reg. 

Schn. Res. $ \ 
Neb. fh. W. fl. H. 3. 

viel Reg. Ab. helle. 

kl. H. 3. Reg. 

tr. ki. H. 2. 

Neb. * 

ſch. W. kl. H. 3 

ſch. W. ei. H. 3 

Neb. Ei. — 1. 2. 

kl. H. 3 

8 — — ne Schnee, Sonnenfh. 
Ss Schn. Reg. kl. H 

bed. etw. Reg. 

tt. Regen. 

tr. ti. 5. 3. 1. 


kl. H. 3. 

Neb.4. H. 1. 3. 

viel Reg. Ab. helle. 

5 Sonnid. AM Schloſſ. 
Nee. H. 2 


21.9.3. eaenfh. 8 
Reg. Schn. Shloff. Ab. helle. 


N. 3. 
ſch. W. kl. H. 1. 2. 
ki. H. 1. 2. 
kl. H. 1. 





Tt 3 May 


as, 
May 1788. 


Morgens. | Tradmitt. | Abende. Wind. 
5 I8H| S ||». 18, 











1. | 30. 1. | zo. | 30. 74. | 30. 166. 10. NO. 
2. | 30. 70. | 30. 72.| 29. 93| 63 . 

3. | 29. 94| 60. | 30. 60. | 30. & | 47. NOo. N. 

4 | 30. 2. | 62. | 30. 2. | 58. | 30. 2- | 57. IND. 2. 

5. | 30 s7. | 30. 18! 61. | 30.5 | 52. 0 S.O. 
“6. | 30 ss- | 29. 941 63. | 29. 84] 61. | ©. 

7. | 29. 75| 61. | 29. 64| 69. | 29- 63] 66. S. O. 

8- | 29.-y}| 66. | 29. 65] 70. | 29- 8- | 61. |Ofw. ð 

9. | 29: 5}! 66. | 29. 73] 72. | 29- 631 69. S. W. 

. | 29. 5. | 64: | 29- 6. | 62. | 29. 63] 59. ISWW 

29. 541 54- | 29. 7. | 49- | 29 8. [47 W. 3. 

29. 9» | So. | 30. 54: | 30. 141 43. |. 2. 
30. 15 6i. | 30. 1. | 59. | 30. 1. | 48. N. 

30. 1. | 47. | 30. £ | sg. | 30. 48: |N.D. 2. 

29. 931 51. | 29» 9. | 68. | 29- 831 48. N. O. 2 

29. 951 66. | 29. 931 69. | 29 9 154. N. DO 

29. 9. | 59. | 29. 83] 65. | 29- 8. | 55. IM. DO 

29. 731 67. | 29. 631 75. | 29. 7.1 59. 0.00 

29. 65! 6a. | 29. 6. | 67. ! 29. 75151. INN W 

29: $4| 62. | 29. 9. | 65. | 29. 93] 49. NO. O. 
30 54. | 30. 54. | 30.3 ]47 | ®. 

30. 1. | 55. | 30. 3 | 65. | 29. 9%] 56. [BSR 

29. 941 59. | 30. 64. | 29. 93] 56. | SOWW 

29. 9. | 62. ! 29. 9.1 75. I 29. 9$| 62. IS. W. 

29. 9. ı 67. | 29. 9%] 80. | 30. 63. IT SW 

30. 68- | 29. 94 82. | 29. 9. | 63. IND 3 

29. 841 76. | 29. 93] 80. | 29. 7. | 65. N. 2. 

29. 6. | 68. | 29. 5&]| 76. | 29. 5. 62. |R. ©. 

29. 4. | 40. | 29. 33| zı1. | 29. 43] 62. IN. W. 

1 29. 5.157. | 29. 5. | 61. | 29. 6. | 52. NWRN. 
I 2% il 7. 1 29.7. | 63. | 29. 731 so. | M. 
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kl. H. 1. 2. fehr wen. Neo. 
ſch. W. ne 2. 1. wen. Reg. 


ſch. W. kl. H. 1. 

ſch. W. 

ſchoͤn W. 

ſch. W. wen. Reg. 

kl. — 7— hi Regenſch. 8 
ſch. W. kl. H. 2. 

Key. eo 8 


Sturm u. Reg. 
kl. H. 2. 3. etw. Reg. 


ſch. W. etw. Reg. 

fi. H. 3. etw. Reg. 

fh. W. Nachm. ft. Gew. Plazres. 
tv: Reg. ft. Gew. 

fh. W. ki. N. ı 

1. 9. ı. ft. Keoenic — 
bed. kl. H. 2 

Reg. bed. helle. 

Neb. 1% 3 Gem. 

kl. H. 1 3. 

kl. H. 1. 2. ſehr heiß. 

kl. H. 1. heiß, Gew. etw. Reg. 
bed. ſch. W. 

viel ft. Regenfh. El. e 3. 

tr. wen. Reg. 

4: 9.3 ı. 





Tt 4 Junius 
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 Sunius. 1788. 





* 

















Morgens. ſNachmittAbends. [Wind 
B. Th.B. IH] ©. [TH 
2. | 29. 8: | 54. | 29. 8. | 60. | 29: 72] 49- |R. ®. 
2. | 29» 8- | 62. } 29. 8. | 63. | 29. 82] 47- |R. W. 
3. 1 29- 9» | 64. | 29. 731 67- | 29. 8- | 56. NW H 
4. 1 29° 7° | 64. | 29. 64| 72- | 29. 7. | 55. NO. ð 
s. | 29. 8-1 54. | 29. 8. ! 60. | 29. 8.1 54. |R. W. 
6. | 29. 731 56. | 29. 84] 70. | 29. 83] 55- NWM. 
7.129. 84] 64. | 29. 8. | 77- | 29. 72] 62. |N WS 
8. | 29: 831 54- | 29» 83] 58- | 29- 9. | 54- |N.D.2 
9. | 29. 9. 3 61. | 29. 9. | 69. | 29. 98] 54 IN-D.2- 
10. | 29. 92] 62. | 29. 94] 64. | 29: 9- | 56. V. O.2. 
11. | 29. 831 67. | 29. 8. | 68- | 29. 83] 58- 11.0.2 
12. | 29. 83] 67. | 29. g$| 69- | 29. 9. | 55. |N.D.2 
13. | 29. 93| 66. | 29. 9ä| zı- | 29. 94 | 65- |R-D.2 
14. | 29: 931 68. | 29. gt 75- | 29. 9- | 68. NO O2 
15. | 29. 9. | 66. | 29. 82| 78 | 29. 82] 67- | ©. 2 
16. | 29. 341 65- | 29. g£| 81. | 29. 9. | 66. | D. 2 
17. | 29. 9. | 76. | 29. 9. | 82- | 29. 8#| 67. INo2 % 
18. ı 29. 9. | 74 | 29 731 83. | 29. 741 68. |D. 2 
19. | 29. 75| 70 | 29. 7£| 86. | 29. 8. | 72- SO. ð 
20. | 25. 3. | 80. | 29. 8, | 86 | 29. 8.1 173. |R. © 
21. | 29. 94] 72- | 29. 73| 87. | 29. 631 72. |ND.% 
22. | 29. 6. | 7I. | 29. 54] 82 | 29. 54 64- Smwn % 
23. | 29. st] 62. | 29. 6, | 74 | 29. 64| 58. |N.W. 2 
24. | 29. 64| 63. | 29. 64] 74 | 29° 6. | 62. IN. W. 
25. | 29. s£| 72. ] 29. 5. 1 76 | 29 5. | 65: IN.D.S 
26. | 29. 43) 7%] 29. 44174 | 29 5. | 62. ©. 
27. | 29. 5.1 72. | 29. s. | 73- | 29» 5%] 66. SWS 
28. | 29. 5 64. 29. 4 7T- | 29. 43 68. SO. O. 
29. | 29. 5. 66. | 29. 55 72. I 29. 6. | 64. |SW.2. 
30 | 29. 6, | 66. | 29. 6}| 71. | 29. 63] 59- ER © 


bed. Ab. hell. 
kl. H. 2. bed. 
ſchoͤn W. 

kl. H. 2.3. 

bed. fl. 9. ie, > 


kl. H. 3. 1. 
tr. Reg. kl. H. 3. 


3. 1. ſehr heiß. 
. W. ſehr heiß. 
bed. kl. H. 2. entf. Gew. Ab. Reg. 
kl. H. 3. fehr heiß, Regenſch. Bliz. 
fehr heiß, bed. Regenſch. Bliz. 
21. H. 3. Ad. entf. Gew. 


Nachts fi. Gew, u. Reg, kl. H. 1. Donn, 


ww... H. 2. 

kl. H. 2.2. 

tl. H. 3. wen. Reg. 

1.9.1. 2. fi. Regenſch. 3 
1.9. ı 

Regenih. vᷣed. kl. H. 2. 

tr. Ab. helle. 

kl. 9.1. Nachm. ft. Gew. Plazreg. 





Its 
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Juliu 


u 


Pau aupw» 


STATE | 
Sulius 1788. 








Morgens — Abends. Wind. 


— — — — J — —— — — 





63. 29.9. | 72. | 30. : | 60. S. W. ⸗ 
66. | 30 74. | 30. 63: SW 
66. NWS 


29: $. 
30. 
30. 





; .9 
29. 841 76. | 29. 73] 84- | 29. 7. | 71. I©.©02 
29. 63! 76. | 29. 63! 76. | 29- 7.162. N. ®. 
29. 7: | 67. | 29. 631 72: | 29- 731 57: |S. W. 
29. 8- | 71. | 29. 73| 66. | 29. 7: | 64- |. W. 
29. 7: | 67. | 29- 7: | 73- | 29. 7%] 62, |Swnw 
29. 7. | 65. | 29- 7. | 77. | 29- 74] 67. |S2.% 
29. 8. | 72. | 29. $- 83- | 29. 85 71. S. W. 
29. 9. | 80. | 29. 9. | 88. | 29. 74| 77: /0W. S 
29. 9. | 80. | 29. 8$| 89- | 29. 811 79. JOW © 
29. 8- | 76. | 29. 72| 92» | 29. 7. | 78- S. SO. 
29. 8: 173. | 29. 8- | 79: | 29. 9.1 67.| W. 
29: 841 71. | 29. 8. | 78- | 29. 8.1751 ©. 
29. 74! 76. | 29. 74| 84- | 29. 8. | 75: \So&mw 
29. 8: | 74. | 29: 731 76- | 29. 8. | 71. |. ®. 
29. 841 68. | 29» 941 73- | 30.3 | 64. |Swnw 
30. 1. | 65. | 30. 1. | 72. | 30. 67. |NW.N 
29. 9. | 68. | 29. 8&| 77..| 29. 9 | 65. | SSR 
29. 9%| 66. | 29. 95! 73. | 30. sg. IN. W. 
30.4 | 61. } 30. 2: | 30. 62. INNW 
30. 64. | 29. 931 76- | 29. 9 | 71. IS. 2 
29. 8. | 68. | 29. 641 77. | 29. 7, | 67- !W.©.2 
29. 731 65. | 29. 8. | 71. | 29. 8%, 59. |N. W. 
29. il 60. | 29. 831 68- | 29. si] 61. |S.W 2 
29. 9. | 62. | 29. 9. | 68. |’29. 9. | 62. S. W.ꝛ 
29. 9. | 62. | 29. 9. | 68- | 29. 9. | 64. | DW. 
29. 9. | 64. | 29. 9. | 69. | 29. 95] 63. NWN 
30. 59. | 30. 72.130 64. BES 
29. 931 71. | 29. 93] 63. IR. W. 











er. etw. Reg. kl. H. 1. 
kl. H. 3. Ab. Neb. 
1.9. 2. 3. heiß. 
Ih. W. Ab. wen. Reg. Bliz. 
t. H. 3. * Reg. 
MN. 3. 
fh: MW, — Reg. 
tr. viel * —XVI — 
ki. H.3 
kl. H. heiß, entf. Gew. Reg. 
ſch. W. fehr heiß, kl. 9. 2. Bliz. 
fh. W. fehr heiß, Bliz. 
Ih. W. fehr heiß, Bliz. 
er. Reg. kl. N. 2. 1. 
fl. H. 1: 2. 
e 5.3. Gew. u. Reg. 
N. 3. Br Regenſch. $ 
t 3 | 
fh. W. 
1. A. 1. 3. * Gew. Reg. 
bed. fl. H. 2 
(h.W, 


fh. W. 

kl. H. 3. Nahm. Regenſch. 

bed. kl. H. 2. etw. Reg. 

ſch. ie H. 2. Regenſch. 
1.9.3 

fl. H. 1. 3. Regenſch. entf. Gew. 
bed. Donn. etw. Reg. 

ſch. W. kl. H. 2. fl. Nordl. 

kl. H. 3. etw. Reg. 
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Auguſt 


652 · 
Auguſt 1788. 


— — — 


Morgens. Nachmitt. |_ Abends. |Wind. 


Bd 1Th.“ 2 I%| 8 TH. 
1. | 29. 9. | 63. | 29. 9 | 68. | 30, 62.7 W. 
2. | 30.3 | 62. | 30.-# | 68. | 30. r. | 60. N. W.⸗ 
3. | 29. 95] 62. | 30. & |'68. | 30. 1. | 61. |NR.W.2 
4 | 30. I. | 64. I 30. 66. ı 29. 9: | 64. ıN.W 2 
5-1 29. 7: ı 59- | 29. 6%] 61. | 29. 7- ı 58. N. W.2 
6. | 29.165| 58- | 29. 64] 62. | 29. 63] 60. |N.W.z 
7. | 29. 63| 60. | 29. 73| 63. | 29- 8- | 62. N. W. 
8. | 29. 83] 60. | 29. 82| 68- | 29 9. | 64. IN. NW 
9. | 29. 9. | 63. | 29. 8%] 66. | 29. 9. | 61. | W. 
10. | 29. 95| 62. | 29. 9. | 66. | 29. 9. | 62. M. W. 
11. | 29. 9. | 60. | 29. $&| 68. | 29. 8-| 65. No. So 
12. | 29. 7%| 64. | 29. 7. | 68- | 29- 7- | 66. 10.802. 
13. | 29. 6%| 64. | 29. 5. | 72- | 29- 4- | 67. | ©. 2 
14. | 29. 3.4) 66. | 29. 68. | 29. 3 | 64 108002 
15. | 29. 2. | 63. | 29. 3&| 65. | 29. 45; 62. IS. W. 2 
16. | 29. 5. | 61. | 29. 5%! 63. | 29. 6. 1 61. IS. W. 
17. 1:29. 6. | 60, | 29. 6. | 64- | 29. 5. 62. S. W. 
18. | 29. 441 62. | 29. 55 65. 29. 6%1 63. = W. 
19. | 29. 7. | 60. | 29. 6567. , 29. 6. 164. W. ©. 
20. | 29. 6.1 62. | 29. 64] 68. | 29- 8- | 63. |S. ®. 
a1. | 29. 8%] 60. | 29. 9. | 69. | 29. 83] 66. INw.{w 
22. | 29. 8. | 64. | 29. 731 70: | 29- 7. | 68. | ©. 2 
23. | 29. 62] 66. | 29. 63| 70. | 29- 63] 68. 19.&} 
24- | 29. 7. | 67. | 29- 29. 8. | 67.18. ®. 
25. | 29. 721 66. | 29. 7- ı 68- | 29- 741 63- Nw. ſw 
26. | 29. 731 60. | 29. 651 66- | 29- 6. | 653. SW. S 
27. | 29- 5- | 62. | 29. 53] 66. | 29- 64] 63. |S.NW 
28. | 29. 7. | 60. | 29. 731 64. | 29- 8. | 61. |Sw.nw 
29. | 29.18. | 61.1 29. 8. | 66. | 29. 75] 64- |5.W.ı 
30. | 29. 6. | 63. | 29. 5. | 64. | 29. 5 1,63. |S.W.ı 
"31. | 29. 5. | 61. 29. 5%] 65. 1 29. 6. | 62. BEN 





—5 66953 





kl. H. 3. etw. Reg. 

. H. 3. Reg. 
Nachts viel Reg. El. H. 2. 
tr. wind. Reg. 
kl. H. 2. Reg. tr. 8 
tr. u, Reg. 
tr. u. Reg. 
ſch. W. 1.9. 2. 3. 
bed. fl. H. 2. 
bed. fl. H. 2 
HMM. H. 2. | 

kl. H. 2. entf. Gew. Regenſch. 
fh. W. Nadım. viel Reg. 
tr. viel Reg. kl. H. 2. 
viel Regenſch. kl. H. 1.3. $ 
viel Regenfch. Gew. 3 
viel Regenſch. fi. 9.3. 8 
1.9. 3- * Reg. 
kl. 2. 1 
kl. 9.2. ru fl Regenſch. | 
tl. 5 2. etw. Reg. = 


bedeckt. 

kl. H. 2. 3. 

kl. H. 2. 1. 

kl. H. 2. ſt. Hegenſch. 


kl. H. 1. bed. Ab. Reg. 
tr. kl. H. 2. Regenſch. 
M.H. 2. 3. wen. Reg. 
bed. kl. H. 2. 3. 

tr. u. Reg. 

tr. Regenſch. Ab. fh. W. 


< 





b Septems 
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TEE 

September 1788.. 

Wiorgens. Nachmitt. | Abends. |Wind. 

» I%| ©. (1% | ©. |. 

1.1 29. 651 58. | 29. 631 64. | 29. 7. | 62.1|N- 8. 
2.| 29. 6% 62. | 29. 651 64. | 29. 63] 62.1 W. 2 
3.1 29. 73 60. | 29. 8. | 62. | 29. s$| 62. /RWSW 
4. 1 29. 831 62. | 29. 841 67. | 29. 8. |. 66. ſw. ſo 2 
<.1 29. 8. 1 64. | 29. 8. | 70. | 29. 8.169. IO0D. 2 
6.| 29. 8% 67. | 29: 9. | 73. | 2% 9- | 72. ISD. . 
7.| 29. 94] 68. | 29. 92] 74. | 29. 931 72. 10. SO. 
8. | 29. 921 68. | 29. 94| 71. | 29. 9. 63. N. W. 
9. | 29. 9. | 63. | 29. 8$| 71. | 29. J 68. S W. O 
1029. si 64. | 29. 84] zı. | 29. 84] 68. |ND.O 
11. 1 29. 84 67. | 29. 911 66.| W. 
12. 1.30. | 60. |] 30. 1. | 66. | 30. 1. | 62. | M. 
13. | 30. 58. | 29. 83] 67. | 29. 7. | 65. |Ro.O2 
14. | 29. 52] 63. | 29. 5$| 70. | 29. 6i| 66. 19.5 W 
15. | 29. 8. | 56. | 29. 9. | 64» | 29. 9. | 60. NNwa 
16. | 29. 9. | Sı.| 29. 8%] 62. | 29. 8: 58. Inwnoz 
17. | 29. 9- | 54. | 29. 94 62. | 29. 93| 58. | ©. 2 
18. | 29. 82 56. | 29. 731 62. | 29. 731 57. | D. 2 
19. | 29. 72| 54. 29. 8-| 56.1 ©. 3 
20. | 29. 63] 54. | 29. 5. | 59. | 29. 32] 58. 0.S 02 
21. | 29.4- | 58. | 29. 43| 64. | 29. 5$| 61. |80.©2 
22. | 29. 531 58. 1 29. 6. | 63. | 29. 6. | ss. SoSw 
23. | 29. 64] 58. | 29. 65] 62. | 29. 74| 60. SSwa 
24. | 29.7. | 57. | 29. 64] 64. | 29. 6. | 62. 8W 
25. | 29. 41 60. | 29. 6. | 61. SW.2. 
26. 29. 941 59. | 29. 931 56. | ©. 
27. | 29. 9. | 54. | 29. 83] 58. | 29. 9.157. | ©. 
28. | 29. 5. | 56. | 29. 83]:60. | 29. 73| 56. 18. SW 
29. 1 29, 63 53.129. 5.| 60. ! 29. 4}| 58. SwS2 
30. | 29. 43| 56. | 29. 53] 60. | 29. 











6.1 56. br W. 





ſch. W. kl. H. 2. 
bed. ii. H. 2. Reg. 8 
tr. viel Reg. 

bed. EI, H. 1. 

ſch. W. 

ſch. W. 


ſch. W. 
gen bed. Nahm. fc. W. 


ſch. W. kl. H. 2. 

fl. H. 3. wen. Reg. 
Nachts etw. Reg. ſch. W. 
ſch. W 


(ch. W. Ab. Reg. 


g». 
1.5. 3. Gew. ft. Regenſch. 
bed. kl. H. 3. wen. Rey. 
trübe. 


fh. W. Nord. 
Wind u. Meg. 1. H. 3. Nord. 
fh. Wetter. 
2.9. 3. Reg. Neb. 
> u. 8. 3. 
1. 9. 2. Reg. 
fi 5 2. 3. Resenſch 8 
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October 


SP IPI PIE TD 


TORE 











Detober 1788. 
Morgens. | YIadhmirt. | Abends. Win». 
B. I] 2. IHIJI © I|- 
29. 541 56. | 29. 54] 58- | 29- 45] s4- |Swwz 
29. 441 5$- | 29- 5- | 63. | 29. 5-| 61. I W. z 
29. 6. 61. | 29. 64] 60. | 29- 73] 56. | ®. 3 
29. 8. | 54- | 29. 8- | 59. | 29- 83] 57- | W. 
29. 831 57. | 29. 83! 61. | 29- 8. ! sı- S. W. 2 
29. 7. | 49. | 29. 5$] 66. | 29- 53] 64 | ©. 
29. 7. | 50. | 29. 9. | 5$- | 30-3 | 47- | NW: 
30. 2. | 41. | 30. 3. | 55- | 30- 33] 46- NW. N 
30. 4 | 36. | 30- 4%| 52. | 30. 451 43. |N.ND- 
30. 33] 36. | 30. 2%] 56. | 30. 25| 47- No Nw 
30. 2-1 48. 1 30.4 | 56- | 30.3 |99-ı ©. 
30. # I 5o. | 30. # | 64. | 30. 4 |NmN 
29. 941 46. | 29. 95] 56- | 30. 44. |Söw.nw 
30. $ | 32- | 30. 1. | 48- | 30. 1.14 N. O. 
29. 9 | 33. | 29. 8- | 5ı- | 29. 631 40. O. SW 
29. 4 | 36. | 29. 33] 52- | 29. 33] 52- S. We2 
29. 3>- | sı. | 29. 3. | 53- | 29. 3.1 43- | ®. 2 
29- 6- | 36. | 29. 8- | 5o- | 29. 95] 38- N. W. 2 
29. 9: | 39. | 29. 98| 47. | 30. | 42-| W. 2 
29. 981 43. | 30. |48- | 29. 83] 47- | ®. 
29. 64] 47- | 29- 63! 55- | 29. 5. | sı- | ®. 
29. 7: | 47. | 29. 9. | 56- | 29. 83] 46- | N.W 
29. 83 51. 1 29. 7: | 56- | 29. 6$| 49. |Sww 2 
29. 33| 48- | 29. 4. | 49- | 29. 45] 44. W. nwe 
29. 441 41: 29. 74, 41. IN. W. 
29. 63| 44- | 29. 5- | 49- | 29- 6. | 47-\3 2 
29. 6. | 44: | 29. 5. | 49- | 29. 6. | 47- | ®. 2 
29. 6. | 43. | 29. 7. | so. | 29. 7. | 47. IR. W. 
29. 53] 49- | 29- 48] 51. | 29. 5. | 45- Sw. w 
29. 711 40- | 29. 93] 49. | 30. 1. | 38- | N. 
30. 1. 41. ! 30. 1.| 50. | 30. 2.148. | ®. 2 








— . 2 


fr. viel Reg. 
fr. viel Reg. 
Sturm u. Reg. 
fr. u. Reg. 
mi. H. 3 
ſchoͤn W. Surm u. Blitz. 
il. H. 1. 
ſch. W. — 
Neb. Froſt, ſch. W. 
bed. Nachtfroft. 
ſch. W. Nachtfroſt. 
ſch. W. Ab. ſt. Neb. 
bed. ſch. W. 
ſt. Neb. ſch. — droſt. 
Froſt, ſch. 
ſch. W. be 
fr. Reg. 
ſch. W. kl. H. 3. 
kl. H. 2. tr. Reg. 
tr. I. H. 3, Reg. 
viel vr \ 
tr.u. Re e9. 
Reg. ſch. W. kl. H. i1. 2. 8 
Mes. Ich. W. 
tr. u. Reg. 
tr. Reg. 
kl. 9. 3. tr. 
Sturm, viel Reg. 
HR. MN. 2 
. fr. 








C(Annal. zr Jahrg. 388t.) un No⸗ 
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November 1788. 








Morgens. | Yachmitt. | Abends |Wind. 
B. 1% 2. 1Th. 2. | Th 

1.1 30.221 49. | 30. 25| 52. | 30. 231 50. | W. 
2. | 30. 1%| 39. | 30.& | s5. | 29. 9% 41. S. Wa. 
3: | 29. 8. | 43. | 29. 73] 57. | 29. 7. | 58. |8.8. 
4:1 29. 5. 53. | 29. 42] 58. 29. 6. | 49. IS. 3. 
$:1 29.7.1 45. | 29. 84 52. 29. 95] 41. |®. 2 
6. | 30. 1. | 33. | 29. 2%] 5o. | 30. 3. | 35- |NR. W. 
9. | 30. 23] 30. | 30. 2. | 44. | 30.3 | 36. 10. S. 

8: | 29. 9. | 33- | 29. 83] 44. | 29: 9: | 34 |_ ©. 
9. | 29. 83] 30: 29. 8.149. SS.O. 
10. | 29. 7 | 30. | 29. 74] 44- | 29. 73] 34 S. OO. 
11. | 29. 8. | 38. | 29. 83] 47: | 29. 9. | 57. S. Wa. 
12. | 29. 8%] 52. | 29. 841 55. | 29. 8&1 54 S. Wa. 
13.1 29.6. | 5ı. | 29. 451 st. | 29. 35] 50. IS. Wa. 
14: | 29. 4: | 40. | 29. 5: | 42. | 29. 62| 41. Sww 2 
15. | 29. 6. | 38. | 29. 64] 38. | 29. 83] 35: [SWR 
‚16. | 30. 31.| 30.1. | 35. ] 30. 1.126. IN ®. 
17. | 29. 541 36. | 29. 54] 42. | 29. 6. | 39. |Sww 3 
18. | 29. 5%: 36. | 29. 6. ! 42. | 29. 7.1 36. |UBNW 
19. | 29. 7$| 30. | 29.64] 40. | 29. 5. | 42. |®& 2. 
20. | 29. 8. | 31. | 29. 9. | 41. | 30.5 | 33: |R. ®. 
21.| 30. | 33. | 29. 9%] 43- | 29. 9%] 43. |®. ®. 
22. 130. | 39. 1 30. & | 44: | 30.5 | 44: IN. ®. 
23.|30.#& | 43. | 30. $ | 43. | 30. ı. | 36. |NWO. 

24. ! 30. 1. 33. | 30. 141 33. | 30.2. | 28.| ©. 
25. | 30. 2%1| 24. | 30. 3. | 26. | 30. 241 28: IS OD. 

26. | 30. ı&| 32. | 30. 2. | 28. | 30. 2.| 22.| DD. 
27. | 30. # | 24. | 30. 28. | 29. 9&| 24. |N O0. 

28. | 29. 8$| 25. | 29. 9. | 26. | 29, 8}| 28. | ©. 
29.129. 8.| >27. | N. ©. 
30, | 29. 9. | 25. | 29. 93] 29- | 29. 95] 28. * O. 


E07, >05 69 


grüße, 

1.9.21. 

u. H. 2. Reg. 

ri Reg. kl. H.i. 8 
fl. H. 1. 2. Regenſch. 8 

Neb. ſch. W. Froſt. 

ſch. W. Froſt. 

ſch. W. * 

ſch. W. F 

ſch. W. * Nachm. bedeckt. 

Neb. bed. Ab. Reg. 


kl. H. 3. Seoft, 
— u. Reg. 


ſch. W. 

Nachtfroſt, Sturm u. Reg. 
ſch. W. Froſt. 

Nachtfroſt, kl. H. 2. Reg. 
ſt. Neb. tr. Reg. 

ſt. Neb. tr. Reg. Ab. helle. 
kl. H. 3. 1. Froſt. 

— ee. 1.9. 3. F ſt. 
r. wen. n. 3. Fro 
ſch. W. Froſt. 

tr. Froſt. Schn. 

tr. Froſt, viel Schn. 

tr. Froſt, viel Schn. 


—— i e en— — —— ———— — 





Un 2 De⸗ 
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December 1788. 
Morgene. Vachmitt. "Abende. _ Wind. 
® IH] © IH] & [8 

1. | 29. 98| 24. | 29. 93] 22. | 29. 94 15: N. OO. 

2. | 29. 821 10. | 29. 84] 15. 29.7. | ı2.| D. 

3.1 29.6. | II. | 29. 551 13. | 29. 43] 14: ID. ©. 

4: | 29. 34] 20- | 29. 3. | 22. |:29. 5.| 30.18 z. 

5. | 29. 64! 30. | 29. 7. | 28. | 29. 8. 1 26. NWM. 

6. | 29. 8. | 22. | 29. 8. | 30. | 29- 8] 8-|N. O 

7. | 29. 8. | o. | 29. 8. | 18. | 29. 8% 24 0. NO. 

8. | 29. 8. | 28. | 29. 84] 28- | 29- 87] 9- |N.ON 

9. | 29. 7&| 17: | 29. 7. | 26. I 29. &- | 31. DSW. 
10. | 29. 54] 24. | 29. 63] 28. | 29. 75 20. |R. W. 
11. 1 29. 7. | 17. | 29. 6. | 32. | 29. 65 30. Swwar 
12. | 29. 7£| 13. | 29. 8. | 20. | 29. 7% — NWW 
13. | 29. 731 3- | 29. 8- | 8. | 29- 8- NR. 9.1 
14. |29.7.| 6. | 29. 6%] 9. | 29. 65 m. N. O. 
15. | 29. 6.| XI. | 29. 6$| 9. | 29.7. | XL] ©. 
16. | 29. 6. |XXII| 29. 551 4. | 29-61 5. W. ©. 
17. | 29. 731 8.129. 6.| 6.| 29. 94 4 ISNY 
18. | 29. $. J. 29. 6.| 15. | 29. sa 22. IS. W.3 
19. | 29. 4&| 22» | 29. Sä| 24. | 29.7. 120. | ©. 
20. | 29. 64| 20. | 29. 5$| 26. | 29. 3- | 33. — 
a1. | 29.3 | 35- | 29.3 ! 35129. 3. 26. W. 

22. | 29. 5$| 20. | 29. 63] ı7. | 29. 8- | ı2. NN 
33.1 29.93] 2-| 30.3 | 1299| 8. N. W. 
24. | 29. 34- 1 29. 2%] 32. | 29. 3. | 35. MW}. 
25. | 29. 2.1 36. | 29. 2. ı 33. | 29. 251 29. |NN® 
26. | 29. 4. | 23. | 29. 531 19: |.29. 7- | 4 INOM. 
27.|29.6.| ©. | 29.6. | ı2.| 29.73] 5. IND ®. 
28.129. 8.| 1.1] 29.9. | 14. | 30. 1 3. INND. 
29. | 29. 9%] o.| 30. s.-130.31| 2 M. W. 
30. | 30. 4. | 30. # »] 29. 98| ı2. | W. 
31. 129.83] 1. 29.83] 9. | 29.8] 16.| MW 





NB. Die römtfchen Zahlen zeigen unter o an. 


Pre 661 





Schn. tr. Froft. 

u. H. 3. Neb. Froſt. 
kl. H. 2. ft. Froſt. 

tr. —* etw. Schn. 
tr. ſch. W. Froſt. 

un iſch WaFroſt. 
ſch. W. Froſt, Neb. 
Ih. W. Froſt, Ab. Neb. 
tt. Froſt, etw. Schn. 

tr. ſch. W. Froſt 

tr. viel Schn. — 1.9. 3. 
bed 


d. Froſt. 
ft. Neb. kl. H. 3. ſt. Froſt. 
ſch. W. ſt. Froſt. 

ſch. W. ſehr ſt. Froſt, Neb. 

ſch. W. ſehr ſt. Froſt, tr. 

Schn. ſch. W. Froſt. 

Schn. Sturm, Froſt. 

tr. Schn. Froſt. 

tr. Froſt, Ab. Thauw. u. Schn. 

des Nachts Sturm, tr. Thauw. San 
ns bed. Froft, Ab. Helle. 


kl. H. 3. ſch. W. ft. Froſt. 
Nadırs Sturm = Schn. Tags fd. W. 
tr. Thaum. fh. W. Froft. 


kl. H. 1. 3. ft. Froft. etw. Schn. 
kl. H· 1. ſch. W. ſt. Froſt. 
bed. Froſt. 

ſch. F Froſt, etw. Schn. 


— 
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XI. | 
"Sommunion- Harz: Theilungs - RereB. 





Sp rsrenmasten zwiſchen Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt von 


Großbritannien und Churfuͤrſtl. Durchl. zu Braun⸗ 
ſchweig und Lüneburg, und Ihto Durchl. dem regierenden 
Herrn Herzöge zu Braunfchweig s Lüneburg ‚ bie Uebereins 
kunft getroffen worden, die, vermöge des Erbvertrages vom 
sagten Dec. 1635; beliebte, und in dem Hildesheimſchen 
Receſſe vom ızten May 1649., wie auch durch andere 
errichtete Verträge, und befonders durch das Burgborfifche 
Conferenz, Protocol vom Jahr 1736. näher beftimmte, und 
bisher fortgebauerte Communion der Bergwerfe, und der 
Ober, und Unterharzifhen Forften, zum Theil aufzuheben; 
fo ift nach vorhero darüber gepflogenen Unterhandlungen, 
von denen Endesunterſchriebenen, zu Abſchlieſſung des Vers 
gleichs Bevollmaͤchtigten, nach vorgaͤngig gegen einander 
gefchehener Auswechfelung der Vollmachten, Nahmens Ih⸗ 
ter hoͤchſten Committenten, unter dem Vorbehalt deren Raı 
tificationen, nachfolgendes aufs verbindlichfte verabredet 
und befchloffen worden, — 


6. %: 

Zuförderft wird, nach der Abſicht der benderfeitigen 
hochſten Paciscenten, das Unterhärziiche, oder Nammeldı 
bergifche Bergwerk, das jus metalli fodinarum in ber 
Goslarſchen Forſt, nebſt den ſaͤmtlichen Unterharziſchen 
Hütten und übrigen Zubehörungen; ferner die Eiſenhuͤtte 
zu Gittelde, und die dazu beſtimmten Eifenfteinsgruden, 

| WM wie 
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wie auch das Salzwerk Julius Halle, jedoch letzteres nur 
vorerſt, und bis zu einer, wegen deſſen gaͤnzlicher Ueberlaſ⸗ 
fung an das Fuͤrſtl. Braunſchweig/ Luͤneburgſche Haus, zu 
treffenden nähern Uebereinkunft, von der vorhabenden 
Theilung ausgefchloffen, und bleiben demnach diefe fämtlis 
hen Werke, mit denen dazu gehörigen, und befonders vers 
fkeinten Bezirken, ingleichen die dabey angeftellte Bediente, 
und die dafelbft befindlichen Einwohner zwifhen den hoͤch⸗ 
fien Communion-Herefchaften, den Neceflen, und den weis ' 
ter unten, in Abſicht verfchiedener Puncte, feſtgeſetzten nds 
hern Beftimmungen gemäß nach wie vor, in Gemeinfchaft. 


$. 2. 

Dahingegen ift beliebet und feftgefeßet: nicht nur 
das, in Anfehung der Landeshoheit bisher in Communion 
gewefene Territorium des Obers und Unterharzes, fondern 
auch die Nutzungen und Rechte, welche unter beiden Theis 
len bisher in dem einen Drittheil der Unterharzifchen Fors 
ften, welches dem Fürftl. Kaufe Braunſchweig/ Lüneburg 
bereit8 quoad Superioritatem ‚territorialem et juris- 
‘dietionem, nad) Ausweife des Hildesheimfchen Recefles 
vom ı2ten May 1649. zuftehet, in Gemeinfchaft geblieben 
find, zwifchen beiderfeits hoͤchſten Paciscenten mit allen 
Landeshoheitlichen Gerechtfamen und Rechten, fie mögen 
Nahmen haben wie fie wollen, zu theilen, mithin den ges 
meinfchaftlichen Beſitz der Forften, des Bergbaues, der 
Bergftädte und Derter, wie aud) der Mahl: und Saͤgemuͤh— 
- len, und überhaupt der Nutungen und Rechte, in der 
Maafe aufzuheben, wie folches in den folgenden Artikeln, in 
Anfehung eines jeden dieſer Objecte, beſonders feſtgeſetzt ift. 

Uu 4 6. 3. 
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$. 3 
Was, zu Folge dieſer Verabredung, zufoͤrberſt bie 
Theilung der Obers und Unterharzifchen Forft » Reviere bes 
trift; fo iſt deshalb im Allgemeinen die Uebereinkunft das 
hin getroffen: die Forft;Reviere nad) ihrem Flaͤchen Inhalt 
dergeftalt zu theilen, daß davon z dem Königl. und Chur; 
fürftt. Haufe, und 3 dem Fürftt. Braunſchw. Lüneburgs 
ſchen Haufe, nad) der, in dem vorhergehenden $. 2. enthals 
tenen Verabredung, mit allen Eandeshoheitlichen Rechten 
MM: 
$. 4. | 
Wie aber, nach dem Burgdorfifhen Konferenz Pros 
tocollo von 2ten bis zum zıten Oct. 1736. bey der-dama- 
ligen Abtheilung des 4 der Unterharzifchen Forften , bereits 
beliebet it, die in den Forts Revieren belegenen MWiefen 
nicht mit in Computum zu bringen; fo ift zugleich feftges 
feßt: daß bey Beftimmung der Groͤße der zu vertheilenden 
Forſt / Reviere, die darin belegenen, und nad) den Ferfts 
Abriß/ Büchern von 1680. nicht mit vermeffenen Wiefen 
und andere ledige Plaͤtze, ebenfalls nicht mit in die Berech⸗ 
nung gezogen werden follen, jedoch verficht es ſich von felbft, 
daß die Territorialhoheit Über diefe Wiefen und ledige Pläge 
denjenigen der hoͤchſten Paciscenten zukomme, in deffen 
Territorio felbige belegen find. Ferner ift 
$. 5 s 
In Anſehung der, zu der Communion eigenthäms 
lich nicht gehörtgen Privat s Holzungen, gemeinſchaftlich bes 
liebet: daß jolche bey der Beftimmung der Größe der zu + 
und ? zu vertheilenden Forſt Neviere ebenfalls nicht mir in 
die 
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die Berechnung gezogen merden follen; inzwiſchen verftcht 
es ſich von felbft, daß einem jeden der höchften Parifcenten 
die Landeshoheit und Übrigen Rechte, über die im eines 
jeden Antheil fallenden PrivarHolzungen zuftehe. 


Das Verkaufsrecht aus denfelben bleibet jedoch) det 
fernern gemeinfchaftlihen Nutzung, behuf der Unterharzis 
fchen Huͤtten, votbehalten. Dahingegen 


6 6. 

Wenn gleich, vermöge des Hildesheimfchen Receſſes 
som ı2ten May 1649. Art. IV., dem Fuͤrſtlich ⸗ Braun⸗ 
ſchweig⸗ Luͤneburgſchen Haufe bereits Z der Unterharziſchen 
Sorften, ratione fuperioritatis et jurisdictionis gehöret; 
fo ift demohngeachtet diefer Bezirk, ‚in fo weit folder den 
Communion / Herrfchaften, excl. der Privat-Hoͤlzer, ei⸗ 
genthuͤmlich zuſtehet, dermahlen bey der jetzigen Theilung 
in Anfehung der Beſtimmung der Groͤße des Flaͤchen⸗In—⸗ 
halts der Forft Reviere, nicht auszuſchlieſſen, vielmehr iſt 
derſelbe in der Maaße mit in Anſchlag zu bringen, daß je— 
nem J von den übrigen zu vertheilenden Forſt/Revieren 
noch fo viele Morgen derfelben, als zu der Ergänzung des 
dem Fürftt. Haufe überhaupt zufoimmenden $ der Forften 
erforderlich find, an gelegenen Orten jugelegt werden, 


$. 7 
Die fpecielle Art und Weife, mie die <heilung t des 
bisherigen Communion,Zerritorii, in Anjehung der Forften 
nach dem Flaͤchen⸗Inhalt gefcheben, und die Grenz Linie 
gezogen werden foll, betreffend; fo ift, zur Vermeidung ber 
trächtlicher Vermeſſungskoſten beſchloſſen: 
Nus , 1) 
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1) Nach dem Vorgange der im Yahre 17356. vers 
glichenen Adtheilung der oben erwähnten Hoheits und Ju⸗ 
risdictions / Grenze des 4 der Unterharziichen Forften, die 
in den beyderfeitigen Berghauptmannſchaftlichen Regiſtra⸗ 
turen, und in der bisherigen Communion ı Oberharzifchen 
Bergamts Regiſtratur befindlichen rectificirten, und zu des 
ren Beglaubigung von beyderfeitigen Bevollmächtigten uns 
terfchriebenen Abriß ⸗Buͤcher zum Grunde zu legen, in wel 
chen nach einer im Jahre 1680. gefhehenen Vermeffung 
der Forften, der Flächen inhalt derfelben nad Morgens 
Zahl, den Morgen zu Einhundert Zwanzig Ruthen, nad 
der Größe des alten Braunſchw. Fußes enthalten ift, und iſt 


2) nah Maafigabe diefer Forft » Abrig s Bücher die 
Groͤße des Antheils zu beftimmen, welcher fowol dem Königl. 
und Ehurfürftlihen, als dem Fürftl. Braunſchweigiſchen 
Haufe pro ratis Septimarum zu + und 3 gebühret, In⸗ 
fonderheit ift 


3) in Anfehung des Fürftl, Braunſchw. Luͤnebutgi⸗ 
ſchen Antheils der Forften, eine ſolche Einrichtung getroffen, 
daß diefer Antheil, in fo ferne er aufer dem, dem Fürftt. 
Haufe Braunſchweig Lüneburg, ratione Superioritatis 
territorialis, bereits zugehörigen X, mit Einfluß deſſel⸗ 
ben zu Completirung der 3 erforderlich ift, nicht allein 
Landwärts, fondern aud) an das, dem Fürftl. Haufe Brauns 
ſchweig/ Lüneburg, ratione Superioritatis territorialis 
et jarisdictionis, bereits zuſtehende J der Unterharziſchen 
Forſten anfchließet. En; 
4) Die Grenz Linie der Forft: Reviere, welche zugleich 
die TerritorialsÖrenze beſtimmt, iſt nicht fowol nach eis 
| .. net, 


’ 
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ner, Über Berg und Thal fortlaufenden geraden Linie,‘ als 
vielmehr nach der natürlihen Lage und Scheidung der Berge 
zu ziehen, und fol jener erſte Modus, und zugleich eine 
Vermeflung nur alsdann ftatt finden, wenn das locale es 
erfordert, Berge und Thaͤler nach geraden Linien zu durchs 
fchneiden, und in diefem Fall, der Flächen s inhalt des eis 
nen oder andern Theils der durchgefchnittenen Berge, ohne 
eine Bermeflung nicht beſtimmt werden fann, und gleichwie 


5) nach diefen feftgefegten Grundfägen die Verthei— 
ung der Forft;Reviere, mithin auch zugleich die Theilung 
des Territorii, nach Ausweife der, von beyderjeitigen Bes 
vollmächtigten unterfchriebenen Anlage und’ deren Beyla⸗ 
gen fub Litt. A. und B. verglichen worden; fo foll hier⸗ 
nad) k 

6) die Begränzung der beyderfeitigen Territorial,Ans 
. theile von denen gefchehen, welchen dazu fünftig ein.befons 
derer Auftrag nad) einer gemeinfhaftlich zu verabredenden 
Inſtruction, ertheilet werden wird. _ 


7) Uebrigens entfagen beyde hoͤchſte Paciſcenten als 
ler Evictions- und Entſchaͤdigungs ı Forderung, wegen eis 
nes über kurz oder lang ausfindig zu machenden Abgangs 
an der angefchlagenen und zugetheilten Morgen » Zahl der 
Forften, der Qualität des Grund und Bodens, und des 
darauf befindlichen Beſtandes, jedoch von Königl. und 
Ehurfürftl. Seite mit der Ausnahme, daß, da in Abſicht 
der, im Harzburger Forft belegenen, und zur Vertheilung 
gebrachten fogenannten Hirſchhoͤrner, zwifchen der bisherie 
gen Kommunion, und der Graſſchaft Wernigerode, ſowol 
über die Superioritatem territorialem, als über das Do- 

mi. 
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minium privatum, Differenzien obgewaltet haben, da 
Fuͤrſtl. Haus VBraunfcweig ı Lüneburg dem Königl, und 
Churfuͤrſtl. Haufe von der, demfelben angemwiefenen Moers 
genzahl für den Betrag von Einhundert Dreifig Zwey 
Morgen, Sechszig eine halbe Ruthe, fowol in Abfiche der 
fuperioritatis territorialis, als in Abfiht des Dominii 
privati, zu J Eviction leiſte. 
58. 

Den Bergbau betr. fo iſt, wie zu allem Ueberfluß hie⸗ 
mit decla,iret wird, unter der wechfelfeitigen Abtretung als | 
ler Landeshoheitlihen Gerechtfame und Negalien, infonders 
heit das Bergwerks⸗KRegal mit begriffen. Einem jeden-ber 
hoͤchſten Paciſcenten ftehet demnach das Recht zu, in dem 
Ihm gehörenden und zufallenden Antheile des Territorit, 
ig fo fern nit unten $. 42. eine, Ausnahıne gemacht ift, 
ohne Zuthun und weiteren Anfpruch des andern, Berg 
werk zu bauen, oder foldhes nach Berg: Mechten zu verleis 
ben, und find hievon auch die Bezirke der Privat ı KHolzuns 
gen nicht ausgefchloffen. 

9 > 

Sinfondetheit entfagen des Herrn Herzogs von Brauns 
ſchweig/ Luͤneburg Durchl. für Sich und Ihro Nachfolger 
an der Regierung, aus dem Färftl, Wolfenbüttelichen 
Hauſe, Dero bisher an dem, in den Territorial s Antheil 
des Koͤnigl. und Ehurfürftl. Haufes fallenden Oberharzis 
Ihen Bergwerk zu 3 gehabten Rechten, dergeftalt, daß 
Hoͤchſtdieſelben diefen Bergbau, mit allen Gruben, &tob 
len, Teichen, Mafferleitungen, Hütten, Puchwerken, und 
andern ſaͤmmtlichen Gebäuden, und was fonft irgend dazu 

- ge⸗ 
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gerechnet werden mag, dem Königl. und Churfürftl. Haufe 
aufs bündiafte, und ohne dafür eine Vergütung zu fordern, 
völlig Übertragen, und mithin zum fernern nach Landes 
Herrlihen Rechten einzurichtenden und feſtzuſetzenden Ber 
trieb überlaflen ; jedoch find. hievon die Eijenfteins Gruben, 
in fo weit darüber unten, in Anjehung der Nutzung derfels 
ben, mit Vorbehalt des Landesherrlihen Rechts, eine nd 
here Verabtedung getroffen worden, ausgenommen. Was 
Dingegen . | 
. 10. 

Das jus metalli fodinarum in der Goslarfchen Forft 

betrift ; fo bleibe ſolches zwiſchen beyden hoͤchſten Häufern, 


nad Maaßgabe des Sen Artikels des‘ Hitdesheinfhen Ne⸗ 


ceſſes vom ı2ten May 1649., in fofern derjelbe jetzt noch 
feine Anwendung finden kann, ferner dergeftalt, in Necefi 
mäßiger Semeinfchaft, daf zwar dadurch denen, dem Fürft: 
lien Haufe zuftehenden Hoheits Rechten in befagter Forſt 
kein Eintrag gefchehen dürfe, jedoch es eine Folge des ges 
meinfchaftlichen juris metalli fodinarum fey und bleibe, 
daß dem König. und Ehurfürftlihen Haufe der Antheil 
an den Erb:Kuchfen, am Zehnten, und an dem DVorkfaufss 
Nechte der Metalle, nach den Receffen zu. $ zuftehe; und 
gefchieher übrigens die Direction des Bergbaues in befag; 
ter Sostarfchen Forft von dem ——— Communion 
Bergamte. Da Pe Ä 


$. in 
Faurſtlich Braunſchweig Luͤneburgſcher Seits man die 
Abſicht niche hat, an dem, in der Goslarſchen Forft bis— 
her betriebenen Bau der Gruben, - Herzogin Philippine 
Chars 


\ * 
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Charlotte, Aufrichtigkeit und des Hahnenkleer ı Stollend, 
weitern Antheil zu nehmen; fo entfagen des Herrn Her⸗ 
3098 von Braunfchweig:Lüneburg Durchl., dem Ihnen Biss 
ber als Grund und Mitbergherrn darüber zugeftandenen 
Rechte, und überlaffen dem Königl, und Churfürftl. Haufe 
jene Grubenbaue und Stollen , fo weit deren Feld verlies 
hen ift, in eben der Maaße, wie der übrige Bergbau in 
dem, dem Königl, und Churfürftl, Haufe bey der Iheilung 
zufallenden Territorio, demfelben abgetreten ift. 


| $. 12. 

Eine gleiche buͤndige Uebertragung und Ueberlaffung 
gefchieher von Seiten des Herrn Herzogs von Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg, Durchl., an das Königl. und Churfürftl. Haug, 
in Anfehung aller Communion »Dberharzifchen Bergwercks⸗ 
Caſſen, mit ihren Vorrächen und fäntlihen Activis und 
Paflıvis, jedod ohne die mindefte Verbindfichkeit zu einer 
Evictions-Leiftung , in Abfiht der Richtigkeit, oder Exi- 
gibilitoet der Activorum, 

Inzwiſchen wird‘ Fuͤrſtl. Seits hievon folgendes 
ausgenommen: 

1) die unentfchiedene Forderung, welche von dem 

- Kommunion » Stöllner auf die ‚Zutheilung von 24 Kudien 
anf der Elausthalfchen Grube Karoline, Burgftädter Zuges, 
gemacht wird. 


2) die in der Oberharzifchen Zehntrechnung im Schluß 
des Quartals Trinitatis 1788. pag. 45. aufgeführte Vers 
läge, welche mit Ausfchluß derer, fo in die Zellerfelder und 
Lautenthaler Forſt / Rechnung, und behuf der Gittelſchen 

Eis 
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Eifenfactorey gegeben find, zu $ 1615 Rthlr. 15 gr. 94 pf. 
betragen, und Ä 

- 3) Die Verlags » Eapitalien, welche in vorbenannten 
und andern Forft» Rechnungen, bey deren gänzlichen Abs 
ſchluß am Ende des Quartals Luciaͤ 1788. ſich finden, und 
welche nach einer deshalb zu ziehenden Abrechnung pro ra- 
tis Septimarum zu # und # gegenfeitig, nach Abzug des 
verlohren zu achtenden Gelder ‚zu erftatten und zu vergäs 
ten find. 

4) Die Forderung des Kommunion: Stäliners, wegen 
des neunten Präftandi von den Clausthalſchen Gruben, 
Burgſtaͤdter Zuges, vom Quartäl Reminiſcere 1783. an, 
bis zum Schluß des Quartals Trinitatis 1788, und 


5) die dem Fürftl. Haufe auf der Grube: Lautens 
ehals. Stück zu 3 annoch als Gewerken zuftehende 12% pro- 
per Kuchfen, und ferner 


6) die Ausbeute von denen ihrer Eigenfchaft nad), im 
Bergbuch nicht aufgeführten zwey Erbkuchſen, welche legs 
tere Ausbeute Koͤnigl. und Churfürftl. Seits von denen, 
ihre, nach Abtretung des Oberharziichen Bergbaues, als 
Srund und Bergherrn allein zuftehenden vier Erbkuchſen, 
der Fuͤrſtl. Seite überlaffen wird, fo lange die gegenwärtig 
angelegte Ausbeute fortwähret. 
x $. 13. 
Beſonders begeben des Heren Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig/ Luneburg, Durchl., für Sich und Ihre Nachfolgep 
an der Regierung, aus dem Fuͤrſtl Wolfenbuͤttelſchen Hauie, 
Sich aller Zurückforderung derjenigen Geld⸗Vorſchuͤſſe, wels 
che von Ihnen und Ihren Fuͤrſtl. Vorfahren an der Regie: 
rung, 
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rung, zu Unterftügung der Gewerken des Oberharzifchen 
Bergbaues, und der Zehntcafle, befage der darüber ausges 
ftellten befondern Obligationen, geleiftet worden find, und 

entbinden die-leßtern von deren Erftattung bey einer etwas 
nigen künftigen Aufnahme ber —— — 
— und aufs verbindlichſte. 

$. 14. 

Was die in dein bisherigen CommunionsTerritorio be⸗ 
findlihen Bergſtaͤdte, Communion-Foͤrſter / Wohhungen, 
und übrigen. Derter, Wieſen und Zubehörungen betrift; fo 
gehören ſolche künftig, mit allen Landeshoheitlichen Rech—⸗ 
ten, demjenigen der hoͤchſten Paciſcenten, in deſſen Terri⸗ 
torials Antheil dieſelben belegen ſind, und werden von beis 
den Seiten ohne die mindeſte Verguͤtung abgetteten. In⸗ 
ſonderheit 


$. 15. 

Wird dem Königl. und Churfürftl. Haufe das Com 
munion:Zehnthaus zu Zellerfeld, nebft der Münze dafelbft, 
dein Fuͤrſtl. Braunfchweig s Lüneburgfchen Haufe aber det 
Holzhof und defien Bezirk zu Harzburg, fowol in Anfehung 

des Eigenthums, als aud des Territorii, unentgeldlid 
überlaifen und dadurd) die bisherige Kommunion in * 
Betracht aufgehoben. 

Hingegen bleiben die in dem Communion⸗ Zehnthaufe 

befindlichen Meublen, Silberzeug und Sachen, nad dem 
daruͤber vorhandenen Inventario, behuf des Unterharziſchen 
Communion-Zehntens, fernerhin in Gemeinſchaft und ſol⸗ 
len dahin verabfolget werden. Jedoch 


2 $. 16» 


re 673 
$ 16, 


Verbleibet das Privat / Eigenthum der Pulvermuͤhle 
und Factörey» Gebäude zu Lautenthal, den beiderfettigen 
Berghandlungen , fo wie auch fämtliche bisher einfeitige 
Kürftliche Gebäude der Fürflichen Seite verbleiben, jedoch ° 
iſt der Bezirk des Fürftl, Wildens oder. Fohlenhaufes am 
Schwarzenberge annoch gehörig zu vermeſſen und zu vers 
ſteinen. | 


Ye: 17. 

Betreffend die in dem bisherigen Communion s Terris 
tortio belegenen fünf Saͤgemuͤhlen, nahmentlich: die Heſ⸗ 
ſenthaler und Riefenbacher bey Harzburg; die Soͤſer bey 
Badenhauſen; die Autfchenthaler bey Lautenthal, und die 
Weiſſen Waffer ı Sagemühle ohnweit Zellerfeld; fo ift dies 
ferhalb beliebet:. diefelben, nebft denen gleichfalls in der 
Communion belegenen beyden Herrſchaftlichen Mahlmühe 
len, der Eulenfptegeler bey Zellerfeld, und der Wildemäns 
‚ner im Hutſchenthal, dergeftalt zu vertheilen, daf die erften 
drey, nemlich, die Heffenthaler, Riefenbacher, und Söſer 
Saͤgemuͤhlen, nebit allen ihren Zubehörungen dem Fuͤrſt⸗ 
lich⸗ Braunfchweig:Lüneburgfchen Haufe, die beyden leßtern 
| Sägemühlen aber, nemlich die Hutfchenthaler und Weifs 
"fen MWaffer, nebft der Wildemänner und Eulenfpiegler 
Mahlmuͤhle, mit allen ihren Zubehörungen, dem König. 
und Ehurfürftl, Haufe, mit ihren bisher verfteine geweſe— 
nen Bezirken, zu einfeitiger Landesherrlicher Hoheit, und 
zum privativen Eigenthum abgetreten werden ſollen. 


(Annal. ze Jahrg. He) Kr 5. 18. 
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1 . 18. ’ 

Die Trift Hudes Weides und Maſt /Gerechtigkeit 
wird den Fürftl. Aemtern und Unterthanen, in fo weit ein 
jeder diefelbe beftändig hergebracht, in dem Königl. und 
Churfuͤrſtlichen Antheile, bis zu einer weitern guͤtlichen Ue⸗ 
bereinkunft, hiemit vorbehalten, fo wie ein gleiches auch, 
in Abſicht der in den Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Antheil fal⸗ 
lenden Bergſtaͤdte und Oerter, gegen den Fuͤrſtl. Antheil des 
Territotii Statt findet, in fo ferne jene in dieſem die Trifts 
Hudes Weide, und Maftgerechtigkeit beftändig herge bracht 
haben, und es ſoll zu Vermeidung aller kuͤnftigen Diffe⸗ 
renzien, ſowol in Anſehung dieſer, als jener Unterthanen, 
eine Beſchreibung ihrer Berechtigungen gemacht, und in 
foferne fie, den bisherigen Actis nad), fireitig find, dem⸗ 
naͤchſt deren gätliche Beylegung verfucht werden. | 

Nicht weniger iſt 

$. 19. 

Mas die, dem Kürftl: Braunſchweig-Luͤneburgſchen 
Haufe einfeitig in dem bisherigen Communion ı Territorio 
zuſtehende Jagd Gerechtigkeit betrift, beliebet: daß ſolche, 
da bislang darüber eine Uebereinkunft nicht hat getroffen 
werden Binnen, dem Fürftl. Braunſchweig / Luͤnebutgſchen 
Hauſe ferner in dem künftigen Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. Ans 
theit des bisherigen Commumion:Territorii ,„ bergebrachter 
maßen, verbleiben folle. Ä 

$. 20. 

Endlich iſt wegen des juris pifcandi der bisherigen 

Kommunion in den Harz Gewaͤſſern, woruͤber bicher eine 


befondere Konvention errichtes gewefen ift, mit Aufhebung 
ders 
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derſelben feſtgeſetzt: daß hinfuͤhro jeder Theil ſolche Waſ⸗ 
‚ ‚fer. ohne Ausnahme, fo weit fein Territorium ſich erſtrecket, 
nad) Willtühr allein fiichen laflen, und darüber difponiren 
tönne. 

In den GrenzsWaffern, und den, die Grenzlinie 
durchfchneidenden Baͤchen und Gewaͤſſern hingegen, bleibe 
die Gerechtigkeit dazu beyden Theilen, ohne Ruͤckſicht auf 
das Territorium, und unangefehen, ob diefe Bäche und 
Gewaͤſſer hier und da von der eigentlichen Srenzlinie abs 
weichen, gemeinfchaftlich frey. 

$. 21. 

Betreffend die, den Fürftlich:Braunfehteig Laneburg⸗ 
hen Aemtern und Unterthanen bisher zugeftandenen Rechte, 
die ſaͤmmtlichen Holzbedärfniffe überhaupt, und infonders 
beit das Brenns Baus und Nutzholz, Forftzinsfcey aus 
demjenigen Forft s Antheile zu verlangen, welcher künftig. 
dem Koͤnigl. und Ehurfürftl. Haufe zufälle; fo entfagen 
des Herrn Herzogs von DBraunfchweig » Lüneburg Durchl. 
für Sich und Ihre Nachfolger an der Regierung, aus dem 
Fuͤtſtl. Wolfenbüttelfhen Haufe, diefen Rechten, und foll 
diejer ebenbenannte Forſt ⸗/ Antheil von folchen Holzberechtis 
sungen Fünftig gänzlich befreyet bleiben; vielmehr übers 
nimmt das Fürftl, Haus Braunfchweig Lüneburg, die Amts 
lichen Holzbebürfniffe für die Fürftlichen Aemter und Uns 
terthanen, ohne alle Ausnahme, aus den privativen Fuͤrſtl. 
dorſtrevieren künftig verabfolgen zu laſſen, macht ſich nicht 
weniger auch hierdurch verbindlich: das Königl. Churfürftt. 
Haus gegen alle und jede Anfprüche, fo an daſſelbe von 
den Fuͤrſtl. Unterchanen und Aemtern, diefer Berechtiguns 

&r2 gen 
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gen, jemals etwa gemacht werden koͤnnten, zu fihern und 
gänzlich fchadlos zu halten, auch deshalb Gewähr zu leiten. 


&o wie aud) 


6. 22 
| König. und Ehurfürftl. Seits, unter einer gleihindfs 
ſigen Gewaͤhrleiſtung, wie im vorigen $. beſtimmt ift, ver⸗ 
fihert wird, daß gleichfalls alle Brenns Baw und Nußs 
holz Lieferungen für die Städte, Derter und Unterthanen, 
welche in den Territorials Antheit des Königl, und Churs 
fuuͤrſtlichen Haufes fallen, weiter nicht aus dem Fuͤrſtl. 
Braunſchweig / Luͤneburgſchen Forft : Antheile verlanget wer⸗ 
den, vielmehr die Fuͤrſtl. Forft; Reviere künftig von dieſer 
Holz Lieferung auf beftändig befreyet bleiben follen, 
Auch follen 
F. 23. 

Künftig alle und jede Holys und Kohlenbedürfnifle für 
den Oberharzijchen Bergbau, infonderheit für den tiefen 
Georg ; Stollen, wie aud) behuf des Hütten Haushalts, 
ohne alle Ausnahme, aus den Königl, und Churfürftt. Forſt⸗ 
Revieren, ohne die mindefte weitere Beläftigung des, dem 
Fürftt. Braunſchw. Lüneburgifchen Kaufe zufallenden Forſt⸗ 
Antheils, geliefert und beftritten werden. 

6. 24. 

&o viel die, zur Zeit der Abtretung vorhandenen 
Holz und Kohlenvorräshe betrift; fo iſt folgendes gemein, 
ſchaftlich beliebt: 

F 1) Alle diejenigen Holpvorraͤthe welche zur Zeit der 
Abtretung in den beiden, an der Ocker und Innerſte beles 
genen 
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genen Communion sWehren, oder im Wafler fich befinden 
werben, mit Einfchluß desjenigen Holzes, fo etwa durch 
das Waſſer wieder ausgeworfen worden, besgleichen auch 
alle auf denen zur Unterharzifhen Kommunion fernerhin 
gehörigen Hütten, uud andern Bezirken, fich alddann bes 
findende Holzvorräthe , nicht weniger alle, zur Zeit der Ab⸗ 
tretung dafelöft vorhandene Kohlen, bleiben zu gemeins . 
ſchaftlichem Gebrauch diefer Communion eigen. 


2) Alle übrige, im Walde und auf den Sägemübhlen, 
oder fonft, in dem künftig einfeitigen Territorio vorhandene 
Vorraͤthe, an Holz, Blöcken, Dielen ıc. hingegen, yollen, 
nad) vorgängiger Nachzahlung, demjenigen der höchften 
Dacifcenten, gegen Erftattung der darauf haftenden Koften 
zu $ oder 3, zum alleinigen Eigenthum zufallen, in deffen 
Forſt⸗Revieren und einfeitigen Territorio folche fid) finden 
werben; und gleichergeftalt follen auch die, in den Vor⸗ 
raths Schuppen, und auf den Oberhatzifchen Hütten, oder 
anderswo, ſich findende Kohlenvorräthe, gegen Erftattung 
der, nach den Communion s Forftrechnungen,, zur Zeit der 
Abtretung darauf noch haftenden gemeinfchaftlichen Wert 
lagskoſten, pro ratis feptimarum, dem fünftigen do- 

mino fundi verbleiben. | 
6. 25. 

Wegen ber bisherigen Communion s Bediente ift belie 
bet: daß, in Gegenwart der beiderfeitigen Bevollmächtigs 
ten, welche dazu den befondern Auftrag erhalten werden, 
alle, bey dem DOberharzifhen Communion s Bergwerk anges 
feste Berg: Muͤnz ⸗ und fonftige Bediente, der Pflichten 

entlaflen werden follen, die fie, nad) ihren auf die beider, 
| &r3 feis 
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ſeitigen hoͤchſten Communion⸗Herrſchaften gerichteten Ho— 
magial: und Dienſt / Eiden, dem Fuͤrſtl. Braunfchweig: Lũ⸗ 
neburgſchen Hauſe mit geleiſtet haben, und ſollen dagegen 
in die einſeitigen Pflichten Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt und Dero 
Hauſes allein aͤbernommen wetden. 


So viel aber die Forſibediente betrift; ſo iſt beliebet: 
darüber eine weitere, jedoch vor jener Handlung abzufchliefs 
fende, Verabredung zu treffen, welche von den Forft: Be 
dienten zum Theil in Königl. und Ehurfürftl. und zum 
Theil in Fürftl. Braunfchweig s Luͤneburgſchen einfeitigen 
Dienft zu übernehmen find, 


$. 26. 
In Abficht des freyen Commerzes des, Ihro Königl. 
Majeftät und Churfürftl. Durchl. künftig zuftchenden eins 
ſeitigen Antheils des bisherigen Commumion ı Harzesi, wols 
len des Herrn Herzogs von Braunſchweig /Luͤneburg Durchl. 
es bey demjenigen auf beſtaͤndig bewenden laſſen, was über: 
haupt der Bergfreyheit bisher gemäß geweſen iſt, und was 
von Seiten der Fürftl, Lande gegen das Bergwerk, die. 
Bergftädte, Oerter und Einwohner der biöherigen Commus 
nion, in Betracht der ohngehinderten, und von allen Abs 
gaben befreyeten Durchfuhr der Bergwaaren, des Ans und 
Verkaufs des Holzes, der Victualien, des Korns, und aller 
übrigen Lebensmittel und Waaren, von und nad dem 
Harz, den Bergftädten und Oertern, bisher ftatt gefunden 
bat. - Sinfonderheit aber wollen des Kern Herzogs Durchl. 
einen in Ihren Landen etwa zu verfügenden Korn: Zufhlag 
auf. und gegen den Harz nicht mit erfircken, vielmehr eine 
freye und auerfhwerte Korn » Zufuhr auf jedesmalige obrigs 
keit» 
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keitliche beglaubte Befcheinigung des Quanti, und des Orts, 
wohin ſolche beftimme ift, nach demfelden jederzeit Start 
finden laffen. Und gleichergeftalt wollen dagegen Ihro 
Königliche Majeſtaͤt und Churfuͤrſtl. Durchl. die freye Ein⸗ 
und Durchfuhr, und den freyen Verkauf des Holzes und 
aller Lebensmittel und Waaren aus den Fuͤrſtl. Brauns 
ſchweig⸗ und Blankenburgſchen Landen in Allerhoͤchſtdero 
kuͤnftigen einſeitigen Antheil des bieherigen Communion⸗ 
Harzes, ohneingeſchraͤnkt und ohnbehindert ferner Statt 


finden laſſen. Was übrigens die, durch die bisherigen 


Communion-Forſten von Harzburg über die Oderbruͤcke, 
Koͤnigskrug, nad Braunlage, u. f. m. gehende Straße ans 
betrift; 

So foll es in der Maaße, wie es wiſchen beiden * 
ſten Haͤuſern, ſowol in Anſehung der Bedingungen, als 
wegen der Inſtanderhaltung dieſes Weges, und des dazu 
benoͤthigten Holzes, durch die Minifteriat: Correſpondenz 
vom Jahre 1771. beliebet worden iſt, fein Verbleiben bes 
halten, fo daß alles dasjenige, was darnach in Anſehung 
der Communion ausgemacht und zugeftanden if, fernerhin 
gleichergeſtalt auch aufdem Tractu dieſes Weges, in dem 
tünftigen Koͤnigl. und Churfürfil. einfeitigen Antheile der 
bisherigen Kommunion Forſten, zugeflanden und präftiret 
werden ſolle. 

5:10, 

Koͤnigl. und Churfürftt. Seitd wird bemwilliget, daß 
die, behuf der Communion Mefingehütte etwa erforderliche 
Blende, am Oberharg unentgeldfich, jedoch auf Koften der 
Hütte, veradfolger werde. 

Kar". $ 28. 


— 
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$. 28. 

Da bisher viel⸗ der Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗ Luneburq/ 
ſchen Unterthanen Verdienft, durch Führen, Holzhauen 
und Verfohlungen, bey dem bisherigen Communion Oberi 
harzifhen Bergwerk, und dem Communlon-⸗Forſt⸗Haus halt 
gehabt Haben; fo ift die Koͤnigl. und Churfürftl. Seite 
gerne erbötig, darunter dem Wunſche der FKürftl. Braun 
ſchweig Luͤneburgſchen Seite benzutreten, daß derfelben ein} 
feitige Unterthanen behuf der Arbeit bey den kuͤnftig einferr 
tigen Oberharziſchen Bergwerke und Forſthaushalt, ſo lange 
die Unterthanen ſich, in Abſicht des Lohns, bifig finden 
Taffen, und fich bey ihrer Arbeit unvermeistich bezeigen, wors 
zügtich, jedoch unter dem ausdrücklichen Vorbehalt zuziehen 
zu laffen, daß den Fürftl, Braunſchweig Luͤneburgſchen Uns 
terthanen daraus keine Berechtigung zuwachſe, vielmehr 
der Königl. und Churfuͤrſtl. Seite unbenommen bleibe, im 
Abſicht der Wahl der Arbeiter, nach Gefallen ———— 
gen zu —— 


6. 29. 

In fo ferne Communions oder einfeitige Unterthanen 
ſich in den fünftig einfeitigen Territoriis des bisher in 
Semeinfchaft gewefenen Harzes eines Forfts oder Hude— 
Verbrechens fhuldig machen; fo follen diefelben , auf vors 
‚gängige Requifition der Obrigkeit, in deren ZJurisdiction 
das Verbrechen begangen, zur Veftrafung reciproce fiftis 
vet, auch die erfannte Strafe Binnen Jahr und Tag beyge⸗ 
trieben, oder die Nonvalenten zur Verwandlung der Gelds 
ftrafe in Leibess oder Arbeitsſtrafe fpecificiret werden, jedoch 
iſt in den Requifitionen locus delicti, und qualitas de* 

licti, 


' rn Er 
licti, nach Maaßgabe des Burgdorſſchen Protoeofli, an⸗ 
zuzeigen. 


5. 30. 
Was di die kuͤnftige Conſumtion an Holz und Kohlen, 
behuf des nad) der bisherigen Verfaffung in Gemeinfchaft 
verbleibenden Unterharzifhen Bergwerk, und der dazu ges 
Hörigen fämtlichen Hütten und Werke, wie auch, behuf 
der Eifenhütte zu Gittelde, und des Salzwerts Julius⸗ 
Halle, ingleichen fo viel das nöthige Baus und Feuerholz 
für die dazu gehörigen Gebäude, und für die dabey anges 
fetten Bebiente, und für die Einwohner der Communions 
Bezirke, nicht minder, was die Verabfolgung des jährlichen 
Deputats für das Stift Simonis et Jude zu Goslar von 
Vier Hundert und Zwanzig Malter Nöfteholz ‚aus dem 
Kommunion OckerWehre, betrift; fo ift dieſerhalb belicber 
und feftgefest: daß Lünftig dieſe fämtlihen Holz: und 
Kohlen « Bedärfniffe , nach dem bisher üblichen Gemaͤße, 
in Abſicht deflelben es Übrigens bey dem Principio fein 
Bewenden behält, daß auf den Hütten für eine Karte hars 
ter Kohlen Neun Maaß, und für eine Karre Tannen 
a. Zehn Maaß gerechnet werden , refp. zu * und 
3 aus den Forfts Antheilen, welche! einem jeden der hoͤch⸗ 
fen Paciſcenten zufallen, nad) vorhergegangener gemeins 

fhaftlihen Bewilligung, verabfolgt werden follen. 

Berner ift 
$. 31. 

feftgefeßst: daß von beyden Seiten unter der Mals 
ters Zahl des zum Unterharzifchen Bergwerk zu $ und 3 
rs iu 
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zu verabfolgenden Holzes fo viel hartes, und, fo weit der 
Beſtand der Reviere es zulaͤßt, büchenes Holz angewiefen 
‚ werden folle, daß jede der dren Unterharzifhen Härten 
jährlich Taufend Karren harter Kohlen zu ihrer Beduͤrfniß 
erhalten könne, und foll die, von jedem Theile zu diefer 
Lieferung harter Kohlen beyzutragende rata am Holz, nady 
dem Flaͤchen: Inhalt der in beyderfeitigen Forſt⸗ Antheil 
fallenden harten Reviere, fo wie die Forftbefchreibung von 
1752. diefelben beſtimmt, ansgemittelt werden, jedoch 
verfteht es fih, daß jedem Theile dasjenige Quantum 
Holz, was derfelbe zu den harten Kohlen liefert, auf den 
pro ratis Septimarum zu liefernden Antheil der ſaͤmtli— 
chen KohlholzBeduͤrfniß für den Unterharz, zu gute gerech⸗ 
net, mithin bey Einthellung der Seprimarum der ganzen 
Kohlholz⸗dieferung, ein Malter hartes Holz, und ein 
Malter Tannen: Holz, ohne Ruͤckſicht auf die beffere Auas 
fität des erftern, für eins angenommen, und ad Compu- 
tum gebracht werden, 


$. 32. | 

Die benöthigten Dielen für den Nammelsberg, für 

die fämtlichen Unterharzifhen Huͤtten, den Bitriol: Hof—⸗ 
‚den Kupferhammer und die Mefingshütte, ingleichen für 
das Communion Salzwerf Zulius:Halle, desgleichen das 
Communion Gittelfche Eifenhätten Werk, fo wie auch zu 
allen dahin gehörigen Herrfchaftlihen Gebäuden, follen 
kuͤnftig fämtlich, auf vorhergegangene: vom Unterhatziihen 
Vergamte gehörig atteftirte Nothdurft pro ratis Septima- 
rum Rönigl, und Churfuͤrſtl. Seits von ber Hutſchentha— 
fer Saͤgemuͤhle, und Fuͤrſtl. Seite von den Saͤgemuͤh⸗ 
fen 


* 
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len zu Harzburg und an der Soͤſe, fo lange man Fark. 
Seits aut finden wird, leßtere in Betrieb zu laffen, gegen ' 
die bisherigen Preife verabfolger werden. 


Das Büttner Holz, behuf des Nammelsberges, des 
Bitriol, Hofes und der Hätten, giebt gleichfall8 jeder Theil 
pro ratis Septimarum aus Seinem Forſt⸗Antheile, Forſt⸗ 
zinsfrey, gegen alleinige Bezahlung der Unkoften. 


% 33. 

Wegen der gehörigen und richtigen Anlieferung der 
Kohlen und Waſen, welche aus den Privat Hölzungen zum 
gemeinfchaftlichen Gebrauch verabfolget werden, ift belicbet: 
yon Färftl, Braunſchw. Luͤneburgiſcher Seitedie Verfügung 
zu ınachen, daß diejenigen einfeitigen Obers nnd Unterforſt⸗ 
bediente, welche die.Forftreviere, in welchen die Privats 
Hoͤlzungen belegen find, in Aufſicht haben, jederzeit mit 
darauf beeidiger werden follen, daß fie das Beſte der Unters 
barzifhen Communion, in Anfehung des Vorkaufs-Rechts, 
fih pflichtmaͤßig wollen angelegen feyn laſſen: und ſoll uͤbri— 
gens die Eides: Formel gemeinfhaftlich feſtgeſetzt, und zu 
Verhütung aller Irtung, von den, in Abſicht diefer einjeis 
tigen Forftbedienten, von Zeit zu Zeit eintretenden Veraͤn⸗ 
derungen, von der Fürftl. Berghauptmannfchaft jedesmal 
- der Königl. und Churfürftl, Berghauptmannfhaft Nachricht 

ertheilet werden, Du 


$. 34 
Damit wegen der, ſowohl zu rechter Zeit, als auch 
bchuf der erſorderlichen Quantitaͤt, zu veranſtaltenden 
Hauung und Verkohlung des Holzes ein Mangel nich 
entſtehen moͤge; ſo ſoll das Unterharziſche Bergamt jedes 
Jahr, 


Ibn 


634 

Jahr, vor Eintritt des Novembris, die ſaͤmtlichen Beduͤcſ 
niſſe, nicht nur det Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. ſondern auch 
der jedesmaligen Fuͤrſtl. Berghauptmannſchaft ohne Vers 


ſaͤumniß anzeigen, und ſodann die weitere Anordnung und 
Verfügung von jeder Seite erwarten. 


$. 35. 

| Da der Forft : Haushalt und Betrieb den einfeitigen 
Forſtbedienten lediglich, mit Ausfchliefung der Communions 
Bediente, Überlaffen bleibt; fo geſchiehet die Beſtimmung 
der Reviere, uͤnd die Anweiſung des Holzes, behuf des 
Unterhatziſchen Berg⸗ und Huͤttenwerks, und der übrigen 
Zubehsrungen, von den einfeitigen Forftbedienten eines jes 
den Reviers, den neu zu beftellenden und in gemeinfchafts 
liche Pflichten zu nehmenden Communton;Forft: Bedienten, 
jedoch ohne Noth aus keinen entlegenen Revieren, als 
woraus die Holz und Kohlenlieferung für den Unterharz 
bisher erfolgt ift, 


$. 36 

Die Communion s Forft s Bediente hingegen beforgen, 

nach der gejchehenen Anweifung, das Hauen und Berkohs 
fen des Holzes, das Beybtingen deffeiben an das Wafler, 
das Flößen, wozu die beyden Communion » Wehre an der 
Oder und Innerſte ferner gemeinfchäftlich bleiben; nicht 
weniger Lie Anfuhr des Holzes und der Kohlen , behuf des 
Unterharzifhen Berg. und Huͤttenwerks, und der übrigen 
Zubehörungen, nach pflihtimäßiger Beſtimmung ber Löhne, 
und mit Beybehaltung der Fuhren der Unterthanen, in 
fo ferne fie dazu berechtiget find, auf Rechnung der Coms 
munion,Eaffen. 


Es 


\ 
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Es haben jedoch die Cominnnion:Forft Bediente, for 

bald das Hauen des Holzes verrichtet iſt, folches-fofort, 

und ehe davon etwas verbraucht, oder abgefahren wird, 

den einfeitigen Forſtbedienten eines jeden Neviers anzuzei⸗ 

gen, und mit denfelben die. gehauenen Malier — 
len, und gemeinſchaftlich zu fpecificiren. 


$. 37. 

Das Floͤßen des Holzes betr,, iſt zufoͤrderſt beliebet 
und feftgefeßt: daß ſolches auf der Eher, der Radau, der 
Ocker und der Innerſte, beyden hoͤchſten Pacijcenten aus 
ihren einjeitigen Nevieren zum Verkauf, oder andern eim 
feitigen Behuef, ohngehindert geftattet werden folle, und 
infonderheit bleiben, oben $. 36. erwehntermaaßen, die 
beyden- Wehre in der Oder und Innerſte — in — 
rer Gemeinſchaft. 


Jedoch ſoll bey dem eintretenden — daß man 
Koͤnigl. und Churfuͤrſtlicher Seits, dergleichen Floͤßen durch 
das Fuͤrſtl. Braunſchweigiſche Territorium anzuſtellen ins 
tenditen ſollte, wegen des dabey zu beobachtenden Modi, 
jedesmal eine beſondere Uebereinkunft erſt getroffen werden. 
| Uebrigens aber fteher jeder Theil, welcher das Kol; 


aus den einjeitigen Revieren zu eigenem Behuef bar fllh 


fen laflen, für den, den Eoımmunion s Wehren‘ daducch zu⸗ 
gefuͤgten Schaden, ein. 
6. 38. 

In Anſehung des Holz-Floͤßens anf der Ocker aus 
dem kuͤnftigen Fuͤrſtl. einſeitigen Antheil der Forſt Reviere, 
behuf der Fuͤrſtl. Magazine, oder zu anderm willkuͤhrlichen 
Gebrauch, iſt verabredet und feſtgeſetzt: daß ſolches jedes⸗ 

x mal 
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mal in ber Ruͤckſicht den Vorgang vor. ben Floͤßen auf der 
Oder, behuf des Communion / Unterharzifhen Berg: und , 
Hitten:Haushalts, Haben folle, weil das Flößen des Hol⸗ 
jes aus den höher liegenden Forſt-Revieren des Königl. 

“ mad Churfürftl. Antheils, nicht felten aus der Urfach einen 
Verzug veranlaft, indem das Holz auf den, aus den Thaͤ— 
lern in die Ocker fließenden Bähen, wegen Mangels des 
Waſſers, öfters eine Zeitlang liegen bleibt, ehe daſſelbe auf 
die Ocker gebracht werden kann, mithin die Fürftl. Braun⸗ 
ſchweigſche Floͤße dadurch entweder gehindert, oder gar um 
moͤglich gemacht werden dürfte, 


6. 39. 

Damit aber dem Fiöfien des Holzes für ben Unter⸗ 
harziſchen Communion » Bergwerdiss und Huͤtten Haushalt 
auf der Ocker, durch den Vorgang der Fürftl. Floͤße kein 
Nachtheil erwachfen möge ; fo Ift ferner feſtgeſetzt: 

1) daß an einem dazıy ſchicklichen Orte, oberhalb der 
dem Fuͤrſtl. Antheile zufallenden hoͤchſten Forft-Reviere an 
des Oder, ein ftandhaftes Wehr auf gemeinſchaftl. Koften 
In dee Oder, in der Abficht neu angeleget, und fünftig Uns 
terhalten werden folle, dag während der Fürftl. Floͤße gleich 
fals bey Zeiten aus denen darüber belegenen Königl. und 
Edurfürftl. Nevieren Holz auf die Ocker gebracht, und fol 
ches zu Verhütung einer Bermifchung beiderfeitiger Floͤßen, 
dafelbft aufgehalten werden könne. Und 

2) dag Fuͤrſtl. Seits folhe Verfügungen getroffen 

"werden follen, daß durch Verfchulden der zum -Flößen anges 
ftellten Leute, dem Flößen behuf des Communion Unterhat⸗ 
ziſchen Bergwerks⸗ und Hätten» Haushalts, in Feinem Be, 

- tracht 
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tracht ein Nachtheil zuwachſe; auch in folher Ruͤckſicht, 
wo möglich, jedesmal das Holz der Fuͤrſtl. Floͤße aus dem 
Communton Oder: Wehre alsdann ſchon fortgefchafft ſeyn 
muͤſſe, warn das Holy aus den einfeitigen Königl. und 
Churfuͤrſtl. Revieren vor dem oberwehnten new anzulegen s 
den Wehre ſich findet; und endlich) 

3) will man Zürftl. Seite, um durd die einfeitigen 
Floͤßen feine Hindernig in dem Kommunion Oder « Wehr 
durd) Auszlehen des Holzes aus demfelben zu veranlaffen, 
ein neues flandhaftes Wehr, unterhalb des eben gedachten 
Communions ®ebrs, im Territorio des Fürftl. Amts 
Harzburg, zu einjeitigem Gebrauch auf eigene Koften fofort 
vorrichten laffen. Dicht weniger macht man ſich 

4) fowol Fürftl. Seite verbindlich, jedesmal den ers . 
weisiihen Schaden zu erfeßen, welcher am Communion⸗ 
Berg und Hätten Haushalt durch den verfehuldeten Verzug 
des einfeitigen Flößens entſtehet; Als man dagegen Königl. 
und Ehurfürftt. Selts unter gleihmäßiger Schadloshaltumg 
verfpricht, die ForftsBediente dazu ernftlic mit anzubalten, 
daß bey jedesmaliger Communiom Flöße ſowol unterhalb des 
oberfien neu anzulegenden Communion⸗Wehrs, als auch in 
dem untern Communlon » Wehr, der Ockerſtrohm in der 
Maaße vom Holze gereiniget und frey gemacht werden 
muͤſſe, daß der einſeltigen Fuͤrſtl. Floͤße dadurch fein Auf, 
enthalt verurfacht werde. 

sm. 

Die einfeitigen Ferfto Bediente eines jeden Revlers 
haben jedoch dahin zu ſehen, daß das Hauen und Verkohlen 
des ri das Anbringen deſelben ans Waſſer, und das 

5 
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Floͤßen, nicht weniger die Abfuhr des Holzes und der Kohlen 
den Furften fo wenig als möglich nachtheilig werde. Auch 
follen 
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Jaͤhrlich nad geendigter Kohlung, die davon etwa 
übrig gebliebenen Wald: Vorräthe von dem Communions 
ForſtBedlenten dem einfeitigen Forfi-Bedienten wieder zus 

gezähle, und der fünftigjährigen eieferung mit zu Gute ger 
rechnet werben. 


Ohnerachtet aber diefes Holz ein Eigenthun der Coms 
munion bleibt, foll es jedoch den einfeitigen Forft Bedienten 
obliegen, auf diefe Vorräthe pflihtmäßig zu achten und fols 
len folche bey der Wiedernachzaͤhlung, in der Hirficht, daß 
die Forfiftrafen dem einfeltigen Antheil zufommen, den Coms 
munion Forft;Bedienten ohne Abgang zurüickgeliefert werden. 
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Mas den künftigen Betrieb der In Gemeinfcaft 
‚bleibenden Eifenhütte zu Gittelde betrift; fo ift dieſerhal⸗ 
ben die Uebereinkunft getroffen, daß die fämtlichen, bereits 
vorhandenen, und künftig fündig werdende Eiſenſteins⸗Gtu⸗ 
ben,. in den, im Abriß:Bude von 1680. beftimmten Gren⸗ 
zen des Iberges und Gegenthals, und des Schweinsruͤcken, 
dazu beſtimmt bleiben ſollen. 


Auch ſoll nicht allein der Eiſenſtein, welcher innerhalb 
jener Grenzen bricht, ſondern auch derjenige, welcher bins 
nen den, in obgedachtem Abriß Buche beſtimmten Grenzen 
des Schmwarzenberges, und des Kopfs über dem Gegenthal, 
wie auch. des Berges über dem Gegenthal rege gemacht iſt, 

und 
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und noch rege gemacht werden follte, vbehuf der gemeinſchafil. 


Eifenhütte zu Gittelde, ohne ſolchen auf einfeitigen. Huͤtten 
zu verblaſen, abgeliefert und verarbeitet werden. 


$. 43. 
Die fämtlihen, In den vorbenannten Graͤnzen befinds 


lichen, und künftig rege gemachten Eifenfteins-Gruben, blei⸗ 
ben demnach zu jenen Behuf, und bloß zu dem Zwecke der 


Benutzung für die Sitteldfche Eifenhätte, mithin ohnbefchas 
det der: dem einen oder dem andern Theil der hoͤchſten Pa⸗ 
cifcenten darüber befonderg zuftehenden Landes, Hoheit, nad 
mie vor in Gemeinfchaft. Syn fofern aber, auffer dem Eis 
fenftein, auf diefen Eifenfteins;Gruben, oder fonft irgend; 
wo, andere Mineralien fündig werden follten; fo ift der 
Bau von demjenigen Landesherrn einfeitig, und zu deſſen 
alleinigen Nutzen zu veranftalten, in defien Territorio ders 


gleichen ſich finden. 
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Uebrigens foll unter ausdrüclichen Vorbehalte der 
Landeshoheitlichen Nechte über gedachte Eifenfteins: Gruben, 
den beiderfeitigen Berghauptmannfchoften, und dem Unters 
barzifhen Tommunion Berg ; Amt die Aufſicht und Dires 
ction des Grubenbaues kuͤnftighin übertragen» mithin von 
denenfelben ſowol der innere Bau der Gruben angeordnet, 
als die Abfuhr des Eifenfteins nach der Eiſenhuͤtte zu Sit, 
telde, auf Verlangen der Eiſenhuͤtten⸗Bediente, und nad) 
genommener Mückiprahe mit demſelben, veranftaltet 
werden. | | 


(Annal. zr Jahrg. 33 St.) Py §. 45. 
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Inſonderheit ift bey dem Betrieb der Eifenhütte zu 
Gittelde die Abſicht dahin zu richten, daß auf derfelben gute 
tüchtige Eifen: Waaren an Stahl und Stab.Eifen, auch 
Goßwerk und Drath verfertigt werden mögen; inzwiſchen 
ſteht es einer jeden der hoͤchſten Communion⸗-Herrſchaften 
frey, ſowohl das Roheiſen, als auch die verfertigten Waa—⸗ 
ren, in fo fern beides behuf des Unterharziſchen Berswerks 
nicht erforderlih, fondern ald KaufmannssWaare anzu⸗ 
fehen ift, pro ratis Septimarum nad Willtühr in natura 
zunehmen und darüber zu difponiren, 
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Bey der Verfertigung der Eifenwaaren auf der Gits 
teldfchen Eifenhütte, über deren Betrieb Eünftig den beiders 
feitigen Berghauptmannfchaften, und dem Unterharziſchen 
EommuntonsBergamte, die Auffiht ebenfalls, bevgelegt 
werden foll, wird in Zukunft auf die Bedürfniffe des Ober; 
barzifhen Bergbaues weiter feine NKückficht genommen ; das 
hingegen behält es dabey fein Verbleiben, daß die Bedürfs 
niffe für den Communionelinterharz von. der Communlons 
Eifenhätte zu Gittelde angeliefert. und beftritren werden. 


$. 47. 

Wegen der Sjurisdiction ift folgendes feftgefeßt : 

1) In Abſicht der, dem Communion  Unterharzifhen 
Beraamte in Civilibus, und der Berabauptmannfchaft 
in Criminalibus ;uftebenden Civil- und Criminal - Jurisdi- 
etion über die, in dem bleibenden Communion , Territorio 
wohnenden Kommunion sUinterthanen und andere, unter 
dem Bergamte ftehende Bediente und Perfonen, nicht wer 

Ä niger 
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niger auch in Anſehung der Appellationen behält es bey der 
bisherigen Verfaſſung fein Bewenden. 


2) Die Vergehen, Betrügereyen und Mißbraͤuche, welche 
fi die, zu einer gewiſſen Arbeit angelegten Köhler, Holz⸗ 
hauer, Fuhrleute, und dergl. in einſeitigen Territorio bey⸗ 
und in Ruͤckſicht ihrer Arbeit zu Schulden kommen laſſen, 
desgleichen die Vergehen, Betruͤgereyen und Mißbraͤuche, 
deren ſich die, behuf des Eiſenſteins⸗Bergbaues fuͤr die 
Communlon⸗-Huͤtte zu Gittelde angelegten Bergbediente, 
Derg: und Fuhrleute, bey ihrem Officio und ihrer Arbeit in 
einem oder dem andern einfeitigen Territorio theilhaftig mas 
chen, follen, in fo ferne dem Communion- Haushalt dadurd 
ein Nachtheil zumähft, vom Unterharzifchen Communions 
Bergamte, dur Abzug, oder WVorenthaltung des Lohns 
eoercirt werden; falls aber eine andere Beſtrafung erfors 
derlich ift, fol deshalb behufige Anzeige in foro delicti 
ordinario gefchehen; gleichwie denn auch überall dem Un— 
terharzifhenjCommunion - Bergamte feine Cognition über 
KHoheits; Fälle in dem einfeitigen Territorio zugeftanden wird. 


3) Sollte übrigens a) ein einfeitiger Unterthan In 
dem bleibenden-Lommunion: Territorio, oder b) ein Coms 
munionslinterthan in einem einfeitigen Territorlo ein Vers 
brechen begeben, fo foll das forum delicti das forum com- 
petens feyn, und dte Auslieferung der Deliquenten, auf 
geſchehene Requifition, gegen Erftattung der gehabten Auss 
lagen, mechfelfeitig erfolgen; auch foll es, in dem erften 
Falle, wegen der Ablaffung eines Eriminals Erkenntniffes, 
bey der bisherigen Einrichtung verbleiben. 


YHy.2 $. 48. 
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Bey allen diejen verbindlichen Werabredungen wird 
dasjenige, was in dem $. 2. bereits enthalten ift, auedrüde 
lich wiederholt, daß ein Jeder der hoͤchſten Paciſcenten kuͤnf⸗ 
tig, nach erfolgter Ratification dieſes Receſſes, dem Ihm 
zufallenden Antheil des Territoril mit allen Landesherrlichen 
Rechten und Regallen, fie mögen Namen haben wie fie 
wollen, befigen und geniefien ſolle. In diefer Ruͤckſicht ent 
fagen Ihro König. Majeftät von Großbritannien, als Chur⸗ 
fürft zu Braunſchweig und Lüneburg, für Sih und Ihre 
Nachfolger. an der Negierung, aus dem Königl. und Churs 
fürftl. Haufe, denen, Ihnen bisher in Gemeinfhaft zuges 
ftandenen Landeshoheitlihen Rechten und Nutzungen an dems 
jenigen Antheile des Territorii, welcher dem Fuͤrſtl. Brauns 
ſchweig Luͤneburgſchen Haufe zufällt; ‚und gleichergeſtalt ent 
fagen des Herrn Herzogs von Braunfchw. Lüneburg Durchl., 
für Sich und ihre Nachfolger an der Regierung, aus dem 
Fuͤrſtl. Wolfenbüttelihen Haufe, denen Ihnen bisher In 
Gemeinſchaft zugeftaudenen Landeshoheitlichen Rechten und 
Nutzungen an demjenigen Antheile des Territorii, welches 
dem König. und Churfuͤrſtl. Haufe abgetreten wird. 
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Da durch diefe wechſelſeitige Abtretung der Landes⸗ 
hoheitlichen Rechte, und durch die, in’ dem gegenwaͤrtigen 
Receſſe enthaltene Verabredungen, die, bieher auf die Coms 
munion ihre Beziehung gehabte befondere Receſſe und Ber, 
träge, nur in fo fern, als in Anfehung derfeiben in den vors 
fiehenden Paragraphen feine Aenderung getroffen tft, ihre 
Anwendung finden; fo behält der Hildesheimſche Receß 
vom 


TE 093 
vom 12ten May 1649., und das Burgdorfifche Eonferenz, 
Protocoll vom Jahre 1736., nicht minder die in civilibus 
und ecclefiafticis vorhandene Neceſſe, in Anfebung der 
ferner bleibenden Communion ihre volltommene Kraft und 
twechfelfeitige Verbindlichkeit; dahingegen findet deren An⸗ 
wendung, in Anfehung des, einem Sedem der böchiten 
Pacifcenten abgetretenen Territorii, auſſer in denjenigen 
Puneten, melde in dem gegenwärtigen Receſſe nicht abs 
geändert find, weiter nicht Start. Inſonderheit aber wer⸗ 
den die fämtliben Stollensfteceffe, und befonders der leß+ 
tere, wegen Durchtreibung des tiefen Georg⸗Stollens uns 
term ı4ten April 1777. errichtete Vertrag, hiemit aufgeho⸗ 
ben, und für erlofchen erklaͤret; in welcher Ruͤckſicht des 
Heren Herzog von Braunfhmweig » füneburg Durchl. den 
als Stöllner der Clausthalſchen Gruben Burgftedter Zuge, 
zu 3 gehabten Rechten, jedoch mit Ausfchluß deffen, was 
Höchftdiefelben in dem $. 12, diefes Receſſes in Anfehung 
der 24 Earoliner Kuchſen, und des Neunten praeftandi 
vorbefogter Gruben, fi vorbehalten haben, hiemit aufs 
bündigfte entfagen. | 


Wenn übrigens auch 
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Einer der höchften Parifcenten zu einer Evictions- 
oder Entfchädigungs ; Leiftung, wegen der nach vorftehens 
den Artikeln getroffenen Theilung und Abtretung, auf 
fer denjenigen Fällen, welche in diefem Receſſe befonders 
ausgenommen worden, verbunden erachtet werden £ännte; 


ſo wollen dennoch beide hoͤchſte Paciſcenten dergleichen 


Evictions - und Entſchaͤdigungs⸗ Forderungen, unter dem 
993 Ä Vor⸗ 
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Vorwande elner Verletzung unter oder uͤber der Haͤlfte, 
eines Irrthums, oder unter welchem Vorwande es ſonſt 
ſeyn moͤgte, nicht machen, begeben Sich derſelben, und 
verſichern ſuͤr Sich und Ihre Nachfolger an der Regierung, 
uͤber den Inhalt dieſes Receſſes genau halten zu laſſen. 


$. ST. 

Endlich iſt zu der Auswechfelung der beyderfeitigen 
Ratificatlonen diefes Receſſes eine Frift längftens von Acht 
Wochen beftimmt, und find fodann alle, in den vorherſte⸗ 
benden Artikeln verabredete gegenfeitige Abtretungen und 
Cinrichtungen, baldmöglichft in wirkliche Vollziehung zu 
feßen. Inſonderheit find fofort nad) erfolgten Ratificatios 
nen, von beiden Theilen fowol die Commiffarien als auch 
die Feldmeffer zu ermetinen, durch welche dasjenige, was _ 
wegen der zu ziehenden GrenzsPinie zwiſchen den fünftigen 
beyderfeitigen Territoriis beftimmt und verabredet worden, 
auf gemeinfchaftliche Koften baldmöglichft zu vollenden ift. 


Zur Urkunde diefer vorftehenden Verabredung iſt ger 
genwärtiger Receß von denen, zu deffen Abichlieffung Bes 
vollmächtigeen eigenhändig unterfchrieben, mit Ihren Petts 
ſchaften befiegelt, und Im zwey ‚gleichlautenden DOriginalien 
gegen einander ausgemwechfele worden. So gefchehen Zels 
lerjeld den sten October 1788. 


7 


(L.S.) v.d. Buſſche. (L.S.) Hardenberg fieventlow, 





(Die zum Neceffe gehörenden Anlagen folgen künftig.) 
XIL 
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| XI. | | 
Preistabelle der nothwendiaften Lebens⸗ 
mittel in den verfchiedenen Gegenden der 
bannöverfchen Churlande, vom Jan., 
Februar und Maͤrz 1789. 


Bey nachſtehenden Preiſen iſt auf alles das wieder 
Ruͤckſicht zu nehmen, was in dem erſten Stuͤcke der Ans 
nalen dritten Sjahrganges &, 194. theild wegen der 
Münzforten, theild wegen des in einigen Provinzen auf 
dem Fleifche ruhenden Licents angeführt worden. 


Yyy Sanuar 
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| XI. 
Mifcelaneen. 


7) Danffeyer der Wiedergeneſung Ihro Maje: 
ftät des Koͤniges. 


In den Jahrbuͤchern der Landesgeſchichte, bleibt ſie eine 
ewig unvergeßliche Merkwuͤrdigkeit, die Wiedergeneſung un⸗ 
ſers allgemein geliebten und fo gerecht verehrten Landesvas 
ters, von der leidenvollen Krankheit, welche mehrere Mona⸗ 
the hindurch die traurigfte Lücke in dem Zufammenbange der 
Wohlthaten machte, die während feiner begluͤckenden 
Regierungsdauer, den hieſigen Staaten ungerteunbar 
zufloſſen. 

Wuͤrdiger koͤnnte das Andenken an dieſe wichtige 
Ereigniß den Nachkommen nicht aufbewahrt werden, 
als durch ein getreues nach dem Leben gezeihnetes Ges 
mählde der von ihr erregten Eimpfindungen in den Her—⸗ 
jen aller Landes Einwohner, die fo gleihftiimmend an 
dem Scicfale des beften Aöniges Theil nahmen, 
jede Befümmerniß der guten über Thronen:Slanz durch 
eigenen Werth erhabenen Röniginn ſchmerzhaft gebeugt 
fühlten, und allen Trauer s Anlaß der’lichenswürdigen 
Röniglichen Samilie, mit fummervoller Ruͤhrung auf 
ſich wuͤrken lieflen, 

Aber wer vermag ſo viele tauſendfache aus dem In⸗ 
nerſten der Seele hervorſtroͤhmende Empfindungen, wenn 
fie gleich noch fo harmoniſch find, wie wallende Lichtſtrah⸗ 


len, in einem dem Auge fihtbaren Puncte zufammen zu 
zie⸗ 
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ziehen. Selbſt die volllommenfte Befchreibung aller ihs 
ver auf fo verfhiedene Art geäufferten Ausdrüde, was 
würde fie mehr feyn, als mattes Schattenbild, des fie be⸗ 
lebenden Geiſtes? 

Darum widmen wir denn auch zum Denkmale jener 
wohlthaͤtigen Fuͤgung, in dieſen Blättern nur einige mes 
nige Nachrichten, von der an allen Orten des Landes mit 
fo frohen Herzen begangenen Dankfeyer. 


Den Einwohnern der Stadt Hannover ward durch 
eine von König. Regierung veranftaltete Subfcription 
Gelegenheit gegeben, ihre Freude durch Beytraͤge zu 
milder gemeinnüägiger Beftimmung an den Tag zu legen. 


Am Scluffe der Unterzeichnung belief fich folche auf 
1969 Rıhlr. 6 mer. in Gole, und 794 Rthlr. 29 mer. 
4 pf. in Caffens Minze, welches zufammen die Summe 
von 2820 Äthlr. 27 mar. 5 pf. in Golde, den Louisd’or 
su 5 Rthlr. gerechnet, augmadhet. 


Hievon find der gehegten Abficht gemäß 400 Rthlr. 
Eoffenmünze sur freyen Speifung von taufend Armen 
am Tage des den 2öften April gefeyerten allgemeinen 
Dankfeſtes, und zu einer allgemeinen Austheilung unter 
felbige verwendet worden, Wegen der überfchießenden 
2392 Rthlr. 7 mar. in Golde, ließ Koͤnigl. Regierung 
die Geber felbft unter den beyden Worfchlägen wählen, 

ob hievon eine alljährliche AlmofensVeriheilung an bes 
dürftige Arme geftiftet, | 
oder 
damit der Grund gelegt tverden follte, eine freye Volks⸗ 
und Arbeitsfhule für arme Jugend zu errichten. 
Die 
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Die Worte. des dieferhalb an die Obrigkeiten bes 
Drts ergangenen Refcripts, haben fo viele eigenthämliche 
Würde, und entfprechen fo ganz characteriftifch dem Geifte 
einer weifen Regierung, welche bey allem. und feldft fol 
chem Gebrauche des Wermögens der Landeseinwohner 
der zum gemeinen Beften gewidmet wird, ſich jeder‘ vors 
greifenden Anmaaßung enthält, daß wir es für wahre par 
triotifche Pflicht erfennen, fie Hier buchftäblich einzuruͤcken. 


" „Bir haben (heißt es in gedachtem Reſcripte) nur den 
- „Borfag, daß die Wahl zwifchen beyden Vorſchlaͤgen 
„mit dem allgemeinen Wunſch des Publikums übereins 
„ſtimmen möge, und betrachten uns blos in dem’ Ver⸗ 
„haͤltniß, ſolchen auf die befte ehunliche Weife zur Auss 
„führung zu befördern. Wie hingegen das Geld, wels 
„bes jeßt verwendet werden fol, aus der freyen froms 
„men Mildehätigkeit der Hiefigen Einwohner gefloffen 
„iſt: fo fehen wir es für gemäß und billig an, daß die 
- „wohlthätigen Geber, deren Bergitwilligkeit und mils 
„der Sefinnung allemal das, was. gefhehen wird, vers 
„danket werden muß, felbft über deſſen fünftige: Bes 
„ſtimmung urtheilen, und nad der Mehrheit enticheis 
„den mögen.” 


“ Bon denen durch die Armenväter in ’allen Diftricten 
der Stadt eingefammleten Stimmen, haben fi die 
mebrften für Errichtung einer freyen Volks; und Arbeits: 
ſchule erklaͤrt. Alfo wird dann diefes Opfer edler Dank— 
gefühle der Einwohner der Kefidenzftadt, in Gründung 
einer Anſtalt Übrewiger werden, welche am fähigften dazu 


iſt, die niedrigen verarmten Volks: Claffen, mit Gewinn 
| an 


* 
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an eigener Wohlfarth, zu geſchaͤftigen nuͤtzlichen Gliedern 
des Staats zu bilden. 

Mit jener wurden daſelbſt noch verſchiedene andere 
Bffentliche Freudensbezeugungen verbunden. Unter dies 
fen zeichnete fi vorzüglich die am 28ſten April gewefene 
fehr zahlreiche Maskerade aus, welche auf Koften einer 
dazu vereinbarten Gefellfhaft gegeben wurde. Ges 
fhmadvolle Decorationen, ein eleganter Aufzug in alts 
deutſcher Rittertracht, und die allgemeine Stimmung zur 


vollkommenſten Freuden s Harmonie, unterhalten mit eis 


ner in jedem Betracht vortreflih angeordneten Bewirs 
hung, erfüllten ganz den Zweck diefer angenehmen Feſt⸗ 
Sichkeit. 

Zu Zelle veranlaßte die Gegenwart der damals vers 
- fammieten Landflände, daß diefe den Georgen : Tag 
durch ein großes Mittagsmahl feyerten, wozu über huns 
dert Perſonen beyderley Gefhlehts, aus der Nobleſſe 
und allen Elaffen von denen am Orte vorhandenen Bes 
dienten eingeladen waren. Die in der Heiterkeit der 
Geſellſchaft auf mannigfaltige Weife fih Außernde pas 
triotiſche Gefinnungen, athmeten alle das füße Gefühl 
der Unfchägbarkeie des Gluͤcks, wenn wechfelfeitiges Vers 
trauen und Liebe ziwifchen dem Landesherrn und dem 
Ständen, das Band ihrer Mitwuͤrkung für allgemeine 
Wohlfahrt, unauflöslich befeſtiget. 


Auch bey der Armuth des Dres fuchten die Mitglle⸗ 
der des Landraths-Collegii dadurch Freude zu erwecken, 
daß fie 140 dürftige Perfonen fpeifen effen &ine aͤhnliche 
Speiſung wurde an dem allgemeinen Dankfeſte den asften 

(Annal. zr Jahrg. 388.) 33% April 
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April auf öffentliche Koften mit mehr ald 200 Atmen 
wiederholt. 

An diefem Feſte ſelbſt, fanden auſſer der vorgeſchrie⸗ 
benen Gottesverehrung noch folgende Feyerlichkeiten zu 
Zelle ſtatt. Die Garniſon ruͤckte auf den Wall, und 
machte ein Freudenfeuer. Ihro Durchl. der Herzog 
Ernſt von Meklenburg gaben ein Diner, und nabs 
men nachher in großer Cour die mit gegenfeitiger lebhaf⸗ 

ten Empfindung dargebrahten Gluͤckwuͤnſche an. Am 
Abend war der Schloßplatz auf Bubfeription erleuchtet, 
zu ber fi die Einwohner des Orts aus allen Etänden 
unterzeichnet hatten._ Mor dem Eingange des Stamm⸗ 
hauſes unfers geliebten Koͤniges, diefem fo glorreichen 
vormaligen Aufenthalte Seiner rubmmwürdigen Ahn⸗ 
herren, war am Ende des über die Schloßbrücke geführs 
ten Bogenganges, ein Altar angebradt, worauf finnbilds 
lih das DOpferfeuer der Stadt brannte. Rom Schloßs 
‚ walle herab ertönte mit Vocals und Ynfirumentals Mus 
fit das bekannte Lied: Singt unferm Rönig Yeil x. 
Zu gleicher Zeit war das Landfchaftliche Haus, das Rath—⸗ 
haus und die Hauptwache, mit durchfcheinenden embles 
matifhen Gemählden und andern Decorationen, mebft 
den Straßen illuminirt, welche von dorther zu der Woh— 
nung bes Herrn General: Majors von Hammerſtein 
führen. Diefer bewirthere den Abend bey fid eine fehr 
zahlreiche hiezu eingeladene Gefellihaft, auf eine gläns 
jende, der Würde des Tages eben fo fehr angemeffene, 
als das Verggügen aller Säfte befriedigende Art. Der 
nad) dem Souper folgende Ball endigte die Fete des 


Seren Generals fpät gegen Morgen hin. wi 
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Mit einer ſtark beſuchten Redoute am Montag 
Abend, wurden biefe Freudensbezeugungen gefchloffen. 
Am Ende des Maskeraden: Saals ftand Aefculaps 
erleuchteter Tempel nach antiker Form aufgeführt, wos 
hin vier Paar Opfers Priefter und Priefterinnen im 
eleganteſten Gefhmad der Sitte des Alterthums gemäß 
Thön.gefleider, mit einem Gefolge von Kindern einen 
feyerfihen Zug machten, und hierauf ihre Opferkränge 
daſelbſt niederlegten. Auch in dieſer Verſammlung 
herrſchte der allgemeine Freudens Ton, der allen diefen 
Fefttagen eigen war, 


Möchte nur jeder in denfelden zum — aufge⸗ 
ſtiegene Wunſch erfuͤllt werden, dann wuͤrde ihre Quelle 
ewig unerſchoͤpflich ſeyn, die Wonne, welche begluͤckte 
Unterthanen über das Wohlergehn ihres geliebten Koͤ— 
niges und aller derer empfinden, die durch Familiens 
Bande mit Ihm den Thron einnehmen oder umgeben! 
dann bleibt ewig der erhabene Guelphen Stamm, was 
er fchon feit fo vielen Szahrhunderten war, fruchtbar an 
Muftern guter Regenten, gefucht und geehrt der Schug 
feiner Buͤndniſſe, gefürchtet und fiegreich die Macht feis 
ner Waffen, beneidenswerth gefegnet in allen Theilen 
der Welt, der blühende Wohlftand feiner regierenden ' 
Vorforge fich erfreuenden Staaten ! 


2) Amts: Jubilaͤum des Heren Seeretair Krus 
Fenberg zu Lüneburg. 


Den zten San. (1789.) wurde hier das Amts ı Jubks 
Aum bes Heren Stadt / und Caͤmmerey/ Secretair Georg 
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LCudewig Beufenberg (geb. den 28ſten April 1710.) 
gefeyret. Der Magiftrat verfammiete fih an diefem Tage 
zu Rathhauſe, gleich als an einem förmlichen Rathstage. 
Der Herr Secr. wurde durch zwey Rathsdeputirte auf das 
Rathhaus eingeladen, wobey ihm zugleich im Namen des 
Senats ein Geſchenk überreicht wurde. Bey feiner Aus 
kunft auf dem Rathszimmer hielt det dirigirende Bürgers 
meifter Hr. Dr. OldeFop eine dem Gegenftande ange 
meffene und der Öffentlicheren Bekanntmachung werthe 
Rede. Wir bemerfen aus folcher, daß der jubilirende Sreis 
während feiner Dienftzeit 16 Bürgermeifter, 8 Syndicos, 
43 Senatoren und 10 Secretarien zähle, und um mit 
wenigen Worten feinen Character zu fchildern, wird hinrei⸗ 
chend feyn, wenn wir anführen, daß alle, alle, feine 
Freunde waren. Nach gehaltener Rede, Die der frohe 
Greis mit vieler Freymüthigkeit beantwortete, wurde ihm 
zu Ehren auf dem Rathhaufe eine Mahlzeit gegeben. Die 
Zeit hat übrigens ihre Gewalt nur an feinem Körper ges 
aͤußert; fein heller Verftand und fein fehr gutes Gedaͤcht⸗ 
niß ſind ungekraͤnkt geblieben. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
fein ſel. Vater, der weyl. hieſige Proto s Conful "ob. 
Sriedrich Krukenberg ebenfalls den Tag feiner 5Ojaͤh⸗ 
‚rigen Aıntsfeyer erlebet hat, folglich dergleichen hoͤchſt fels 
tene Vorfälle zu erleben, ein Erbtheil diefer Familie zu 
feyn fcheinet. | | 
3) Edle Bemühung zur Rettung eines Ders 
unglückten, | 
Um ızten März d. 3. wollte der Geſchworne Heinrich 
Sartje aus Grethem, Amts Ahlden, ſich vermittelſt 
eis 
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'eined Meinen Votes über die alte Keine fegen, welche 
ganz mit Eife bedeckt war und nur eine Defnung von 
etwa 20 Schritt hatte, die zum Far Waſſer diente. 
Der Gefhworne Hartje war allein, und hatte das 
Ungluͤck aus dem Bote heraus ind Waſſer zu fallen. 


Zwey Moͤdgens, die ihn im Waſſer fahen, eilten nach 
den zunaͤchſt belegenen Haufe und riefen um Huͤlfe. 

Der Beſitzer deſſelben, der Geſchworne Friedrich 
Krauel ein 5 5jaͤhriger Mann, eilte nebſt feinem erwachſe⸗ 
nen Sohne dem Verungluͤckten zu Huͤlfe. 

Der Sohn, jünger und folglih geſchwinder wie 
der Water, kam etwas fräher auf das Eis, fiel aber, 
weil es zu muͤrbe war, um einen Menfhen halten zu 
innen, nit fern vom Wfer durch, und mufite wieder 
umfehren. 

Der Bater nahm eine Stange, legte fie aa das Eis, - 
roch auf derfelben über das Eis weg bis neben das Boor, 
ließ ſich von ſeinem Sohne ein Brett zureichen und bemei⸗ 
ſterte ſich vermittelſt deſſelben, des Boots, welches in der 
Mitte des Fahr⸗Waſſers ſtand, mit um fo groͤſſerer Gefahr, 
als das muͤrbe Eis hier gleichſam abgeſchnitten war 
und keine Haltung hatte. 

Kaum war er in das Bot geſprungen und bis zu 
dem Verunglüͤckten gekommen, als er denſelben im 
eben dem Augenblicke mit der rechten Hand ergriff, 
in welchem er unterfinten wollte. . Hier hielt er ihn 
über dem Waffer, arbeitete fein Schiff mit der linken 
Hand ans Ufer, und 309 feinen Geretteten ganz erflarret 
und völlig ohne Bewußtſeyn ans Ufer, brachte ihn nach 
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feinem eigenen ald dem zunächft beiegenen Haufe, ſchickte 
eilends zu einem Arzt, und bradte den Seretteten durch 
vernünftige Behandlung fo weit wieder zum Leben, daß 
er bey der Ankunft des Arztes ſchon wieder einiges Bewußt⸗ 
feyn hatte, and deutliche Zeichen des Lebens von ſich ges 
ben konnte, ward auch nad) ferneren angewandten Mits 
tein fo weit wieder bergeftellet, daß er ohne Beyhuͤlfe ges 
hen konnte, und ſich feiner völlig wieder bewußt war. 

Dennoch ftarb derfelde amlandern Morgen ganz 
unvermutbet. 

Die Urfache diefes Todes ward von dem Xrzte in 
einem Fehler der Bruft gefunden, womit der Verftorbene 
behaftet gewefen. 

Es darf wohl faum angeführet werden, daß unfere 
milde Landes; Regierung auf den Bericht des Amts dem 
großmuͤthigen Retter die Nettungs» Prämie gern aus zah— 
ken ließ. v. Puͤchler. 


4) Gemachter Verſuch mit der öffentlichen 
Beichte in der Et. DBlafius: Kırde zu 
Münden. 
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Aus einem Schreiben daher. 


Der Gebrauch der äffentlihen Beichte, wornad) fo viele 
hieſige wohldentende Einwohner ſich laͤngſt gefehnt Haben, 
ift endlich "auch in unfer Kaupts Kirche ganz zufällig zur 
Ausübung gebracht. 

Ben der Vacanz des Primariats an derfelben, machte 
es die Krankheit des bisherigen Capellans nothwendig, daß 
der an der zweyten Kirche ftehende verdiente Kr. M. 

£ | Dürr 
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‚Dürr die Amtsverrichtungen in jener mit übernehmen 
«müßte. 

Um zu diefen gehäuften Geſchaͤften Zeit zu gewinnen, 
kuͤndigte er öffentliche Beichte an, die bey feiner Gemeinde 
fhon feit längerer Zeit eingeführe if. Es verfammlete 
fih eine nicht unbetraͤchtliche Zahl von Theilnehmery, 
und man bemerkte auf allen Geſichtern, die groͤſſeſte Zus 
friedenheit mit .diefer dem Geifte des gereinigten Chris 
ſtenthums fo angemeffenen Aenderung, deftomehr aber - 
wird gehoffet und gemünfchet, daß jener gut gelungene 
zufällige Anfang eines verbefierten Kirchengebrauchs, nicht 
in der Reihe unbenugter Verſuche ftehen bieiben möge: 


5) Verbindung gegen die ſchwarze Kleidung 
bey Trauerfällen zu Stade, wie auch bey 
der Confirmation und dem Abendmahl zu 
Nienburg. 


Die zunehmende Erfahrung von den Vortheilen fols 
her Trauerzeichhen, die jeder: ohne beſchwerliche Koften 
anfhaffen fann, welche weder die Schmerzen des aufs 
richtig Leidtragenden vermehren, noch den Spott lachens 
der Erben erregen, breitet fortdaurend wachſenden Beys 
fall aus. | 


Auch zu. Stade iſt nunmehro auf den Antrag des 
Hrn, CammersEonfulenten Wehner eine Verbindung ges 
gen die gewöhnlichen ſchwarzen Trauerkleider veranftalter 
worden. Die mehrſten unadelichen Honoratioren des 
Orts, der ganze Magiftrat, und der größefte Theil der 
Bürgerfhaft Haben fi in diefe Verbindung eingelaffen. 
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An Krienburg hat eine gleiche vorhin ſchon anges 
zeigte Vereinbarung zur Kolgeigehabt, daß dafelbft auch 
nach dem Borfchlage des Hrn. Bürgermeifterd Schnacken⸗ 
burg bey der Konfirmation und dem Genuffe des Abends 
mahls, die gebräuchliche ſchwarze Kleidung des Frauens 
zimmers abgelegt worden. Man bedient ſich an deren 
Stelle gegenwärtig weißer Kleider. 

Sollte nicht auch diefe neue Sitte allgemeine Nadeh⸗ 
"mung verdienen? Oft entwaͤchſt das Kind dem zur Coms 
firmation angefchaften neuen Kleide, bevor ed aufgebraucht 
iſt. Nicht felten Hält der gänzlihe Mangel, oder die 
unmodige Form eines veralteten fchwarzen Kleides, vom 
Genuffe des Abendmahls ab. Und wenn es überhaupt 
nüglih feyn follte, bey jenen Handlungen, durch 
Sinnbilder die Empfindungen der Seele zü leiten, was 
kann daun beffer dazu paſſen, als eine auf Reinheit und 
Unfhuld des Herzens deutende Farbe? 

6) Beyſpiel eines erreichten feltenen hohen 

Alters. 

Nienburg am sten Febr. d. J. verſtarb bes Invaliden 
Graſſen hinterlaſſene Witwe in einem Alter von 103 
Sahren, 3 Monathen, 3 Tagen. Wie fie 100 Jahre 
alt geworden, bekam fie das vorhin verlohrne Geſicht 
und Gehör wieder. Diefe neu erlangte Naturkraft pfles 
get, wie ich offte an fehr alten Leuten bemerket habe, der 
Vorbote des Todes zu feyn. Die Witwe Graffen genog 
- aber bes Lebens noch 3 Jahre, 3 Monathe, 3 Tage, 

Ste wählte die unverdaulichften Speifen au ihrem Uns 
en und war feltes unpäßlich. 


XIV. 
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XIV. 


Beförderungen und Avancements vom 
Sanuar, Februar und März 1789. 


Sm Eivilftande: 


| Bey ben böhern Landes⸗Collegien und was bamik 
in naber Berbindung fteher: 


Bey der Landes: Regierung. 
Seine Königlihe Maj. haben den bisherigen Herrn 
Sammerfecretarium Beſt in London zum Geh. Serreta: 
rium zu ernennen geruhet. 


Bey dem Cammer » Eollegio. 
Herr Joh. Frieder. Giefewell zum beeidigten Coptis 


fien. 
Der bisher zu Loldingen geftandene Amts, Auditor 
Baring zum Auditor in der Secretarien,Stube. 


Den der Juſtiz-Canzley zu Hannover. 
Der bish. Auditor in der Rathsſtube, Herr Johann 
| Friedrich Reinbold, zum Hofı und Canzleyrath. 


Den dem Hofgerichte zu Hannover. 
Der bisherige extraordinaire Hofgerichtscanzelliſt und 
Pedell Herr Rorb, zum Hoſgerichts / Botenmeiſter und 
zweyten Canzelliſten und 


ber bisherige Hofgerichtsnebenbote Breuer, zum cm . - 


FE Hofgerichtscanzelliſten und Pedell, 
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Der Herr Candidat. Georg Ernſt Refemann, als 
Auditor in der Rathsſtube. 


. Ben ber Yuftiz-Canzley zu Zelle. 
Der Herr Canzley +» Auditor Johann Ludewig von 
Bobers, zum.Kofs und Canzley⸗Rath. 


BBey Geſandſchaften. | 

Der bey der Sefandfchaft am Chur Mainzifchen Hofe 
dermalen als Legationsſecretarius in Function ſtehende Herr 
Canzleyauditor von Hinuͤber, iſt zum Legationsrath, und 


der Herr Regationdfecretarius von Reck zu un 
Burg zum Math ernannt. 


Bey dem Bergweſen. 

Der Huͤttenwaͤchter von Herzog Julius Hätte Here 
Georg Ernſt Haͤnicken, zum Hüttenvoigt auf Frau So— 
phienhütte. 

Herr Friederich Withelm Ebert, zum Hüttenwächter 
auf Herzog Julius Hütte, 

Der Silberbrenner: Sedälfe zu Zellerfeld Herr May—⸗ 
zum Huͤttenwaͤchter. 

Herr Huͤttenmeiſter Schmidt auf Communion⸗Lauten⸗ 
thaler Huͤtte, zum Pulverfactor und Huͤttenſchreiber daſelbſt. 

Herr Trautmann, zum Huͤttenmeiſter auf Coms 
munion Lautenthaler Huͤtte. 

Herr Huͤttenvoigt Borkenſtein auf Frau Sophien 
Hütte am Communion s Unterharz, zum Factor auf der 
Pottafhenhütte, und Huͤttenſchreiber auf der Julius und 
Frau Sophien Huͤtte. 

Kerr 
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Herr'Hüttennpigt Baͤhr Auf Frau Marien Geiger 
Hütte zur Ocker, zum Factor und Bergprobierer daſelbſt. 
Herr Hüttenwächter Siemers, auf Frau Marien 
ERBEN zum Huͤttenvoigt daſelbſt. 
Bey Aemtern. 
Der beym Amte Harpſtedt angeſtellte Supernum. 
Amtſchreiber Klippe in gleicher Qualität nach Lilienthal. 


Bey ſtaͤdtiſchen Dienſten. 
Der Kaufmann Hetr Nagel zw — zum Se⸗ 
nator der Neuſtadt daſelbſt. 
Herr Stadtſecretair Ifland zu BEER) zum Syns 
dicus daſelbſt. 


Herr Auditor Heiliger, zum Stadtſecretair daſelbſt. | 
. Ben dem Poftwefen, | 
Der verwitweten Fr. Poftverwalterinn Wattenberg 


ift die — des FORTE zu Rotenburg anvers. 
trauet. 


Der bisherige Hr. tit. Poftineifter Roͤhrs zu Zelle, 

zum Poſtmeiſter in Dannenberg. .. 
Avancement im Militair, 

vom erſten Sanuar bis zum Schluffe des März 


1789. 
vorh. WXegt. wohin die An. 
Nest. 5 Derfeß.gefhehen.| Datuın 
A. Cavalletie. | | 1788. 
Zu Majors: 


2 Dem bisherigen Herrn Rittmeiſter en 
der Character vom Major. 





, t, Nov. 
vorh. 
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vorh. = Nest. wohin diel Anc. 
Rest. Verſetz. geſchehen. Darum 
Zu Capitains und Nittmeifters.| 7809. 
g/Der Herr Lieutenant von Buͤttler zum 


aten tit, Capitain. | 8120 März. 
3Dem Herrn Lieutenant Liebhardt, der 
Char. vom Rittmeiſter. 3121 Maͤrz. 
10 Der Herr Lieut. Sander, zum ꝛten tit. 
Capitain. 10123 März. 
Zu Kieutenante. 
3 Der Herr Faͤhndrich von Ziegeſar, zum 
tit. Lieutenant. 3120 März. 
3]Dem Herrn Cornet Marcard, der 
Char. vom Lieutenant. 3121 März. 


10 Der Herr Seconde Lieut. von Ram— 

dohr, zum tit. Premier Lieutenant. 10 23 März. 
10 Der Quartiermeiſter Herr Johann Con⸗ 

rad Schäffer, zum tit. Sec. Lieut. 10123 März. 


Zu Eornets und Sähbndride. 


gIDer Quartiermeifter Here Ludolph Ba 
ring, zum tit. Fähndrich. 8120 März. 


B. Infanterie. 
Su Begimentern. 

Dem Herrn Oberftien von Beſſel ift das 
nad erfolgtem Abfterben des Herrn 
Senerallieutenants vonSydow erle: 
digte 6te Infanterie Regiment conferi:] 
ret, und dagegen 

bas von dem Herrn Oberſten von Beſ 
ſel untergehabte 10te Infanterieregi⸗ 
ment dem Herrn Oberſten von Polier 
anvertrauet. in 

vorb. 
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vorh. a Nest. wohin diel Ane. 
Rest. Verſetz. gefheheni Datum 
Zu Öberftllieutenante. 
6|Dem Herrn tit. Oberftlieut, von Ad: 
fecke, für den zum Regiment gelang 
ten Keren Oberften von der Berk, 

die erledigte Oberftlieutenance. 


6Der Herr tit, Oberfllientenant von If. 
fendorf, für den verftorbenen Herrn 
Oberftlieutenant Zimmermann zum 
würflichen Oberftlieutenant. 6 


3u Mejors. 


4.Der Herr tit. Major Pieſt, zum wuͤrk— 
lihen Major. - 


9Der Herr Capit. von Einem, für den 

verftorbenen Herrn Major von Wet: 

tern, zum wuͤrklichen Major. 9]24. März 
1789. 


>» 
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Zu Capitains. 


11] Dem Herrn Lieut. von Hartwig, ber 
Char. vom Eapitain. 111 1. Nov, 


51Dem Kern Lieut. von Trampe, 1788. 
9IDem Heren Lieut. von Bod, 


11Dem Herrn Lieut. Steinmann, bie 
nachgefuchte Dimifion, mit Beylegung 
des Char. vom Capitain, und der Lieut. 
Önadenpenfion, 


8| Dem Heren Fähndr. von: der Wenfe, Tr: 
die nachgeſuchte Entlaffung unter Eapi: 
tains Character. - 


3u Lieutenants. 


s3jDem Herrn Faͤhndrich Roſenkranz 1. Nov, 
ber Char. vom Lieutenant, | sıl 1788. 


vorh 
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vorf, ae a 0 2 Heat. wohin die] And. 
Diegt. — Verſetz. geichehen| Datum 
G Dem Hrn, Fahr. von Geimburg, 19 Mär; 

Lieut. Char, G.R.| 1789. 


$/ Dem Hrn. Fähndr. Sräffe, Lieut. Char. 3 24 Mir; 


Zu Sähndridhe. 
Der ausgegangene Hofpage Herr Otto 


von Drewes, zum Fähndrid. ıı I29 Jul. 
G Dem Cadet Hans Clamer Hilmer von 1788. 
dem Bufche, der Ihar. vom Faͤhndr. G. R. 19 Marz 
sl Dem Gefr. Corporal Herrn Carl-Fried. 179. 
Otto von Hlauderode, der Char. 
vom Fähndrih. - 8 as März - 


9 Der Gefr. Corporal Herr Ftiedt. Ludew. 
von Helmolt, zum tit. Faͤhndrich.9 24 März 
Regiments Chirurgi. 
Der Eskadronchirurgus Johann Hartwig Droͤſe, 
meyer, vom LeibgardeRegimente, zum Negimentschirurgo 
beym ı9ten Infanterieregiment. 


C. Landregimenter. 
Zu Compagnien. 

Dem Herrn tit. Capitain Schultze vom Hannov. 
Landregimente, die vacante Compagnie des verftorbenen 
Hrn. Eapt, Hofmann beym Haͤmelſchen. 

Dem Hrn. tit. Capt. von Koͤhler beym Wendiſchen 
Landregt., die erledigte Compagnie des wverſtotbenen Hertn 
Capt. Meyer beym Lüneburgifchen. 

 3u:Capitaine _ 

„Der Here Lieut. Behr, beym Srubenhagifhen Landı 
segimente, dum tit. Et, d. 2. Nov, 1788: 
1* 1J— Zu 
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BZu Lieutenants. 

Der Here Faͤhndrich Hamme, beym Grubenh. Land, 
regim. zum wuͤrklichen Lieut. bd. 2. Nov. 1788. 
Zu Faͤhndrichs. 

Der Sergeant Johann Eggers vom sten Infant. 
regt. von Sydow, zum wuͤrklichen Faͤhndrich beym Grus 
benhagifihen. d. 2. Nov, 1788, 


Im geiſtlichen Stande: 
Bey Stiftern und Kloͤſtern: | 


‚Bey dem Klofter Marienwerder: Fräulein Sophie 
Eleonora Erneftina von Düring zur Conventualins 


Bey dem Klofter Marienfee: Gräfin Amalie Friedes 
rite Henriette von Tanbe, zur Konventualin,; und iſt 
derfelben und der Fräulein von Alten zu Wennigſen die 
gewünfchte Vertauſchung ihrer Klofterftellen hoͤchſten Orts 
bewilliget worden, fo daß erftere in das Klofter Wennigfen 
übergetreten, und dagegen leßtere im Klofter Marienfee 
Pag genommen, | 


Noch bey dem Klofter Marienfee: die Eonventnaf, 


Fräulein von Mengerſen zur Xebtißin, und Fräulein Sos . 


phia Carolina von Plato, zur Conventualin, 


Bey Kirchen: 
Der Herr Paftor Nicolaus Goldbeck in Bremer 
vörde, zum Praͤpoſito des Bremervoͤrder Kirchenkreiſes. 
Der Hetr Paftor Ehriftian. Ludewig, .. ift von 
Scharmbeck nad) Lefum — 
Der 
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Dreer Kerr Paftor Johann Hinrich Krull in KHamels 
vorden iſt zur Function eines Präpofiti im Kehding Oſten⸗ 
ſchen Kicchenkreife ftatt des bisherigen Herrn Probft und 
Paſtor Juͤrgen Ehriftian Matthaei, der ſolche Altershals 
ber niedergeleget, ernennet worden. 

Herr Paſtor Hurtzig iſt von Oroern nad) Bruce im 
Dfterftadifchen verſetzet. 

Herr Candidat Göbel, zum Prediger nach Bevern. 

Herr Bertboldi, Grammaticus an der Domfchule 
in Bremen, zum Paftor nad in befördert 
worden. 

Herr Paftor Wiegand, zum Prediger zu Lauenau. 

» Kandidar Betbe, s s s zu Suderbend. 

s Kand. Audewig, + ss zu Elvershaufen. 

s Daft. Wuftenfeld, s s + zu Gr. Rohde, 

» and. Eulbardt, s 3 + zu Haimar. 
Auffer Dienft find gegangen: 

Here Hofmedicus Doctor Vogel; zu Nageburg, uns 
ter dem Char. eines Hofraths, ald Profeſſor bey der Unis 
verfirät zu Roſtock. 

Here Repetent Haenlein in Sättingen, als Ertraord. 
Mrofeflor der Theologie zu Erlangen. 


Standes-Erhböhungen. 
In den Adelſtand find erhoben: 
Here Prof. Martens zu Söttingen, mittelft Kaiſerl. 
Diploms vom often Jul, 1783. 
| — 


DR TR 


Herr Pol Commiſſair Hape zu Nienburg, vermöge 


— 


Kaiferl, Diploms vom zten San. 1789. 

Auf der Univerfirae zu Göttingen haben die 
1789. Doctor: Würde erhalten. | 

Ian. 12. Herr Joſeph Dornfort aus London, i. d. Rechten. 

März 7. s oh. ar. Andr. Taddel aus Roſtock, i. d. R. 
s 12. s 05. Andre. Nieper aus Lüneburg, i.d.R. 
s 21. s. Carl Sotthold Lenz aus Gera, M. d. Phil. 


Bey dem Oberappellationsgerichte zu Zelle find 
eraminirt und immatriculirg worden: 
Here Carl Friederich Huͤſer, aus Zelle, als Advocat 
und Motar, 


Herr Ernft Philip Alingsshr, aus Eivershaufen, 
als Advocat, Ä 

Herr Ernſt Earl Zwilgmeyer, aus Hannover, als 
Advorat. 

Here Ehriftian Leopold Kübbern, aus Stade, als 
Advocat. 

Here Georg David Ernſt, aus Einbeck, als Ads. 
vocat. 


Herr Daniel Philip von Heine, aus Hameln, als 
Advocat, | 


Herr Johann Albrecht Chriftian Meyer, aus Zelle, 
als Advocat. 
Herr Johann Georg Jaenecke, aus Springe, als 
| Herr Johann Eberhard Georg Callin, aus Hannov. 
als Advocat und Motar. 
Herr Johann Arey, ans Freyburg im Bremifchen, 
als Notar, 
. Der Here Doctor jur. Chriftian Gottfried Kindes 
mann, aus Lüneburg, als Notar. 


«(Annal, 30 Jahrg. 36 ©.) Aaa XVI. 


F | . Tr 
Heyratben. 


Es find getrauet: j 

| Januar 1789. 

Den ııten, Herr Hauptmann von Drieberg vom zte 
Infanterie/Regimente/ mit Fraͤulein von Uffel. — 


Den 13ten, Herr aͤhndrich Ludewig, vom iſten Infan⸗ 
terie⸗Regimente mit ein. KRummen, Kocher! des’ Herrn 
Eommifjair Kumme zu Hannover. | 


ur Februar. 

Den iaten, Herr Doctor, Weige zu Goslar, mit Dem. 
Giefede, nachgelaſſene Tochter weyl. Herrn Dber s Sactore 
Gieſecke. 

Den ırten, Herr Cammer⸗Secretair Grote, zu Hannos 
per, mit dem Kräul. von Wiengersfen, und 


Herr Kaufmann Aumme zu Hannover, mit Dem. 
Cordemann, Tochter weyl. Heirn Cammerſecretairs Cordes 


mann. | 
Den abſten, Herr Kaufmann Friedrich Auguſt KRoͤhli 
zu Münden, mit der nachgebliebenen jüngften Tochter, weyl. 


Herrn Kaufmann zildemann:dafelbit. 
März. 


| Den ıften, Herr Kaufmann Dunder zu Zelle mit Dem. 
— Tochter des Herrn Burgermeiſter Schul; zu Lüs 
on | | 


XVII. 


Todesfale. 
Es find geftorben: 
Januar 1789. 


Den zten, Herr Hof und Regim. Ehirurgus Sommer 
zu Stade im 7aften Jahre, | 


s 





Den 
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Den sten, Herr Johann Heinrich Pratje, Probſt des 
Bremervordiichen Kirchensfreifes und Paftor zu Beverſtedt 
‚ tm Herzogthbum Bremen, der Derge l. deutſchen Geſellſchaft 

in Helmſtedt, der Landwirthſchaft —3 in Zelle, und der 
Naturforſchenden in Zuͤrich Mitglied, gebohren den ı7ten 
un. 1736. zu Zorneburg, allwo fein noch lebender Water, der 
berühmte Herr General:Superintendent Pratje damals Predis 
ger war. Beine Mutter Anne Gerdrut Henken, eine Toch— 
tev des weil. Landraths und Burgermeifters Zenten zu Bux⸗ 
tehude, ift vor ihm mit Bode abgenangen. Er bezog im 
Jahr 1755. die Univerfität Zelmftedt, wofelbjt er beſonders 
den Herrn Abt Schubert zum Lehrer wählte, und unter dem; 
felben im Jahr 1757. difputirte, de modo agendi cum iis 
qui fidem non fentiant. Den hiefigen zweyjaͤhrigen Aufents 
halt verließ er umnac Göttingen zu gehen, wurde aber wegen 
derdamals einfallenden Kriegessiinruhen gendthiget, feine acas 
demiihen Etudien in Jena zu vollenden, Sein Herr Vater 
bereiteie ihn darauf zur feiner fünftigen Beſtimmung weiter 
por. Im Jahr 1760. übernahm er den Unterricht und die Ers 
ziehung der Kinder des feel. Herrn Paftor Olbers in Bremen, 
alwo er hernach dem bejahrten Herrn Paftor Vogt, jedoch 
ohne Hofnung zur Folge adjunairt wurde. Hieſelbſt verheys 
rathete er Sich im Jahr 1765. mit einer Tochter des dafigen 
Kaufmanns Herrn Weland. Im Gahr 1766. ward er 
Prediger zu Steinkirchen im Altenlande; von da berief man 
ibn im uhr 1776. nach Beverftcdt, und bier erhielt er 1780. 
die Aufſicht auf den Brenervordifchen Kirchen s Kreise. Ein 
aufgebrochenes inneres Geſchwuͤr endigte durch eine kurze 
Krankheit das nüßgliche Leben diefes rechtfchaffenen gelehrten 
Mannes. 


Auſſer einigen Predigten und andern kleinen Gelegens 
heits⸗Schriften, find noch folgende von ihm in Drud gegeben 
worden: Kandmwirtbichaftlihe Erfahrungen, Altona 1768. 
Beantwortung der Frage, ob unfer Erdboden von einem 
Eometen etwas zu befürchten habe. Altona 1777. Das Evans 
gelium Matthat mit Einleitung und Anmerfungen 1775. 
Ellipfeshebraics cum novis obferv. Lipf. 1782. Anweis 
fung zur Anlegung, ihr und Wartung eines Dbftgartens 
Bott. 1782. ren für Landleute, Hamb. 1783. Allges 
meines Defonomifhes Magazin. Hamb. 1783. drey Bänoe. 
Oekonomiſches Portefenille. Luͤb. 1786, drey Bände. 


Den sten, Herr Gerichtsverwalter Rerftens zu Hechte⸗ 
haufen. | 


Dinsten, Frau Procurat. Müller zu Zelle. 
YAaaz - Dei 
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Den Bten, Herr Paſtor Vogler zu Bafthorft im Lauen⸗ 
burgifchen. 
Den zıten, Herr Paftor Zolfcher zu Liebenau. 


Den 12ten, verwitwete Frau Ober⸗Commiſſaͤrin Neu⸗ 
bourg, geb. Rogebue zu Nienburg. 


Den ı3ten, Herr Hof-Factor Thierry zu Hannover, der 
in Verbindung des rechtichaffeniten Characters mit gründfis 
chen ausgebreiteten Handlungskenntniffen, große und wich⸗ 
tige Gefchäfte trieb. 


Den ısten, Herr Generallieutenant von Sydow, im 
78ſten Jahre feines ruhmvollen Alters. Der Vater bes Vers 
ftorbenen, der im Jahr 1742. als EhursHannöverfcher Ober⸗ 
Br zu Lauenburg verftarb, hinterließ aus feiner Ehe mit 

eafa von Pufendorf, einer Tochter des berühmten Ges 
fchichtfchreibers auch Könial. Schwedifhen Canzlers und es 
— zu Regensburg, Samuel von Pufendorf 5 Kinder. 

nter diefen war der vorhin genanute der dritte Sohn. 
diente dem Lande über 59 Sabre, ward Fähndrich den sten 
April 1731, Lieutenant den sten Jun. 1741, Staabs⸗Capi⸗ 
tain den zten April 1745, Hauptmann den ıgten April 17475 
Major den zten Aug. 1757, Dberftlieutenant den zten Aua.. 
1759, Dberfter den ıften März 1763, Generals Major den 

ten Sept. 1777, Öenerallieutenant den 24ſten Febr. 1788. 

en die ihn näher gefannt, bleibt er ein unvergepliches Mu⸗ 
fter wahrer Neligionsverehrunga, der Medlichfeit, Drdnungs- 
liebe, und ächter edler Herablaflung; die Armuth befeufzet in 
feinem Verluſte einen fehr freygebigen Wohlthäter. Er 
wandte den Dürftigen des Orts monathlih 30 Rthlr. zu, 
— — außerdem viele nothleidende Familien in der 

ille. 

Den izten, Herr Huͤttenvogt Elſter, auf Herzog Jur 
lius Hütte, und 

Der geweiene Heßifche Herr Amtmann Zinüber zu Polle. 

Den ızten, Herr Hauptmann von Fliegen, unterm 
3ten InfanteriesRegimente zu Hameln. 

Den ı3ten, Fran von Muͤnchhauſen, geb. von u 
Ienburg zu Hannover, binterlaflene Witwe weyl. Herrn Ges 
heimteraths von Munchhaufen, in einem Alter von 73 Tabs 
ren und 3 Monathen. 

Den 24ſten, Herr Hauptmann Sriebrichs vom 1oten 
Be eds Prinz Wallis. 

Den 25ften, der Chur: Eöllnifhe Herr Hofmedicus Dr. 
Marx zu Hannover im g6ften Jahre, weicher Sich — 

dies 
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schiedene mediciniſche Schriften bekannt gemacht hat, wovon 

einige in dem gelehrten Teutſchland von Meuſel verzeichnet 
eben, andere aber auch unter den einheimifchen fitteraturs 

re in deu Annalen mit angeführt worden. 


Den arften, * Hofgerichts⸗Aſſeſſor und Landſyndieus 
von Wuͤllen, zu Hannover, und 


Der Herr Oberſtlieutenant Zimmermann vom 6ten In⸗ 
fanterie⸗Regiment zu Nienburg. 


au Derwitwete Frau Paftorin Lembcke zu Miüden an ber 
er. 


Februar. 


Den iſten, Herr Lieutenant Koͤnig vom sten Infanterie⸗ 
Regiment, zu Zelle. 


Den sten, Herr Paſtor Blume, vormals Prediger zu 
Amelinghaufen, ım 83ften Jahre. 


Den sten, Herr Paftor Volborth zu Sachswerfen, im 
57 ſten Jahre. 

Den sten, Herr Paſtor Daniel Chriſtoph Hampe zu 
Hameln, bisheriger Genivr des dortigen geiftlichen Miniftes 
riums, nachdem wenige Tage zuvor feine Battinn in die 
Ewigfeit vorangegangen. Die Anzeige von diefem Todess 
falle hat der daſige Eorrefpondent mit folgenden Nachrichten. 
bealeitet. Der feel. Mann war hier wegen feiner allgemein 
anerfännten Nedlichfeit und vorzüglichen Amtstreue, die er 
nach befter Heberzengung und Vermögen bis in den Tod bes 
wies, allgemein geicbagt und geliebt. Vor ohnaefehr drey 
Sahren fenerte er fein sojähriges Amts s Jubiläum, und 
am sten Detobr. v. J. feine Jubel: Hochzeit. An beyden 
Seyerlichfeiten nahm unſere ganze Stadt den froheften und 
wärmften Antheil, und fowol Militair/ als Eivilitand bezeugte 
ihm feine herzliche Achtung auf eine Art, die für ihn fehr 
wiel_rührendes haben mußte. Beſonders fchwebt mir noch 
die Feyer feiner Jubelhochzeit, ald die leßte von beyden in 
friihen Andenken. Der ehriwurdige Alte ward gegen Mit— 
tag, von zween der angefehenften Magiftrats:Perjonen, Hrn. 
Stadt-Schuitheiß Avenarius, und Hrn. Synd. Grimfehl, und 
feine fo getreue und zärtlich für ihm beſorgte Begleiterin, 
von den beyden Gattinnen der eben genannten Herren, in 
bejonderen Wagen aus ihrer Wohnung zur Kirche abacholt, 
wohin Jung uud alt berzuftropmten, um an dem rühren: 
den Anblid des sojührigen Eheraars Augen und Herz zu 
weiden. Und in der That, der Anbfid und die aanze Feyer— 
lichfeit war bis zum Entzuden rührend für fühlende Herzen. 

Aaaz Bey 


726 STATE 


Bey dem Finfritt in die Kirche ward der Gefang: bis hieber 
bat mich Gott gebracht, angeftimimet, und mit Mufif begieis 
tet. Nun erfchienen-vor dem Altar unfere lieben, damals 
noch fo munter und froh ausicheuden Alten, ihre Führer und 

ührerinnen zur Geite; rund um den Altar, hatten fich der 
ieſige Magiſtrat, die Geiftlichfeit, die Vorfteher und Lohns 
herrn, nebſt vielen der angejebeniten- Bürger verſaminlet, 
und in dem übrigen Raume der Kirche waren jo viel Meuſchen 
allerley Standes, als er faffen fonnte. Nach geeitdigtem Ge; 
fange hielt der hielige Paftor primarins Grumbreibt eine 
furze Rede, ſegnete das Ehepaar ein, und die ganze Handlung 
ward zulezt mit demfiede: nun danket alle Gott, beichtofien. 
Dies lestere Yred beionders fangen wir alle ftebend, und es war 
faft fein Geficht in der Kirche zu finden auf welchen man 
nicht Rubrung, fein Auge woraus, man nicht eine Thräne 
hervorquellen jah. - 


Nach geendigtem Gottesdienfte verfügte man fich zu eis 
tem Gaſtmahle, welches der hiefige Magiftrat und ein Theil 
- der Büraerfchaft für etwa 120 Perfonen veranftalten laſſen, 
dem ein Ball folgte. Während der Mahlzeit trat ein bies 
figer Bürger, Herr Bolte auf, hielt eine fleine Anrede an ums 
fern guten und muntern Alten, und tberreichte ihm ein Ge; 
fhenf von 150 Rthlr. von Seiten der hieligen Buͤrgerſchaft, 
und einigen andern Einwohnern. Eben fo viel war ihm obnz 
gefähr bey feinem nenn in einer filbernen Dofe 
aus hiefiger Caͤmmerey⸗Caſſe gereicht worden. Nach dieſem 
froben Tage lebten die guten Alten nur noch wenige Monatbe, 
Reichthuͤmer hinterließ der feel. Mann nicht, er ftarb arm wie 
die mehrſten Prediger zu fterben pflegen. Seine Einnahme 
war, wie die zuruͤckgelaſſenen Nechnungsbücher erwieien, im⸗ 
mer nur ſehr mäßig geweien. Er hatte feine Kinder und 
zum Theil auch feine Enfel groß gezogen, und von dieien lextes 
ren zween Eöhne vor. und auf Academien unterhalten, und 
ſie noch nachher unterftüget, welche Kojten die Sträfte feines 
Vermögens uberftiegen haben märden, wenn nicht der allgemein 
wohlthatige Herr Hauptmann Sacius, ihm zu den Studien 
eines feiner Großiohne, drey Jahre hintereinander, jährlich » 
acht Louisd'or zu Hülfe gegeben hätte. Kanft ruhe nun 
die Aſche diefer Kedlichen, deren Geift jezt nach überfandenen 
Sorgen: des Lebens ein Himmel vereiniget. 


Den zten, Herr Paftor Lange zu Lüneburg. 


Den $ten, Herr Paftor ‚Seplet, zu Dorum im Lande 


Wurſten. | 
Den Hten, Herr Stadtſyndicus Maurer zu Hannover. 


— — Sräul. Sophie Gertrud von Schlütter zu 
Kuhla. | N 
en 


- 


J 
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Den Hten, wel. Stadtſyndieus Schnarmacher: zu Uel⸗ 
— hinterlaſſene Frau Witwe, geb. Uhlenbruch, im 75ſten 
ahre. 

Den ııten,, Herr Paftor Dolimann zu Hannover, eu 
nior des dajigen aeiftlichen Etadt-Minifterit, der ins qrfte 
Jahr bey der dortigen Marktkirche als Prediger geftanden, 
78 Jahr alt geworden ift, und über so hievon iin Amte zur 
gebracht hat. | 

Den ııten, Her? Paftor-Brüning zu Kirchwiſtedt im 
Bremifchen. 

Den ızten, gran Reg. Secretairin Kaufmann, geb. 

wackerhagen zu Rageburg. F 

Den — verwitwete Frau Amtmannin Meiners, 
geb. Barnſtorf zu Burtehude. | 

Den ısten, rau Procuratorin Krebs, geb. Grupen 
zu Zelle. | 

Den ısten, Herr Pafter Heffe zu Nettelfamp. 

Den ızten, Hr. Reg. Chir. Muͤller vom sten Cavall. Reg. 

Den azjten, Herr Obriſt von Hattorf, vom Hten eg. 
der Königin, leichten Dragoner. | 

Den a6iten, Augufte Lehzen, Tochter des Herrn Paſt. 
Lehren ze Hannover. Von dein. bedaurenswwärdigen- frühen 
Merwelten der fchonen Hofuungen, welche fie gab, E. Bes 
uefens Jahrbuch fur die Menſchheit, zter Jahrg. 43 St. 2. 

Verwitwete Frau Poftmeifterin Roh, geb.‘ Oehlmaun 
zu Northeim. - | 


März. 
— oten, Frau Hofmed. Tauben, geb. Dunker zu 
elle. | 
Den ıoten, Frau Doetorin Hecker, geb. Wagenfeldr‘ 
zu Sulingen. ne: 
Weil. Herrn HbersCommiflaır Yreubourg zu Nienburg 
binterlaflene aͤlteſte Dem. Tochter. 
Srau Amtmannin Cleve, geb. Breymann zu Fredelsloh. 
Frau Obriſtl. von Purgoldt, geb. Appuhn zu Buͤcken. 
Den izten, Frau Land: Commiffairin von Weyhe zu 
Bötersheim. 


Yaay Herr 


” 
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. Herr Johann Chriftian Würtenfeld, Stadt: und Kauf⸗ 
gildes Deputirter zu Winden, im 73ften Sabre. Seinem 
mannigfaltigen Verdienſten wiederfuhr die Gerechtigfeit, daß 
man ihm im Sahr 1772. eine NRathsherin; Stelle antrug, 
welhe Wirde er aber aus Gründen ablehnte. Er bewies 
anermüdeten Eifer für den Flor der Stadt überhaupt, bes 
fouders aber für Ausbreitung ihres Handels und anderer 
Gewerbe. Gein rechtichaftener Ehriftenwandel zeigte ſich bes 
fonders in der Begierde thätig, nahrungslos gewordene 
Mitbiirgern durch wohlthätige Vorfchüifle neue Wege des Uns 
terhalts zu eröfnen, und verarmter Bürgers, wie auch ander 
rer Dürftigen Kinder bey fruhen Jahren zur Arbeitiamfeit 
ımd Gewerbe aufmunternd zu gewohnen, wovon in dem 
ıften Jahrgange diefer Annalen 28 Gt. ©. 126. von mehrer 
ren ein Benfpiel fich findet. Bey vielen Mitbürgern, die feis 
ner liebreichen Unterftugung ein beglüdtes Auskommen zu 
verdanken haben, wird fern verdienter Ruhm lange in gejegs 
neter Erinneruug bleiben. 


Den ısten, Herr. Gottfried Zeinrich Braun, Bürger, 
Brauer, und Regiſtator der geiftlihen Güter in Uelzen: 
ein Mann, den feine Mitbürger wegen feines thätigen, uneis 

ennüßigen und einſichtsvollen Eifers fürd gemeine Befte, 
efonders aber auch fur die glüdlihen Zupflanzungen in den 
Stadt-Forften, ein dankbares Andenfen widmen. 


Den ı9ten, Herr Paftor Bauer zu Dradenburg. 


Den aoften, Fach Dberamtmann von Wüllen zu Ilfeld, 
Hoheits: Commiffarius und erfter Beamter ben der Canzley 
und dem Eonfiftorium der Graffchaft zu Hohenftein, im 73ften 
ahre feines Alter!, wovon eine beträchtliche Zeit an diefer 
an: mit nüglicher Dienftverwaltung rühmlichft zugebracht 
worden. 





Unabwendige Hinderniffe haben eine frühere Vollendung der 
Abdruds diefes Stuͤcks ohnmöglich gemacht, das nächite 
aber wird zur feftgefegten Zeit puͤnctlich folgen. 





Innhalt des dritten Stuͤcks, 
welches die ftehenden Artikel von den Monathen 


Zanuar, Februar und März 1789. 
enthält. 


J. Auszug aus den Verordnungen vom Januar, 
Februar und März 1789. nebfi Einfchals 
- tung eines Ediets vom Junius. ©. ı 


Il. Beytrag zur Geſchichte des Landes zwiſchen 

Deiſter und Seine, mie auch der Grafs 
haft Lauenrode. 502° 

IL Sortfegung der Sammlung einiger platt 
deutſchen Wörter. 513 


Aaa IV. 


Ba TARE 
IV. seben bes Proto⸗Syndicus Albert Jacob 
Kraut, zu füneburg. 522 


V. Ueber die Synodal-Berfammlungen der Res 
formirsen, in den Braunfchweig-tüneburgis 
fhen und benachbarten ändern. 538 


VI. Beytrag zur Gefchichte der Menfchheit bes 
laufenden Jahrhunderts, in Rüdfihe auf 
Verbrechen und Strafen... 551 


VIE Sortgefegte Betrachtungen über die Errich: 
tung von Landes: Wirwencaflen. 560 


VOL Bergbau. 


— Verzeichniß derer mit Quartals ſchluß Reminis. 
ſcere Den ten Febr. 1789. in Berrieb gebliebenen 
Gewerkſchaftlichen Gruben des einfeitigen. Har⸗ 
306, wie felbige für. die Gewerken, nach ihrem 
Vermoͤgens zuſtande ‚ entweder von dieſem Quar⸗ 
"tal Ausbeute gegeben, ober auf kuͤnftiges Quarı 
tal Zubuße ‚erfordert, oder ſich frey.sebauet haben; 
und wie der Preis der Kure gewefen iſt. 622 2) 
Summariſcher Extract ac. 66 


IX. Berichtigung einer Stelle im zweyten Stůcke 
ber Annalen von diefem Jahte, ©: 27 


vr nd 


IPA ARE 731* 


und 240. die geſchloſſenen Ber betref⸗ | 
find. 628 


X. Wettercalender des Jahres 1788. 637 
XL Communion ⸗Harz⸗Theilungs⸗Receß. 662 


XI. Preistabelle ver nothwendigſten Lebens⸗ 
mittel in den verſchiedenen Gegenden der 
hannoͤverſchen Churlande, vom Januar Fe⸗ 
bruar und Mär 1789. 695 


XIII. Mifeellaneen. 


1) Dankfeyer der Wiedergenefung Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt des Königes. 702 2) Amtsjubildum des 
Herrn Secretair Krukenberg zu Lüneburg. 707 

3) Edle Bemähung zur Rettung eines Veruns 
glüdten. 708 4) Gemachter Verſuch mit der 
Öffentlihen Beichte in der St. Blafius ı Kirche 
zu Münden. z7ı0 - 5 ) Verbindung gegen bie 
ſchwarze Kleidung zu Stade, wie audy bey der 
Eonfirmation und dem Abendmahl zu Nienburg. 
zıı 6) Beyſpiel eines erreichten feltenen hohen 
Alters, 712. 


AIV. Beförderungen und Avancements vom 
Jan, Febr. und März 1789. 
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| I. 
Innhalt der allgemeinen und Special 
Verordnungen, welche vom September 
bis zum Schluffe des Jahrs 1788: in den 
Braunfchweig: Lüneburgifchen Chur⸗ 
landen publiciet find. 


85. 
Ausfchreiben des Königl. Churfürftl. Confiftorii 
zu Stade, wegen Ulnterweifung der zur Haft 
gebrachten Delinquenten im Chriftenthum, 
vom 4ten Septbr. 1788. 


E⸗ iſt beſage ſolchen Ausſchreibens angemerkt worden, 
daß die zur Haft gebrachte Delinquenten, mehren⸗ 
theils im Chriſtenthum ſehr unwiſſend ſind, und man 
Urſache habe, hierinn den Grund ihrer Miſſethaten zu 

fuchen. | 
Die Superintendenten und Proͤbſte werden deshalb 
angemwiefen, den Dredigern aufs ernftlichfte und bey Vers 
Bbb 2 4 mei⸗ 
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meidung ſchwerer Werantwortung zu empfehlen, um ber 
Jugend ein richtiges Erkenntniß der Religionswahrheiten 
beyzubringen,, die Schulen fleißig zu befuchen, auch das 
felöft, fo wie in den Kirchen, beym oͤffentlichen Gottess 
dienfte Sftere Katechifationen mit ihnen anzuftellen. 
Damit aber au für den in der Jugend verabfäums 
ten Unterricht in der Religion der inhaftirten Delins 
quenten, noch im Gefängniß geforget werde; fo follen 
die Prediger fich zu folchen, bey dem Amte oder Gerichte 
ihres Orts inhaftirten Ingquifiten verfügen, mit ihnen 
ohne ſich auf ihr Verbrechen einzulaflen, eine catedhetis 
fhe Prüfung anftellen, dadurch ihre Erkenntniß im Chris 
ftenthum erforfhen, und bey deren verfpürten Mangel, 
ihnen den fehlenden Unterricht ertheilen, und das dazu 
dienliche an die Hand geben, 


86. 


Verordnung, die Auslobung der Pramien zur 
Beförderung des einheimifchen Schiffbaues, 
und der eigenen Geehandlung betreffend. 
St. James den Iten September 1788. 


Um denen mit der See:Schiffahre und SeerHandlung 
ſich befchäftigenden Landes s Unterthanen eine Unterſtuͤz⸗ 
"zung und Beförderung in ihrem Gewerbe angedeihen zu 
laſſen, ift auf gefhehenen Worfchlag des Koͤnigl. Churs 
fürftt. Commerzs Collegii, folgendes verordnet und feſt— 
gefeget worden. 

Es ſollen alle und jede Unterthanen in den geſamm⸗ 
ten deutſchen Churlanden, ſowohl folche, welche bislang 

| Ä ſchon 
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ſchon dafeldft anfäßig geweſen find, als aud Ausländer, 
"weiche ſich zu dem Ende daſelbſt anſaͤßig machen und mit 
ihrem Vermögen niederlaffen, in dem Falle, wenn fie 
eine Seehandiung an einem oder dem andern, dazu wohls 
belegenen Orte der Churlande in der Maße anlegen, daß 
dieſelbe mie Seefchiffen getrieben werde, die im Lande 
gebauet, auf eigene Rechnung der Landes Unterchanen 
befradytet werden und unter Churhannoverfcher Flagge 
fahren, binnen den erften Fünf Jahren, vom erften Jas 


nuar 1789. anzurechnen, nachſtehende Vortheite zu ges 
wärtigen haben. 


ı) Genieſſen diefelden von allen zum Bau und zur 
Befrachtung des Schiffes erforderlichen Draterialien und 
Waaren, auf beygebrachte obrigkeitliche Beſcheinigun⸗ 
gen des Ortes, wo das Schiff gebauet oder befrachtet 
wird, die halbe Zollfreyheit in den geſammten Churlans 
den, in der Maafe, daß zwar allenchalben der Zoll in 
gewöhnlicher Weife hezahlt werden muß, und die Zollbe⸗ 
diente nichts hierauf zollfrey werden paſſiren laſſen, daß 
aber die Schiffsrheder oder Befrachter und Eigenthuͤmer 
fi nacmahlen bey dem Koͤnigl. Commerz / Collegio zu 
melden, den Belang der entrichteten Zollabgaben anzus 
geben und mittelft fpecififen Befcheinigungen der Zollbes 
dienten, die ihnen folche unentgeldlich erteilen werden, zu 
documentiren haben, worauf dann, nach befundener Richs 
tigkeit der Sache, der Belang des halben Zolles in einer 
Summe aus Königl. Churfürftl. Cammer, Caſſe wieder 
erflattet wird. 
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2) Wenn ein folches, in den Churlanden erbanetes 
Schiff, vom Stapel gelaufen ift; fo follen unter der Bor; 
ausfegung, daß das Schiff das Figenthum eines Einläns 
ders bleibe, folglich nicht hn Auswärtige verkauft werde, 
auf ein Schiff von Zwanzig bis Hundert Laften Drey 
Ihäler per Laft a 4000 Pfund; und aufein Schiff von 
mehr ald Hundert Laften, per Laft Vier Thaler Prämien 
bezahlt werden. 


3) Auf diejenigen, im Lande fabricirten Waaren, 
oder ſolche rohe, im Lande erzieleten Producte, die keiner 
weiteren Verarbeiiungihrer Natur nad) fähig find, welche 
in jenen Schiffen auf Rechnung der Landes Untertha⸗ 
nen ‘über See nad einem auswärtigen Handelsplatze 
verfahren werden, haben die Eigenthuͤmer nad) den Um⸗ 
ſtaͤnden zu hoffen, daß ihnen auf ihr Anfuchen der vierte 
Theil des Werthes diefer Maaren, worauf fie nemlich 
an dem Ladungeplage zu fchägen find, gegen hinlängs 
liche Sicherheit, aus der CammersCaffe baar zu 3 pro 100 
Vorſchuß auf gewiſſe befiimmte Zeiten gegeben werden. 
Das Commerz Collegium beurtheifet aber, ob die genugs 
. fame Sicherheit des Vorſchuſſes vorhanden, und die Ums 

fände überhaupt fo befchaffen feyen, daß fich die Eigen⸗ 
thümer zu folhen Vorſchuͤſſen qualificiren. 


4) Aufjeden Matrofen, der auf ſolchem Schiffe eine 
Reiſe über die See nach einem entfernten Drte gemacht 
hat, wird nach jedesmahliger Seereiſe, wenn er zuruͤck 
koͤmmt, und Landeskind iſt, dem Schiffsrheder zwey Ihas 
ler Praͤmien bezahlt. 


5) 
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5) Wenn ein Schiff in obiger Maaße zum Walls 
fiſchfang, Robbenſchlag und Heringsfifherey ausgefandt 
worden, fo wird auf jede Tonne Thran, die nahmahls 
von den auf folhen Schiffen eingebrachten Fifhen ges 
fotten ift, ein halber Ihater und auf jede Tonne einge 
falzenen Heering ein viertel Thaler Prämien bewilliget. 


Die Befcheinigungen, die zu Erlangung ber folchers 
geftalt ausgelobten Vorſchuͤſſe, Prämien und Zolfreyheis 
ten erforderlich find, müffen bey dem Kommerz  Collegio 
eingebracht werden, damit fie dafeldft zuförderft geprüft 
und fodann das Weitere beforget werde. 

Wuͤrde ſich jedoch jemand eines Unterſchleifes oder 
Mißbrauches bey den obigen Verguͤnſtigungen fhuldig 
machen, der foll den doppelten Werth defien, was er bes 
trüglicher Weiſe damit zu erlangen getrachtet hat, zur 
Strafe entrichten, und foll diefe der Impoſtcaſſe anheim 
- fallen, " 


87- 
Verordnung wegen ber Königl. Dänifchen Scheis 
demünge, für die Herzogehümer Bremen und 
Verden erlaffen. Stade den ı5en Sept. 1788. 


Mus denen in der Verordnung Nr. 83. angeführten Urs 
fachen, ift fämtliche alte und neue dänifche Scheidemünge, 
nemlich die 2, ı und J Schillingsflücke durch obige Vers 
ordnung verrufen, und deren weiterer Umlauf in genanns 
ten beiden Herzogthümern gänzlich und bey Strafe der 
Eonfifcation verboten worden. | 
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88. 
Renovation ber Verordnung, wegen des an das 
Schaf: und Steuer: Aerarium im Fürften: 
thum Lüneburg zu entrichtenden Brantewein⸗ 
blafen: Geldes. Hannover den 29ſten Sept. 
17788. 


Da durch dieſe Verordnung die Fortdauer vorbergegans 
gener verlängert wird; fo gefchiehet derfelben nur in fos 
‚ ferne hier Erwehnung, als darinn mit feflgefeger wors 
den, daß vom iſten Sanuar 1789 bis den legten Decems 
ber 1794, flatt ı Rthlr. der bisher entrichtet iſt, ı Rthlr. 
6 mgr. von jedem Eimer des Gehalts, aller im Fuͤrſten⸗ 
thum Lüneburg vorhandenen Branteweinsblaſen, fuͤr den 
monathlichen Gebrauch erlegt, und dem Landſchatze hie⸗ 
von nach wie vor 24 mgr., dem Steuer s Aerario hinges 
gen 13 mgr. berechnet werden follen, 


89. 

Sandesherrlihe Verordnung ‚, die Erhöhung bes 
Licents vom Wein, und die Berminderung 
des Licent-Eimergeldes, benebft der Licent⸗ 
Keftitution von Brantewein im Fürſtenthum 
Luͤneburg betreffend. Hannover ben 2often 
Sept. 1788, 


Zufolge biefer Verordnung, iſt vom erſten Januar 1799 

ongerechnet, 
1) eine Erhöhung des Licents vom Weine in der 
Maaße eingefünre worden, daß für jede Ohm füßen und 
ro 
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rothen Wein, ſtatt der bisher angefeßten 3 Rthl. ı2 mer. 
Sünf Thaler, folglich für jedes Stäbchen Vier Mor. 
Bier Pfennig, von den übrigen Weinen hingegen, für 
jede bislang mit 2 Rthlr. g mgr. belegte Ohm künftig 
Drey Thaler Zwölf Nigr., und alfo für jedes Stub— 
hen diefer Gattung Drey Mor. entrichtet werden muß. 


2) Das Licent s Eimergeld von den Branteweinsblas . 
fen in den Städten ift heruntergefeßer, fo daß für den 
monathlihen Gebraud eines jeden Eimers des Gehalts 
ber gedachten Branteweinsblafen, nicht ı Rthlr. 12 mer. 
wie biöher, fondern nur ı Rthlr. 6 mgr. bezahlt werden. 


3) Dagegen aber wird von dem einheimifchen Korn; 
brantewein der aus den Licentftädten weggeht, für jedes 
Stuͤbchen nur ein Gutergroſchen Zwey Pfennig bey 
der Ausfuhr an Licent erftatter. 


90, 

Landesherrlihe Verordnung, die Aufhebung der . 
Accife, von dem in dem Fuͤrſtenthum Luͤne⸗ 
burg verfertigten BiersEffig betreffend. Hans 
nover ben 29ſten Sept. 1788. 


Zur Erleichterung der Diereffig’ Brauereyen in dem Fürs 
ſtenthum Lüneburg, ift mittelſt obiger Verordnung, die 
vor mehreren Jahren eingeführte, von dem halben Faſſe 
des allda verfertigten Bier» Effigs zu erlegende Accife von 
Sechs Scillingen, vom erften Januar 1789 an, aufges 
hoben worden, 
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91. 

Ausfchreiben der Königl. Churfürftl. Regierung 

zu Stade, wegen der dem Landmann zu vers 

fchaffenden Anmeifung, wie Eichelncampe ans 

zulegen und Eichheifter zu pflanzen find, vom 
2ten Dctobr. 1788: 


Weil aus der Erfahrung bemerkt worden, mie viele 
Fehler und Verfehen bey den Heiſter Pflanzungen, theils 
aus Unwiffenheit, theils aus irrigen Vorurtheilen, von 
dem Landmann begangen werden; fo ift für zutraͤglich 
erachtet worden, überhaupt und vornehmlich in Anfehung 
der zufolge der Verordnung vom ı7ten Junii 1788, ans 
befohlnen alljährlihen Heifterpflanzungen in den Geefts 
Diftrieten fowohl, als auch der einmahligen Pflanzung 
eines jeden Hauswirths vor feiner Verheyrathung, eine 
turze auf allgemeine anwendbare Grundſaͤtze gebauete 
Anweifung durch den Drucd bekannt zu mahen und in 
allen Dörfern unentgeldlic austheilen zu laflen, um dar— 
aus lernen zu Binnen, wie Eichheifter zu pflanzen, wenn | 
man von deren Fortlommen, außerordentliche Unfälle 
ausgenommen, verfichert feyn, und wie bey Anlegung 
guter Eichelnkaͤmpe verfahren werden müffe. 


Zur Vertheilung an die Bauermeifter jeder Dorfs 
haft, oder diejenigen Dorfichaftss Eingefeflenen, welche 
am fähigften find, den Innhalt zu verftehen, ift demnach, 
mittelft erwehnten Ausichreibens, an die Obrigkeiten abs 
gelaffen worden, nachſtehende | 


An⸗ 
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Anweiſung für den Landmann in den Herzogthuͤ⸗ 
mern Bremen und Verden, die Art und Weife 
betreffend, wie Richelneämpe anzulegen und 
die Eichheifter zu pflanzen find. 

1) Die Anlegung der Kichelncämpe betreffend. 

Zu einem Eichelncampe ift ein mit dem Orte, wohin 
demnaͤchſt die Heifter gefeßt werden follen, übereintommens 
des und fein fchlechteres Erdreich zu wählen, der Eichelns 
camp auch demfelben fo nahe als möglich anzulegen, damit 
die Heifter mit der Mutter Erde defto frifcher dahin verpflans . 
jet werden können, = 

Weil 08 gemöhnlih am Holze zu deren Befriediguns 
sen mangelt, fo kann man einen 4 Fuß breiten und 6 Fuß 
hohen aufgefodeten Graben a Ruthe 7 bis g Schilling, 
machen und den Eichelncamp ganz damit umziehen. 

Das Erdreich muf, nachdem ed angerig und fefte ift, 
vorher 3 bis 4 mahl gepflüget werden, als zuerft im Herbft, 
damit es im Winter, locker friere, das 2te und zte mahl im 
Frühjahr und Sommer, und das te mahl im DOctobers 
Monath, wenn es mit den Eicheln befäet werden fol. Das 
felbe wird überhaupt wie das Land zur Rockenſaat zubereitet 
und wenn zu viele Quecken darin find, folhe nad dem zten 
Mflügen herausgeegget und verbrannt. Die Eicheln werden 
im Herbſte auf das gepflügte Land gefäet und eingeegget, 
zugleich wird Rocken über die Eicheln Hergefäet und folcher, 
wenn er reif ift, über die jungen Eicheln abgefchnitten, das 
durd) werden fie vor Nachtfroͤſten gefichert. 

Zu den Saat s Eicheln find feine andere ald Sommer. 
oder Hafel:Eicheln zu nehmen, fie muͤſſen aber gehörig reif, 

das 
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das heiffet, abgefallen feyn, und man muß die größten aus, 
fuchen, well je größer ihre Keime find, fie defto ſtaͤrker aus⸗ 
treiben und die jungen Eicheln eher ben Boden dededen, 
als die von den kleinen Eicheln, . 


Die gefammieten Eicheln muͤſſen fo dünne als ındgs 
lich auf einen Dielen:Boden hingefchättet und des Tages 
zweymal durchgeharfet werden, weil fie dick auf einander 
gelegt, fich leicht erhigen und dann der Keim Schaden 
nimmt. 


Auf ı Morgen Calentergifch gehören 12 Himten Ei: 
cheln. Werden folhe im Herbſt frifh und gut ausgefäer 
und es gehet uͤbrigens kein Fehler vor, fo bedarf es feiner 
Nachbeſſerung. Sollten jedod die Mäufe in felbigen ges 
zogen und die Eicheln dadurch an einigen Stellen verlohren 
gegangen ſeyn, fo find diefe Blöfien im folgenden Sahre 
durch Einharfung der Eicheln zu ergänzen, 


Die Heifter müflen, weil fie’ gewöhnlicd an Oertern 
gepflanzet werden, wo fie den Winden ausgefeget find, ſtaͤ⸗ 
big feyn und daher nicht vor dem ıgten und 2often Jahre 
verpflanzet werden. 


Sm 28ften und Zoften Sjahre müffen die Caͤmpe auss 
gepflanzet feyn, weil fie nad) folder Zeit zum Verpflanzen 
zu alt find. 

Die ſtarken Heifter, die man hin und wieder darin 
ftehen laſſen kann, wachſen zu Bauholz auf; die unterdrücks 
ten aber, woraus nie ein nüßbares Holz zu hoffen ift, wers 
den weggehauen, und können zu Bandholz an die Bötticher 
und Faßbinder verkauft werden. 

Damit 
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Damit ed nun an pflanzbaren Heiftern nicht fehle, ſo 

find alle 10 Jahr neue Eichelncämpe und ſolche voreinander 

anzulegen, auf daf fie in der Folge einen geichloffenen Ort 

abgeben, aus welchen Hauptbaͤume zu Mühlenfäulen und 
Walzen, aud) anderes ftarkes Bauholz zu erwarten ftehet. 


3) Wie mit dem Pflanzen der Kichheifter zu verfahren. 


Zur Anpflanzung der Eichheifter muß man einen 
Grund und Boden wählen, welcher nicht zu trocken und 
bindig, fondern fruchtbar und locker if. Im Erdreich, 
das bereits mit Heyde überzogen iſt, find fie ſchwerlich forts 
zubringen. 


In Anfehung der Himmelsgegend ift zu beobachten, 

a) Daß man fie von Nordweſt anfangen und die 
aͤußerſten 3, 4 Reihen, mit den ftäbigften Heiſtern bepflans 
zen, auch fie nur 8 Fuß weit von einander feßen muß, ‚das 
mit fie ſich früh ſchlieſſen und den übrigen zum Schuß 
dienten. | 

b) Weil die Heiſter an der Suͤdſeite pordfer und 
weichlicher find, fo müffen fie ihre Stellung, die fie in den 
Eicyelncämpen gehabt haben, wieder befommen, welches 
ihnen bey dem Ausroden durch ein Zeichen mit Abſchnitt 
eines Aftes auf 3 Zoll vom Stamm gar leicht gegeben wers 
den kann. ; =. 

Dor allen Dingen find den Heiftern die Haarwurzeln 
nicht zu nehmen, wie vielfältig in der irrigen Meynung | 
geſchiehet, als twären es unnüße Säferchen, und wäre e6 ges 
nug, wenn man ihnen die ftarfen Holzwurzeln laffe. Die 
Haarwurzeln find diejenigen, welche dem Heiſter die Säfte 

zu⸗ 
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zuführen, und die Holzwurzeln tragen zum — 
wenig oder nichts bey. 

Eben deswegen muͤſſen auch die Heiſter ſo friſch als 
thunlich verſetzet werden, damit die Haarwurzeln nicht ver⸗ 
trocknen. | 

Die Zeit der Verpflanzung nimmt ihren Anfang im 
Herbft, wenn die Heifter das Laub abgemorfen haben, und 

"dauert bis zur Mitte des Aprild. Die Heifter dürfen jer 
doch nicht bey naffer Witterung gepflanzet werden, damit 
die Erde nicht zu ſchmierig und fefte an die Wurzeln fommt. 
Sm trocknen Boden find die Heifter im Herbſt, und im 
feuchten im Fruͤhjahre zu feßen. 

Damit die Heifter vom Winde nicht leiden, und ihre 
Wurzeln von der Dürre weniger eınpfinden follen, ift man 
gewohnt, foldye beym Verſetzen feft zu ftampfen und die 
Erde feft an die Wurzeln zu treten. Dieſes ift aber dem 
Heifteen fhädlich, indem die Wurzel eine unnatürliche Lage 
dadurch bekomme und die Feuchtigkeit nicht zu ihr dringen 
‚Tann. 

Auch iſt es nicht gut, nahe bey den Heiſtern Gruben 
zu machen, worin ſich das Laub zum Duͤngen und mehrere 
Feuchtigkeit ſammlen und nad) der Wurzel ziehen fol, weil 
vielmehr durchidiefe Gruben die Feuchtigkeiten von den 
Wurzeln abgeleitet werden, und _. ihr Verdotren bes 
fördert wird, 


Weil die ftarken Heiſter vorzüglich gut angehen, fo 
find Beine andere Heiſter zu pflanzen als folche, die ı Fuß 


über den Wurzeln 14 bis 14 Zoll im Durchſchnitt halten. 
Der 
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Der Poll ift ſelbigen fo viel thunlich, zu laſſen, weil 

gekoͤpſte Heiſter felten oder gar nicht ankommen. Die 

Aefte aber, weiche folchen erfchweren und fonft den Heiftern 

genommen werden müffen, find bis auf 3 Zoll vom Stamme 
abzunehmen. Die Weite, fie auseinander zu fegen, iſt 


a) Auf den Triften, nahe vor den Dörfern, wo das 
Vieh täglich aus und eingetrieben wird, 16 Fuß. 


b) Wo folhe fi endigen und das Vieh mehr aus / 
einander und einzeln gehet, 12 Suf. 


c) An den Orten, wohin dad Vieh nur felten oder 
gar nicht, fommt, 8 Kuf. 
weil je näher die Heifter beyfammen ftehen, fie defto menis 
ger in die Aefte wachfen, fondern ſich einander in die Höhe 
treiben und grade Stämme geben. 


Don diefen enger zufammen gepflanzten Heiftern werden 
demnaͤchſt die unterdrückten zu dem einftämmigen genoms 
men, wozu man oftmahls genöthiger ift, die noch im 
beften Wachsthum ftehenden Eicheln zu fällen. 

Weil der Geeftboden in hiefigen Herzogthuͤmern an 
den mehreften Orten nicht Über 14 Fuß Bauerde hat, uns 
ser welchem ſich ein feftgefetter todter Flugfand findet, und 
ein Heifter allemal weit befler fortkoͤmmt, wenn er in ftie 
ſche Erde gefeßet wird, diefes aber bey den eine Zeitlang 
vorher gegrabenen Pflanzlöchern nicht gejhehen fan, 
weil die ausgeworfene Erde zu fehr ausgetrocknet ift, zus 
mahlen wenn die Heifter bey trockener Witterung gepflanzet 
werden; fo ift es am beften in der Zeit, wenn die Heifter 
gerodet werden, runde —* zu 4 Fuß im Durchmeſſer und 

6 bis 
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6 bis 8 Zoll tief zu graben, und nachdem zuvot der Boden 
mit einem Grabſcheid 6 bis 8 Zoll bis auf das tobte Erdreich 
darin aufgelockert worden, die Heiſter gleich darin zu ſetzen 
und Tages darauf ſie etwas uͤber 2 Fuß hoch mit Bauerde 
behuͤgeln und dieſe Huͤgel mit Soden belegen zu laſſen. 


Dieſe Huͤgelerde ſenkt ſich nach und nach herunter und 
durch ſolche werden die Wurzeln ſtets fruchtbar erhalten 
und die Heiſter ſo befeſtiget, daß ſie der Pfahlſtuͤtzung 
nicht beduͤrfen. 

In einem Boden, welcher blos zur Winterzeit fums 
pfig und naf und dem Holze wegen der alddenn verdicten 
Säfte nicht fehädlich ift, Hat man im Herbſt 4 Fuß weite 
und 2! Fuß hohe Hügel aufzumerfen und im Frühjahr die 
Heifter bis auf etwa 4 Zoll vom Boden darin zu ſetzen, zum 
- Abzuge der Feuchtigkeiten aber neben folder an beyden 
Seiten zwey drey Fuß lange und 15 Fuß tiefe Gruben mas 
chen zu laffen. 


\ 


Zur Erhaltung und gutem Fortkommen der gepflanzs 
ten Eichheifter ift nichts weiter zu thun, als daß man 
fie in den erften beyden Jahren, wenn: Windfturm gewes 
fen, vifitiret und wenn welde oberhalb des Huͤgels losge⸗ 
bogen worden, die Erde wieder an felbigen feft tritt, auch 
wenn hie und da einer ausgeblieben, ſolchen nachpflanzer. 


Vorftehende Anweifung gehet übrigens eigentlich auf 
die Geeftgegenden, weil in den Marfchdiftricten gemeinigs 
lich der Kaum zum Anzuge des Holzes fehlet. 

Die Regeln würden indeflen auch dafelbft die nemlis 
hen bleiben, 


Bey 
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Bey Ankegung der Eichelucämpe wäre nur der Unters 
ſchied zu Beobachten, daß das Erdreich etwas flächer mit 
dem Dfluge umgebrocdhen werden müßte, weil die Eicheln 


wegen deſſen Schwere fonft nicht durchkommen, zumahl 


wenn 28 viel regnet und bindig wird. ' 


Bey der Heifterpflanzung würde zu beobachten feyn, 
daß folche fo tief in das Erdreich zu feßen, als fie in dem 
Eichelncamp darin geftanden; dahingegen felbige nur ı% 
Fuß hoc) zu behügeln und die Hügel oben. etwas fpig zulaus 
fen zu laffen, weil die Marſcherde ſich nicht fo leicht, wie 
die fandige Seefterde herunter ſenket. 


Heifter welche in leichtem Boden geftanden, find in 
den Marfchboden nicht fortzubringen, wenn ihre Wurzeln 
bey dem Veiſetzen nicht mit Erde felbiger Art beſchuͤttet 
werden. Es find alfo eigentlich Feine andere Eichheifter 
darin anzupflanzen, als die im Marfchlande auch angezos 
gen worden, 


92. 


Aurbentifche Interpretation der Verordnung vom 
2often Sept. 1771, das academifche Triens 
nium in Anfehung derer betreffend, welche 
fich zur Advocatur melden. Hannover den 
zofen Dctbr. 1788. 


| Auf Anfrage des hoͤchſten Tribunals, wie es in Abſicht 


des academiſchen Triennii bey ſothanen Subjecten zu hal⸗ 
ten ſey, die zwar drey Jahre auf Academien zugebracht, 
aber nicht dieſe ganze Zeit hindurch die Rechte ſtudiret Has 

(Annal. 3r Jahrg. 48 ©t.) Cs ben, 
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ben, wenn ſich ſelbige zur Advocatur melden, iſt obige 
Verordnung dahin declariret worden: 

Daß niemand zur Advocatur in den hieſigen Churlanden 
von dem Ober-Appellations-Gerichte zugelaſſen werden 
foll, moferne er nicht drey Jahre hindurch der Erfernung 
der Nechtswifienfchaft auf Univerfitäten ſich gewidmet 
gehabt. 

Immittelſt ift vorbehalten und Geneigtheit bezeugt 


> worden, nad) eintretenden Umftänden, allemal wohl gualis 


‚ fieirten Subjecten, die eine Zeitlang einer andern Facul— 
täts: Wiffenfhaft auf Univerſitaͤten odgelegen, nachher aber 
zur Rechtswiſſenſchaft übergegangen, und felbige Einnen 
einer kürzeren Friſt, als obgedachte Verordnung zur Regel 
vorfchreibt, mit gutem Erfolg zu erlernen befliffen gewefen 
find, mit dem Landesherrlichen Diſpenſations-Recht zu 
flatten zu kommen. 


93. 

Verordnung der Königl. Churfürftl. Regierung 
zu Stade, gegen den übermäßigen Aufwand 
bey dem Tranfport und der Introduction der 
neuen Prediger, vom zten Nov. 1788. 


Hierinn wird zum Eingange angeführt, mie aus denen 
von Zeit zu Zeit eingebrachten Koſten Nechnungen wahrges 
nommen fey, daß den erlaffenen Ausschreiben vom 2Rften 
November 1727, zten $ebr. 1730. und Sten Febr. 1753, 
mittelſt welchen der Äbermäßige Aufwand bey den Intro—⸗ 
ductionen der Prediger mehrmals in den Herzogthuͤmern 
Bremen und Verden ernſtlich unterſagt worden, gaͤnzlich 

aus 
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aus den Augen geſetzet, und ſelbigen entgegen, unnoͤthige 
und uͤbermaͤßige, den Gemeinen außerſt laͤſtige Koſten dazu 
verwendet wuͤrden. 

Um dieſem Uebel fuͤr das kuͤnftige zu ſteuten, find ges 
dachte Vorſchriften mittelſt der gegenwaͤrtigen Verordnung 
nochmals alles Ernſtes erneuert, und dabey in einigen 
Puncten folgendermaßen naͤher beſtimmt worden. 

1) Bey einer auf Koſten der Gemeine auszurichten⸗ 
den Introductions Mahlzeit wird auf jegliche dabey entwe⸗ 
der ex officio oder Ehrenhalber gegenwaͤrtige Perſon fuͤr 
Eſſen und Trinken zwey Reichethaler und nicht mehr gut 
gethan, mithin darf auſſerdem fuͤr Getraͤnke, es ſey an 
Wein, Bier, Caffee, Thee, oder wie es ſonſt Namen ha⸗ 
ben mag, nichts weiter in Rechnung gebtacht werden; jes 
doch) find an dem vorherigen Tage, da der General, Super 
intendent zu der an dem folgenden Tage vorzunehmenden 
Introduction an Ort und Stelle eintrift, für denfelben 
auch zwey Reichsthaler in Nechnung zu bringen, 

2) Auſſer dem General s Superintendenten, den 
Prösften und dem einzuführenden Prediger, follen feine 
andere Perjonen zur Mahlzeit gezogen werden, als die et 
wanigen Kirhen; Patronen, Beamten, Gerichtsverwalter, 
adeliche Kirchen s Juraten und affitirenden Prediger, und 
falls fonft jemand noch eingeladen wäre, wird dafür in 
der Rechnung nichte beftanden. Zu den affıftirenden Pre; 
digern find jedesmal diejenigen zu nehmen, meldhe in dem 
etwa vorhergegangenen Gnadenjahre die Dienfte verrichtet 
haben; aufjer diefem Falle werden neben dem Probſt nie 
mals mehrere ald drey affiftirende Predigen zugelaffen. 
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' 3) Den übrigen im vorhergehenden Paragraph nicht 
erwwehnten KirchensSjuraten foll an denen Orten, wo ſel— 
bige fonft am Tage der Einführung des Predigers gefpeis 
fet worden, ftatt deflen einem jeden ein halber Reichsthaler 
gereichet werden. * 

4) Weil die Diener die Aufwartung bey der Intto— 
ductiond » Mahlzeit hauptfächlich beforgen, und an ben 
mehrften Orten es an Gelegenheit zu ihrer Speifung fehlt; 
fo follen diefe mit den Organifien, Küfter und? Schulmei⸗ 
ſter, welche ihnen bey der Aufwartung mit zu Huͤlſe koms 
men, im Pfarrhauſe gefpeifer und für die Perſon ſechzehn 
Schillinge gutgethan werden. 

5) Die Anzahl der Perfonen, welche von Amtswegen 
oder Ehrenhalber bey der Mahlzeit gegenwärtig geweſen, 
in fo fern fie nad) det Verordnung haben zugelaflen werden 
dürfen, ferner aud) die Anzahl derjenigen Perfonen, wels 
chen nad) dem zten Paragraph) diefer Verordnung Geld ans 
ftatt der Speijung bezahlet worden, nicht weniger derer, 
welche nad) dem 4ten Paragraph) geſpeiſet iſt, muß jedes 
mal von dem Seneral:Superintendenten attefticet und alfo 
die ganze Rechnung von den Koften der Sintroductiongs 
Mahlzeit fpecificirt aufgeftellet werden. 

6) Die Gemeine, deren Prediger eingeführet wird, 
foll nicht allein denen aſſiſtirenden Predigern, fondern aud) 
dem Probfte, und wenn fonft noch andere Fuhren bey dies 
fer Gelegenheit als nochwendig vorfielen, diefe Fuhten frey 
und unentgeldlic, ſtellen. Auch bat ſolche Gemeine diejes 
nigen Fuhren, melde zum Transport des einzuführenden 
Predigers und feiner Sachen erforderlich find, im Falle fie 

Dferde 
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Pferde hält, in der Reihe der Kicchenfuhren unentgeldfich 
in natura zu verrichten, und ift dafür nichts in Rechnung 
zu bringen, wobey aber die cinzuführenden Prediger ange⸗ 
wieſen worden, die Gemeinen nicht mit unnoͤthigen und 
uͤberfluͤßigen Fuhren zu beſchweren. 


Wofern aber die Beſchaffenheit der Gemeine, daß es 
ihr z. B. an Ackets- und Fuhrleuten fehle, oder andere 
Umſtaͤnde, 3 DB. anſteckende Srankheiten ed nothwendig 
machen, daß fremde Fuhren für Geld genommen werden 
muͤßten; fo folen in diefem Falle einem Candidaten nicht 
mehr als drey, und einem translocirt werdenden Prediger 
nicht mehr als ſechs vierfpännige Wagen zugeftanden 
werden. | 


Die Beſtellung der Fuhren fowohl in der Gemeine 
als auch der fremden, ſoll nicht durch die Juraten, fons 
dern wo es hergebracht ift, durch diejenigen Eingepfarrten, 
welche die Laufreifen thun muͤſſen, unentgeldlich gefchehen, 
allenfalls durch Briefe bemwerkftelliger werden, auch die 
Begleitung der Meublen und Abholung des neuen Predis 
gers durch die Juraten nicht weiter ftatt Haben, wenigftens 
dafiir nichts in Rechnung gebracht werden; den Fuhrleuten 
wird das unmäßige Zehren unterweges unterfaget, und ihs 
nen anbefohlen, das nöthige Futter für ihre Pferde mitzu⸗ 
nehmen, 


Alles was diefem entgegen, in Zukunft bey dem Trans⸗ 
port und dev introduction eines Predigers verwandt vers 
den mögte, foll aus den Rechnungen bey den darüber nach 
öufuchenden Ratificationen ausgeworfen werden. 
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| BE) En 
Erneuerte Verordnung wegen des Auffaufes und 
ber Ausfuhr der Haderlumpen und Schaaf 
füße. Hannover den 6ten Nov. 1788. 


Dem Inhalte diefer Verordnung zufolge, haben die eine 
ländifhen Papiermüller befchwerend vorgeftellet, daß feit 
einiger Zeit die Haderlumpen wiederum in großen Quantis 
täten auffer Landes gingen, auch das Verbot der Ausfuhr 
der Schaaffuͤße dadurch öfters eludirt würde, daß die Ger 
ber und Lederhändier felbige an den Zellen lieflen, und mit 
diefen fodann auffer Landes trangportirten. Daneben iſt 
bemerklich geworden, wie das Verbot der Ausfuhr der Has 
derlumpen dadurch nicht felten Übertreten werde, daß die 
mit diefer Waare handelnden Schleihhändler fich zugleich 
bey einheimifchen und ausländifhen Papiermühlen zu ens 
gagiren pflegen, oder wohl gar Päfle von concejfionirten 
Lumpenfammlern borgen, und unter ſolchen diefe Waare 
auffaufen. 


Zu Steurung diefer dem Betriebe der einheimifhen 
Papiermuͤhlen fehr nachtheiligen Unterfchleife, iſt dann 
das auf die Ausfuhr der Haderlumpen und Schaaffuͤße uns 
term 22ften Auguft 1769. gelegte Verbot, nicht nur in als 
fen feinen Buncten ausdrücklich erneuert, fondern aud) fols 
' chem noch folgendes hinzugefügt worden. 

Keine Schaaffüße dürfen bey Strafe der Confifcation 
der Selle felbft, nicht weiter ausgeführt werden. Den eins 
laͤndiſchen Unterthanen iſt es bey einer unabbittlichen Geld— 
buße von Zehn Thaler unterſagt, ſich von auswaͤrtigen 
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Mapiermühlen zum Lumpenſammlen in biefigen Landen 
anfegen und gebrauchen zu laflen. Kein einländifcher cons 
ceffionirter Lumpenfammler, ſoll bey fofortigem Verluſte 


feiner Concefion den auf ihn lautenden Paß an irgend 
jemand anders abgeben. | 


Diejenigen Lumpenſammler, welche nicht mit gehötis 
gen Paͤſſen verfehen find, follen fofort von den Unter 
Amts» und Gerichts » Bedienten, den Bauermeiftern und 
Geſchwornen, an das Amt oder Gericht zur Beſtrafung 
gebracht werden. Die Sränz ı Zollbediente aber: find ans 
gewiejen worden, die den Innhalt der Verordnung zuwis 
der aufler Landes gebracht werdende einländifihe Lumpen 
und Schaaffüße fofort anzuhalten und in Beſchlag zu neh: 
men. Die Verordnung ift jährlich bey den Landgerichten 
zu verlefen. 
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Erneuerfe Verordnung der Königl. Churfürftl. 

Regierung zu Stade, gegen das Fangen und 

Schieffen der Fuͤchſe überhaupt, infonderheit 

aber das Fangen derfelben in Gruben, von 

denen, welche nicht zur Jagd berechtiger find, 
vom ı7ten Nov. 1788. 


62 ift zue Anzeige gefommen, daß an einigen Orten im 
Lande, Hausleute und andere nicht. zur Jagd berechtigte 
Perſonen, ſich beygehen laſſen, Fuͤchſe zu ſchieſſen, oder 
auch in Gruben zu fangen, weil ſie in der irrigen Meinung 
ſtehen, daß ihnen ſolches zu thun erlaubt fey, indem die 
Füchfe zur Elafie der Raubthiere gehören. . Das Segentheil 
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hievon enthält aber der $. 12. der Jagdordnung in Verbin⸗ 
bung deſſelben mit dem vorhergehenden 10ten und ııten$. 
da folder nur denjenigen, welche zur Jagd berechtiger find, 
Fuͤchſe und andere Raubthiere zu jeder Yahrezeit zu fchieffen 
und zu fangen freygicher, keinesweges aber allen übrigen 
zur Jagd unberechtigten Unterthanen, als Hausleuten und 
andern, welchen allenthalben in der Jagdordnung alle Jagd⸗ 
berechtigung abgefprochen iſt, auch ihnen daher $. 4. derfels 
ben, fogar der Gebraud) der Flinten oder Röhre unterfas 
get wird, 

Das Fangen der Füchfe in Gruben, ift überdem von 
Polizeywegen nicht zu dulden, weil für Menſchen und Vieh 
ſolche Gruben hoͤchſt gefaͤhrlich werden koͤnnen. 

Deshalb wird dann das in vorangeführter Stelle der 
Jagd, Ordnung enthaltene Verbot nicht nur für alle und 
jede, welche mit der Jagd nicht berechtiget find, erneuert, 
fondern denenielben zugleich das Fangen der Fuͤchſe in Gru⸗ 
ben bey Zehn NReihsthaler Strafe, welche eines jeden Orts 
ordentlichen Obrigkeit zufällt, oder einer verhaͤltnißmaͤßigen 
Sefängniß ; Strafe unterfaget, 
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Erneuerte Verordnung der Königl. Churfuͤrſtl. 
Regierung zu Stade, gegen das unerlaubte 
Fiſch⸗ und Krebsfangen, vom ı7ten Novbr. 
1788, 


Mer geſchaͤrfteſten Wetordnung ohnerachtet , welche wider 
"das unerlaubte Fiſch⸗ und Krebsfangen in Hetrſchaftlichen fos 
wohl als in Privarperfonen zufländigen Teichen und Hege—⸗ 
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waſſern, es ſey mit Angeln, Koͤrben, Garnen oder auf ans 
dere Arten, vielfältig und befonders unterm gten September 
1718. erlaffen worden; dauren nichtsdeftoweniger die Kla⸗ 
gen fort, daß an verfchiedenen Orten die Fifchteihe und 
Ströhme, zum großen Verderb der Fifchereyen im Lande, 
von Leuten, fo dazu nicht berechtiget find, bezogen werden. 
Es wird daher das Verboth alles unerlaubten Fifchs und 
Krebsfanges erneuert, und foll derjenige, der dawider ' 
handelt, wenn er da, woſelbſt er nicht berechtiget, mit 
dem Garn fifhet, 3 Keichethaler, wenn es mit Körben ges 
ſchiehet, ı Reihsthaler, und mit Angeln, 24 Sl. Strafe, 
welche eines jeden Orts ordentlichen Obrigkeit zufällt, auf 
jeden Uebertretungefall erlegen, oder mit Verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ger Sefängnifftrafe unabbittlich belegt werden. | 


97. 
Publication der für die Univerſitaͤt Goͤttingen ers 
laffenen Eredir-EDdicte, in den Herzogthumern 
Bremen und Berden. Stade den ı7ten No⸗ 
vemb. 1788. 


Nachdem vorgekommen, daß die von Zeit zu Zeit erlafles 
nen Eredit:Edicte für die Univerſitaͤt Göttingen in vorge; 
nannten KHerzogthümetn bislang nicht publicirt worden, 
ohnerachtet ſowohl die hoͤheren als niedern Gerichte in den 
Fall gerathen koͤnnen, ſich nach derſelben richten zu muͤſſen, 
wenn gegen die aus daſigen Landen gebürtige, Schuldforde⸗ 
rungen eingeflagt werden, fo ift gedachte Publication uns 
ter erwehntem Dato bewerkftelliget worden. 
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Es enthält ſolche das unterm Hten Februar 1770 ev; 
neuerte Credit-Ediet, die Erklärung diefes Edictd vom Gten 
April 8781, und defien am Zten Februar 1786. erlaffene 
fernere Erklärung. 

Die Obrigfeiten find dabey angemwiefen, nicht nur den 
Innhalt davon auf gewöhnliche Weife befannt zu machen, 
fondern auch nad). der Vorfchrift jener Verordnungen in 
vorkommenden Fällen gehörig zu richten, 


98: 

Bekanntmachung, daß die in den Herzogthuͤmern 
Bremen und Berden durchpafjirende fremde 
grüne Seife nicht verfiegelt, fondern ſtatt 
defien plombiret, und wie mit folcher Ploms 
birung verfahren werden folle. Stade den 
28ſten Nov. 1788. 


Weil befunden worden, daß die in der Verordnung vom 
1zten Junii 1786. gegen die Einfuhr fremder gruͤner Seife 
in die Herzogthuͤner Bremen und Verden im zten 6. vor⸗ 
geſchriebene Verſiegelung der durch genannte Herzogthuͤmer 
paſſirenden, mithin nicht in denſelben verbleibenden Faͤſſer 
fremder gruͤner Seife, in verſchiedenem Betracht bedenklich 
ſey, fo ſoll dergleichen durchgehende Waare plombiret, und 
mit ſolchem Plombiren folgendermaßen verfahren werden, 
Es muß ein Bindfaden, und zwar uͤber jeden Boden des 
Toͤnnchens beſonders, durch die gegeneinander uͤber befindli⸗ 
chen Staͤbe gezogen, beyde Enden deſſelben um den Knopf 
des dazu zu gebrauchenden Bleyes geknotet, die beyden 
Seiten des Bleyes darauf zuſammengeſchlagen, der Knopf 
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in der Mitte von einander gefpalten, alsdann der Stempel 
auf die Spalte geleget und mit einem hoͤlzernen Hammer 
einigemal darauf gefchlagen werden. Den Diftricten, wo⸗ 
ſelbſt die Plombirung wird gefchehen müflen, find nicht als _ 
lein die zu gebrauchenden Stempel, fondern auch ein Mo— 
dell des zu gebrauchenden Bleyes zugefandt worden, 


Auffer diefer anftatt der Verfiegelung wegen eingetres 
tener Nothwendigkeit verordneten Plombirung der Fäller, 
hat es in allen und jeden Puncten bey dem erft angezoges 


nen Edicte vom 13ten — 1788. ſein unabaͤnderliches 
Verbleiben. 


99. j 
Verordnung, wegen Einführung des neuen 


Brem⸗ und VBerdifchen Geſangbuchs. Stade 
den roten Decbr. 1788. 


Mittelſt dieſer Verordnung wird bekannt gemacht, wie 
das bisher beym oͤffentlichen Gottesdienſt in obgedachten 
Herzogthuͤmern im Gebrauch geweſene ſogenannte Stader 
Geſangbuch zu mehrerer Befoͤrderung der Andacht und Er⸗ 
bauung umgearbeitet und verbeſſert, auch mit einem neuen 
Gebetbuche verſehen worden, und ſolches nunmehro in zwey 
Ausgaben mit groͤberer und feinerer Schrift abgedruckt, 
und für den bisherigen Preis, den Bogen für zwey Pfens 
nige gerechnet, zu haben jey. 

Königl. Regierung verordnet dabey, daß diefes neue 
Sefang und Gebetbuch, in allen Kirchen der Herzogthümer 
Bremen und Verden, nur allein die Bremiſche Dom-Kir⸗ 
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che, wie auch die Hamburgiſche ausgenommen, eingefuͤhrt, 
und hinfuͤhro in denſelben fein anderes Öefangs und Geber; 
Buch als diefes, beym Öffentlichen Sottesdienfte gebraucht 
werden folle. | 


100. 


Erneuerung für die. Herzogthuͤmer Bremen und 
Verden der Konigl. Verordnung vom zoften 
Sept. 1771, wegen des erforderten drey⸗ 
jährigen Aufenthalts auf Akademien derer, 
welche einheimifche Bedienungen fuchen wol- 

len. Stade den ı2ten Decbr. 1788. 


Weil einige Zeit her oͤfter vorgekommen, daß ſich junge 
Leute zu Civil» Dienften und geiſtlichen Aemtern melden, 
wenn fie gieich nicht jener Verordnung gemäß drev Jahre 
auf Akademien gewefen find, um fich zu oberwehnten Bes 
dienungen und Aemtern die nöthigen Kenntnifle und Wiß 
ſenſchaften zu erwerben, und foldies gemeiniglih damit 
entichuldiget werden will, daß ihnen oder ihren Eltern und 
Vormuͤndern, jetzt erwehnte Koͤnigl. Verordnung nicht bes 
kannt gewefen fey, fo ift jolche anderweit befannt gemacht, 
auch auffer den gewöhnlichen Orten in den öffentlichen 
Stadtſchulen, und denen höhern Claſſen anzufchlagen bes 
fohlen worden, 
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Ueber die gefellfchaftlichen Vergnuͤgun— 

gen in den vornehmften Städten des . 
Churfuͤrſtenthums. 


Vom Geh. Canzley-Secretair Brandes, 


Nr hat verfchiedentlich einige Nachricht über die ges 
v fellfhaftlichen Bergnügungen in den ‚Städten des 
hieſigen Landes in den Annalen zu fehen gewünfcht. Die 
Lebenden Finnen hier freylich nichts neues erwarten, einige 
. wenige allgemeine Reſultate abgerechnet, die ich mir aus 
mehreren übereinftimmenden Thatfachen zu ziehen erlauben 
werde; aber für einen Geſchichtſchreiber der Sitten in kom— 
menden Sahrhunderten, für die Nachwelt, mag eine Ue— 
berficht von den geſellſchaftlichen Wergnägungen der Städte 
des Churfürftenthums in dein legten Decennio des achts 
zehnten Jahrhunderts, vieleicht nicht völlig unintereſſant 
feyn. Dem Ammian dankt ist jeder Lefer für feine ıneis 
fterhafte Schilderung der Sitten der Stadt Rom im 4ten 
Sahrhundert, die durch Gibbon's vortrefliche Ueberfegung 
fo allgemein befannt geworden. in künftiger Spittler 
wird’ es vielleicht dem Herausgeber der Annalen zu einem 
Derdienfte anrechnen, diefen Auffag, den er zu feinen Mas 
terialten brauchbar finden wird, aufgenommen zu haben, 
fo wenig Verdienſt auch der Aufjaß an fih haben mag, fo 
fehr er der Natur der Sache und der Darstellung nah hins 
ter Ammians Beſchreibung zurüciteht. Sch bin um fo 

mehr dieſer Meynung, da zwar, durch die Publicität, die 
| | Das 
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Materialien für den fünftigen Gefchichtfchreiber in viefen 
Stürfen aufferordentlich. zugenommen haben, allein doch 
einige zur Gefchichte der Sitten für die Provinzial; Ge 
ſchichte fehr wefentlihe Quellen, die Chroniken zu vertrock— 
nen anfangen. *) Vielleicht dürfte der Zukunft zwar 
mehr mit einer naiven fehr umſtaͤndlichen Erzaͤhlung von 
den geſellſchaftlichen Vergnuͤgungen einer Stadt, vornem⸗ 
lich der Hauptſtadt, als mit allgemeinen Reſultaten geı 
dient ſeyn, allein den Zeitgenoſſen ſelbſt wuͤrde eine ſolche 
Behandlung der Sache, die ihnen nur ein Verzeichniß von 
lauter bekannten Dingen lieferte, nicht das mindeſte Vers 
gnügen gewähren. Den gefellfchaftlidien Ton von Hans 
nover, Göttingen und einigermaßen von Zelle fenne 
ic) feibfi. In Ruͤckſicht der Äbilgen Städte verlaffe ich 
mich auf 16 zu diefem Endzwece von nahmhaften Perfos 
nen mitgetheilte Nachrichten. Nur von den Vergnuͤgun⸗ 
gen 


*) Ueberhaupt fcheint ed, ald wenn manche Materialien 
andrer Sattung fir den künftigen Geſchichtſchreiber 
bey weiten nicht mehr fo reichhaltig an Menjchens 
fenntniß und eigenthämlihen Ton der Zeiten ſeyn 
werden, aß die von unfern Vorfahren hinterlaffene 
es in diefer Nückficht für uns find. Ich glaube, daß 
jeder Gefchäftsmann in älteren Akten weit mehr 
Spuren vom Character der handelnden Perfonen 
finden wird, als in denen der neueren Zeiten. Man 
that fonft vieles mündlich ab. Man oͤfnete ſich mehr 
gegeneinander. Itzt hingegen, wo faft alles durch 
Schriften verhandelt wird, fucht man fidy in eine 
gewiffe Form hinein zu paflen, die ungleich wenigern 
eigenthümlichen Zügen von Menfchheit Raum giebt. 
Was im Ganzen befler ift, davon ift hier nicht die 
Rede. Beydes har fein Gutes, 
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gen der höheren oder gebildeteren Stände in den Städten 
wird man hier etwas vollftändiges erivarten fönnen, Us 
ber die Vergnügungen der geringeren Volksklaſſen kann ich 
nur nach Anleitung meiner Materialien und zwar etwas 
ſehr unvollkemmenes beybringen. Erſt werde ic) Äber den 
National⸗Charakter und defien Stimmung zur Converfation 
etwas im Allgemeinen fagen, und mid) denn zu den befons 
dern gefelifchaftlichen VBergnügungen in den Staͤdten der 
hiefigen Lande wenden. 
Der Niederfachfe ift im Ganzen nicht für die Convers 
fation gemacht. Sein Blut circulirt langfam, und feine 
Nerven werden nicht durch die Veranlaffungen, 'die den 
Dberfachjen und Rheinlaͤnder fihon in Bewegung bringen, 
gereist. Es kann feyn, daß dieſes im der urfprünglichen 
weniger vermifchten Keltifhen Stammart feinen Grund 
hat, das Elima, Mahrunasmittel, Verfaſſung ꝛc. oder 
diefe zufammen die Urfachen des Nefultats find, das mich 
allein befchäftige — Genug, daf dem Oberfachfen und 
Rheinländer da zehn Worte entrinnen, wo dem Hlieders 
ſachſen nur eines entwifcht.. Fade Schwaͤtzer find daher in 
Miederfachjen eine eben fo feltene Erfcheinung, auch in den 
höheren Ständen, als es eine lebhafte und leichte Conver⸗ 
ſation iſt. Frohſinn und Leichtigkeit in Betreibung der Ges 
ſchaͤfte find keine gewöhnliche einheimiſche Tugenden. Als 
les Neue, alle Veraͤnderungen liebt der Niederſachſe aus 
anklebenden Pflegma nicht. Er mag nicht aus feiner ges 
wöhnlichen Lage verfeßt, angefpornt werden. Es ift ihm 
diefes bejchwerlicher wie dem Rheinländer und Oberfachfen, 
weil er unbehuͤlflicher ift, es ihm an Gewandheit des Geis 
ftes fehlt, Den letztbenannten Völkern koſtet es weniger, 


ſich 
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fi in neue Ideen zu verfegen, die fie daher begierig aufs 
fangen und cben fo ſchleunig verlaſſen. Der Hannoveraner 
hingegen empfängt alle neue, von dem gewöhnlichen etwas 
entfernte, Szdeen im Ganzen mit einem gewiffen Misbehas 
gen. Die Sahe muß ihm geläufig, befannt worden ſeyn, 
ehe fie ihm gefällt ; defto länger klebt er an alte Einrichtums 
gen und Gewohnheiten. Zur Poefie ift der National; Char 
rafter nicht geftimmt, aber der gefund: Menfchenverftand 
ift, vielleicht zwar befchränft auf einen engen Sjdeens 
Kreis, Hier ausgebreiteter, wie anderswo. Der Niederfachfe 
nimmt an wenigem lebhaft Theil, und ift auch nicht ges 
wohnt, feine Gedanken in Worte zu leiden, die einem 
leichter zu bewegenden Volfe felten fehlen. Die Erziehung 
in den böhern Ständen thut auch jehr wenig dazu, um eine 
Elare und lebhafte muͤndliche Darftellung des empfundenen 
oder gedachten, zu begünftigen. Durch die Befchäftigungen 
bey den Jnſtiz Lollegien, erlernt die zahlreiche Claſſe von 


Menſchen, die fi diefen widmet, demnaͤchſt zwar den 


mündlichen Vortrag; allein wer früh feine Gedanken in 
Unterredungen mitzutheilen lernte, bat gewöhnlid den 
Vorzug, mehr auf die Gedanken andrer Menfchen achten 
zu können. Er erhält leichter die norhwendige Biegſam— 
keit des Seiftes, die feltene Gefchicklichkeit, redyt zu hören, 
ſich in fremde Vorftellungsarten hineinzuverfegen , die faſt 
nur für infeitigkeit und Steiffinn zu bewahren im 
Stande ift, die der Mann, dein daran gelegen verflanden 


Zzu werden, überaus fhägen wird, wo er ſie findet, Kom— 


men die Niederfahfen aber in Bewegung, fo reden fie 
gleich den lebhaftern Nationen, die fein otdentlihes Des 


battiren gewohnt find, alle auf einmahl, fo daß feiner 
den 
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den andern verfteht, und dann trägt natärlicherweife die 
befte Lunge den Sieg davon. Im Ganzen genommen, 
ift der Niederfachfe durch feine natuͤrlichen Anlagen nicht 
leicht in ein lebhaftes Intereſſe zu verfeßen. Er hält auch 
gewoͤhnlich Lebhaftigkeit für Heftigkeit und wundert ſich, 
daß Leute warm uͤber eine Sache werden koͤnnen, die nicht 
gradezu das Mein und Dein betrift. Sein Pflegma macht 
ihn den Perfianern aͤhnlich, von denen Chardin erzählt, 
daß fie fih Über die Sranfen zu Tode ladyen wollen, weil 
diefe mit Bewegungen des Körpers und Accentuation dee 
Worte reden, da die Unterthanen der Sophi's Statuen 
gleich, ohne Veränderung der Stimme fprehen. Zu den 
Zeiten, wo noch mehr Wein getrunken ward, brachte dies 
fer das dicke und träge Blur in etwas geſchrinderen Um— 
lauf. Die Gedanken folgten fi) fchneller, und die von 
Matur. verfchloffenen Herzen oͤfneten ſich. Da aber ber 
Gebrauch diejes Getraͤnks, feit 10 bis 15 Jahren, aus 
mir unbefannten Urfachen, fehr abgenommen hat, fo find 
diefe augenblicklihe Erhöhungen der Seelenkraͤfte jegt uns 
gleich feltener wie ehemals. Obgleich der Niederſachſe nicht 
für Converfation gemacht ift, fo hat er doc) einen fehr großen 
Hang zur Öefelligfeit, neben andren Menfchen zu feyn, nes 
ben ihnen zu vegeticen. 

Sin den Städten, wo Regierungen ihren Sit haben, 
und vorzüglich in der Hauptftadt, wird eine freye Mitthei⸗— 
lung der Gedanken nod) durch politifche-NRückfichten einges 
fhränft. Es ift zwar nicht möglich, eine edlere und aufs 
geklärtere Denkungsart ber die Sprechfrenheit zu haben, 
als unfer Minifterium hegt. Die hat es diefes unverdufe 
ferlihe Recht der Menichheit einem Bürger ftreitig gemacht, 
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nie ihn deshalb zur Verantwortung gezogen. Es iſt auch 
‘fein bloßes ſpeculatives Recht geblieben, dicjenigen, die 
Kraft in ſich fühlen und über Neben : Rüdfihten erhaben 
find, üben es in dem größten Maafe würklih aus. Al 
lein da unter den gebildeteren Ständen, vom eriten Adel 
an, fich meift alles Öffentlihen Bedienungen widmet; nur 
eine unbeträchtliche kleine Anzahl von eignen Mitteln les 
ben kann oder will: fo viele zu erwartender Vortheile mes 
gen nicht ihre wahre Gedanken, felbft über fpeculative 
Meynungen, äußern mögen, aus Furcht, bald hie bald da 
mit einem anzuftoßen, der ihnen vielleicht einmal ſchaden 
fönnte: da der Natur unſrer Verfoflung nach nur wenige 
Menfchen auf eine enticheidende Weife helfen können, die 
: Anzahl derjenigen, die zu fehaden vermag, wuͤrklich groß 
und in der Einbildung noch größer ift; fo wird in den Siz⸗ 
zen der Regierungen dadurch eine anftändige Converſations⸗ 
Freyheit befchränkt, die in andern Städten, wo gewiß wes 
niger Ideen als in der Hauptftadt im Umlaufe find, erwas 
freyer geht, weil jeder nicht fo unter den Augen des execu⸗ 
tiven Gouvernements zu ſeyn glaubt, die natürliche Zutrau⸗ 
lichkeit nicht fo oft durch die Gedanken aufgehalten wird: 
der Mebenftehende könnte einmal mit dir in Collifion kom⸗ 
men: um die nemliche Bedienung mit dir anhalten: er lau⸗ 
ret vielleicht auf das was du fagen wirft, um es dereinft 
gegen dich zu gebrauchen. Zu dem allen gehört noch, daß 
der Volksſinn im Ganzen gegen alle freymuͤthige Aeußeruns 
gen geht, dieſe leicht für Anmaafiungen hält. Selbft in 
VBerfammlungen von 10 bis 12 Menſchen fprechen nur zwey 
und zwey mit einander und meiftens heimlih — Manche 


irrige Ideen werden dadurch fortgepflanzt, die laut und oͤf⸗ 
fents 
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fenelich gefagt, wahrſcheinlich Berichtigungen erhalten wuͤr⸗ 
den. Häufige Ausnahmen von allgemeinen Bemerkungen 
verſtehen fih von felbft, aber von Ausnahmen kann bier die 
Dede nicht feyn. 

Aufferdem, daß der National» Charakter im Ganzen, 
und die Politik hie und da, von der Miteheilung der Ideen 
durd) die Konverfation abzieht, fo trägt die Lage des Landes 
auch das ihrige dazu bey, den Stof zu Unterredungen zu 
vermindern. Das Ehurfürftenthum lege beynahe in einem 
Winkel des deutfhen Reichs. Die Fremden, die nad 
Hamburg, und die Nordifhen Reiche wollen, kommen 
war zum Theil duch, wenn fie nicht von Berlin ab 
Mordwärts gehen, aber ohne Gefchäfte zu haben, halten 
fie ſich felten mehr als nöthig ift, im Lande auf. Es ift Feine 
Hofhaltung im Churfürftenthume. Slänzende und häufige 
Vergnügungen finder man nur in großen Städten, und 
Hannover, die Hauptſtadt und volkreichſte des Landes, 
enthält nur 18000 Menſchen. Kür die Kunft iſt weniges, 
ehr weniges im Lande, was ſehenswerth wäre, Die as 
tur, die in einem Theile des Landes zwar anmuthig ift, bies 
tet doc) gar nichts aufferordentliches dar. Um bie Lage von 
Ratzeburg und die angenehmen Spatzlergaͤnge umHanno⸗ 
ver zu ſehen, thut man keine weiten Reiſen. Der Harz 
macht eine Ausnahme, allein es iſt nicht wegen der Natur, 
ſondern in Raͤckſicht des Bergbaues, daß er von Auswaͤrti⸗ 
gen beſucht wird. Da er an den Grenzen des Landes liegt, 
ſo ſind die hinkommende Fremde nicht genoͤthigt, mehrere 
Staͤdte der uͤbrigen Provinzen zu bereiſen. Zudem zieht 
das Erzgebuͤrge, daß dag naturs und funftreihe Dresden 
in der Nähe hat, ſchon deswegen ungleid mehrere Reifende 
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an. Das Elima in den meiften Städten mag immerhin 


ſehrgeſund ſeyn. Es Ift und bleibt ein nordifhes Clima, 


das felbft den zarten Conftitutionen mancher Eingebohrnen 
nicht angemeſſen ift. Nach Liſſaboniſcher, Neapolitanifcher, 
Hieriſcher Luft ſuchen wir vergebens. Nie wird uns unſte 
Luſt Reiſende herbeyfuͤhren. Die Greuel der Regierungen, 
mit welchen, in den ſich durchkreuzenden Staaten des ſuͤd⸗ 
weſtlichen Deutſchlandes, jeder Fremde unterhalten wird, 
fallen hier weg. Der ſchwaͤrzeſten Verlaͤumdung darf es 
nicht beykommen, von der Beſtechlichkeit unſrer Miniſter 
und unſrer Richter zu ſprechen. Nichts auffallendes zieht 
hier die Augen auf ſich. Große ſchleunige Veränderungen 


haben hier nicht ſtatt. Der aufmerkſame Beobachter, der 


Staatsverfaflungen und ihre Wirkungen zu Gegenftänden 
feines Nachdenkens macht, würde vieleicht In den biefigen 
Landen eine reichere Erndte zu feinen Speculationen wie 
anderswo, wenigſtens etwas ganz ausgezeichnetes, finden, 
allein dazu waͤre ein ſehr langer Aufenthalt erforderlich, den 
vielleicht noch Kein Fremder in dieſer Ruͤckſicht unſerm 
Staate widmen wollte oder konnte. Von unſern oͤffentli⸗ 
chen Anftalten verdient gewiß die Univerfirät Göttingen 
die größte Aafmerkfamteit: aller derer, die fid nur etwas 
mit der gelehrten Welt befchäftigen. Sie ift die vorzuͤglichſte 
unter allen Univerſitaͤten in Deutfhland, und folglich die 
erſte In der Welt. 46 Gelehrte als befoldete Lehrer, die 
faft alle unter die Anzahl der beruͤhmteſten Männer in ihrem 
Faͤchern gehören. Eine Bibliothek von 130000 Bänden, 
deren Gebraud) jedem fo feiche als möglich gemacht wird, 
ziehen natürlichermeife viele Fremde herbey, und da im 


Göttingen fo wenig Pedanterie herrſcht, wie man an 
| feis 


ZATE 769 
keinem andern Sitze der Gelehrſamkelt, auch ſelbſt bey 
manchen Hoͤfen, wenn man das Wort recht verſteht, nicht 
finden wird, ſo iſt ein Aufenthalt daſelbſt auch fuͤr die Con⸗ 
verfation auſſerordentlich angenehm. Diele der Profeſſo⸗ 
ren haben gereifet, und unter den jungen Leuten, die aus 
allen Weltgegenden binzuftrömen, trift man oft ſehr inters 
effante, fehr gebildete Menſchen. Göttingen ift alfo die 
einzige Stadt in den Churlanden, die häufig von Fremden, 
meiſtens jedoch nur von Gelehrten und Liebhabern der Lit: 
teratur, beſucht wird. Daß id) die Studenten nicht unter 
die Neifenden rechne, verfteht fih wohl von ſelbſt. Die 
aufferordentliche Freyheit und Thätigkeit, die man in Goͤt⸗ 
tingen athmet, und die den gebildeteren Theil der Stadt 
befeelt, tragen auch viel dazu bey, die Eonverfation dort 
lebhaft und unterrichtend zu machen. 

In den übrigen Städten des Landes findet man felten 
auswärtige Reifende, die ſich lange in denfelben verweilen. 
Aus den Provinzen kommen freylich fehr oft, meiftens Ges 
ſchaͤfte halber, Neifende in die Hauptftadt, allein dies ‚find 
Doc) immer Bürger des nemlichen Staats, die eine der uns 
frigen fehr verwandte Bildung erhalten Haben, und die dess 
wegen ſchon felten fähig find, dem ermattenden Tone in 
der Geſellſchaft einen neuen Schwung, durch eine von der 
unfrigen verfchiedene Art, die Sachen darzuftellen oder arte 
zufeben, zu geben. Wie ungemein die Unterhaltung durch 
gebildete Reifende, die uns ein anderes Intereſſe, ats das 
tägliche, vorführen, gewinnt, ift bekannt. Auch in Rück 
ficht feiner politifhen Lage kann Hannover nicht auf den 
Defuch fo vieler Fremden rechnen, mie manche andre 
Hauptftadt. Es iſt hier, wie gefagt, fein Hof, Wir das 
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ben nicht ſo viele und ſo wichtige Grenz⸗Streitigkelten wie 
die weſtlichen durchſchnittenen Staaten Deutſchlandes. 
Hannover war felten der Sitz von erheblichen Negocia⸗ 
tionen, die in Perfon geführte wurden, Hier find feine 
Gefandten fremder Höfe. Die deurfche Staatsverfaffung 
bar fehr großen Vortheil, von dem immer auf ihre Erhal—⸗ 
tung abzielenden Einfluffe Hannovers gehabt, aber wir has 
ben die einzelnen Vorfälle, durch welche dieje erfchüttert 
werden kann, nicht fo lebhaft empfunden, wie manches an⸗ 
dre Land. Unſre innere Gluͤckſeeligkelt hängt mit der Aufs 
rechthaltung der deutfchen Verfaſſung nicht fo unmittelbar 
zufammen, Hier find Feine Sraffchaften in der Nähe, um 
die fih mehrere Mubewerber freiten, einen einzigen bes 
fannten Fall ausgenommen, der ſchleunig beendigt warb. 
Weglar ift 30 Meilen von ung entfernt, und auſſer des 
neu, die durch ihre Gefchäfte unmittelbare Kenntniffe von 
den Sachen erhalten, bekuͤmmert man fi wenig oder 
gar nicht bey uns um die Eleineren Streitigkeiten des grofr 
fen allgemeinen Vaterlandes. Wir leben wie Snfulaner, 
und find auch oft fo ununterrichtet, wie ‚diefe es gewöhnlich 
find, Abgerechnet, daß nicht viele Fremde zu uns fommen, 
fo iſt unfer National:Charakter, der fid in der Hauptſtadt 
auffallend zeigt, nicht ehr dazu gemacht, fie Anfangs fehr 
für uns einzunehmen. Hat ein Reiſender gute Empfehs 
lungen, fo wird er freylich in Hannover, wenn er von 
einem hohen Staude, oder ein berühmter Mann ift, oder 
angejehene Verwandte hat, ziemlich allgemein zu Gafte ge⸗ 
laden. Hiemit allein möchte aber wohl nur der Eloffe von 

enchen,die gern gut iffet, gedient feyn. Eine leichte Art, 
mit Fremden befanne zu werden, fehlt uns. Mir find im All« 


ges 
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gemeinen fleif gegen fie, und verlangen, daß jeder Fremde 
ein aufferordentliher Mann feyn fol, An Zeichen von 
Gutmuͤthigkelt, von ſchlichter Zuvorfommung ift felten zu 
denfen, die den Reiſenden den Aufenthalt in manchen klei⸗ 
neren Städten, vorzüglic) einigen Städten der Schweiz, 
fo angenehm macht. Da es nicht in der Nation liegt, ihre 


Gefchäfte mit Leichtigkeit zu verrichten, grade die Intereffans 


teften Männer in Gefchäften leben und die übrige Zeit ihr 
ren Familien widmen, fo haben jene gewöhnlich nur wenige 
Stunden ar Fremde zu verfchenfen. 


Mit dem allen, ich fage es nicht, um etwas wieder 


gut zu machen, denn ich fchreibe nie um zu beleidigen noch 
um zu ſchmeicheln, in allen meinen Schriften fuche ich 
nur Wahrheit, enthält Hannover, feibft in Beziehung 
anf Eonverfation, mehr wuͤrklich unterhaltende Menfhen 
für gebildete Köpfe, als die meiften der ungleich größeren 
- Städte Deutjchlandes. Eine Wahrheit, von der fich ges 
wiß ein jeder Fremder, bey einem nicht zu kurzen Aufent« 
balte, vollfommen überzeugen wird. Dem katholiſchen 
Deutſchlande ift fhon, zu einer gehörigen Bildung feiner 
angefchenften Bürger, die erfte Erziehung, die dort faft als 
lenthalben In den Händen einer unaufgeklärten Seiftlichkeit 
fteht, entgegen, und vor vielen wichtigen proteftantifchen 


Ländern haben wir das voraus, daß hier die Köpfe nicht zu 


früh aufgerrieben, zu früh reif werden, nicht fo alles auf 
das Glaͤnzende geht, die Seifter fich mit gehöriger Zeit in 
ſich felbft ausbilden. Freylich fchläft auch mancher mohl 
ganz ein, weil es fehr an Äußeren Antrieben zur Vervoll- 
fommung fehlt, allein diejenigen, die ſich für den nachthei⸗ 
ligen Seelenſchlaf bewahren, oder zu rechter Zeit aus ſolchen 
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erwachen, zeigen meiftens einen reicheren Vorrath an ges 
ſunden verdaueten Ideen, wie unſre weſtlichen und oͤſtlichen 
Nachbaren. Grader ſchlichter Menſchenverſtand iſt das 
herrliche Eigenthum der Niederſachſen. In allen Städten 
unfrer Provinzen wird man gute Köpfe der Gattung am 
treffen. Zelle hat deren einige, die als Schriftfteller *) ſich 
allgemeine Achtung erworben. Bon Göttingen rede ich 
nicht einmal. Auf dem Lande, in der zahlreichen Claſſe 
der Beamte, finder fich eine nicht. geringe Anzahl von 
Männern, die jedem Stande Ehre bringen würden. Ob 
ich es gleich nur mit den Einwohnern der Städte zu thun 
babe, fo jheint es mir doch keinesweges üÜberflüßig, zu ers 
flären: daß Geiſt und Verftand nicht ausſchlieſſend in den 
‚ Städten zu ſuchen find. Der würdige Verfaffer der Ger 
danken über die Aufhebung des Meyers Rechts in den Ans 
nalen, deffen Ideen auswärts und bis in Petersburg 
einen ſolchen allgemeinen Beyfall erhalten haben, lebt auf 
dem Lande. — 


Ich komme nunmehr zu den gefellfchaftlihen Vergnuͤ⸗ 
gungen ſelbſt. Die allgemeiufte Gattung von gefelljchaftlis 
chen Vergnuͤgungen macht das Spiel, vorzuͤglich das Kars 

| tens 


®) unſere als vorzuͤgliche Schriftfteller bekannte Mithuͤr⸗ 
ger, ſind gewiß nicht die einzigen und beſten Koͤpfe 
die wir haben. Ich allein kenne deren mehtere un— 
ter den Geſchaͤftsleuten, dem Adel und Multtait, die 
in Ruͤckſicht des Kopfes allen Schriftſtellern an die 
Seite geſetzt zu werden verdienen, von denen das 
ganze Publikum fo denken wuͤrde, wenn dieſe Maͤn—⸗ 


ner Luſt und Gelegenheit haͤtten, oͤffentlich aufzu⸗ 
treten. 
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tenſpiel. Hierin mag unſer Land freylich wenig auss 
zeichnendes haben, denn leider! iſt das Spiel, was nur 
Unterhaltung fuͤr wenige muͤßige Augenblicke gewaͤhren 
ſollte, in den meiſten Staaten der Welt zu einer Beſchaͤf⸗ 
tigung der gebildeteren Menfchen geworden. Mandye 


mögen darin zu Zeiten eine Erholung nach vollbrachter Are 


beit immerhin finden. Es würde die despotifchfte Pedantes 
rie verrathen, gegen eine foldhe zu dem erwehnten Endzwecke 
nicht zu oft gebrauchte unfhuldige Erholung zu eifern. Es 
ſteht keinem zu, dem Manne, der feine Pflichten als Menfch, 
als Bürger, erfüllt hat, zur Rechtfertigung megen der 
übrigen Anwendung feiner Zeit zu ziehen, vorausgefeßt, 
daß diefe Männer durch die ihnen fehr erlaubte Wergnüs 
gungen fein böfes Beyſpiel geben, modurd andere, die 
nicht in ähnlihen Verhältniffen fiehen, zur Nachahmung 
gereizt werden. Allein in der gegenwärtigen Lage der Sas 
een, ſcheint das Spiel viel zu fehr eine Gewohnheits⸗Be⸗ 
fhäftigung geworden zu feyn, die der Converfation, mithin 
einer Aufklärung des Verſtandes durch ſolche, hinderlich 
wird, die Ideen der Menfchen befchränfe, fie auf eine dem 
menfhlichen Geifte zu unmmürdige Art beſchaͤftigt. Wie 
man den gefellfchaftlichen ZBerch des Menſchen darnady bes 
fliimmt, ob er gut fpielt, fo bat diefe angenommene Volls 
kommenheit ungefehr die nachtheiligen Wirfungen für die 
Geſellſchaft, die in der roͤmiſch-katholiſchen Kirche durch 


die Lehre von den angeblichen guten Werfen für die Dos 


ralität hervorgebracht werden. Man ſtrebt in beyden Fäls 
len nady denjenigen Bolltommenheiten, die man am leichs 
teften erhalten kann, und vernachläßigt desfalls-die eigent⸗ 
- Kochen wahren Vollkommenheiten. In großen Gefellfchafr 
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ten ift das Spiel faft eine nothwendige Sache, teil bie 
‚Eonverfation in diefen Gefellfhaften auf die Länge ſchlep⸗ 
pend werden muß. Gebr häufig in große Gefellfhaften zu 
gehen, it aber an und für fi weder Zweck noch wahres 
Bedürfniß des Menfhen. Zu Zeiten haben dergleichen 
allgemeine VBerfammlungen viel gutes, well fie Menſchen 
zufammenbringen, die ſich fonft nicht fehen würden, meil 
folhe Gefellihaften Veranlafiungen geben, daß Manche 
fih nähern, weil fie die beyden Sefchlechter, die verfchiedes 
nen Alter und Stände untereinander mifchen und dazu beyr 
tragen, fie für Einfeitigkeit zu bewahren. Durch das Spiel 
wird die allgemeine Geſellſchaft gemiffermaagen aufgehoben, 
und in fo viele Spieltifche, als da find, vertheil. Hier 
follte man das Spiel nur gebrauchen, wenn die Converfas 
tion ermattete, oder die Spielenden feine Luft zum Reden 
hätten; allein das Spiel wird im Allgemeinen als Berufs 
Pflicht, derer die fid an einem Spieltifche niedergelaffen 
haben, betrachtet, und fogenannte ehrbare Menfchen ſehen 
es als ein Zeichen von Leichtfinn, wohl gar als etwas uns 
anftändiges an, wenn vier Perfonen an einem Tifche, ars 
ſtatt Acht auf das Spiel zu geben, ſich die Zeit mit angeneh⸗ 
men unſchuldigen geſellſchafillchen Scherzen vertreiben. Dft 
wird diefer Fall auch darum nicht eintreten, weil nur zu häufig 
felbft das fogenannte geringe Spiel von der Art ift, daß der 
Verlierende den Verluſt nicht gleichgültig trägt. Unter als 
ten gefellfchaftlichen Vergnügungen hat daher im Allgemeis 
nen das Spiel den nachtheiligſten Einfluß auf die Morall⸗ 
tät, indem es fo fehr die egoiftifchen Neigungen begünftigt, 
und manche Menſchen fogar nad) und nach zu Niedertraͤch⸗ 


tigkelten verleitet. Beſonders gilt das von den Hazard⸗ 
Spie⸗ 
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Spielen, die gluͤcklicher Weiſe in unferen Landen, verboten 
find, ein Verbot auf das nie fcharf genug gehalten werden 
kann, aber felöft die Commerz: Spiele bringen leicht die 
benannten Uebel hervor, vornemlich wenn fie hoch getrieben 
werden. Die Eitelkeit hoch zu fpielen ift die elendefte und 
verderblichfte unter allen Eiteleiten, und dod) liegt oft dem 
hohen Spiele nichts anders als Eitelkeit zum Srunde, Bey 
Geſchaͤftsmaͤnnern follten, in unfern hypochondriſchen Zeis 
ten, die Aerzte gegen das Spiel eifeen. Es kann nicht 
gleichgültig feyn, wenn der Körper felbft in feinen Erhos 
Iungsftunden in eine gezwungene gekruͤmmte Lage verſetzt 

wird. | 
Sn unften Städten ift vielleicht fo viel, "vielleicht noch 
mehr, wie in den Städten irgend eines Landes in Deutſch⸗ 
land, wenn ich einige große Hauptftädte ausnehme, gefpielt 
worden: allein da bey ung fehr felten etwas leidenschaftlich 
getrieben wird, fo ift auch eine eigentliche Paßion für das 
Spiel eine feltene Erfcheinung. Es wird mehr aus Ges 
mwohnheit, aus Ton, aus Bequemlichkeit des Geiftes, aus 
Mangel an lebhaften Intereſſe und Abneigung für andre 
mehr Anfttengung. koftende Beſchaͤftigungen gefpielt, als 
aus Luft und Liebe zum Dinge. In Hannover hat, in. 
den gebildeteren Ständen, das Spiel unter dem männlis 
chen Geſchlechte eher abı als zugenommen. Sch habe dem 
Urſachen nachzuſpuͤren gefucht, folche aber nicht auffinden 
können. DBielleicht liegt es darin, daß fonft das Whift das 
allgemein herrfchende Spiel war, folches igt jedoch von dem 
Taroc:Ombre verdrängt if. Diejenigen QEHift ; Spieler, 
die fich nicht zu diefem neuen Spiele haben bequemen mols 
len, finden es daher gegenwärtig ſchwerer wie vorhin, ihre 
| Par⸗ 
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Parthie zu Stande zu bringen. TarocsOmbre und Whlſft 
find die gangbarften Spiele in der Hauptftadt; L'hombre 
wird nicht häufig, Taroc, Quadrille und Triffet werben wer 
nig oder gar nicht gefpielt. In den Provinzial: Städten 
find Whiſt und L'hombre am meiften im Gebrauche. Schach 
und Dame ſcheinen allenthalben ſehr in Abgang zu gerathen. 
Sn Hannover und Göttingen wird viel Billiard gefpielt, 
das als eine Bewegung des Körpers große Vorzüge vor 
den: Karten:Spiele hat, aber doch zu leicht als eine Bes 
fhäftigung getrieben wird, und einen nicht unbeträchtlichen 
Aufivand von Zeit und Geld nach fich zieht. Unter den 
Karten-Spielen geht das L'hombte gewöhnlich am hoͤchſten. 
Sn Hannover giebt es Parthien, die das Dugend zu eis 
nem halben Thaler fpielen, wo alfo vielleiht jo Rthlr. von 
einem, in einem Abende, verloren werden können. Das 
Whiſt wird verfhhiedentlich gefpielt, zuweilen die Marke 
zum Gulden, zum halben Gulden, oder zu 6 mar. In 
den Provinzen geht es in den Städten gewöhnlich nicht hoͤ— 
her als die Marke zu 6 ımgr.: am meiften zu 3-mgr. und 
nodyniedriger. Zu Zeiten wird an einigen Orten beym 
Whiſt auf Robber, Parthie oder Trick parirt. Das Tas 
rocÖmbre fpielt man in Hannover die Marfe zum Gus 
tengrofchen, zu 3 mgr, ohne Beete und zu 3 mgr, mit 
Deeten. 
In allen Sefellfhaften, an welchen beyde Geſchlechter 
heit nehmen, it das Spiel die Unterhaltung des groͤß⸗ 
ten Haufens. Offene PrivatıHdufer, wo man an jedem 
Tage ficher iſt, Geſellſchaft anzutreffen, finden fih, fo viel 
ih weiß, in feiner Stadt der hiefigen Lande, ſelbſt nicht 


in Hannover, Auch dadurch entbehrt der Fremde ſehr 
viel. 
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viel. Der Affembleen, die an einmal beftimmten Tagen, 
entweder in einem Haufe oder abwechfelnd von mehreren Fas 
milien gehalten werden, find auch nicht viele in einem 
Zirkel. Sowohl in der Hauptſtadt ald den Städten des 
Landes, werden die feftgefesten Sefellfchaften in Privat 
Haͤuſern nicht leicht Über ein oder zwey Tage in der Woche 
wegnehmen. Die imeiften Gefellfichaften in dee erften 
Kaffe finden nah einem großen Diner, ftatt. Wenn in 
einem Kaufe zu Mittage gefpeifet worden, fo verſammlet 
fich dafeldft des Nachmittags zum Spiel, was zu der Sos. 
cietät gehört. Große gebetene Sefellichaften zum Spiel 
finden fih in Jannover faft nur im fogenannten 2ten 
Range, in den Übrigen Städten aber allenthalben. Diefe 
Sefellihaften nennt man große Kaffees. In der Haupts 
ftadt werden fie ißt große Thees genannt, weil dort in ide 
nen fein Kaffee mehr herumgegeben wird, da die Gefells 
Schaft fich feit 10 bis 15 Jahren erft zwifchen 5 und 6 Uhr 
zu verfammien pflegt, was in älteren Zeiten eine Stunde 
früher gefhah. Um 8 Uhr gieng damals, wie auch gegens 
wärdg in den übrigen Städten, alles auseinander, da 
man ist bis 9 beyfammen bleibt. Die Erfriſchungen, die 
in den Affembleen, Kaffees und Thees gereicht werden, 
befteheh in den benannten Getränken, benebft Backwerk, 
und im Sommer giebt man auch Limonade und Früchte. 

„Hannover, Zelle und Stade find. die einzigen 
Städte, wo fid die Sefellfhaft, auf eine entfcheidende 
Meife, in zwey Hauptklaffen theilt, feitdem in Lüneburg 
Diefer Unterfchted, durch die Bemühungen eines fehr aufs 
geflärten Diannes vom erften Stande, abgefchaft, oder mes 
aigſtens merklich vermindert worden, Diefe gefelljchaftliche 

Trens 
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Trennung ber Stände finder fih in Deutfchland in allen 
nicht gar zu Eleinen Städten, wo Hofhaltungen find, oder 
eine Hof; Fähigkeit beftimme if. Der hannoͤveriſche Adel 
ift auswärts fehr wegen feines Stolzes verfchrieen, der ihm 
oft auch im Drucke vorgeworfen wird; ich glaube fehr gern, 
daf er zu gegründeten Klagen Anlaß gegeben haben mag, 
allein mir fcheinen die gegen den hannoͤveriſchen Adel ges 
brauchten Vorwürfe, mit noch mehrerem Rechte auf den 
Keichs;Ritterfchaftlihen Adel, den in den Stiftsländern, - 
den Saͤchſiſchen ıc. anwendbar zu feyn, Die Aeußerungen 
des erften hannoͤveriſchen Adels find uͤberdem nicht mehr fo 
Beleidigend, wie fie es vormals feyn mochten. Mehrere 
große Schtiftſteller Haben wahrfcheinlich, durch die treffende 
Art, mit welcher fie diefe Thorheit lächerlih machten, zu 
der Verminderung folcher Aeufierungen beygetragen. Die 
parvenus unter dem Adel, erlauben ſich am leichteften eine 
übermäthige Begegnung der Bürgerlichen. Verlegenheit, 
Mangel an Lebensart find oft Urſache davon, da fid) bins 
gegen die unter den erften Familien, die fich etwas in der 
Welt umgefehen haben, fo fehr und tief fie auch ihre ans 
gebohrnen Vorzüge fühlen mögen, durch die Manieren wahs 
rer Weltleute auszeichnen. In Hannover hat die Abs 
fonderung des Adels von dem Bürgerftande wenige Nach—⸗ 
theile. Es ift zwar wahr, daß das Gefühl zur erften Ges 
fellfhaft des Orts zu gehören, eine freymüthige Art zu feyn, 
in der Societät fich leicht zu betragen, fehr begänftigt ; daß 
" eine gewiſſe, zur feinen Lebensart nothwendige Unbefangens 
heit im Allgemeinen leichtes ben denjenigen angetroffen 
wird, die nicht den Drud, die Zurückhaltung, die die 
Idee eine Klaſſe Menſchen dem Stande nach, über ſich 
| zu 
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zu haben, hervorbringt, fühlen.-*) Allein die Empfindung 
vom Menfchenwerth, von eignem Werthe, von der Wuͤrde 
feines Charakters, verfhafft dem Manne, der dutch folche 
edle Bewegungsgründe geleitet. werden kann, das auf eine 
fihhere Weife, was die vom erften Stande durch Gewohns 
heit erlangen. So allgemein wird freylich. dieſe Unbefans 
genheit in den Städten, wo die Stände in der Sefellfchaft 
fi) meiftens abfondern, aber doch zu Zeiten zufammens 
tommen, in der zweyten Klaſſe nicht anzutreffen feyn, aber 
bey den Menfchen diefes Ranges, bey denen fie fich finder, 
ftehet fie auf einem beffern und feftern Grunde. Die Ges 
fellfhaft in Sannover ift fo groß, daß in Privat⸗Haͤuſern 
fein Platz ſeyn würde, die vereinigten Geſellſchaften beys 
derley Sefchlechts aufzunehmen. In jedem, fowohl im 
erften als im fogenannten zten Nange finden ſich nicht fels 
ten gegen 20 Spieltifche: nimmt man die nicht fpielenden 
Derfonen dazu, die in der zweyten Sefellfchaft, vorzüglich 
unter den Damen eine nicht unbeträchtliche Anzahl ausmas 


“en; fo würden Verfammlungen von mehr ald 200 Mens 


fchen entftehen, die in keinem einzigen Privat: Haufe Raum 
haben 


*) Wie fehr die beftimmte Abfonderung von Ständen 
auch auf die, untern Klaffen in manchen Städten 


wirfe, ift fhon daraus abzunehmen, daß in die 


fen die gewefene Bediente des Adels Bedenken tras 
gen, bey einem Bürgerlichen in Dienfte zu treten, 
weil fie fih dadurch herabgefegt, ihren KHeerfchild 
erniedrigt glauben. An manden DOrten giebt es 
daher auch unter den Bedienten, einen erften und 
zweyten Rang, fo wie in London bie Bediente der 
Lords, einen von den Bedienten der Mitglieder des 
— abgeſonderten Club haben. 
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haben dürften. ine phyſiſche Unmsglichkeit ftreitet alfo 
fhen gegen die Vereinigung der Geſellſchaften bepderley 
Geſchlechts. Zudem koͤnnen volllommen zwey große Ges 
fellfhaften hier nebeneinander beftchen. Es find der gut 
eingerichteten Käufer in beyden Ständen genug, die folche 
halten können.  Gefellihaftlihe Bildung trift man in bens 
den Ständen an, und wenn diefe auch im erften Range 
verbreitet feyn follte, fo würde eine größere Ausbildung dies 
fer Talente im ziweyten Range, leicht den :häuslihen und 
Gefchäfts » Verhältniffen diefes Standes entgegen wirken. 
Sm erften Range find fehr viele Perfonen, die entweder 
gar keine Geſchaͤfte Haben, als die Hofleute, oder ſolche, 
denen ihre Amtspflichten nicht wiele Zeit rauben, als das 
Militair. Don folchen kann man der Regel nad) eine vors 
zägliche Ausbildung für die Geſellſchaft fortern. Ohne 
einen gewiffen DVerftand kann freylich diefe Ausbildung bey 
den einzelnen nicht ftatt haben, denn ohne dieſe Kigens 
fchaft bleibt er mit aller feiner Artigkeit ein aͤußerſt langs 
weiliges Gefchöpfe; aber diefe Menfchen können doc) ihre 
befien Stunden der Gefellfchaft widmen, und brauchen 
folhe nicht hinter dem Schreibtiiche zu verleben, wo die 
vom zweyten Range, faft lauter Geſchaͤftsmaͤnner, fie zus 
Bringen, Da die erfte Kaffe die begätertften Einwohner 
und die erften Staatsbediente unter fid begreift, fo iſt es 
natuͤrlich, daß die Frauen und Töchter diefer, nicht die 
Sorge für die Familie, für die Haushaltung, in der Maafe 
über fich zu nehmen haben, wie es die Nothwendigkeit in 
dem bürgerlichen Stande erfordert. Unter dem Adel giebt 
es manche, auch in diefer Nückficht, fehr ehrwuͤrdige Das 
men, allein im Ganzen ift häusliche Vollkommenheit des. 

weib⸗ 
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weiblichen Geſchlechts faſt immer von einer glänzenden Las 
bensart, die durch die Geſellſchaft hervorgebracht wird, und 
die vollfommenere Ausbildung diefer befördert, getrennt. 
Ich habe diefes anderswo weitläuftiger ausgeführt, und bin 
noch immer mehr von der Wahrheit diefer nicht fehr popu⸗ 
lären Ideen überzeugt worden. Der Aufwand unter dem 
erftien Stande ift im Ganzen, ſowohl was den Putz der Das 
men, als den Oftentationg s Lurus betrift, ungleich ftärker 
als in den Übrigen Ständen, Wenn gleich der Anzug des 
* Srauenzimmers im zweyten Range am Werthe, wenn fie . 
in großen Gefellfchaften erfcheinen, dem der meiften Damen 
vom Adel wenig nachgiebt, jo kommen fie doc) feltener in 
ſolche Sefellfchaften, und haben daher nicht nörhig fo oft 
mit Kleidern zu wechfeln, fo viele Mannigfaltigkeit im 
Putze anzubringen, wie jene. Kaͤmen beyde Stände häufig) 
in den vorzüglihen Sißen der Eitelkeit, den Affembleen, zus 
fammen, fo würde das Beyfpiel den Aufivand in der uns 
tern Klaffe ſicherlich vermehren, der in diefer durchaus eis 
ner Vermehrung bedarf. Die Frauen und Töchter der- 
Bürgerlichen würden fo vieles von den Sitten des Adels, 
was fidy zu. ihrer Beftimmung nicht ſchickt, und wodurch 
fie felbft an wahrer Shückfeligkeit nichts gewinnen, annchs 
men, Gewohnt, täglich die Befriedigung von Bedürfnifs 
fen zu fehen, die fie fonft nicht fo-genau fannten, würden fie 
fih, durch das was fie entbehren müften, heruntergefegt 
glauben, oder wuͤrklich heruntergeſetzt fühlen. Sie würden 
Kraͤnkungen erdulden, oder die Ausgaben vermehren. Die 
Sorge für ihre Familie wiirde nachlaflen, je mehr fich der 
Zirkel ihres Umgangs erweiterte, Der Ton der eleganten 

(Annal, zr Jahrg. 44 ©.) Eee adlis ' 
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adlihen Damen, den fie nur zu bald nachaͤffen würden, 
paßt nicht für unfere Weiber und Töchter. Wernünftige 
Männer können, ohne einen folhen Umgang, ſchon dem 
weiblichen Theile ihres Standes, der Anlage von Herz und 
Kopf hat, die gehörige Ausbildung für die Geſellſchaft mits 
theilen, Die Damen des Bürgerftandes fönnen von der 
Natur lernen, was fich für fie im Anzuge ſchickt, ohne die 
jedesmalige Mode dem Adel abzuborgen, die fo oft die 
ſchoͤnſten verunftaltet, weil eine blinde Befolgung bderfelben, 
auf das Eigenthuͤmliche der Figur Feine Rücdfiht nehmen 
laͤßt. Aus dem angeführten iſt es nicht allein für das 
wahre Wohl der zweyten Klafle in „Hannover nicht zus 
traͤglich, eine gefellfchaftliche Vereinigung mit- dem Adel zus 
wuͤnſchen, fondern ein häufiger Privat, Umgang zwifchers 
dem weiblichen Sefchlechte der beyden Stände dürfte leicht 
fehr wefentlihe Nachtheile für das Wohl des bürgerlichen | 
Theils deſſelben nad) ſich ziehen. Fraͤuleins moͤgen immerhin 
die groͤßte Vollkommenheit eines jungen Mannes darin ſetzen, 
daß er unter die erſten Taͤnzer gehoͤrt, und die neumodigſten 
Weſten traͤgt. Sie koͤnnen vielleicht dereinſt das Gluͤck haben, 
das Eigenthum eines ſolchen Mannes mit behenden Fuͤſ⸗ 
ſen zu werden, allein da im buͤrgerlichen Stande ſich faſt 
alles den Geſchaͤften und Studien widmen muß, der Mann 
daher nicht durch ſolche Vorzuͤge, ſondern durch die des Ko- 
pfes und Herzens gefallen kann, ſo moͤchte es den jungen 
Maͤdgen der zweyten Klaſſe ſehr nachtheilig ſeyn, aus 
dem Umgange mit den Fraͤuleins dieſen Maaßſtab der 
maͤnnlichen Vollkommenheit anzunehmen, 
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Auſſerdem, daß einer Vereinigung der Geſellſchaft 
in Hannover in Privat⸗Haͤuſern eine phyſiſche Unmoͤg⸗ 
lichkeit entgegen ſtehet, daß der Ort groß genug iſt, um 
zwey guten zahlreichen Gefellihaften neben einander 
Raum zu geben, koͤmmt noch das hinzu, daß die Abfons 
derung der großen Gefellfhaft eben dadurd weniger 
druͤckend wird, daß eine fefte Regel fie beftimmt. Zur 
erften Gefellihaft gehört alles, was an den Galle; Tägen 
bey Hofe fpeifet, nemlich der alte Adel und die Officiere 
vom bürgerlihen Stande, die aber felten in den erften 
Geſellſchaften erfheinen. Die Frauen derer von Adel, 
die wegen ihrer Geburt zwar nicht an Hof gehen koͤn— 
nen, werden doch in den Gefellihaften meifteng zugelafs 
fen. Eigentlihe Mifheyrarhen giebt es aber, zum Gluͤck 
des bürgerlihen Standes, in Hannover menige oder 
feine. *) Gewiſſe beftimmte Vorzuͤge der Geburt wers 
den von dem größten Haufen der Menfhen am willigs 
ften anerkannt. Wäre die Linie der erften Geſellſchaft 
nicht fo beſtimmt gezogen, nähme man bald diefe, bald 
jene $amilie in diefelbe auf, fo könnte folches nicht ohne 
großen Nachtheil für den Bürgerftand gefchehen, der ſich 
Bald feiner vorzäglichften Glieder beraubt fehen würde, 
Die gute Gefellfhaft in diefem Stande müßte merklich 

abs 


*) Ich verſtehe hierunter die Heyrath eines alten 
Edelmanns mit einer Buͤrgerlichen, mit Ausſchluß 
der Heyrathen unter dem alten und neuern Adel 
und derer, wo der Frauen Mutter nicht adelich 
war. Wouͤrklich Stiſtsmaͤßig rein haben ſich nicht 
viele Familien des —— Adels erhalten. 
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abnehmen und die einzelnen Glieder in einem andern 
Zirkel verſetzt, würden als die niedrigften in der Klafle 
fich betrachtet fühlen, da fie als die erften in der ihrigen 
feinen Proben von’beleidigender Herablaſſung aus geſetzt 
waren. Gezwungen, fih mit fremden Thorheiten bes 
kannt zu machen, fih an eine Lebensart zu gewöhnen, 
zu der fie nicht erzogen wurden, beneidet von ihres gleis 
chen *) dürfte wahrſcheinlich ihre Lage nichts weniger 
als beneidenswerth feyn; und doch, wie manche würden 
nicht von Eitelkeit benebelt, ihre Grundfäge, ihren Chas 
after verleugnen, wenn diefe eitle Ehre zu erlangen 
fände ? 

Den neuen Adel allein zu dem gefellfchaftlihen Zirs 
kel des alten Adels zu ziehen, dürfte eben fo große Nachs 
theile haben. Es würde die erfte Geſellſchaft, die keiner 
Vermehrung ihrer Glieder bedarf, einen zu beträchtlichen 
Zuwachs durch ihn erhalten. Die gute Geſellſchaft im 
erften Nange würde fehr dabey verlieren, wenn Allen 
vom neuen Adel der Zutritt verftatter würde, und bey 
einer Auswahl möchte fehr willtührlichen Entfheidungss 
gründen Raum gegeben werden. Es wäre fehr unficher, 
ob man den feinern, gebildetern Theil des neuen Adels 

aufs 

+) Die Kurt beneidet zu werden, darf feinen von 
der Unternehmung irgend -einer guten Handlung 
abichrecefen, denn alles Große, alles Gute ward von 
jeher beneider ; aber durch die Befriedigung einer 
kindiſchen Eitelkeit Neid hervorzubringen zu fus 
then; diefen, ohne einen vernünftigen Bewegungss 
grund, aus Muthmwillen zu reizen, das wird eine 


billine Schonung der Schwachen, dem Wanne von 
Gefühl verbieten, 
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aufnähme, oder 06 es nicht wahrſcheinlicherweiſe nach 
Gunſt und Gaben gienge. *) Daß der ziweyte Rang fehr 
verlieren müßte, wenn ihm ein Mitglied nad) dem andern. 
entzogen würde, fällt gleich in die Augen. 

Der Rang fann aud nicht. wie bie Geburt in Yanı 
nover zur Graͤnz Linie in der Geſellſchaft dienen. Ges 
hörte alles, was Raths Rang hat, zur erjten Gefellichaft, 
fo würde diefe wieder zu beträchtlich vermehrt, und die 
zweyte Societät zu anfehnlich vermindert werden. Hier 
ift alfo gleichfalls der Nachtheil auf beyden Seiten. Zu 
dem würde alddann die Rangſucht unbeſchreiblich zunehs 
men, die in Hannover, die Schwächen einzelner Pers 
fonen abgerechnet, noch nicht bey weiten fo groß, wie in 
manchen andern Staaten if. Durch die Anreizung der 
Eir 


*) Son politifher Ruͤckſicht würde die — des 
neuen Adels in die erſten Geſellſchaften gewiß nicht 
unſchaͤdlich ſeyn. Einmal wuͤrde das Nobilitiren 
durch die Befriedigung dieſer Eitelkeit erſtaunlich 
vermehrt werden. Der arme Adel nähme ſicher 
beträchtlich zu, da wir feine Qnalificationen zu 
einem Adelsbriefe erfordern. Ein arıner, nicht ans 
gefeflener Adel ift aber eine drückende Laft für jedes 
Land. Zweytens würde es in den Familien jelbft 
manche Trennung anrichten, wenn der eine Bru— 
der nad) einem erfauften von, von feinen naͤchſten 
Verwandten im gefellihaftlichen Leben abgefondert 
fiünde. Auf der andern Seite it es hart, und 
kann feldft fehr nachtheilig werden, wenn man den 
neuen, im Lande mürklich angefeffenen Adel für 
immer von der Erlanguna, der dem alten Adel zus 
ſtehenden Vortheile, ausfchlieffen will: Cine Bes 
fiimmung der fehr fchwer zu ziehenden — 
wird daher billig erwartet. 
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Eitelkeit ſtark wirken zu wollen, bleibt fowohl für den 
Geſetzgeber als den Pädagogen ein fehr aa mißs 
liches Unternehmen. 


Die Trennung des Adels vom Bürgerftande finder 
aber allein in großen Gefellichaften beyderley Geſchlechts 
Mag. Der Höchft wmeientlihe Umgang zmwifhen den 
Männern der beyden Stände, ift, vorzäglih durch die 
Clubs, von denen ich unten reden werde, begünffigt. 
Mehrere Damen des Adels fehen fowohl Männer als 
Frauen des zweyten Nanges in Bleineren Zirkeln — 
Durch den Umgang des aufgeflärteren weiblihen Theile 
des Adels und der Männer von Geift des anderen Stans 
des, gewinnen beyde Partheyen. Die Vermifhung vor 
einfihtsvollen Menfchen verfchiedener Stände, wenn fie 
nicht blos zur Nahrung einer elenden Eitelkeit herabs 
finkt, kann nicht anders als fehr vortheilhaft ſeyn, und 
muß manche Borurtheile aus dem Wege räumen. Der 
feinere Theil der Herrn vom Adel, wird gern in den grofs 
fen und Meinen Gefellihaften des zweyten Ranges, von 
beyden Gefchlechtern zugelaffen. Die Abfonderung bee 
Stände in Hannover hat alfo nicht das Nachtheilige, 
was man bey einer nur flüchtigen Ueberſicht von ihr bes 
fuͤrchten koͤnnte. Sie ſchraͤnkt fih auf große Gefells 
fhaften ein, und in der Heineren Societät, wo allents 
Halben eisentlih nur eine gute Converfation — das 
einzige Mefentliche zu einer guten Geſellſchaft — ſtatt 
haben kann, finder fi diefe-Abfonderung nicht. In 
mehreren Häufern trift man oft äußerft angenehme Ges 
ſellſchaften vermifchter Gattung an, wo die Menſchen 
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ohne allen Unterſchied des Standes, vergnuͤgt den Nach 
- mittag oder den Abend miteinander hinbringen, nur als 
freye Menfchen dort reden und handeln. Sonderbar ift 
es, daß diefe VBermifchung der Gefellihaft grade von den 
Damen des Adels am meiften ift begünftigt worden, da 
man fonft den Damen diefer Klaffe vorzüglich die ſtrenge 
Abfonderung der Stände zuſchrieb. Es iſt hier der Drt, 
einiges über den fogenannten zweyten Rang zu fagen, 
der in Hannover gewiſſermaaßen, mehr wie anderswo, 
einen beftimmten Theil der Gefellichaft ausmadıt. Eine 
genaue Definition von der zweyten Range Fähigkeit, 
laͤßt ſich nicht angeben. Der größte Theil defielben beftes 
het aus der angefehenften Dienerfchaft vom neuen Adel 
und Bürgerftande. Die Gränzen find jedoch fehr undes 
ſtimmt. — Der Rang entfheidet nicht allein. Auf Famis 
Lienconnertonen, Reichthum, Beſitzſtand wird eben ſowohl 
Kücdfiht genommen — Der letztere ift zuweilen fehr flreis 
tig, da die nemlichen Perfonen zu einer Zeit dazu, und zu 
einer andern Zeit nicht dazu gehören. Es find Kaufleute in 
demfelben, zwar felten, aufgenommen worden, und ans 
gefehene Bediente nicht darinn gewefen, weil fie nicht 
wollten, oder nicht zugelaffen wurden. Meiner Dieys 
nung nad) follten alle diejenigen Familien bieher gerech⸗ 
net werden, deren größerer Theil die zu einer guten Ges 
ſellſchaft gehoͤrige Bildung erhalten hätte. Allein da 
diefer Maaßſtab, nad) dem Urtheile eines jeden, veräns 
dert ausfallen dürfte, fo würde durch ihn doch) feine fefte 
Linie gezogen werden. Wenn auf einmal alle und jede, 
die auf irgend eine Weiſe Ansprüche darauf machen koͤnn⸗ 
| Eee4 ten, 
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ten, aufgenommen würden, fo möchte die Geſellſchaft 
übertrieben zahlreih werden, fo fehr auch eine verhälts 
nißmäßige Rekrutirung von Zeit zu Zeit nothwendig iſt. 
Ein Gutes hat das Egyptiſche oder Indianiſche Taftens 
Weſen des zwenten Nanges in Hannober: daß dadurd 
die Rechtlichkeit, die die hiefige Dienerfhaft vor denen 
mander andern Staaten fo vortheilhaft auszeichnet, ges 
wiſſermaaßen mit erhalten wird, die leicht bey der Eins 
reiffung aller Graͤnzpfaͤhle fehr leiden koͤnnte. Daß ins 
swifchen oft die Zus and Out’s des zweyten Ranges zu 
weit gehen, daß manche Thorheiten bey diefer Gelegens 
heit begangen werden, verfteht fih von felöft. Der neue 
Adel Hat fih zu Zeiten vom zweyten Range abfondern 
wollen, ſich aber doch gewöhnlich wieder mit demfelben 
vermifcht. Die Geiftlichkeit in Hannover erfheint ſel⸗ 
ten in den groͤßern Geſellſchaften des zwenten Kanges 
und nie beym Tanze, da fie in den andern Städten des 
Landes, wo feine Abfonderung der Geſellſchaft ftatt fins 
det, an diefen Vergnügungen, auch wohl als. Zufchauer 
bey Bällen, mit Theil nimmt. 


In Zelle und Stade theilt fih gleichfalls die Ges 
ſellſchaft, aber mit dem Unterfchiede, daß nicht die Hofs 
Sähigkeit, wie in Hannover, die Gränze ziehe. In 
Selle gehören, auſſer dem Adel und Militair, alle 
Raͤthe und Aubitoren der dafelbft befindlichen höheren 
Eollegien, nebft ihren Familien zum erften unge. Iu 
Stade rechnet man die Juſtiz Raͤthe dazu. An Meineren 
Orten hat diefe Abfonderung mehrere Nachtheile als an 
größeren. Der Ideen⸗Kreis wird leichter dadurd bes 
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ſchraͤnkt. Es geht mit der gefellihaftltchen Abfonderung, 
wie mit dem Despotismus, der gewöhnlich in Fleineren 
Staaten noch drücdender als in größeren wird. Den 
Unterfchied der Geburt tragen auch die meiften Menſchen 
lieder, wie den des Amtes. Mit den geſellſchaftlichen 
Vorzügen des Adels, ift jeder von feiner Kindheit au bes 
fannt. Aber wenn diefer oder jener Dann der Ges 
felihaft, in der er den größten Theil feines Lebens zus 
brachte, entrücdt wird, um in eine andere Überzugehen: 
wenn das eine Glied der Familie zu diefem, das ans 
dere zu jenem Range gehört; fo erfordert dieſe Weränder 
zung, in fo fern durch ihr kein Neid erweckt werden foll, 
mehr Philofophie und Gleichmuͤthigkeit, als man billig 
allen Menſchen zutrauen kann. Die Kinder der buͤrger⸗ 
lichen oder neuadlichen Raͤthe in den Städten, wo diefe 
gemiffermaaßen zum Adel gerechnet werden, find auch 
gewöhnlich übel daran. Sie werden früh gewohnt, den 
Adel-ais ihresgleichen zu betrachten, und die übrigen 
Bürgerlichen, als unter fid) anzufehen. Die Vorzüge, 
die fie genieflen, find aber nur von voräbergehender Art, 
Werden die Söhne nicht dereinft in den Städten, wo . 
Bedienungen den Zutritt zu der erften Gefellfchaft ers 
theilen, in der Rathsſtube bey den Syuftizs Collegien ans 
gefegt, fo muͤſſen fie es fich gefallen laffen, ihren Keers 
child demnächft wieder erniedrigt zu fehen, oder fid wer⸗ 
den in Kriegsdienfte gehen, weil das Meilitair in den 
hiefigen Landen mit Hecht die gefellihaftlihen Vorzuͤge 
des Adels theilt. Die Verheyrathungen der Töchter wers 
‚den auch fehr erihwert. Ein alter Edelmann vermähle 
Eee; fih 
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ſich nicht fefcht in eine famille de robe, fo wenige Vor⸗ 
züge auch der proteftantifche Adel von feiner Stiftsmäfs 
figkeit Hat: und ein Bürgerlicher, der in einem andern 
gefellihaftlihen Zirkel lebt, wird auch, durch manche 
Betrachtungen, die von beyden Seiten entfiehen können, 
davon abgehalten. Zelle Hat fonft, in Rüdficht des Ges 
ſellſchaftlichen, viele Vorzüge vor andern Städten. Naͤchſt 
Hannover ift dort die größte Anzahl von Königlichen 
Bedienten. Die Näthe aller Juſtiz » Collegien müſſen 
vom Tribunale eraminirt werden. Der Aufenthalt dies 
fer Candidaten bringt eine Abmwechfelung in die Gefells 
fhaft, in der man fie fehr zuvorkommend aufnimmt. 
Die Klaffe von jungen Leuten, die faft allein fähig ift, 
eine gewiffe Lebhaftigkeit in der Gefellichaft zu verbreiten, 
wird dadurch vermehrte. Die jungen Leute fühlen fich 
dort wenig oder micht von Äußerlichen Verhaͤltniſſen ges 
druͤckt. Sie können fih ihrem Charakter überlaflen, 
und bringen daher meiftens die Zeit dort fehr vergnügt 
zu. Zelle hat hierin und in mehreren Stüden viel aͤhn⸗ 
liches mir Weglar — Wegen der ruhigen und ländlis 
chen Lage der VWorftädte, wählten es von jeher oft Wits 
wen, wie die holländifhen Damen Delft, zu ihrem 
Wohnorte — Mehrere bemittelte Fremde liefen fih zu 
Zeiten dort nieder. Die aufferordentlihen Proben von 
Wohlthaͤtigkeit dreyer dortigen Damen find bekannt, von 
welchen überdem zwey noch jehr viel für die Geſellſchaft 
hun Won Seiten der Gutmuͤthigkeit, einer freunds 
fhaftlihen Samilienartigen Theilnahme, zeichnet ſich 
Zelle ungleich vor Hannover im Geſellſchaftlichen aus. 
Stade 
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Stade ſoll ſich in den Gaſtmaͤhlern ꝛc. nah Ham⸗ 
burg gebildet haben. Stade duͤrfte alſo der Hauptſtadt 
den erſten Rang in Abſicht des guten Tiſches vielleicht 
ſtreitig machen. Daß man in Hannover einen großen 
Werth auf das gute Eſſen legt; eine Mahlzeit von die⸗ 
ſer Seite ſehr wichtig behandelt, iſt bekannt, märe es 
auch nur aus einigen witzigen Einfaͤllen Friedrichs des 
einzigen. Ein Diner wird in Hannover vornehmer 
wie ein Souper gehalten. Die Gaſtmaͤhler des Adels 
heftehen ungleich häufiger in Mittags als Abendmahl; 
zeiten. Im zweyten Range trife man hingegen mehrere 
Soupers an, die anigt feltener als fonft, aber zahlreis 
cher, ſtatt finden. In Zelle, Stade, Lüneburg ꝛc. 
werden die größeren Gaſtgebote meiftens des Mittages 
gegeben. Der Aufwand im Effen iſt in Hannover fehr 
groß, | 


In den übrigen Städten ift Feine Abfonderung der 
Sefellfhaft. In Küneburg haben einige vor diefem, 
wenn ja allgemeine Verfammlungen waren, es fo weit 
doch in denfelben getrieben, daß man die Damen der 
Heyden Stände in abgefonderte Zimmer führte und bes 
wirthete. Verden gilt für den gefellfhaftlihften Ort 
im Lande. Die Einwohner von Harburg müflen, 
durch die Nähe von Hamburg, oft Theil an den Vers 
gnügungen diefer großen Stadt nehmen können, und eis 
niges von der Lebensart der Hamburger annehmen, 
Ratzeburg und Nienburg follen als Meine Städte 
fehr viele aefellihaftliche Vorzüge haben. Weber den ers 
ſten Ort hat eine der vorgäglichften deutſchen Schriftftels 
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ferinnen fo viel leſenswerthes gefagt, daß ich wohl wenig 
oder nichts Hinzufegen koͤnnte, auch wenn id den Ort 
ſelbſt kennte. In den Heineren Städten, wo der Adel 
nicht fo zahlreich und vermögend iſt als in der Haupt⸗ 
ſtadt, ift die Vermifhung der Bürgerlichen mit ihm in 
der Geſellſchaft für letztere nicht ſo nachtheilig. Einmal 
kann der Adel aladann nicht fo den Ton angeben und 
fi) in der Societät viel herausnehmen, zweytens iſt der 
größte Theil des Adels durch feine eingefchränkte Vermoͤ⸗ 
gensslimftände ſchon zu einer faft bürgerlichen, einfachen 
Lebensart gezwungen, 


Göttingen hat in Nückfiht des Geſellſchaftlichen 
fehr viel eignes, das natürlicherweife daraus herfließt, 
daß, mit wenigen Ausnahmen, die gebildeten Bewohner 
der Stadt allein in Profeſſoren, Univerfiräts; Verwandten 
und Studenten beftehen, Gelehrte, die den ganzen Tag 
arbeiten, dazu aus Liebe zu den Wiffenfchaften, ihrer 
Ehre, ihres Vortheild wegen getrieben werden, können 
nicht viel Zeit auf gefellichaftlihe Vergnügungen verwens 
den. ie fehnen ſich darnach in dem Schoofe ihrer Fas 
milie, die wenigen Augenblicke, die ihnen übrig bleiben, 
ruhig zuzubringen — Haͤusliches Gluͤck ift für fie wer 
fentliher, wie für irgend einen andern — Die meiften 
find daher verheyrathet, und gute glüclihe Ehen trift 
man in feiner Stadt leicht fo häufig, als in Göttingen 
on. Die ganze Einrichtung des Hauswefens, ift in Ber 

ziehung auf den Mann angeordnet, ohne, daß die Frau 
ſich deswegen unglücklich fühle. Die einzige Zeit, wo 
die 
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die Familien, Geſellſchaft ehne Unbequemlichkeit haben 
tönnten, wäre des Abends bey Tiſche: allein der Aufs 
wand der, felbft bey der fehr vernünftigen Art, mit weis 
her das Efiengeben in Göttingen eingerichtet ift, doch 
daraus entftehen würde, wenn oft Familien zufammen 
tämen, verurfachet, daß diefes nur von wenigen häufig 
geſchehen kann, daß die größere Anzahl diefen Tiſch Freus 
den untereinander entfagt, und fih darauf befchräntt, 
die Studirenden und Fremden, die mit ihnen bekannt 
find, zu Zeiten des Abends zu fih zu bitten. Es ift 
fein verheyratheter Profeſſor, der nicht auch von dieſer 
Seite dazu wirkte, dem Studenten die Entfernung von 
feiner Familie durch einen häuslichen Umgang etwas zu 
erleichtern. Freylich kann unter 8 bis goo Studirenden 
die Anzahl derjenigen, die Zutritt in den Käufern erhals 
ten, immer nur Mein feyn: inzwiſchen ift fie dort verhäfts 
nißmäßig größer, wie auf andern eben fo zahleeichen 
Akademien — Auf Meinen Univerfitäten werden einige 
vornehme und reiche junge Herren allenthalben in den Sas 
milien und faft ausfchlieffend zugelaffen. In Göttin: 
gen If das nicht fo der Fall, wenn gleich die Geburt 
oder der Reichthum dort aud) zu Zeiten mehr. Veberges 
wicht geben, als fie billig geben follten. Beſondern Vor— 
theil aus dem Umgange mit den Familien kann, der 
Natur der Sache nad), von denen, die zu folchen zuges 
lafien werden, nur eine geringe Atzahl erhalten. Mit 
den Profefforen können im Allgemeinen nur diejenigen, 
die fich eigentlich den Wiffenfchaften widmen, näher zus 
fammenfommen, und jeder nur mit denen von feinem. 
Face, denn wo ift das Band zwifchen dem Machematis 
fer 
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ger und dem Suriften, dem Mediciner und dem Theolo⸗ 
gen? Diejenigen, die fi blos mit der Erlernung ber 
Brodt, Studien befhäftigen, fih nur zu einem Dienfte 
qualificiren wollen, haben felten in den academiſchen 
Jahren Fähigkeit genug, um wechſelſeitig Freude in dem 
Umgange mit folhen Männern zu geniefien und mitzus 
theilen, die ſich vorzüglich mit den Principien der Wiſi 
fenfchaft, die fie vortragen, befchäftigen. Zum eigentlis 
hen gefellihaftlihen Umgange ift nur der geringfte Theil 
der Studirenden bereits Hinlänglich gebildet, und ſelbſt 
von den Söhnen angefehener Familien, die diefe Ausbils 
dung fon erlangt haben, ift wieder eine nicht unbeträchts 
liche Anzahl, der der Ton in Göttingen zu bürgerlig 
vorkommen muß, weil fie an eine,, nur aus der DVerdors 
benheit der Gefellihaft, entftandene Verfeinerung des 
> weiblichen Theils derfelben gewöhnt find. Der Ton in 
Göttingen muß überhaupt in mander Ruͤckſicht etwas 
ſteifes, ceremonieuſes, behalten, wenn nicht die Sitten 
darunter leiden ſollen. Man hat dort mit ungebildeten 
jungen Leuten zu thun, die es auch darum mit ihrer Aufs 
führung oft nicht fo genau nehmen, weil ihr Aufenthalt 
vorübergehend tft, fie durch keine Familien und Befdrder. 
rungs Ruͤckſichten in enge Schranken gehalten werden, 
auch die dee, der afademifchen Sreyheit fi zu bedienen, 
feicht den großen Haufen bey geringen Veranlaſſungen 
zu Ungezogenbeiten reizen könnte. Selbſt im Umgange 
mit denen, von deren Charakter und Sitten man nicht 
den geringfien Misbrauch ber erzeigten Vertraulichkeit 
befürchten darf, muß doch eine gewiffe Zurückhaltung im 


Aeuſſeren bleiben, weil bie akademiſche Gleichheit dawi⸗ 
der 
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der ſtreitet, einem ſehr ſichtbaren Unterſchiede in dem Be⸗ 
tragen der Profeſſoren und ihrer Familien gegen Stu⸗ 
denten von ganz verſchiedener Bildung Raum zu geben: 
ein Unterſchied, der leicht aufs hoͤchſte die Eiferſucht, der 
mit Recht nicht fo guͤnſtig behandelten Perſonen, erwek⸗ 
ken wuͤrde. Die Lebhaftigkeit der Jugend-Jahre, die 
wenige Kenntniß der Welt, laͤßt leicht die jungen Leute 
ins uͤbertriebene, im urtheilen und reden, fallen — Schnell 
wie ein Schneeball woͤchſt ein Gerüchte, das wegen der 
Kleinheit des Dres, wegen des Feuers, womit alles aufs 
genommen wird, fih bald allgemein verbreitet und vers 
mehrt, aber eben fo geſchwind fich wieder verliert und 
vergeffen wird — Diefe Lebhaftigkeit raͤth aber auch als 
fein fchon fehr zur Vorficht im Imgange. Auf dieBils 
dung des Charakters der jungen Leute, hat die, wenn 
auch zu weit getriebene, Ehrerbietung gegen das weiblis 
he Geflecht, gewöhnlich einen wohlchätigen Einfluß. 
Es ift ihnen viel befler, wenn fie etwas von dem Nitters 
geifte an fi haben, als wenn fie in den Jahren die Weis 
ber mit den Augen eines geübten Weltmannes betrachten. 
Ich fürdpte, daß hierin feit kurzem eine Veränderung der 
Denkungsart überhand genommen hat, die von nach⸗ 
sheiligen Folgen für die Bildung des Charakters if. Es 
bleibt viel zuträgliher, wenn dem jungen Manne die 
Objecte in einem etwas zu ſchwaͤrmeriſchen Lichte erfcheis 
nen, ald wenn er zu früh von diefen ideen, entweder 
durch eigene Erfahrungen, oder durch nachgebetete Ur—⸗ 
sheile, zuruͤckkommt und in die entgegengefeßten verfällt. 
Es ift befannt, wie ungern ein fehr großer Theil der 
Stubirenden die Univerfirät verläßt, die faft Allen Anfangs 
nicht 
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nicht gefiel. An einem Orte, wo ſich beftändig fehr viele 
Fremde aufhalten, werden diefe felten mit der Zuvorkoms 
mung aufgenommen, die man Fremden in den Städten, 
wo fie nicht fo häufig erfcheinen, gewöhnlich erzeigt. Der 
große Ueberfluß von Studenten, die eigentlich ale wie 
Fremde anzufehen find, wirkt, nebft vielen andern Ucfas 
hen, daß Anfangs faſt jeder Einzelne, der etwas feiner 
gebilder ift, ſich unbehaglich in Göttingen fühlt. Aber 
wie theuer werden ihm nad einigem Aufenthalte nicht 
meifteng die Jahre, wo er feine Unabhängigkeit in vols 
ler blühender Jugendkraft genießt, wo ihm alles in der 
Welt anlacht, fein Geift nicht durch die Großen der Erde, 
nicht duch Verhältniffe, nicht dur Kabalen noch Sors 
gen niedergedrücdt wird, er freyen Muth zum handeln 
hat, fih aus ganzer Seele an felbftgemählte Freunde 
hängt, deren er unter allen Ständen, allen Nationen, 
finden fann. Freylich werden nur wenige Studi:ende 
diefes Süd in feinem ganzen Maaße genieſſen, weil das 
zu fo viel Anlage, fo viel Kraft, ein fo volles Herz ges 
hört, was immer nur das Figenthum des Fleineren Haus 
fens feyn fann — Die neumodige, den Egoismus, Ue— 
berladung des Kopfes und Kälte des Herzens beguͤnſti⸗ 
gende Erziehung, wird diefen Haufen gewiß nicht vers 
mehren. Aber die Klaffe derer, die mehr und minder 
die Vortheile des akademischen Aufenthalts fühlt, iſt den⸗ 
noch aufferordentlich groß. Die meiſten Menſchen rech— 
nen die Univerſitaͤts Jahre unter die vergnügteften ihres 
Lebens, und manche verlaffen auch wegen ihres Umgangs 
mit den Profefforen und deren Familien Göttingen 
fehr ungern, weil fie bey einigen Nahrung für ihren 
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Geiſt und bey etwas mäherer Bekantſchaft überall viel 
Gutmuͤthigkeit — das anziehendſte in der Welt — 
fanden. . 

Die Gewohnheit, beftändig mit Fremden von verfchieder 
nen Ständen umzugehen, madıt die gebildeten Einwohner 
beyderley Geſchlechts in Göttingen in ihrem Betragen we⸗ 
niger verlegen als es manche Kofleute an. andern Orten 
find. Diefer beftändige Zufammenfluß fo vieler Nationen, 
trägt auch fehr dazu bey, den Sdeen: Kreis erftaunlich zu 
erweitern und den Profefloren und ihren Familien viele . 
Annehmlichkeiten im Umgange geniefien zu laffen. Die 
immermwährende Abwechfelung von jungen Männern, giebt 
fo oft ein neues Intereſſe, wenn gleich die häufig vorfoms 
menden ewigen Trennungen von Menfchen, die man genau 
kante und fchägte, betrüben, oder durch die Gewohnheit, 
die wahre Empfindung zuletzt ſchwaͤchen. Im Ganzen iſt 
das Profeſſor Leben für diejenigen, die die angeitrengtefte, 
anhaltendfte Arbeitfamkeit ertragen koͤnnen, bey den fo oft 
ernneuerten Vortrag einer und derjelben Wiflenfchaft nie 
ermüden, und nicht an raufchende Zerftreuungen hängen, 
eines der wuͤnſchenswertheſten von der Welt. Die Unab— 
Hängigfeit, der die Profefloren fo billig genieffen, die Gleich⸗ 
heit des Standes, den Vortheil, keine höhere Klaſſe von 
Menſchen an ihrem Wohnorte über fih zu haben, die 
Sreyheit zu leben, wie man will, die dort leichter wie ans 
derswo zu erlangen feht, der glückliche Umſtand, daß bey 
dem gegenwärtigen Flor der Univerſitaͤt der größere Theil 
feine drüdende Nahrungsforgen fühle, daß fie einigen Uns 
terhalt für ihre Wittwen hoffen koͤnnen, find große Vor 
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theile des Standes, Der gelehtte Neid iſt auch nicht viel 
beunruhigender als der Geſchaͤſts- Einfluß und Avancements— 
deid, auch find Ausbruͤche davon, zur Ehre des gelehrten 
Standes ſey es mit Wahrheit gefagt, feit einiger Zeit ges 
wiß nicht jo häufig, und fait nie jo pöbelhaft, wie fie es 
ehemals jeyn mochten, gewejen — Eine gewiſſe Emulation 
muß unter den Lehrern der nemlichen Wiſſenſchaft bleiben. 
Gleichguͤltig werden auch nur wenige Menſchen gegen Ver— 
luſt von Beyfall und Einnahme fern. Die Zufaͤlligkeit 
der Einnahme der Profefforen, fo nothwendig und gut fie 
in andrer Näcjiche ift, muß gegen die erwehnten Vortheile 
diefes Standes fehr in Anichlag gebracht werden. Bey 
den übrigen Bedienungen im Staate, iſt Sjeder jicher feine 
Einnahme, jelbft bey abnehmenden Kräften, in das fpätefte 
Alter, ungefhmälert zu geniehen — QBom eigenmächrigen 
Jubiliren wiffen wir hier Gottlob! nichts — Aber nicht 
. fo der Profeffor, der durch Krankheit oder Alter in ſeinen 
Arbeiten zuruͤckgeſetzt wird — Grade in den Jahren, zu 
der Zeit, wo er ſeine gewohnte Einnahme am meiſten be— 
darf, fuͤhlt er ſie vermindert. In Haͤuſern, die groͤßer 
eingerichtet find, lieſſen ſich Erfparungen, Einſchraͤnkungen 
des Oſtentations Lurus machen. Dieſer hat jedoch im 
Goͤttingen nicht ſtatt — Bey der Theure des Orts, 
bey den zahlreichen Familien, die die groͤßere Anzahl hat, 
vermögen nur fehr wenige etwas beyzulegen — Eine Vers 
mindrung der Einnahme noͤthigt fie daher zu wirklich drüfe 
kenden Einfchränfungen, die den Ueberfluß des. Nothwen— 
digen, defjen fie bis ist genofien, treffen. in hohes Als 
ter, ohne jugendliche Thätigkeit, iſt für einen Profeffor feine 

fehr wünfchenswerthe Sache. 
Da 
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Da der Aufenthalt in Göttingen den Studien ge⸗ 
widmet ift, die Collegia fodt bis gegen Abend dauren, fo 
können fihon deswegen wenige Sefellfchaften gehalten wer⸗ 
den. Im Winter iſt des Sonnabends Concert, und am 
Sonntage abwechſelnd mit den Pickeniks, wo getanzt wird, 
Aſſemblee, bey zwey der angeſehenſten Profefforen — Zu 
den Aſſembleen, wo nur ein niedriges Spiel fiatt finder, 
wird allen Studenten der Zutritt verfiattet, eben fo wie 
zum Concerte, wo jeder bezahle — Auf die Pickeniks Eins 
nen jedoch nur die Einzeladenen erſcheinen. Diefes ift 
wegen der zu großen Anzahl, die fih ſonſt einfinden dürfte, 
und zur Sicherheit der Ordnung nothwendig, fo viel ſelbſt 
auch im Drucke dagegen gefagt worden. Sonſt hatten 
Studenten die Direktion der Pickeniks, feit einigen Jahren 
haben folcye einige Profeſſoren uͤbernommen. Dieje Ver— 
gnügungen, wozu noch fünf Sffentliche Billiards kommen, 
find für den Hauptzweck Görtingens vollkommen binreis 
hend. Es möchte aber einen fehr nachtheiligen Einfluß 
auf die Aufere Bildung der jungen Leute haben, wenn ders 
einft Affembleen und Pickeniks aufhören follten. Die Kleis 
derpracht und Überhaupt die Eitelfeit wird zwar durch diefe 
DVergnügungen vermehrt. Allein die Lebensart auf allen 
Univerfitäten wird beftändig zwifchen den Ertremen des 
ungefitteten Nenommiften s Tons und einer Stußerariigen 
Verfeinerung abwechfeln. Die legte läßt ſich noch eher wie 
die erfte durch Geſetze etwas einfchränfen, Wo wäre zum 
Beyſpiel der Nachtheil, wenn man den Studirenden das j 
tragen von geſtickten und feidenen Kleidern gänzlich unters 

| Sffz ſagte? 


800 TORTE 

fagte? 9) Seit 1787. ift durd) die Bemähung des Herrn 
Profefiors Stromeyer und des Herrn Vicefyndirus Wil⸗ 
lich, ein Club von 60 ordentlihen Mitgliedern errichtet, 
der meifiens aus Profefforem, nebft den angefchenften 
Männern aus dein Magifirate, und der Stadt : Geiklichs 
keit befiehet, von welchen letzteren auch einige an den übris 
gen gejellichaftlihen Vergnügungen Goͤttingens Theil neh⸗ 
men. Diefer Ciub hält feine Verſammlungen einmal die 
Woche des Nachmittages, auch kann man dort foupiren 
wenn man will. Bey der erften Vetſammlung in jedem 
Monate, können Studenten und Einheimiſche, was nicht 
Mitglieder vom Elub find, eingeladen werden. Andern 
Fremden ift der Zutritt zu allen Zeiten unter gewiflen Des 
dingungen verſtattet. Eine Einrichtung diejer Art, die die 
Selehrten in allen Fächern untereinander näherte, ward 
lange vergebens gewuͤnſcht. Wahrſcheinlich wird diefer 
Elub dazu beytragen, theild das gute Vernehmen unter 
den Mitgliedern 'noch mehr zu befeftigen, (heil die Ges 
lehrten wenigftens zur Converfation für Gelehrte, immer 
mehr auszubilden. 

Da der gefellfihaftlihe Ton in Göttingen fo viel eis 
genthämliches hat, fo Habe ich von allen öffentlihen Vers 
gnügungen des Orts auf einmal reden wollen, um das 
Bild vollftändiger zu entwerfen. 





(Der Schluß folge im nächften Stücke.) 
III. 
*, Die Einführung einer allgemeinen Uniform unter den 


Studenten, würde fehr drücend für den aͤrmeren 
Theil dee Studirenden werden. 
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| IH. | 
Verſuch einer topographiſch -ftatiftifchen 
Beſchreibung des Amts Lemfoͤrde, in 
der Grafſchaft Diepholz. 


Sy Amt Kemförde grenzt gegen Morgen an bie 
gemeinfhyaftliche Diepholzer Weide, das Bruch 
genannt; gegen Mittag an das Mindifche Amt Rhaden, 
‚gegen Abend an die Osnabruͤckiſchen Aemter Hunteburg 


und Voͤrden, und an das Muͤnſterſche Amt Vechte; ges 
gen Mitternacht an das Amt Diepholz. 


Was den Fläheninhalt betrift, fo ift ed von den beys 
den Aemtern unferer Grafichaft das Eleinefte, Seine 
Länge beträgt 14 Meile, die Breite 2 Meilen; mithin 23% 
geographiiche Quadratmeilen. Zur Zeit der Grafen gieng 
die Grenze viel weiter nach Süden, hinays, wie man in 
alten Nachrichten findet. Die Grafen überlieffen aber dem 
Fuͤrſtenthum Minden gewiſſe Strecken mit Vorbehalt eis 
niger Rechte, ald der Mark und Jagdgerechtigkeit; weswe— 
gen die Marks und Jagdgrenzen auch nocd). jest ziemlich 
weit in das Mindifche gehen. 


Bon Flüffen hat das Amt nur Einen, die Hunte, 
auch Lohne genannt. Sie entfpringt im Osnabrücifchen, 
fließt mitten durch den Diümmerfee, und durchläuft erft 
nad) ihrem Wiederausfluß einen Theil des Amts nad) dem 
Flecken Diepholz zu, wo fie den leßtern Namen Lohne 
führer. 


$ff3 Matt 


82 0 TAGE 
Merkwuͤrdig iſt der fiehende See, Namens Dümı 
mer, welcher die Münfterfihe und Diepholjer Grämze 
ſcheidet, doch ausfchlieglih dem Amte Kemförde gehört, 


In der Länge hält er $, in der Breite I Meile. Er 
ift fiſchreich und giebt Hechte, Aale, Barſche und Braſſen. 
Die Fiſcherey iſt an verſchiedene Einwohner des anliegen— 
den Dorfes Hürde verpachtet; doch haben auch mehrere 
Meyerhöfe in dem Dorfe Kembruch das Recht in diefem 
See zu fiihen. Die Fiihe werden gewoͤhnlich nah Os— 
nabrück, in der Faftenzeit aber nach Muͤnſter debifiret. 


Dieſer See — fo lautet die Sage — entftand aus 
einem Tannen: oder Elfernholz auf moorigtem Boden. Als 
nemlich Carl der Große die Sachſen zum Chrifienrhum 
zwang, ließ er diefes Holz um der Bauern willen in Trand 
ftecfen, welche darin ſich verborgen hatten, Weil eben ein 
fehr trocfner Sommer einfiel, brannte das Kol; gänzlich 
aus faint dem Moor ; wovon allenfalls die nad) und nad 
ausgefifchten Stämme und Wurzeln zeugen koͤnnten. 


Beamten find nur Einer, der Amtmann. Auſſer⸗ 
. dem Ein Amtsvoigt und Ein Hausvoigt, der zugleich ges 
hender Foͤrſter iſt. 

Bauerſchaſten hat dieſes Amt nur fünf. Doch ents 
hält es die beſte Gegend der Graſſchaft; weswegen die 
Bauern mehrentheils wohlhabend ſind, welches ſie noch 
mehr ſeyn könnten, wenn nicht Luxus und ſchlechte Wirth⸗ 
ſchaft dieſes hinderten. Denn obgleich einige Einwohner 
ſo viel an Zehnten, Zins korn und andern Gefaͤllen abgeben 
muͤſſen, daß fie in dieſer Hinſicht wenig beſſer ſtehen, als 

wann 
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wann ſie ihr Land gepachtet haͤtten: ſo genießt doch der 
| hieſige Landmann dagegen auch wieder die Freyheit von Li— 
zent und von Tobacksgeld — Dieſe wichtigen Vorzuͤge! 


Lemfoͤrde. 

Der Hauptort in dieſem Amt iſt Lemfoͤrde, ein mits 
telmaͤßiges, ſehr gut gebautes Flecken von 98 Haͤuſern mit 
einem fhönen Amthauſe. Es ift ungefehr 3Z00 Schritte lang. 
und ıco Schritte breit — Auch find die Haͤuſer fait alle mit 
Steinen gededt. | 

Dem erften Urfprunge nach war diefer Ort Anfangs 
nur ein Luftfchloß, welches die Grafen um der fehönen Gegend 
willen hier bauen liefen; und hieß Keuenfurth *); wes— 
wegen die Bürgerfhaft in ihrem Nathsfiegel noch einen 
Löwen führe. — Zur Beſchuͤtzung der Anlage erwählten 
die Grafen nad) damaliger Sitte vier fogenannte Burgmaͤn⸗ 
ner, denen fie adlich freye Höfe ſchenkten. Nach und nad) 
mard der Ort volfreicher; es zogen unter andern 16 Famis 
lien aus dem Dorfe Remshorn hieher : und die Grafen 
befeftigten den Ort nebft der Burg zum Grenzpaß und mach— 
ten ihn zum Städtchen; welches zwey Thore, Zugbrücken, 
all und Graben hatte. Dann ward auch) hier eine Kirche 
gebauct, die im zojaͤhrigen Kriege abbrannte und erſt nad) 70 
Jahren wieder hergeftellet werden Fonnte., — Veberhaupt 
hat diefer Ort in jenem Kriege vieles ausgeftanden; deſſen Er; 
zählung aber hier zu weitläuftig ſeyn würde. — Die Flek— 

e fen: 


*) Etymologie: @öwenförde, Leonis-forda, Leuen- 
furth, laut alten Nachrichten. — Nachher änderte. 
die Königl. Negierung den Namen Leuenförde in 
Lemfoͤrde zum ar von Lauenförde. 

| f4 
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tenbürger nähren fih vom Acer, von der Viehzucht, vom 
Handel und von manchetley Handwerken. Auch befigen 
fie ein Eleines Holz nach der preufifhen Grenze zu, ber 


Fin? oder Lemfoͤrdiſche Berg genannt, nebft einer Wind 
muͤhle. 


Aber ein eigenes Gericht hat dies Flecken nicht; ſon⸗ 
dern Bürgermeifter und Rath fichen unter dem Amte, web 
ches den Erfiern auch ernennet. Marke wird bier nicht 
gehalten. 


Uebrigens find die Einwohner arbeitfam und nicht jehr 
zum £urus geneigt. Nichts von Soupee's oder grand. 
Cafes! der einzige Sonntag it für Beſuche und kleine Ges 
ſellſchaften beſtummt. Aber dafür ift denn auch der Um, 
gangston bier ungemein fteif, einförmig und langweilig; 
. theils wegen Mangel an Gefelligkeit und an Stof der Uns 
terhaltung, theils wegen eines gewiffen Ehrenziwanges, der 
fehr Häufig an kleinen Orten ſich findet, 


Eine Viertelſtunde von diefem Flecken liegt das Dorf 


Querenbeim, 
welches 26 Feuerftellen enchält, und zu Lemförde eingepfarret 
iſt. Der Acker traͤgt das 6te Korn und man bauct die ges 
wöhnlidien Arten der Erdfrüchte, 


Stemsborn, 
bas letzte Amtsdorf nach der preußiſchen Grenze hin, gegen 
Süden, J Stunde von Kemförde entfernt. Es hat 41 
Feuerſtellen; und ift eingepfarret in das Mindifche Kirche 
fpiel Dielingen. Auch ftehet die Schule des Dorfes uns 
ter der Aufficht des preußifchen Predigers, Gleichwol hängt 
bie 


STARKE 2.805 
die Schulbedienunig vom Hannoverifhen Eonfiftsrium ab, 
und wird vondem jedesmaligen Quperintendenten in Dieps 


holz vergeben, — Der Boden ift ziemlich) gut, man bauet 
Dioden, Weizen, Hafer, Buchweizen. 


3 Stunde von Lemförde oͤſtlich liegt das Kirchdorf 


Brokum | 
son 92 Feuerſtellen. Hier wird jährlid eine berühmte 
Kirchmeß, der befte Markt in unferer Grafihaft, gehalten. 
Der Viehhandel iſt beträchtlich, und es kommen alle möge 
lihe Ellen; Kram und kurze Waaren dahin. Nach diefem 
Marke richten fid die mehreften Produkte im Preife, felbft 
das Korn, obgleich Kornhandel eigentlich nicht hier ges 
ftatter wird. Daher verkaufen die Landleute ihre Pros 
dukte vor. diefem Markt mit dem ausdrücklichen Vorbe— 
Halt: „was es auf dem Brofummer Markt gelten 
„wird.“ Hiernach erhält der Verkäufer Zufhuß, oder er 
zahlt zuruͤck. — 


Der Boden ift fandig und fchlecht; und der Acker giebe 
nur das fünfte Korn. In dürren Sommern vertrocdnen 
fogar die Früchte auf dem-heiffen Sandfelde. — Deſto 
ämfiger ift das Volk, weswegen es auch mehrentheils fich 
befler ftehet, als oft die Bewohner fruchtbarerer Gegenden, 
— Brofum war in alten Zeiten ein Filial von Dielins 
gen, dann von Kemförde, bis Herzog Ehriftian Kus 
dewig zu Zelle dem Dorf einen eigenen Prediger verwils 
ligte, da denn 1661. die Pfarre geftiftet ward, Die vors 
nehmften Einkünfte des Predigers hat jedoch der Wind in 
ne Gewalt; indem die Windmühle des Dorfes der 
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Pfarre gehört, welche das umgehende Zeug, nebſt dem 
Muͤller halten muß. — Noch hat Brokum ein Buch— 
holz in Mindiſcher Hoheit, wovon es jaͤhrlich einen Berg: 
ing dein Amte Ahaden entrichten muß. 


Uebrigens ftehen die Brofummer in der umliegenden _ 
Gegend in dem falfchen Ruf der Dummheit. Denn man 
findet nicht, daß die übrigen Amtseingefeflenen klüger waͤt 
ten. Vielmehr Handeln jene oft weit. vernünftiger in ids 
sem Nahrungsbetrieb, als ihre ftolzen Verläumder. — 

2 Meile ndrdlid) von Kemförde liegt das Dorf 


Marl— 

von 50 Feuerſtaͤtten. Die Einwohner beſitzen ein gutes 
Feld, das wegen ſtarker Bevölkerung niemals brach liegt, 
auch Weizen trägt. Gleichwol leben fie nur in fehr maͤßi' 
gen Gluͤcksumſtaͤnden, theils wegen ſtarker Abgaben, theils 
wegen Luxus — Hier war ehemals eine Kapelle, wovou 
die Klocke noch vorhanden ift, und zum Verſammlen ber 

Bauerſchaft, wie aud) bey Leichen gebraucht wird. Laut als 
ten Nachrichten fiel in dem Marler Felde ein Gefecht zwi— 
fhen Carl dem Großen und Wittefinds heidniſchem 
Heer vor, in welchem ein Seneral des Eritern blieb. Dier 
ſem zu Ehren ward ein Denkmal von großen Steinen, bey 
der fogenannten frummen tube, errichtet. 1707 hat 
dafielbe noch geftanden, und es find große Buchftaben in 
unbefannter Sprache darın gehauen. geweien. Der das 
malige Amtmann Horftmann aber hat esin der Kriegess 
/ zeit abbrechen laffen. — Auch fol damals ein Pfalzgraf in 
der Schlacht umgefommen ſeyn bey einem Graben in dies 


fein Felde, der davon den Namen Palmgraben erhielt. 
| Dice 
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Dit am Dorf läuft die Landftraße vorbey. — Gegenuͤber 


in Often, Z Meile von Kemförde liegt das Dorf 


Aagewede, 
von 19 Feuerftätten, zue Marlſchen Bauerſchaſt gehörig, 


‚mit welcher es auch Einen Schuimeifter gemeinjchaftlich 


hat. Diefes Dörfchen hat wegen feiner Nähe an der ges 
meinen Beide zur Viehzucht eine trefliche Lage, melde 
denn auch die Einwohner durch zahlreiche Heerden zu bes 
nußen wiffen. Das Dorf 


Jude 
liegt $ Stunde von Kemfödrde weftlih, dicht am Düms 
merfee, von 5ı Feuerſtellen. Es gränzt fehr nah mit 
Marl zufammen, und’ hat auch Haft einerley Acker mit 
ihn. — Dod) können einige feiner Wiefen am Dümmers 
jee sweymal gefchnitten werden. Und diefem wiffen die 
Anwohnei- feine Ufer durch Abdeichung zu fchmälern ; wels 
ches bey der unbeträchtlichen Tiefe des Sees nicht unthuns 


lich if. — 


4 Stunde von Lemfoͤrde gegen Norden iſt 
Sandbrinf, 
ein flecfenmäßig gebautes Doͤrfchen von 22 Feuerftätten. 
Es macht mit Huͤde Eine Bauerſchaft aus, welche beyde 


auch Einen Schulmeiſter Haben. — Die Einwohner naͤh— 


ren ſich nicht vom Ackerbau, weil ſie auſſer einigen Gaͤrten 
und Kaͤmpen kein Land beſitzen. Das umliegende Feld 
gehört entweder an die Dörfer Marl und. Huͤde, oder 
an die herrfchaftlihe Pachtung Burlage. — Daher ges 
hen die mehreften Mannsperfonen nah Holland oder 

| Sriess 
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Stiesland, um dort init Handarbeiten zur Erhaltung ihr 
rer Familien fi etwas zu erwerben. Andere, und beſon⸗ 
ders die Weiber gehen in das benachbarte Miünfterfche, 
100 fie gegen Band und allerley kurze Waaren Heede eins 
taufchen, um daraus das fogenannse Löwentleinen zu vers 


fertigen. 


® | SBSurlage, *) 

liegt eine Stunde von Kemförde. gegen Norden. Es 
iſt das groͤßte Kiechfpiel im Amte, von ungefehr 1000 
Kommunitanten. Hier ſtehen Kirche und Pfarre ungefehr 
mitten in der Gemeine, aber allein. Denn Burlage hat 
nur 4 Häujer. — Das Pfarrwitwenhaus ftchet in Sands 
brink. — Sin älteren Zeiten war diefes das einzige Kirchs 
fpiel im Amte: und wirklich haben einige Lemförder, die 
Defiger der Gründe der ehemaligen Burgmänner, noch 
Degräbniffe auf dem hiefigen Kirchhoſe; wovon fie aber 
lange feinen Sebraud mehr machen, da diefer ohnehin viel 
zu Hein für die Burlager Semeine iſt. Diefes Kiechfriel 
iſt unftreitig eine der erften evangelifchen Semeinen in dies 
fem Theil von Weftphalen. Denn 1538, alfo wenige 
Jahre nad) der Religionsverbefferung ward hier die Nefors 
mation eingeführet. 


Burlage ift zugleich eine herrfchaftlihe Pachtung, 
deren Debit auf taufend Rthlr. fich beläuft. — Ehemals 
war 


) Eigentlich Buerlager, weil hier fih die Bauern 
ehemals gelagert haben follen, als der große Carl 
fie verfolgte, und das Chriftenehum mit dem Schwerdt 
in Weſtphalen predigte. 
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war hier ein katholiſches Nonnenklofter, *) geftiftet von 
Carl dem Großen 772 zür Dankbarkeit für feinen Sieg 
über die heidnifchen Bauern, deren Lager er hier zerſtoͤret 
Hatte, Das Klofter war von Lifterzienfer Orden, und 
daurte ungefehr bis zu Anfang des 17ten Jahrhunderts, 
da dielegte Nonne ftard. Daher ward die Probſtey fäs 
kulariſiret, Die Ktoftergebäude wurden abgebrochen, und 
das Kiofter ward in ein herrfhaftliches Vorwerk umgefchafs 
fen; mobey jedoch die Pfarre in ihrem vorigen Stande 
geblieben ift. — Das jesige Wohnhaus des Paͤchters war 
beym Leben des Klofters der Sig des Probfles, weswegen 
ed denn auch jest noch die Probfley genannt wird. Das 
Pachtweſen beftehet 

1) in dem Zehnten des ganzen Kitchfpiels, der auch 

von den Zehntpflichtigen hergefahren wird; 


2) in einer Mühle, die in Marl flehet, worauf der 
Pächter den Müller nebft dem umgebenden Zeuge 
hätt. 


3) in 75 Morgen 127 Quad, Ruthen Ackerlandes, weis 
ches jedoch wegen der entfernten Lage an die Hüdifche 
Dauerfchaft mit Bewilligung der Koͤnigl. Cammer 
gut und ſicher verafterpachtet wird; weshalb der Paͤch⸗ 
ter nur Ein Geſpann Pferde braucht 


4) 


” Eine Urkunde ven 1566. lautet fo: „Wyr, Rein— 
„hardt vom Sande, propſt zur Burlage, Goſta 
„Aſpelkamp, priotiſſa, Aleheith Elnuer, Senioriſſa, 
„und ſemptliche Conuentes Junferen des Kloſters 

„Burlage.“ 


so TARA 


4) 7 Morgen 22 Quad. R. Gartenlandes. 
5) 191 — 81 — — Wieſenwachs. 
Ein wichtiger: Vorzug diefer Pachtung ift es, daf die Prof 
dukte ſehr beguem abgeſetzt werden können. Das Korn 
wird vom Voden-und das Stroh wird vom Hofe gehelt. 
+ Stande von Burlage nordwejilic) neh am Duͤm⸗ 
| merſee iſt ein merkwuͤrdiger 


Entenfang, 
der votmals mit zu dieſer Pachtung gehoͤtt und go Rthlt. 
aufgebracht hat. Jetzt aber iſt er davon getreunet und auf 
Erbenzins ausgethan worden. — Die Einrichtung iſt nad) 
hollaͤndiſcher Art und für Fremde ſehenswerth. 

Ein großer Teich mit alletley Gebuͤſchen und Holzat⸗ 
ten umfränzt, dient den fogenannten Locfenten zum Aufents 
halt, deren der Entenfänger einige hundert hält. Sie brüs 
ten in Neftern, die mitten im Waſſer angebracht find und 
geniejfen fat ganz shrer Frepheit. In diejen Teich laufen 
Kanaͤle oder Waflergräben, die mit Rohr und Buſch bededt 
und duch eine Nöhre mit dein Duͤmmerſce vereiniget 
find. — Nun fliegen die abgerichteten Locfenten hin nach 
dem Seeund machen Bekanntſchaft mit ihren witden Schwes 
ftern, und locken fie mir auf ihren Teich, wohin fie denn 
auch bald in der Sefellichaft fih gewöhnen. Bern Fange 
felbft folgen die zahmen Enten’dem bekannten Wurfe des 
Sutterg, welches in die Kanäle unvermerkt durch das Gebuͤſch 
fo gejtreuet wird, daß die Schaar in den Nöhren immer 
näher herauf ſchwimmet nad) einer lichten Defnung bin, 
vor welche ein Garn gezogen ift — Während dem läuft ein - 
kleiner abgerichteter gelber Spishund an den Wänden der 
| Ka⸗ 
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Kandle durch gewiſſe Oefnungen, um bey jedesmaligem 
Durchkriechen fein Stück Brod zu empfangen, worauf er 
denn gewöhnlich fehr hungerig ift. Diefer Umftand iſt ſehr 
nothwendig, indem nach Verſicherung des Faͤngers der Fang 
ohne Hund nicht halb ſo ergiebig ſeyn ſoll. Erklaͤren laͤßt ſich 
der ungemeine Zug des Wildprets dem Hunde nach wol 
nicht anders, als durch Neugierde. Vielleicht, daß die Es 
ten den Hund für ein Naudthier, für einen Fuchs oder 
Fiſchotter Halten und nun ihrem Feind, der vor ihnen weg; 
läuft, und in jeder Sekunde fich zeiget und wieder verichwins 
det, neugierig.nachzichen. Hier tritt alfo vielleicht Neugierde 
an die Stelle der Zucht, da fie bald an die Unfchädlichkeit 
ihres Feindes gewöhnet werden. — Sobald nun der Entens 
fänger fein Wildpret glaubt nah genug zu haben; made er 
ploͤtzlich ein ſtarkes Geräufch die wilden Enten aufzufcheuchen, 
welche denn nach der nahen Defnung hinfliegen, wo fie 
Licht fehen. Und fo gerarhen fie ins Garn. Man denke 
nicht, daß die Lockenten hier in Gefahr feyen Ebenfalls ing 
Netz zu kommen. Diefe nehmen fogleich den Ruͤckweg, 
fobald fie das ihnen befannte Gerdufch vernehmen. — Je— 
der Zufchauer nimt einen Torfbrand in die Hand, damit 
nicht die Enten eine Witterung erhalten — Die befte Fang— 
zeit iſt ungefehr vier Wochen nad Michael ; nnd der reichte 
Fang hat Ihon 300 Stuͤck Enten geacben; welche theils 
am Orte, theild in Hannover abaefekt werden. Diefe 
fogenannte Enten Koye hat noch) der Herzog Ernft Auguft 
1678. angelegt. 


Das legte Amtsdorf gegen Norden ift 


Sem: 
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Lembrud, | 
welches die Grenze zwifchen den beyden Aemtern Lemfoͤrde 
und Diepholz macht. Die Entfernung von jenem Flecken 
beträgt 5 Stunden. Das Dorf enthält 53 Feuerfichen. 
Ungeachtet es faft gar feinen Acker hat, fo ift es dennoch 
die wohlhabendſte Bauerſchaft in dieſem Amte. Aber deſto 
mehr Wieſengrund von der beſten Gattung gehört derfelben. 
Was die Einwohner felbft davon nicht bedürfen, das vers 
pachten fie an die benachbarten Heidebewohner im Diephols 
zifchen. Auf den Wieien aber werden häufig Bohnen ges 
hauet, welche man im Münfterfchen gegen Brodtforn vers 
taufchet, zwey Himten Bohnen für drey Himten Roden. — 
Durch diefes Dorf läuft die Landſtraße Über ein gutes Steins 
pflafter. ze 
| Zu dem Dorfe gehören 8 Höfe, deren Befiger herr⸗ 
fchaftlihe Jagd: und Neitemeyer heiffen. Diefe unter 
fcheiden fich fehr von den gemeinen Bauern, es fey durch 
Lebensart oder durd) Kleidung, oder Sitten — Auch lieget 
der größte Theil der Höfe etwas einzeln und abgefondert vom 
Dorfe, nach Art adlicher Güter ; weswegen die ganze Ans 
zahl Ekhöpen genannt wird. — Bei öffentlichen Jagden 
find diefe Meyer fhuldig, die Königl. Sägerey fo lange zu 
bewirthen, als die Jagd währet. Aber ihre Höfe find auch 
beträchtlich" größer, als die gemeine Bauerhöfe; und fie bes 
fisen noch mehrentheils fleinere Feuerftellen. — Beſon⸗ 
ders koͤnnen fie jaͤhrlich für einige hundert Thaler Wieſen⸗ 
wachs verpachten. 


Auſſer diefen 5 Bauerſchaften hat das Amt noch ſo⸗ 
genannte Eingehoͤrige in dem angrenzenden preußiſchen Amte 


Rha—⸗ 
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Schaden, 134. die in verfchiedenen preuffichen Dörfern 
zerftreuet find und zum Amt Kemfdrde gehören. 
Die zum Amte gehörigen Pachtländereyen beftehen in 
zo Morgen 93 Quad. Ruthen Acker. 


sı — 2143 — —  MWiefenland. 
9 — 1, — — Gartenland. 

93 — 27 — — Viehweiden. 
Gemeinheiten 


ſind folgende in dieſem Orte 

1) Der fogenannte große Bruch mit Einſchluß der 
Brofummer Tannen, zwifchen den Aemtern Diepholz 
und Kemifsrde. Diefe Weide gränzt an das preußiſche 
Amt Üheden und an das hefifhe Amt Wagenfeld. 
Ihre Fläche beträgt ungefehe 18298 Morgen, worauf über 
3000 Stuͤck Hornvieh geweider werden. Sjeder Einwohner 
hat das Recht, fo viel Vieh in diefe Weide zu treiben, als 
ihm nur immer beliebt; weswegen die Anzahl der Heerde 
auch niemals beftimmt it. Manche Einlieger und Heur⸗ 
linge machen fich diefes Recht treflih zu Nußen; indem fie | 
wicht felten eine weit gröfiere Anzahl Vieh darin meiden, 
als die Befiger von Grundſtuͤcken. — Das Weidevieh ift 
den ganzen Sommer hindurch ſich ſelbſt uͤberlaſſen; woher 
es denn oft geſchieht, daß ein Stuͤck umkoͤmmt oder ſich 
verliert, ohne daß jemand darum ſich bekuͤmmerte. Unter 
der großen Anzahl der Genoſſen find daher auch immer eis 
nige Sucher, die fih auf mehrere Tage mit Lebensmitteln 


verforgen und gleichwol oft nach acht Tagen unverrichteter 


Sache zurückkehren. — Beſſer wäre es daher, daß diefe 
unabfehlihe Fläche vertheilt würde; welches aber bisher 
(Annal. zr Jahrg. 46 St.) ©9898 noch 
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noch wegen Verſchiedenheit, Menge und Uneinigkeit der 
Intereſſenten — worunter auch heßiſche und preußiſche Uns 
terthanen ſind — unmoͤglich geſchienen hat. 

2) Der ſogenannte Hageweder Fledder liegt nes 
"ben dem gemeinen Bruch, und gränzet an die preußiſchen 
Dörfer Opendorf und Openwede. Der Flädenins 
halt beträgt ungefehr zoco Morgen, 

3) Das Wefterbrudy, oberhalb dem Dimmerfee, 
an der Aue, gränzt an das osnabruͤckiſche Kirchſpiel Hun⸗ 
teburg und an das Preufiihe Diclingen, 600 Morr 
gen. | 
4) Das Plaggenbruch, feitwärts dem Weſterbruch, 
zwischen Kemförde und Stemshorn, 1000 Morgen. 

5) De Duͤmmersort, zwifchen dem Ochſenmoor 
und denen an der Aue befindlichen Wiefen, 1500 Morgen. 

6) Das Ochſenmoor, zwiſchen den Duͤmmers— 
ort und den Wefterbruch, beträgt 3009 Morgen. 

7) Das Kemförder Moor, rund um das Flecken 
B.emförde, 2000 Morgen. 


Privative herrſchaftliche Forſten: — 
1) Die Brokummer Tannen 1500 Morgen, 


2) Der fogenannte Sett, 4, — 
3) Die ſogen. Fleethe — 40 — 
4) Die Evershorſt - 60 — 


Alle diefe Holzungen beftchen aus Tannen, Eiheln, Büs 
hen und etwas Erlen — Die mehrefte Feurung im Amte 
dagegen ift-Torf, wovon zwey Arten vorhanden find, die 
eine ſchwarz und feft, Die andere gran und loſe. Jene giebt 

ſtarke 


| FAKE 815 
ftarke, dauernde Hitze, diefe wird zum Anmachen des Feuers 
gebrauchet. 

Im ganzen Amt werden bebauet: 

1) An Länderen 3452 Morgen. 

2) An Wiefenwahs 3435 Morgen, 
worauf Rocken, Weizen, Gerfte, Hafer, Bohnen, Erb— 
fen, Buchweizen, weißer und brauner Kohl, Nüben, Kars 
toffeln, Flachs — gezogen werden. 

Toback, Luzerner Klee, Waid, Krapp u. d. gl, wird 
hier nicht gebauet. 

Die mehreften 

Sornzehnten 

im Amte gehören auswärtigen Herrſchaften. So gehet 
der Brokummer Zehnten nad) dem preufifchen Amt Rha— 
den, der Querenheimer nah dem preufifhen Stift Les 
vern, der Stemshörner und Lemförder Zehnten aber nach 
dem adlichen Sute im Preußifhen Haldem. — Dagegen 
ziehet das Amt die preufifchen Zehnten von Wehdem, 
Opendorf, Dielingen,. Drohne. | 

Den Schmals oder Fleifchzehnten ziehet die Herrfchaft, 
ae dem Drokummer, der nah Rhaden gehet. 

Mühlen. 

find 5 im Amt, fämtlih Windmühlen, worunter eine 
Sraupenmühle, welche aber eine Privatmuͤhle iſt. — 
Delmühlen 4. — Alles keine Zwangmühlen. 

Die 
| Sreyheiten 
der Amtseingefeffenen find folgende: 

ı) Ale Amtsunterthanen haben die Braugerechtigs 
keit. Sonach kann Jeder gegen Erlegung der gewöhnlichen 

699 2 Acciſe⸗ 
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Accife brauen, zapfen und Bier verkaufen. — Doc if 
die Braunahrung nicht fehr in Aufnahme — Man fann 
in mancher Schenke vergeblich nach) Vier fragen, wo doch 
Brantewein und Kaffee zu haben if. — 


2) Bon den gewöhnlichen Abgaben find nur befrepet 
6 Haͤuſer im Flecken, und 4 Höfe im Amte, 

3) Die Licentfreyheit ein Vorrecht unfter Grafichaft, 

4) Kein Kopfgeld noch Tobacksgeld wird gegeben. 


Das Flecken hatte in älteren Zeiten mehrere Freyhei— 
‚ten, welche fich aber die Einwohner haben nehmen laſſen. 
| Die | 
| Abgaben 
find folgende: 
ı) Jährliche Contributioen + 2712 Rthlt. — gr. 
2) Fourages Gelder jähtlih s 13794 43 —ı 
3) Oberappellations; Gerichts; Gel; | 
der jährlich s s ıı2z s 264 
4) Service Gelder ⸗ 60 ss —ı 
5) Kreis:Kontingent s — 31 Mı 


Summa 4279 Athie. 9 gr. 
Serner Kammereinkünfte: 
1) Beſtaͤndige Domanial;Sefälle 1184, Rthl. 220 —pf. 
2) Unbeſtaͤndige Pachten » 3132 — 3391. 49 
3) Korngefälle s s 10 — —ı —$ 


Summaaller Kammereinfünfte 5517 Rthl. 29 gr. 4pf. 
Ausgabe jährl. ungef. 55 95 — ı —ı 
Ueberſchuß 4642 Rthl. 29 gr. 4pf. 

Zum 
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Zum Militaie geben die Amts⸗Unterthanen: 
1) Zur Gavallerie 183 Nationen. 
2) Zum Landregiment ftellen fie 40 Mann. 


Die Volksmenge betrug im J. 1780 überhaupt 3579 Perf. 
Der Viehbeſtand war 1780, 


Dferde 664 
Hornvieh 2274 
Schweine 454 
Schaafe 357. 
VBicenenſtoͤcke 30 


Den Betrag der Conſumtion aber, an Einſaat u. dgl, 
genau zu beftimmen, diefes dürfte fehr ſchwierig feyn, weil 
die Leute damit zurächalten — So find auch die Angaben. 
davon wahrfcheinlich unzuverläßig, welde man im Jahr 
1787. verlangt hat. Da der Landimann ſchlimme Abſich⸗ 
ten, vielleicht eine neue Auflage wähnte: fo konnte ed denn 
wol nicht anders feyn, als daß nach Maaßgabe der verfchies 
denen Vorftellungen — die Einen zu viel, die. Andern zu 
wenig ausfagten. — Man begrif nicht, daß jene hohe Fürs 
forge einzig auf Vefördrung des Commerzes. gerichtet 
"war. — j 
Auffer den gewoͤhnlichen Nahrungsquellen des Lands 


mannes, Ackerbau und Viehzucht, find noch für die hiefis 
gen Amtseingefeffenen folgende wichtig: 


ı) Sänfezudt. Die Bauern verkaufen tm Herbſt 
deren eine große Menge; mander 200 Stuͤck. Sie wers 
den mehreniheils nah Osnabruͤck auf den Marke getrivs 
ben. — Diefer Zweig der Viehzucht iſt unftreitig. der eins 
träglichfte, Denn die jungen Gaͤnſe koſten den ganzen 

8993 Soms 
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Sommer nichts, von dem Tage an, ba fie in die große ges 


‚meine Weide getrieben werden, bis zu dem Tage der Abhos 


lung zum Verkauf, — Während dem Sommer werden 
fie dreymal gerupft, und alle fieben Wochen der Federfpus 
len beraubet, welche hundertweiſe an Juden abgefeget 
werden. Das Hundert koſtet gewoͤhnlich zZREHIe. Convent. 
Geld, auch 13 ggr.; und in diefen Parthien Fauft ein ces 
wiſſer Künftler fie auf, um fie zu Schreibfedern zu bereis 
ten und nah Holland zu liefern. — Der Handel mit 
Bettfedern ift ebenfalls beträchtlich. 

2) Das fogenannte Moltgern wird Häufig hier ger 
fponnen, und in das benachbarte Münfterfche an Leute vers 
Fauft, welche im Fruͤhjehr zu dem Ende fi einfinden, 
und das Garn von der Bleiche holen. Im Winter fpinnet 
alles, audy die Manneperfonen. Und es wird eine Art 
von Spinnftuben gehalten, da oft 30 Mädchen zufammen 
fpinnen, ‚und fich wechfelsweife helfen. 

3) Eben fo wird das fogenannte Löwentlinnen (Lauents 
linnen) in großer Menge nah Bremen und weiter, nad 
Holland zum Scifgebrauch und für Matroſen debitirer. 
4) Sehr viele, beſonders Korhfaffen und Heuerlinge, 
gehen jährlich nady Holland, wo fie bey der Schiffarth und 
beym Landmann durdy Torfitehen und in Sriesland dur 
Heumachen ſich etwas verdienen, ' Manche bleiben 3 Jah 
dort und find nur J Jahr bey den Ihrigen. — Dies if 
befonders für unfre Srafjchaft, wie für dieſes Amt, eine fehe 
ergiebige Quelle der Nahrung; wodurd das mehrefte Geld, 
vorzäglih Koll, Gülden zu 13 gar. Eonv. oder 12 ggr. E. 
M. in das Land flieffen. — Klüger werden indeflen diefe 
Hollandsgaͤnger nicht durch ihre jährlichen Reifen. Vielleicht 

wegen 
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wegen Mangel an Beobachtungsgeiſt oder wegen Einfärs 
migfeit ihres Sefhäftee. Denn, wenn man fie fraget, fo 
wiffen fie wenig von Jolland zu fagen. — Kein Wunder! 
Denn, wer mit Nutzen reifen will, der muß ſchon einige 
Kenntniß befiken, oder noch beffer mit der Befchreibung 
des Landes in der Hand reifen. — Dagegen hat dieſes 
Hollandgehen großen Einfluß auf die Sprache, worin viele 
bolländifche Provinzialismen füh finden, wie aud auf die 
Bitten, welche holländiichen Geift armen. — | 

5) Verfchiedene Dorfbewohner diefes Amts fahren 
Jihr aus Jahr ein nah Bremen, um VBedürfniffe der 
Haushaltung und des Luxus für beſtimmte Aufträge zu 
holen. | 

6) Manche Fandleute kaufen fremde Pferde auf, Taf 
fen fie einige Zeit im Graſe, auf ihren Wiefen, gehen und 
verkaufen fie dann wieder mit großem Vortheil. 

Zum Schluß will ich noch einige 

vermifhte Demerfungen 
iber Sittengebräuche und Lebensart herfegen: 

ı) Der Lurus hat ſich auch bereits in dieſen Theil 
vo Weſtphalen eingefchlichen, fowol in der Kleiderpracdht 
als in der Lebensart. Doch mahen die Mannsperfonen 
bey veiten den Staat nicht, wie Mafchbauern pflegen, fons 
dern ſehen Sonntags und bey Feyerlichkeiten gewöhnlidy in 
ihren ellblauen Nöcken, die der gemeine Baner nicht. leicht 
wechſel es müßte denn feyn, daß Sjeınand vielleicht gereis 
fer hätte oder fonft ſich unterfcheiden wollte. — Kurz, hell _ 
Blau ’) % für die Mannsperfonen bier die ewige Modes 

farbe, 


*), Eherals war braun die Lieblingsfarbe, welche man 
bey aen Leuten noch hin und wieder antrift. 
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farbe, worin "der Landmann aud bey Leichenbegängniffen, 
wie beym Nachtmal, erſcheinet. In jenem Fall unterfiheis 
det nur ein langer Flohr am Hut die nahen Anverwandten. 

Nicht fo die Weiber! Diefe mahen bunten Staat, 
Leiden fih Häufig in Seide und tragen reich befekte Muͤz⸗ 
zen, Bey der Communion aber, bey Leihenbegängniffen 
und am erfien Tage der drey hohen Fefte, tragen fie ſchwarz. 
Doch laſſen fie niemals ihren Sttohhut weg, fondern bes 
dienen fich überall deflelben, wie die Mannsperſonen des 
Filzhutes und fegen ihn nur in der Kirche ab, Selbſt ur 
Winter gehen fie nie ohne diefen Hut aus, — 

Der Kaffee iſt hier ein fo gemeines Getränf, daf m 
längit zum Bedürfniffe ward. Gewoͤhnlich trinkt ınan ihn 
zweymal täglich; und die Aermſten mißbrauchen dies Ges 
trän? am meilten, indem fie es häufig an die Stelle der 
ordentlichen Mahlzeiten ſetzen. Diefen fcheinet es nur um 
das braune Getraͤnk zu thun zu feyn, welches fie dann in 
ungeheurer Menge ohne Milch und Zucker hinabſchluͤtfen. 
Daß diefe Kaffeefuppe fehr unkräftig feyn wird, verfteht fi 
von feldft. Die Armen holen den Kaffeefaß aus den Hdus 
fern der Vornehmern zufanmen und kochen ihn wieder 
wozu denn gewöhnlich noch Cichorien, Eicheln, Nocn 
u. dgl. genommen werden. — Zu diefer Suppe een 
fie dann ein Stud von dem fogenannten Dumpernfel, 
welches kräftige Brodt vielleicht noch den Schaden midert, 
welchen ihre Sefundheit durch jenes Geſoͤf fonft litte. 
 - Bey Hochzeiten und Leihenbegängniffen ward Jedem, 
befonders im Kirchſpiel Burlage großer Aufwand,emacht, 
weicher jedoch durch die Vorftellungen des zeitigen Oredigers 
gänzlich abgeſchafft ift, — Befonders waren die Tötenmahls 

zeiten 
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zeiten Saufgelage mit Recht zu nennen, wozu man eins 
ſchlachtete und wie zur Hochzeit einlud. Seht wird dager 
gen nur Brantewein und Krengel herumgegeben; wobey 
doch noch Mancher zuruͤcktaumelt. 

2) Eine Tochter des Luxus — der den Menſchen traͤg 
und weichlich macht — iſt die einreiſſende Lotterieſucht. 


Viele wollen nicht mehr auf dem gewoͤhnlichen Wege reich 


werden, ſondern verlottern ihr Bischen Geld im Gluͤcksrade, 
ohne zu begreifen, daß dieſes der geradefte Weg iſt, immer 


Ärger und elender zu werden — wozu denn bie häufigen . 


Unterkollefteurs durch Vierthel und Achtelloofe ganz freunds 
lid) die Hand bieten. — 

3) Die berühmten Produkte Weftphalens, Säinten 
und Pumpernicel, deflen Vaterland eigentlih das Hochs 
ſtift Oonabruͤck it — hat aud) diefes Amt von vorzäglis 
cher Süte. Do ift diefer zur täglichen Nahrung eine 
ſchwere Speife, welches man fchon daraus, daß er 24 
Stunden im verBleifterten Ofen gebacken wird, abnehmen 
fann; wodurch allen Sligten, blähenden Dünften der Auss 
gang verfperrt wird. Mit einer figenden Lebensart zum 
weuigften und mit Kopfarbeit verträgt ſich diefeg Brodt 
ganz und gar nicht, od es wol für den Landmann, der eis 
nen ftark bewegenden Beruf hat, ein gefundes Nahrungs— 
mittel bleiber. — Indeſſen hat man bemerkt, daß diejes 
nigen Randleute, welche feines oder doch leichteres Brodt 
genieffen, weit munterer, aufgeweckter und thätiger find, 
als der träge Weftphälinger, Denn, es ift richtig, dag 
der Bauer feinem Boden und deflen Produkten gleichet. 

4) Eine Art von Holzfhuhen wird hier durchgängig 
getragen, die nicht, wie in Niederſachſen, Oberleder und 
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hoötzerne Solen haben, fondern faſt wie ein hoͤlzerner Trog 
geformt find. Die Landleute befommen in diefen foges 
nannten Holften einen ſchweren klappernden Gang. 

5) Es giebt hier durchgehende forterbende Hausnamen, 
die nicht verändert werden, wann auch ein neuer Wirth 
einheyrathet, der dagegen den Namen des Hauſes erhält. 
Woher es denn rührt, daß Ein Haus oft 3 bis 4 Namen 
trägt. 

In diefem Amt ift nad) dem Herkommen der jüngfie 
Sohn Anerbe. — nd aud hier gilt das herrfchaftliche 
Meyertecht, wornach ohne Höhere Bewilligung fein Grund: 
ſtuck veräußert werden darf. Beym Ausſterben eines Hofes 
ziehet die Herrſchaft das halbe Allodium; welches jedoch 
ſehr leidlich bezahle wird. — Adlich freye Höfe giebt es hin 
und wieder. Doch find fie nur Klein, obwol ihre Beſitzer 
fie als Allodialguͤter vereinzeln oder verkaufen koͤnnen. 

7) Die Muſik iſt im Amte verpachtet; wohet es viel⸗ 
leicht mit ruͤhret, daß hier nicht fo viele Luſtbarkeiten mit 
Muſik, als in andern Gegenden, vorkommen. 

8) Hier mag zum Andenken des Mannes eine Ans 
merfung ſtehen, der nidjt nur wegen feiner eigenen Vorzüge, 
fondern auch des Verdienftes wegen denfwürdig ift, welches 
er fih) dadurch um den Staat erworben hat, baß er dems 
ſelben drey nüglihe Mitglieder gab, welches gewiß feht 
wenige feines Standes in gleicher Lage vermögen. Er hieß 
Jungsblut und lebte vor ungefeht so Jahren in Lems 
bruch als Schulmeifter. Er machte nicht nur gute Reime, 
wovon auf die Friedensfeyer 1763. Proben gedruct find; 
fondern er verftand auch die Kunft, ſich bey den Landleus 


ten und ſelbſt bey Vornehmern beliebt zu machen. — Das 
bey 
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bey fheuete er um feiner Kinder willen und zu Durchfezs 
zung feines Plans weder Strapazen noch weite Fußreiſen. 
So ging er z. B. nah Göttingen — über 20 Meilen 
— um den fiudirenden Söhnen Lebensmittel hinzutragen; 
deren 2 als Prediger, der eine als Kantor geftorben it — 
Seiner Klugheit verdanket das Dorf, worin er Schulmeis 
ftee war, fein Schulhaus, welches vielleicht in der ganjen 
Grafichaft das bequemfte und geräumigfte if. — 

9) Sch fchlieffe mit dem alten naiven Sprichwort 
über Weftphalen, welches fo ſehr vieles ausdrückt, wie 
Kenner finden werden: 

Bofpitium vile, | 
Grobbrot, Dünnbier, lange Miele 
Sunt in Weftphalia. 

Si non vis credere: laup da. *) 


Burlage Niüller, - 
in der Grafſchaft Diepholz. Kand. d. Theol. 
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IV. 
Zugabe zu der im zweyten Stuͤcke des 
dritten Jahrgangs befindlichen Abhand- 
lung von gefchloffenen Gerichten. 


De Hoheits Sachen werden zufolge hleſiger Landesver⸗ 

faſſung, entweder von den Beamten oder den ge— 

ſchloſ⸗ 

) S. Forftmanni Diſſert. de hoc dicterio. Trem. 
1706. 4. 
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ſchloſſenen Serichtentbeobachtet und vollſtrecket. Jene find 
mittelſt allgemeiner Amtsordnung von 1674. hiezu angemwies 
fen; und diefe find durch das Herkommen biezu berechtigt, 
welches nicht allein durch den L. T. Abfchied von 1686. und 
nachmalige Verordnungen, fondern auch durch hinzugekom⸗ 
mene Landesherrliche Neferipte, und die beftländige Obfers 
vanz bis auf den heutigen Tag beftätiger iſt. Wäre die 
Bollftredung der von der Landes, Hoheit und Obrigkeit abs 
hängenden Gefchäfte, den vielen ungefchloffenen Gerichten 
eben auch verftattet, fo würden nicht allein die Expeditions 
in Hoheits, Sachen, bey der Regierung und andern hoben 
Collegils fehr viel läftiger feyn, fondern es würden auch haͤu⸗ 
fige Verzögerungen, ja auch manche Unordnungen ohnver⸗ 
meidlich entftehen, zumahl, weil in den mehrften adelichen 
Gerichten feine Gerichtsperfon ftets zugegen iſt, von der 
die eingehenden und oftmahl feinen Auficyub leidenden Bes 
fehle ohne Zeitverluft vollftrecket werden können. 

Sin der hierauf genommenen Ruͤckſicht iſt von der 
bannöverifhen Suftiz Canzley Anno 1714, als denen Herrn 
von Schulenburg die Eivils und gemwiffermaßen die 
Eriminals Zurisdiettion über das Amts Grohndiſche Dorf 
Frenke und deffen Feldmark zuerfannt ward, der am Zoften 
Jan. beſagten Jahrs gefprochenen Urthel die merkwürdige 
Clauſel hinzugefuͤget: 

„Wie es aber mit dem Exereitio Sr. Churf. Durchl. ho⸗ 
„ben Landes ; Obrigkeit fpecialiter refervirten,. und in 
„Specie mit Anzeige: Ausfchreib» Betriebs und Einfens 
„dung der Landes: Collecten, und Onerum, der Landfolge, 
„des Geleits und dergleichen dahin gehörenden hoben 
„Rechten, hinkuͤnftig in jelbigem Schulenburgiihden Ges 

„richte 


- 
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„richte zu halten fey; Solches alles bleibt Hochgedach⸗ 


„tee Sr, Ehurfürftl. Durchl. billig abfonderlich zu ver; 
„ordnen und'zu reguliren anheim.“ 


Und in Gemaͤßheit diefes richterlihen Erkenntniſſes ift 
von Sr. Ehurfürftl. Durchl. Herrn Georg Kudewig 
Durchl. unterm 4ten Jun. 1714. feftgeftellet worden: 


1) Daß die Frenkſche Gerichtfaffen auf den. Landge⸗ 
richten des Amts Grohnde zwar Mann für Mann zu ers 
ſcheinen ſchuldig, das Gericht jedoch Amtsiwegen zu requi⸗ 
riten wäre. 


| 2) Die Beytreibung und, Specutien ı der nachbleiben⸗ 
den Sammer; und Amts, Präftandorum, da dieſelben auf 
des Amts Erfordern In Güte nicht erfolgen, fondern es ei⸗ 
ner Gerichtshuͤlſe bedarf, dieſelbe abſeiten des Gerichts zu 
verhaͤngen, jedoch dem requirirenden Amte ungefäumte _ 
Hülfe zu leiften, in deren Entftehung daffelbe die Praͤ— 
ftanda von den Säumigen unmittelbar bevzutreiben befugt 
fey. | 

3) Das an ſich ungefchloffene Untergeriht Frenke, 
nicht in ein gefchloffenes zu verwandeln, fondern die Erheb— 
“ und Ginfendung der onerum publicorum, das Ererchr 
tium der Landfolge, Geleits und anderer hohen Jurium 
follen dem Amte Grohnde vorbehalten bleiben: Dem Ges 
richte foll jedoch 

4) die Eintheilung und Diftribution der gemeinen 
Onerum, und die Entfheidung der in der Gemeinde . 
darüber entftehenden Streitigkeiten, imgleichen die Exeen 
tion aller folcher Schuldigfeiten, unter obiger ſub 3. gedach⸗ 
ter Bedingung eingeräumer werden. 

Als 
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| Als das Gericht Frenke in den Jahren 1765 und 67. 

dem Amt Grohnde die Ausübung einiger Hobeitsrechte 
imgfeichen die Beeydigung der Frenkſchen Bauermeiſter im 
Hoheitsangelegenheiten freitig machte, und es darüber zum 
Proceß fam, wurde folder durch das am Igten Sjan. 1769. 
von der hannoverfhen Juſtiz⸗Canzley eröffnete Endurtheil 
dahin entfchieden: daß | 

I) Das Amt die Sanımers Amtsı und andere öffentks. 
hen Präftanda in dem Dorf Srenfe, an und einzufordern 
berechtigt fen, und defien Willkuͤhr überlaffen bleibe, durch 
wen, und was Weife es diefelben erheben lajfen wolle, 
wenn man nur ratiöne modi der Refolution vom ten 
Sun. 1714. gemäß verfahre. Demfilben 

2) die unmittelbare Ablaſſung der auf die Ausübung 
der Hoheitsrechte fich beziehenden obrigkeitlichen Befehle an 
die Frenkſche Serichtfaffen fowol überhaupt, als infonders 
beit an die in dem Dorf Frenke angefegten, auf die Bes 
forgung der Amtsgerechtſame verpflichteten Amts Unterbe⸗ 
diente, ohne Widerrede, bevor bleibe. 

3) Das Amt die Einwohner des Dorfs zu Landfolgen, 
(wohin das Trauergeläute um die Landesherrfchaft mit rges 
höre) Kriegerfuhren, Wegebefferung, Stellung der Aus 
fchoffer, Jagd» und Forftdienfte, Peſtwachen, Patroulliruns 
gen und Gränzzägen ohne Requiſition aufs und vorzufors 
dern. | 

4) Die Landesherrlihe Verordnungen Im Dorfe uns 
mittelbar anfchlagen zu laffen. 

5) Die Einquartirungsfahen, und alle Militaria zu 


beforgen, 
6) 
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6) Die Nepartition und Einfammfung ſaͤmmtlicher 
Sandes,Onerum vorzunehmen, und die in folchen Fällen 
verwirkten Strafen anzuſetzen, jedoch daß wegen der Bey— 
treibung und Vollſtreckung jeder Gerichtshuͤlfe, das Gericht 
fubfidialiter zw requiriren:, Auch 

7) das Amt, die Frenkſche Barermeifter, oder anr 
dere Eingeſeſſene auf die Hoheitsfachen nach vorgängiger 
Requiſitlon zu vereyden wohl befugt jey. 

Wegen der Szagdfolge bey Hauptjagen, auſſerhalb 
Amts iſt zwiſchen dem Amt Grohnde an einem, dem 
Dberforfts und SZägermeifter, Grafen Schulenburg, 
und der Dorfichaft Srenfe am andern Theil, unterm 2gjten. 
Febr. und Igten October 1740 verglihen und von Königf. 
Sammer am 25ften Octbr. felbigen Jahrs beſtaͤtiget wor⸗ 
den: daß leßtere foldhe unweigerlich verrichten, jedoeh nicht 
unmittelbar dazu beftellet, fondern Amtsrmwegen zu dem Ende 
bey dem Gerichte jedesmal requirirt werden muͤſſe. 


Jedoch wird zur Jagdfolge und Forjitienften inners 
halb Amts die Dorffchaft zufolge Erkenntniß hannoverſcher 
Suftisanzley vom I4ten San. 1769. vom Amte oder den 
Forſt⸗ und Jagd⸗Bedienten unmittelbar aufgefordert. 


Wegen der biefem Gerichte gewiffermaßen zuerfannten 
peinlihen Gerichtsbarkeir, ift vom Ehurfürft, Ernſt Au⸗ 
guſt unterm 5ten Octbr. 1688. declarirt worden, 


Wenn hinkuͤnftig in Unſerm Dorf Frenke und deſſen 
Holz und Feldmarken ein Criminal-Caſus ſich begeben 
wuͤrde, alsdann ſoll der von Schulenburg daſſelbe Uns 
und Unſer Fuͤrſtl. Rathſtube alfofort anzeigen, welchenfalls 
wir jemanden von Grohnde oder ſonſt verordnen werden, 

der 
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der. dem hegenden Halsgericht vom Anfang bis zu Ende 
beywohnen, und daſſelbe nebſt denen von Schulenburg 
conjunetim exercirt wird. 

Uebrigens iſt mittelſt angefuͤhrten Endurtheifs vom 
zoften San. 1714. diefem Gerichte bie Beftellung der Feld» 
pfänder, nebft der Anordnung der wegen Feuersbrungt 
nöthigen Anftalten vorbehalten: auch wegen der Frenkiſchen 
Gerichtsfaffen für Recht erkannt worden: wenn fie auffer 
ihren gerichtlichen Bezirk indes Amts Hoheit ein bruchfäls 
liges Delietum begingen, oder wenn fie wegen eines in des 
Amts Hoheit belegenen Guts beym Amte Actione reali 
belanget würden, diefelbe nicht unmittelbar, fondern per 
fubfidiales von dem Gerichte evoctrt, diefes au um Bey— 
treibntg der angefegten Strafe requirirt werden muͤſſe. 

v. Hugo. 





— — — — — — — — 


V. 
Beytrag zur Kenntniß des inlaͤndiſchen 
Bauernſtandes. 





De nachfolgende Beſchreibung eines mittelmaͤßigen 
Vollmeyerhofs Im Amte Calenberg vom Jahr 1750. 
ift ein Actenſtuͤck. 

Es fann feine Publication in den Annalen einen mans 
nigfaltigen Nußen, wentgftens den haben, daß auch andre 
Freunde des ehrbaren Bauernftandes, ſowohl Ealenbergifcye, 
als Liineburgifche, Grubenhagenfche, Hoyalfche, Lauenburs 
gifche und Bremenſche, glaubwiirdige Befchreibungen von 
Bauerhoͤfen zu publiciren, und ihre alsdann mit andern zu 

ver⸗ 
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vergleichende Etats herzugeben, bewogen werden'mögen. An 
Bemerkungen darüber, und abermaligen Vergleichungen 
unfrer Bauern mis den Preußifhen, Meklenburgifchen, 
Hamburgifchen, Heßiſchen ıc. wird es alsdann nicht fehlen, 
und die würklicht im Dunkeln. liegende Materie, wer unfer 
Bauer fey, was er fen, und was von ihm, bey noch mebs 
verer Hilfe von Seiten feiner Gutsheren und Obern, noch 
zu erwarten fey, wird ein Licht befommen. Glücklichers 
weiſe wird dies Licht kein falfches feyn Eönnen, weil allents 
halben Tharfachen gewagte Speculationen niederfchlagen 
werden. | 


Um der ausmwärtigen Lefer der Annalen willen bier 
nur ein Wort, das den einheimifchen nicht gefagt zu werden 
braucht! Wenn nad der vorliegenden Beſchteibung eines 
mittelmäßigen Wollmeyerhofs im Amte Ealenberg der. 
Innhaber deffelben nur 195 Rihlr. 19 gr. 4 pf. Einnahme, 
und dagegen 238 Rtehlr. 32 gr. Abgaben an das Amt, in 
die Militaircaffen, an Dorftare und Schaafichak, an Zehnt⸗ 
und. Sutsheren, Kirche und Schule, und ası die Gemein— 
heit zu bezahlen harte, und dennoch, wie die mehrften feines. 
gleichen, ein wohlbehaltener, gluͤcklicher Vollmeyer war, fo 
lag der Grund davon darin, daß fein Land nicht genau vers 
meffen war, und gewiß eim ungleich mehrers betrug, ale 
was er in feinen Briefen hatte. Noch mehr aber kam ihm 
und felnes gleichen dasjenige zu flatten, was ihnen noch 
jetzt zu ftatten Eommt. Sie erhielten von allen Orten ber, 
wohin Gelder zu zahlen waren, bey der geringften Veran⸗ 
laſſung, alſo Jahr vor Jahr, Remißlonen, und das nicht 
an Kleinigkeiten, ſondern wohl gar aufs Ganze. 

(Annal. zr Jahrg. 48t.. Hhhe Und 
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Und nun noch eine Thatſache. 

Im vorgedachten Jahr wurde in einer andern Pro⸗ 
vinz die Beſchreibung eines mittelmaͤßlgen Bauerguts vor⸗ 
genommen, und mit Fleiß ein ſolches erwaͤhlt, defien Inn; 
haber ein guter Wirth, redlich, verftändig, und noch dazu 
ein Rechner war. Die Waage zwifchen dem Ertrage des 
Hofes und der Summe der darauf haftenden Laften fiel ges 
rade in derfelbigen Propottion aus, wie die Calenbergifche 
Meffung, und als der mit Ihm die Arbeit der Befchreibung 
theilende Beamte, fein Freund ihn fragte, wie er es num 
anfinge, nicht allein ſchuldenfrey zu heiten, fondern aud 
ſich und die Seinen zu ernähren: ja fogar fi gewiſſer⸗ 
maaßen vor andern hervorzuchun, fo fagte der Mann: Ich 
thue meine Dinge, unbefümmert um Anſchlaͤge, twoher id 
alles nehmen till, was ich nöthig habe. Wenn id nun fo 
fort£omme, wie Sie es wiflen, Herr Amtfchreiber, fo habe 
ich es niemand anders zu danken, als der Vorfehung. 


Die Antwort fieht noch ganz nad) der ‚Aufklärung aus, 
wie ſie im Jahr 1750. unter den Bauern galt, und ver 
diene ſchon die Aufmerkſamkeit eines Beobachters. 


Eine noch andre Befchreibung aus eben der Zeit gab 
diefelbigen Reſultate, und veraulaßte von Seiten des 5: 
fchreibenden Beamten diefelbige Frage. Der Bauer, mins 
der oder mehr ein Luſtigmacher, gab bald im Ernft, und 
Halb in Kurzweil, zur Antwort: mas ein Hof nit ab: 
werfe, das müffe aus den Koͤnigl. Forften geholt werden. 
Das fey eine Sache, die ſich von felbft verflünde. 


u. d. 2often Sul. 1789. G. D. E. 
Be⸗ 
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Beſchreibung eines mittelmäßigen Vollmeyerhofs 


im Amte Cafenberg, vom Jahr 1750. 
Ar Bu | 






Anſchlag des — — und wie. 
hoch derfelbe verpachtet werden ||. 
Fönnte, wenn der Pächter die 
Onera nicht übernimt: 


72 Morgen Saatland A 2 Rihlr. — 144 —— 


ı — Gartnland + s a 
J — MWieenland 5 s a 
2 —  Kolzeheilung Ä s 31T 


Von der Hof: und Haus Stette fann man 
bey glücklichen führen die Viehzucht 
hoͤchſtens rechnen auf s ‚ | 20 

Von rıo Tagen ordinairen Spann Dienſte 
bekommt der Colonus an Gelde A 7 mar. 





3 pf. 3 J N) 1} 22 19— 
Summa | 195 191 — 


Dagegen muß er an Oneribus entrichten: 
I. Dem Rönigl, Amte Lalenberg. 











Drdinair Dienit: Geld jährlich ; 2 — 
DienfisGeld vor die Pfarre s s —|21- 
Durg s Fetten s Geld s s s 1 
Pflug : Geld von feinem eigenen Lande + oe 


Obf, von diefem Präftando find einige Dorfi 
ſchaften durch Urthel und Recht freyges 











fprochen, 
Landſchatz 36 
Wachte⸗Holz ⸗Geld s — 22 
Wege: Befferungs: Geld + N s — 19 — 
Duatember : Holz Geld s s 424— 
Rauch Huhn s s s — 3l— 
Land Reifen » Geld s s —| 6 





Latus 39 1 7— 
Hhh 2 Spannı 


Be aa, 
f Rtd.igr-pf. 
— — Tranſport 39 
Spanndienſte mit 4 Pferden und 2 Knech⸗ 
ten in natura, die der Colonus den Tag 
unter einen Thaler niche rechnen kan, 
wenn gleich der Dienfttag dem Amte nicht 
ſo viel werth feun mag, indeflen will man 
den Tag nur zu 18 mgr. nehmen, 
ı) Gewiſſe Dienfte. 




















Herrndienſt jährlih 104 Tage s sa 
errndienft zur Heerftraßen » Befferung 3 — 
2) Ungewifle Dienfte, fo ein Jahr 
" ins andere geredhnet find: 
Landfolgen 24 Tage s s I 5) 
Landreifen 14 Tage 3 s s —i27 
Kriegerfuhren 7 Tage s s 3/18 
Jagdreiſen 5 Tage s ‚ 2j18 
Mühlenfuhren 13 Tage N s — 
KHerrns Hafer 3 Mitr. ag mer. s | 418 
KHammelftroh 3 Stiege a ız mgr. -4 — 
Agio vor Einwechſelung Herrngelder $ | 2} 
Summa Amts» Präft. 111130 — 
I. An Rönigl, Rriegscanzley auch | | 
behuf Kinquartivung derer Res 
gimenter. 
Monathgeld A 2 Rtihlr. 12 mar. 29, —— 


Obſ. hierunter ſtecken hauptfächlich die Fou⸗ | 
ragegelder, doc) find aud einige Amto— | 
Proͤſtanda als Landı Hef und Viehgeld || 
darunter mit begriffen, fo der Colonus 
nicht zu fepariren weiß. 

Proviant: Korn 2 Mitr. aıgmar. + 6 — 

Licont hat diefer Meyer vom iſten Octbr. 

1749. bis ult. Sept, 1750, laut deffen 


4 





Buche bezahle s s s 20 4| 3 
Denen Einquartirten vorGrasmonate_ + || _1l 9 A 


Latus ssit3l 3l 
zum 


3: Tranfport 

Zum Stabs- und Compagnien-⸗Servies, 
Eftandartı und Wacht: Auartier, auch 
Ausſchußgeld giebt Colonus 

| Summa zum Kriegs: @tat 

TI. An die Landrenterey behuf Be; 
zahlung ehemaliger Herrſchaftl. 

Schulden. 


Dorfs Tart s 











1) H 
Schaafſchatz v. 12 Schaafen u, 6 Lämmern Ge: 





— - — — — 


Summa Land/ Renterey⸗ Gefälle 


W. Dem Zehntberrn den Sehnten, fo 
in obigen 2 Atblr. pr. Morgen mit 


beoriffen: 
Eine Zehntgans ; s 
Ein Zehnthuhn s ; 
Summa dem Zehntheren | 


V. Dem Gutbsbherrn: 

Er giebt Zinstorn g Meltr. Rocken g Mitr. 
Gerften, 3 M. Haber alte kleine hanndv 
Maas: thut nad) jetzo üblicher brſchw. M. 

Rocken 6 Mitr. 5} Hot. à ıg more. % 

Gerfien 6 Mitr. sf Hbt. aıy mgr. + 

Haber 6 Mitr. 55 Hbt. a 9 mgr. 5 

Hofzins 

8 Hofhuͤner a 3 mgr. 

160 Eyer ga ı mgr. 

Beym Antritt auf die Stette, iſt das 

audemium, 12 Rthlr. rechnet man 
etwa, daß alle 15 Jahr eine Veraͤnde⸗ 
rung geſchiehet, fo traͤgt ſolches jaͤhrlich 


ö— — —— —— 


Summa dem Guthsheren 


VI. An Rirden und Schulen: 
Dem Prediger 2 Hbt. Rocken ‚ ı Brodt, 


— — — —— —— — 


es, — 
—— — — ——— 


eine Rippe zu 6 dis 8 Pfund, Quartal; | _ 


Opfer, Holzfuhren ıc. werden gerechnet 


— — — —— — 


Latus 


2555 





6 
—*—* * 





6 


zn ad 


35 
10 


3 


15 
10 





— 





= 30%" 





—|28 
44133: 6 
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Dem 
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834 PIE 





pP 
Dem Küfter ı &. Rocken, r Brodt, 2 Ei 
fen Metttvürfte, 2 mar. dh an Geld ii ic. 





VIL Denen virten· 
Dem Kuhhirten N 
em — ei 
or die Mithüter ohngefehr + ⸗ 
em Gaͤnſehirten 
Pferdehitten 
Rinderhirten 1 4 ı Hbt. "Nocin. 
" Summa ° 


Zur Wegebefferung am Dorf 
—— en 6 Tage Spanndienſte ge, 
rechnet 

Obf. Was zut Erhaltung des Coloni, feiner 
Hausgenoffen, auch Knechte und Mägde: 
Lohn, item ®rhaltung derer Pferbe, 
derer Inftrumentorum rufticorum, Eins 
faat, Pfluglohn ꝛc. erfordert wird; hat 
inan hier nicht in Anfchlag gebracht, weil 
folches cefiren wuͤrde wenn man den Hof 
nab Eingangs bemeldten Principiis 
verpachten wollte, 


Recapitulatio Ausgabe ı Onerum. 
ı) An König. Amt s s 
s) Zum Kriege Stat ; s 
3) An die Land⸗Renterey s s 
4) An den Zehntherrn ‚ ) 
s) Anden Guthöheren s s 
6) An Kirchen und Schulen ‘ s 
7) Denen Hirten. s s 
8) ) Dorfwege:Befferung s 
Summa Summarum derer Önerum eines! | 








mittelmäßigen Vollmeyerhofes ⸗ 
Dagegen iſt die Einnahme + s 


c 


⸗ 


— 335 


VI. 
Anlagen zu dem Theilungs⸗ Hieeeſſe des 
Communion ⸗ Hatzes. | 





&. Annalen zr Jahrgang 36 Stür. ©. 662. 


Anlage A, 


Summarifcher Extract der Specification, der nach dei 
Forft » Abrißbuche von 1680. in dei Kommunion; Forft 
befindlichen Reviere, und deren horizontalen Inhälte 
ſowol die in Kom + belegenen, nebft den Privarhols 
zungen, den Morgen zu 120 Ruthen gerechnet. *) 

Unterbarzifhe forften 
in den Fteln. 


Stauffenburger Eye. : Morg. IR. Rt 
Münnichhöfer Bee / Kar 112 


Gittelfche oder. ndner Revier 




















3444 71 
a? Revier 3734! 106 
Seeſenſche forft. 1 
In Tommunion ı Jurisdiction 7732| 108 
Langelsheimfche Forft 6359| 108| 
Aſtfelder Forſt 4009| 88 
£autenthaler Forſt big 6 
Stollen Forſt 3607| 50 
Harzburger Forſt. 
Im weſtl. Theile zwiſchen d. Ocker u. Radau 16745] 106 
Im oͤſtlichen Theile 8 
dumma von denen ia befindl. € Sorfen Sorften 66738| 
vio⸗ 


*) Zur Erſparung des Kaums wird aus obiger bey 
dem Receſſe befindlichen detaillirten Specification 
bier nur ein fummarifher Extract geliefere. In 
der folgenden Anlage B, Pönnen aber die zu jedem 
Forftrevier gehörenden fpeciellen Orte, mis ihrem 
Junhalte nachgeſehen werden, 

Hhh 4 
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Blößen die nicht mit zur Theilung Diorg. 
Fommen. 


om 
Im Harzburger Fort 100; M. 3 N. 
Privat Holzungen in }. | 
Aftfelder Forft 806 M. 54N. 





Unterbarszifche Forſten im J. 
Stauffenburger Forſt. 
Miünnihhöfer Revier 1688 
Gittelſche oder Grundner Revier 3093 
VBodenhäufer Revier 43 
Seeſenſche Forft. 
Im Amt Seefenihe: Jurtsdiction 3406 
Langelsheimiche Forft 3853 
Aftfelder Forft 396 
Stollen Forft 786 
Harzburger Forft. 
Im weſtlichen Theile zwifchen ber Decker 
und Radau 6433 
Im oͤſtlichen Theile 45 32 








Summa von denen in belegenen E. Forften! 24715 


Privat: Holzungen, welche nicht mit 
zur Theilung Fommen. 





Langelsheimer Forft in dem +. 1454 
Communion : Privat Holzung, 

Aftfelder Forſt 2925 

Harzburger Forft im Meftiheile 1014 


Der Comm. Privat Schimmerwalds 2987 
Seefiihe Forft in + X 49 
Summa der in Jbelegenen Priv. Holzungenl 8839| 9 
©berbarzifhe foriten. 
Wildemänner Forſt. 
Erſter Theil von ver Oberharzifchen Forft | 63291 44 
; Zellerfelder forft. 
Zweyter Theil vom der oberharziſchen Forft| 11443) ı7 
Angetkaufte MWiefen N 1. Vs 
summa der obetharziſchen TR, 17894| 54 
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Flaͤchen⸗In⸗ Flaͤchen⸗In⸗ 
— desnichtihalt des zu 
ur Theilung ————— 
ommenden den Eomur. 
Sorftgrundes ‚Sorftgrun 


Morg.| R. era. R. 





T. Unterharzifhe Forſten inden 3 — | —| G6r38lıs 
II. Die Blößen in felbigen 1095| 3 — | 
‚III. Privatholzungen in felbigen 806| 53 — — 
IV. Unterharzifhe Forſten in J — — 24715197 
V. Privathoͤlzungen in felbigen 8839| 9 — —- 
VL Oberharziſche Forſten —: 1 —I 1789454 

‘Summa Summarum 10648| 661109348 46 

Anlage B. 


Entwurf ber verglichenen Theilung der Communion Sort 
fen zu # und 3 nad) der Lage der Forſtoͤrter. 


A. 


Zu # zu # 
Morg. R. Morg . = 


Zellerfelder Forft. . 

















1. Der halbe Dierrihsberg; 1816) 14 
2. Die Lange 364 334 — St 
3. Der Mittelberg 1649| 641 — E 
4. Der fahle Berg 1485|: 441. — 
5. Schwarzer Herrmannu. 

Kellers Hals 293 Fe 
6. Der Schulenberg 1501| 33) — I — 
7, Ueber den Rieſenbach u. | 

alten Thale sie: — — | 
8. Der Wiefenberg | 324 75 — | — 
9. Der Tannhey ii’ 8971 97 | — | 
10. Die Winterhalbe 4232| ii .— | 
11. Der Einersberg | 1223) si — 1 - | 
12. Der Eichelberg 877197 — — | 

Summa || 21443] 17 — | —IN 


hs — B. 


BE 


ge 











Zu $ 

Wildemänner Sorft. 

Meorg.| Rt. Morg. 
1. Der Bodsberg 15 
2. Der große Kettelbacher 

Berg 37 
3. Das Stuͤck am Kneps 

pelwege 131 
4. Der Beine Kuttelbahheni ” 

Berg 362 
5. Stud des Kranichsber: 

988. 389 
6. Der Adlersberg 589 
7. Der Hüttenberg 149 
8. Der Gfelsberg 1195 
9. Der halbe Tannhey 472 | 
10. Die Winterhalbe 445 
ı1. Der Dadjtubenberg 138 
12. Der Sonnenglanz 45 
13. Der Hoheberg 74 
14. Dir ſchwarze Wald 389 
15. Der fpigige Berg 158 
16, Der Schweinebraten 41 

‚17. Stuck des Haſenberges 337 
18. Der Gallenberg und 

Seefer Weg 166 
19. Der Decher Berg 341 | 100 
20. Das Stuͤck vom Steim 

fer Derge | 
21. Das Stuͤck vom Pfers 

defopfe. | 40 








Summa | 6329 


1 





























TEE 
* 
zu $ || Zu 
Cautenthaler Sorft. 
Mein. 
ı. Der Sparenberg 393) ı3|| — 
2. Der Bielftein 535] 9) — 
3. Der Schulberg 640 60 — 
4. Der Kranichsberg' 1366 87) — 
Der Wöhlersberg 365| 6oll — 
6. Abhänge des Adlersberges in | 
die Kragenthäler 8 431 — 
7. Der große Steimfe 157) 89 — 
8. Der Floͤßhey oder Meine Steimfel| 309| Soll — 
° 9. Im Loche 183] rıll — 
10. Die lange Egge 339| 521] — 
11. Die Drachenhoͤler 265| 644 — 
ı2. Der große Bromberg | 658 47] — | 
13. Der kleine Bromberg 156) 30| — 
14. Der fteile Berg 118) —|| — 
15. Der Teufelöberg _ 6ı7! 19 | — 
Summa 6 u — 
——— Forſt. | 
1. Der Einhang von dem Grenz 
wege in die Meinen Ufer 2101104 | — 
2. Der Koppelweg 496| 97|| 300 
3. Der Berg zwifchen dem Leinen: 
thale und Grenzwege 14| 831 — 
4. Der Rüden zwifchen dem Stein: 
und Leinenrhale, wozu nadı jez 
iger Benennung die bäftern 
Tannen und die lange Schleife 
mit zu rechnen ı 660] 5jj — 
5. Der Schaßberg — — 100 
6. Der Badenhaͤuſer Harzweg, wor | 
von der obere Einhang in das 
große Suͤlpke, jetzo die Suͤlpke I 
Kappe genannt wird _374| 29||_ 374 
Latus 1754 3181| 774! 








oo 
vs 
oo 


— — 


42 





| 


Transı 


» 


L) 


11. Der Steinbuhl 


— 


340 TE 


| Zu $ zu 3 
| Re Mg.|R. 


— 774| 42 
241 
— — 





_ —— Tranfport 
7. Der Mittelberg 


8. Der Hey unter dem Kalte Born!| 13 ; 
9. Der Brand. Hey | > 
10. Der Heinrihs:Stieg 








— 


2144 169 39 


12. Die Ritterheyde und kleine 
Suͤlpke —* 





_147 




















— nm ln Je 
Summa 2071] 68 1 38! 
E. 
Gruͤndner Forſt. 

1. Die Herren Tannen — | —|| 223 40 
2. Der SolliessHey 1 — I —i| 716| 60 
3. Der Rabenthalsberg 192] 361 — | — 
4. Der Königsberg 1501 g0 | — | — 
5. Der Iberg 47 —) — | — 
6. Der Berg uͤber dem Teufelsthalel| 141 ar ra 
7. Der Schurfberg 44! 321 — — 
8. Der Schweinhagen 115| 70 — | — 
9. Der Voßhey 435.1041| — 2 
10. Der Eichelberg 1040| — I — | — 
11. Die Nitterheyde 1 — | 1] 456 gi 
12. Der Knolle 192 « ta 
13. Der Roͤſteberg — | — 105] 9 
14. Der Todtemann 153 Pr. j —— 
15. Der Papenberg — | —Alısızl 47 
16. Der Schmalenberg —— 3659 

vumnma 2882 











—— 3655] 66| 


Se 84 





























F. 
| Zu $ || Zu $ 
Muͤnnichehoͤfer Forft. | 
| — Msa. R. Ma. R. 

1. Der Brackelsberg i|—| 4091 79 
2. Die Köpfe über dem Sauthale — — 121112 
3. Die Pantelbecks⸗Hohe —l— 44 
4: Der Strullberg 160 
5. Der Dferdetopf 174 | — 
6. Der Hafenberg - 138 
7. Der Winterberg 400 100 | — 
8. Die Halbhuͤtte 162 a 
9. Der Heinrichsberg 1 364| 20. Be — 
10. Der große Buchberg 300) = 543!100 
11. Der kleine Buchberg u 104 — 
12. Der Ziegen: und Margarethen: | Br 

berg — 136 — 
13. Die Ebene unter dem Buch⸗ | 

berge — | 1.586 80 
14. Der Herrmann Grefensberg — 144| 58 
15. Der Hottenberg | — — 31] 
16. Der Heerbufch — 


198 
17. Der Vordertheil des Papens | 
berges 

















354 108 
“ Summa I1700 3 3054 23 





842 


1 
2 
3 
4 
® 
6 
7 
8 


13. 
14. 


6. 
Seeſer Forſt. 


1. Das große Mülpte 
Das kieine Wuͤlpke 
Die Brombergs-Koͤpfe 
. Der Noͤnnekenberg 


Der Necklenberg 


,‚ Der Drahhenberg 

‚ Der Eihmuhl 

. Haus zum Scildberg 
9. Der Bullaıs 

10. 

ı1. Die SpielmannssHöhe 


12. 


Der Fichenberg 


Der fteile Berg 
Der Teufelsderg 
Der Geefeke 


15. Der Steinbupl 


16. 
17. 
18. 


Der Taternberg 
Der Hahnenkopf 
Der Hohnftein 


19. Der Sanpdberg 
20. Der Graanhalbe 


21. 
22. 


Der Mittelberg 
Der Schmalenberg 


23. Die Lageswarthe 
24. Die hohe Leuchte 
25. Der Schweinsrüden 


26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
3j« 


Der Gläfners Hey 
Die Meine Krautlieth 
Die große Krautlierh 
Die Hunds:Rüden 


Der Sprengelsberg 
Das Fichenrodt 

Der Sagemühlenberg 
Der Streithorft 

Der Langenberg 


Der große Baakenberg J 


SA 





533 
452 
240 
——— 





| 
| 


auf 
Ma.R. 
93 


111 
17 











Zu ? 





MIR. 


* 

















H. | 
Dangelsheimer forft. * 
ı. Der große Trogthaler Berg | 
2. Der kleine Trogihaler Berg 388108 
3. Der Hackels berg 448 25T 
4. Die Köpfe über dem Steigerthale 379 33) 


5. Der ſchwarze Berg 621] 96) 
6. Der Kopf über dem Seaenthate) 14: 140 974 
7. Der Berg über dem Gegenthale 480 754 
8. Die Steile Lieth e 
"9. Der Oitersberqg 

10. Der Kopf über dem Hildes/ 

heimihen Thale 

11. Der Bremijenberg 

12. Der Eichenberg 

13. Der Sprengelsberg 

24. Der Kopf über den großen Hellen 
15, Di Berg zwifchen beydenSteimk. 
‚16. Die Eichen Gehren 

17. Der Vofßthaler Berg 

18. Der Grimmenberg 

19. Der Eurdsberg 

20. Der Sangenberg 

31. Der Schwalentlinf 

22. Das Kiefholz 

23. Der Ecksberg 722488 
24. Der Wittenberg N - \ 
25. Das Roͤſteholz ara m 
26. Der Möllende — — 


— u 


37. Der Burghagen 
28. Der Laubſtieg 
29. Der kleine Sülteberg 
30. Der große Sülteberg — — 
31. Der Riesberg 182] 67) 
32. Der Kopf überm KHeimbery 

hen Thale * en 

— — 


- 








33. Der Heimbergſche 8 SOME 





83 


1 


Zu 4 
Mi —— 


—— — — 


Pat Vel:| 


— — — 
._——— —— — 


IL 








118 ‚265 
520 so! 
338238, 
179 94 
226114 
287 133) 
312 13 
46.102 
461 7 
562 49 


| 265) 4 





106| 38: 
118 473 
73 29% 
229, 19 
219, #i 
150) — 
101 
61 





97 


20 


Summa | 4086, 201. ‚61 un 


844 7 > 
J. 
Aſtfelder Forſt. 


ı. Der Hahnenkleer Berg 

2. Der Mühlens oder kleine Huͤner⸗ 
thuler Borg - 

3. Das große Hünerthal 

4. Die Langeweth 

s. Das große Schinenthal 

6. Die lange Lierh 

7. Der Werhberg 








8. Das Schrepthal — ER 
9. Der Detmardberg —|| 127! 81 
10, Der Dröhnenberg —|| 156| 88 
11. Der MWefterberg —|| 537l 9 


13. Der MauſeRuͤcken 
14. Der Eichenftoc 

ı5. Der Sommerberg 

16. Die Altarköpfe 

17. Die Uhlenthäler 

18. Der Boorberg 

19. Die Boorbergs Kappe 


U ——— — 
bs 
o 
» 


ENTE on 





12. Das Luͤtge Höligen 


4 








1.1.2 
Oo 
b Luge Eu 
. 
oo 
QB 
— — 
22 
——— 




















Summa lzısıl 92 2754| 20 
K. 
Stollen ı forft. | 
1. Der dicke Kopf | — —J— 2101 39 
2. Der Strausberg 861] 66 — 
3. Der Wiefenberg 4 931 — 
4. Der Kopf zwiſchen dem fteilen | 
und dicken Bande 204 6| — | — 
s. Der hohe Stieg 326 we Ten 
6. Das Mullthal | 560. — 
7. Der Eichenberg — J— 650) — 
8. Der Kahberg — — 728] 85 
9. Der Heine Hahnenberg — | Sr 


Summa |!2747| 11,1629| 4 
| 1 


3 


L. 





Harzburger Forft. 


- Der Langenberg 
Der große Brand 
- Der Meine Brand 
- Die Röflammer 
. Der Lindendbrud 
. Das Radebraack 
7. Der große Goldberg 
3. Der Meine Goldberg 
9. Der Glaſekenberg 
10. Die Stiefmutter 
11. Der Elbenftein 
12. Der alte Schlerefe 
13. Der Murrelderg 
14. Der Ziegenrücken 
15. Der Huthberg 
16. Der Röhrtanz 
17. Der Breitenberg 
18. Der Papenberg 
19. Der Schmalenberg 
20. Das Riefenbruch 
21. Der Ahrensberg 
22. Der Schadeleben 
23. Kopf zwiſchen der Huͤhne 
und Trogthale 
24. Kopf zwiſchen beyden Troy 
thälern 
as. Lichtenborns Hey 
26. Kopf zmwifchen der Kühne 
und Kalbe 
27. Der Spitzenberg 
28. Der Radauerberg 
29. Der Ochfenberg 
30. Die Dafte 
31. Der ſchwarze Crg 
Latus | 
(Annal. zr Jahrg. 48 St.) 


awaAbBuw bb 6 


4 
7 


R. 


— ——— — — — — — — — — — —— — 


— — — — — — 


—— 





2249 
360 


— 
BE: 


305 


N 


166) 98 
602| 48 
958/100) 
204125$| 


1903 103 


2182| 50 
2722 











106551885, 
ii 


—— r —t —— — — ie — — — — 


— — — — — 


345° 


zu # 


Mra. |R. 
166 
18 
14 
147 
388 
159 
323 
78103 
200 
ı91| 56 
429 59 
78 





— — — —— — — — — — — ng 


5 





1032 
32. 


9950 


I 


846 


Noch Harzburger Sorft. | 


Tranfport 


32. Der Mittelberg 
33. Die Lerchentöpfe 
"34. Die Steilewand 
35. Der Bruchberg 
36. Der Butterberg 
37. Der Wolfsftein 
38. Der Eichenberg 
39. Die Uhlentöpfe 
40. Der Burgberg 
41. Der Sachſenberg 


2. Die Ebene übern Spiecke 


4 
und Stöfekerthale 


43. Der Heniſche Bruch 


44. Der Reuterbuſch 
45. Ditenhey 
46. Der Ruͤhden Hey 


47. Der Schimmier Wald 


48. Der Wohldsberg 


49. Ueberm Stoͤtterthale und 


Diebesftiege 


so. Die Ratten: Näfe und Ilſen— 


burger Fußfteig 


sı. Ettersberg und Heſſenthals 
f 


Kop 
52. Der Mittelberg 


53. Zwilchen dem Brante und 


Mirtelberge 


54. Zwifchen dem NER 


und KHaffelnteiche 
55. Der Winterberg 
56. Der Brand 


> 57. Am Brodt / und Diebesftiege 
58. Haſſelkopf und Haſſelbruch 





Latus 


naar 


Zu 


303] 
1295 


JS 


— 


7 





Mig. IR. 
10655 833 


299 102 


675 


b 5) ) 1 eds ie 


———— 





13228 


80 


Br 


4 


au; | 


I 


Dera.!R. 


n 9950 = 
Be 





ri, 
56: * 
177 97 
388| 49) 
164| 95 
224 67 


357} 87 
622 oz! 


62 yıı \ 
245; 5” 
263] 4: 


a 2 


271 561 


605| 31 
410 7 
129 Fe 


65 





194 





443185331973. 


59: 


— 847 


f 




















au #4 || 304 
Noch Harzburger Forft, 
| .e Merg.!R. Mrag. N. 
Tranfport j13228 44318533 97% 
59. Kohle Born: Stoot — 703 109 
60. Molkenhey, nunc Sellen J | 
berg — — 639 105 
61. Das Kohlfoͤhr 612 999 — — 
62. Das Radauer⸗Bruch 377 > — — 
63. Beym Radauer; Born 3931110) — | — 
64. Abbeniteins Hey 476) 11 — | — 
65. Der Hünerbrud 1197| 21| — | — 
66. Der QDuttfchenberg 1003 24. — hu 
67. Der Magdı Bette 3233231 — | — 
68. Die-Ihmwarzen Tanııen 1389| 28|| — 
69. Die Hirſchhoͤrner 198 9 30 
70. Kaͤſewitters, und Oder Hey 408 43 — — 








"  Summa [19608 *1 19943 1017 
| 


gezogenen Wiefen. 


Mad) dem hievon ex Actis ger 
machten rectificirten Extract 
ift der Betrag von denen zur 
Forft angekauften Wiefen 221 


re m — 


Fr 
—— oa 
ö— e — 0 


M. 
Die von der Communion 
angekauften und zur Forſt | 


Stia Re 


848 Zn 7 · 
| Zu # Summa 
sun IR. || Were. Rt 


Recapitulatio.) Zu # 
Mieg. R. 






































Aeſſerfelder Sorftlı1443 ı7 | — | — — ſſ* 1443 5 
B. Wildemaͤnner 6329| 44 6329| 4 
C. Rautenthaler 6196 pp; 6196 n 
D. Badenhäufer 2071| 68 Bo 3777.18 
'E. Gründner | 2882| 27| 3655 is 6537 h 
F. Münnichhöfee | 1700, 63 3054, 23|| 4754 
G. Seeſiſche 3016 7 8123 61l| 11139 7 
H. Langelsheimer: | 4086| zoll 6127| — || zoa13| 25 
I. Aftfelder 21511 92| 2754 20) 4gosir: 
K. Stollen 2747| IL, 1629| 41 4376 15 
L. Harzburger 19608 95$ 199431101?|| 39552 77 
M. Angelaufte Wie | | | 
fen 121113 121/113 
Summa 1623541923 — Ey] Irma: # 














Ertract von denen, nach der im Jahr 1680. ber 

endigten Vermeſſung der Communion s Forften, 

zur Forſt angefauften, und gegen nicht zur Forſt 
gehörigen Anger vertaufchten Wiefen. 


A. zu denen, Röniglicher Seite zu Flaͤchen Kaufı 
fallenden Forftrevieren, find, Inhalt.) geld. 
nachſtehende Wieſen gezogen. Ms R. . Rt.igr 

.1. Die Königswiefe, an Königsberge, 

Gruͤndner Korft, beiage $. 118. Spe- 
cial. $. A. Prot. von 1712. 1 


2. Auerbahs:Wiele zum Kranichtberge,| | 
Wildemaͤnner Fort, fiehe Gen. | Ex 











A. Pot. von ı715. $. 68. 7| g0| 30) 
3. Des Canonici Wehnden Wiefe, zum 
Kellershalfe, Zellerfelder Forſt, laut —— 
Latus "12 113 








507 
G. 


are 849 


Flaͤchen⸗ Kauf— 
Continuatio. inhalt.) geld. 
Mg; R. | Rt. ar. 
Tranfport || 12 1131| so— 
G. 5%. A. Brot. von 1717. $. 233,| 
nach deflelben Ueberſchlage | 9 — 30— 
4. Vermoͤge Reſcripti vom 26ften Sept. 
1755. des Beckers Fıedlers Wieſe, 
zum Hohens Berge, Wildemänner 
Forft 

5. Bey Vertauſchung Gotthards Wieſe am 
Einereberge, gegen den Anger bey 
der Brinkmuͤhle ſind gewonnen 

6. Muͤnzmeiſter Horſt Wieſe, zum Eis, 
nersberge laut Reſc. vom aten Aug. 
1737. 

7. Des Forftgegenreuters Boefen halbe 
Wieſe am Einersberge, laut Br 
richts vom 2ten Auauft 1716. 

3. Sauers Wiefe im Spiegelthale zur 
Winterhalbe, laut Ref. vom 22ften 
Aug. 1716. 

g. Die Shlatswiefe im Hutſchenthale, 
zum Steimke, laut Berichts vom 
zıften Febr. 1725. 

10. Die Bitterfohlenwiefe, am Kra— 
nichſsberge, laut Berichts vom 2often 
Mov. 1724. 

11. Die runde Wieſe im Einersberge, 
laut Berichts ad Spec. $. U. Prot. 
von 1727. $. 220, 

12. Körbers Wiefe, e F. 205. G. $. 
A. D. von 1726. 

13. Släfenes Wiefe, am Hahnenkleer 
Berge, laut Reſ. vom zıften Jun.) 
1729. 24 Tagewerk 

14. Sauerlandfhe Wiefe, am Schul, 

berge, laut Reſ. vom ı 2ten Mayı730, 
Latus 


Jii 3 














850 IPAZE 


Continuatio. 












Tranfport 

15. Die Rodiihe Wieſe am Kraniche: 
berae, beſage Katificat. vom ı7t 
Nov. 1731. 

16. Die Scherenbergiſche Wieſe im 
Stuffentbale, welche hernach gegen 
Günter Wieſe, am Einersberge, 
laut Reſcr. vom ıgten Jan. 15. 
wieder vertauſcht worden ri 60| 20— 

17. Demuthswieſe am Ruttelbader, | $ 
Berge, laut Berihts vom ı6tem) 









Sun. 1735. 
18. Tufermarns Miele am Adlers⸗ 


Ita 
berge, laut P. S. vom zgften Nob. I 
3 


1739. 24 
19. Die Suchfenberaifihe Wieſe a 

Härenberge, laut Rejcr. vom 2öften 

Aug. 1741. ñ— 
20. Die Decher⸗Wieſe am Decherberge, 


laut Ber. vom ıaten Octbr. 1735. 16 
‚ 21. Des Hufihmides Riechers Wiele, 

an der Winrerhalbe, fiehe Bericht 

ad $. 234. G. F. A. Prot. von 1728. 3) 36) 25 
22. Wimmers Wieſen und Kreuztas 

Wieſen im Spteaelthale. 1. P. 5.) 

vom 22ften Aug. 1748. ’ an 
23. Die Auerbans Wiefe, vor dem. 

(hwarzen Walde, I. Ber. vom ıgten 

Det. 1718. 
24. Altfrauen Mever Erben Wiefe, am 

Kahlenberge, laut Bericht vom 2gften 

Aug. 1717. 
35. Miünzmeifter Probft und Hillige)| 4 

geift 2 Wiefen im Spiegelthale, = 

Rei. vom zoften Oct. 1739. 









Latus Is Yale 5 


ala 851 








Flächen: | Kauf: 

Continuatio. Inhalt.geld. 
— — 8B 
Tranfport ı18| 611474 12 


26. Dem Jagdzeugmeifter Waller find 
bey der Kaltenbirte 7 Morgen zur 
Wieſe ausgemieien; die beyden Wie | 
fen, fo derjelbe dagegen unter dem 
Hockelsthale und im Steimke liegen 
gelaflen, haben dagegen 10 Morgen 
52 Ruthen gehalten, mithin hat die 
‚Kommunion dabey gewonnen 3) 5a] — 


Summa |ı21[113]474l12 


B. Zu denen, bey der Communion 
Forfttheilung der Fürftl. Seite 
zufallenden Forft , Dertern i 
angefauft. 

| 


Des Forſtſchreibers Raben Wiefe, an 
der Innerſte zum Röfteholze, lauf $. 
63. ©. $. A. Drot. von 1716. 71100 
Dagesen ift vom Schwalenkluck zu 
Eummunion s $örfterwiefe ein Plas | 
ausgewiefen A | — 
wodurch obige Morgenzahl völlig coms | | 
penfirer wird. 


40 — 





Summarifhe Bilanz über die Vertheilung des 
bisherigen Communions Sorfigrundes. 


Nach der Anlage A. berräge der zu vertheilende Korfts 
Grund, nad) Abzug der nicht mit in Computum zu brins 
genden fpecificireen Bloͤßen zu 1003 Morgen 3 2. Rus 

« then, desgleichen der vergeichneten Privat⸗Holzungen zu 
9645 Morgen 63 Q. Ruthen 109,348 M. 45. R. 


Yıly Do 


852 PAGE 


age 
uje zu # 
gebühren 62,484 M. 94 Q. R. 


Da man fi aber gemein: - 
ſchaftlich verglichen, dem 
Fürfti Haufe wegen deffels 
ben Antheils an obeners 
wähnten; ganz in den Koͤ 
nigl. und Churfuͤrſtl. Ans 
theil fallenden Bloͤßen, von 
dem übrigen Zerfigrunde 

. zuzulegen 1309 25 

So beträgt nad) Abzug ders : 
felben, der dem Königl. u. 
Ehurf. Haufe, nad der in 
ber Anlage B. enthaltenen 
fpeciellen Vertheilung zus 
fallende Theil, mit Auss 
fhluß der in felbigen bes 
findlihenYlögen u. Wiefen ‚62,354 M.92!X.%.) 


Dem Sürfil. Hauſe würden 8 
zu J gebuͤhren 46,863 5 715 ı 
Es kommen aber oberwaͤhn⸗ > 
termaaßen hinzu 13303 28 5 3 
mithin beträgt der künftige = 
Fürftlihe Antheil, exclu- = 
five der in felbigen fallen« a 
den Wiefen, und 9645 M. p 
63 Q. R. Privat Hölzuns 2 
en, nach eben derfelben E 

eciellen Vertheilung in j 

der Anlage B. Ä 46,9938 733 )] 
v. d. Buſſche. | E Hardenberg⸗ Reventlow. 


Ueber 


— 853 


Ueber die verglichene Theilung iſt die Aönigl. 
Churfuͤrſtl. Ratification, St. James den 27ften März 
1789. die Fürftl, Braunſchw. Küneb. hingegen, 
Braunfhweig den sten Jan. 1789. abgegeben worden. 


Sowol in den Ehurfürftl. als Herzogl. Braunſchw. 
Luͤneb. Landen, find des vollzogenen Vergleichs wegen 
zwey übereinftimmende dffentlihe Patente ergangen, wos 
von die Königl. Churfuͤrſtl. Seits erlaffene folgendermaafs 
fen lauten. 


Mir Georg der Dritte ıc., thun hiedurch Fund und zu 
wiſſen: Nachdem zwifchen Uns und des Heren Herzogs zu 
DBraunfchweig und Lüneburg, Wolfenbättelfher Linie, Lieb⸗ 
-den, die Verabredung getroffen worden, die bisher beftanı 
dene Ober; und Unterharzifche Communion der Bergwerke, 
der Forften und des Territorii — jedoch mit Ausſchluß des 
Kammelsbergifchen Bergwercks und der dazu gehörigen 
Hätten und Übrigen Unterharzifhen Werke, der Eifenhütte 
zu Giftelde und der Nugung der zum Betrieb derfeiben 
beftimmten Eiſenſteins Gruben, nicht weniger auch des 
Bergwerks. Rechts in der Goslarfchen Forft und des Salz⸗ 
werks Julius Halle — aufzuheben, und diefe Aufhebung, 
Theilung, und wechfelfeitige Abtretung der beyderfeitigen 
Zerritorial,Antheile, vermöge des von beiden Seiten ratifis 
eirten Theilungs: Necefles, bereits ihren Beftand erhalten hat; 
auch diefem und einer weitern Verabredung zufolge von des Hrn. 
Herzogs zu Braunfchmweig und Luͤneburg Liebder, obige in fol, 
cher Manfe gefchehene Theilung und wechfelfeitige Abtretung 
durch ein Patent öffentlich bekannt gemacht wird, und die 

Jii5 von 


* 


8344 BL 70 


* 


von Uns uͤbernommene Bergwerks⸗Huͤtten⸗ Forſt⸗ und an dere 
Bediente, nicht weniger die ſaͤmtlichen Unterthanen und 
Einwohner in den in der Theilung Uns zugefallenen Berg⸗ 
ftädten: Zellerfeld, Grund, Wildemann und Lau— 
tentbal und den übrigen bisherigen Comiunton : Orien 
und Wohnungen, derjenigen Dienft: Eides und Unterthaned⸗ 
Pflichten, womit ſelbige auch des gedachten Herrn Nerzoge 
Liebden, als ihrem bisherigen Communion Mitlanbeshrrn, 
verwandt gewefen, gänzlidy entbunden werben ; 

As fügen auch Wir, Unfers Orts, obige gefchehene 
Theilung und wed ſelſeitige Abtretung jedermänniglich, dem 
daran gelegen, hiemit zu wiflen, und entbinden gleicherges 
ſtalt niche nur fämeliche in des Herrn Herzogs zu Braum 
ſchweig und Lüneburg, Wolfenbüttelfcyer Einie, Liebden ein⸗ 
feitige Dienfte tretende bisherige Kommunion s Forſt / Bes 
diente, fondern auch überhaupt alle Unterthanen und Eins 
wohner des, gedachten Herrn Herzogs Liebden in der Theis 
lung zugefallenen Territorial » Antheils, aller Dienjt : Eides 
und Unterthanen. Pflihten, mit welchen felbige auch Uns, 
als ihrem bisherigen Communiom Mitlandesherrn, bis jezt 
zugethan gewefen, hiedurch und Kraft diefes ebenm:fig 
aufs bündigfte; 

Verweiſen dahinanegen nicht weniger Unfere gedachte 
nunmehro alleinige Bediente und fämtliche Unterrbas 
nen des Uns zugefallenen und abgetretenen Tritotial⸗ 
Antheils auf diejenigen Dienſt- Eidess Huldigungs und 
Unterehanen Pflichten, womit fie bereits vorhin auch Uns, 
als ihrem bisherigen Communion : Mitlandesherrn, vers 
wandte gewefen, die fäntlihen Bergwerks⸗Huͤtten⸗ Forſti 

- und 
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und andere Bediente uͤberdem aber, auf die bereits mittelſt 
Handſchlags befondets angelobte fernere Dienſt und Unter— 
thanen⸗Pflicht; und verſehen Uns zu dieſen Unſern ſaͤmtlichen 
Unterihanen und Dienern damit in Gnaden, daß fie ihre 
ſchuldige angehuldigte nnd angelobte Unterthänigkeit, Treue 
und Sehorfam hinführe Uns, als ihrem gegenwärtigen alleis 
nigen Landesherrn, beweifen werden, follen und wollen; 
So wie Wir dirfelben dagegen der Aufrechterhaltung aller 
ihrer bisherigen Nechte, Privitegien und Vorzuͤge und 
Unferer Königlichen Gnade und Huld hiemit gnädigft ‚ver 
fichern. 

Wir befehlen demnach vorbefagten Unfern Dienern 
auch fämtlichen Unterthanen und Einwohnern hiedurdy gnäs 
digft, darnach ſich zu achten und diefem aljo gebührend 
nachzukommen. Zu dem Ende foll gegenwärtiges Patent 
an den gehörigen Orten öffentlich angefchlagen, in den 
Kirchen von den Canzeln verleſen, und fonft öffentlich bes 
kannt gemacht und zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht 
werden. | 

Deffen zur Urkund Haben Wir felbiges eigenhändig 
unterfchrieben und mit Unferm Königlihen und Churfuͤrſt⸗ 
lichen Inſiegel belegen laflen. 

Gegeben. auf Unſerm Palais zu St. James den 20ften 
Sunius des 1789ſten Jahrs, Unſers Reihe im Neun 
und zwanzigſten. | 

(L.S.) George Rex. 
I. $. €. v. Alvensleben. 
Wir Georg der Dritte. ıc. fügen hiemit zu mwiflen: 
Nachdem die zwiſchen Uns und des Herrn Herzogs zu 
Braun: 
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Braunfhmeig und Lüneburg Liebden bisher beffandene 
Kommunion dee Ober s und Unterharzes, zum Theil und 
in der Maaße aufgehoben worden, daß unter andern 
derjenige Landespdiftrict, in welhem die bisherigen Coms 
munton  Bergftädte Zellerfeld, Grund, Wildemann 
und Kautentbal, nebft übrigen Drten und Wob; 
nungen belegen, famt allen darin befindlihen Eins 
wohnern und Unterthanen Uns in der Theilung zugefa“ 
len ; und dann, in Abficht der bey den bisherigen Com— 
munion Oberharziſchen Gerichten zur Zeit der Abtretung 
pendenten Rechte Sachen und Appellationen von felbigen, 
eine Vereinbarung dahin getroffen worden : Daß 
J. alle, zur Zeit der am zoften diefes Monats bewerkftels 
ligten Abtretung, bey dem bisherigen CommunionOber; 
harzifhen Berg: Amt und den Gerichten der Vier Berg⸗ 
ftädte wuͤrklich pendent gemefene, fowol Realı als Pers 
ſonal⸗Rechts /Sachen, bey diefen Uns nunmehro eins 
feitig zuftehenden Gerichten nicht nur verbleiben, fons 
dern aud) von dem Zeitpunkt der Abtretung an, alle 
Appellationen von folhen Gerichten, an Unſere Zuftigs 
Canzlei zu Hannover gerichtet werden follen; jedoch 
mit der Ausnahme: daß ſowol diejenigen bey folchen 
Gerichten pendenten Real Sachen, in welchen das, 
das Forum rei ſitæ begründende, ftreitige Object in 
den einfeitigen TerritorialsAntheil des Heren Herzogs 
zu Braunfchweig und Lüneburg Liebden fällt, als ſolche 
pendente Perfonal:Sachen, in welchen beyde ftreis 
‚tende Theile, oder wenigftens der Beklagte, einfeitige 


Unterihanen des gedachten Herrn Herzogs Lbd. gemors 
den 


Ev > 847 


den find, in derjenigen Lage, wo "+ fie fih zur Zrit 
der Abtretung befunden haben, an die einfeitigen, 
demnächft zu beſtimmenden Gerichte gedachter Seiner 
Liebden abgegeben, auch folglich alle kuͤnftige Appels 
lationen in ſolchen Sachen an die fuͤrſtlichen Oberge—⸗ 
richte gerichtet werden; Dagegen 

DO. alle bey den Ober : Gerichten des einen oder des ans 
dern Landes zur Zeit der Abtretung in der Appella, 
tions s Anftanz pendente Rechts⸗Sachen ohne Aus’ 
nahme auch bey felbigen bis zum Austrag der Sache 
verbleiben, nach erfolgter Rechtskraft des Erfenntnifs 
fes aber, die Execution bdeffelben in denjenigen FäLs 
fen, wo entweder in Real: Klagen, das ftreitige Ob⸗ 
ject, oder in Perfonals Sadhen, derjenige flreitende 
Theil welcher nach dem Erkenntniß etwas zu leiten 
hat, in dem anderfeitigen Territorio ſich befindet, durch 
Nequifition det anderfeitigen Gerichte verfüget wer 
den folle; 

Als chun Wir folhes nicht nur einem * dem es 
zu wiſſen noͤthig iſt, hiedurch kund, ſondern befehlen auch 
hiemit Unſern Gerichten und Obrigkeiten, auch ſtreitenden 
Partheyen, deren Sachfuͤhrern und Anwaͤlden, welche 
ſolches angeht, ſich hiernach kuͤnftig in vorkommenden 
Fällen gebuͤhrend zu achten; und ſoll zu dem Ende dies 
Patent öffentlich befannt gemacht werden, ' 

Hannover den 22ften Junii 1789. 

(L. S.) 

Ad Mandatum Regis et Electoris fpeciale. 

v. Wenkſtern. v. Kielmansegge. vAcuidis v. Arnßwaldt. 
G. L. W. — 
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vn. 
Deffentliche Anftalten. 


1) Plan und Gefege der zu Zelle errichteten 


Wenn der Schuggeift der Gluͤcksſpiele fih dafür an 
den hiefigen Landen hätte rächen wollen, daß fie uns 
ter allen erheblichen deutſchen Staaten faft die einzigen 
geweien, welche ihm kein Lotto errichtet, fo lieh fich nicht 
leicht ein paffender und fchädlicheres Mittel hiezu wählen, 
als Sterbecaffen, worin Prämien für jeden ſchnell 
berabealculirten fremden Menſchenkopf feil ge 
boten werden. | 

Beyde Uebel, das Lotto und diefer Schädelhandel, 
gleichen fi ihrer Folgen wegen von mehr als einer 
©eite. Der allgemeineren Ausdehnung nah, mag 
wohl das Lotto mehr Boͤſes ftiften, aber die innere Abs 
ſcheulichkeit der Würkungen, welche Sterbecaffen jener 
Art hervorbringen, erſetzet veichlih, was der Extenſion 
abgeht. 

. Mehrere Eriminalgerihte find ſchon mit Unterfus 
ungen über falſche Atteftate, über Betrug mit unters 
gefhobenen Perfonen, und Angriffe auf das Leben des 
rer, die. nicht zeitig genug die Hofnung des Kinfegers 
erfüllten, ganz allein buch fdihe Sterbecaffen be 
ſchaͤftiget worden, und bie hierbey entdeckte Beihaffens 


beit der gebrauchten Spieltünfte läßt leicht vermuchen, 
| J daß 


1 
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daß unzaͤhlbare Verbrechen gleicher Gettung begangen 
ſind, um die Fruͤchte dieſer habſuͤchtigen Speculation in 
Sicherheit zu bringen. 

Von den Orten dieſer Lande, wo dergleichen aus 
eigennuͤtzigen Abſichten entſtandene, nach den ungerech⸗ 
teſten oder ganz ohne Regeln berechnete, die fchändlich, 
ften Triebe erzeugende und nährende Inſtitute errichter 
find, iſt faft einer dadurch fo berüchtiget geworden, als 
Zelle. | 


Nachdem aber der aufmerkfame Magiftrat dafeldft 
mit Anlaß gegeben, daß hohe Königl. Landesregierung 
von den Greueln, welche erwehnte Inſtitute hervorger 
bracht haben, unterrichtet, und aus menfchenfreundlicher 
Vorſorge für das Befte derlinterthanen bewogen worden, 
ihren verderblichen Folgen Einhalt zu hun *); fo wie 

ders 


*) Das verehrungsmürdige Verbot der nach und nad) 
eingefchlichenen, nicht authorifirten unbeftandfamen 
Sterbecaffen, ergieng unterm 27ſten März d. 5. 
und werden wie deffen Innhalt in der gebraͤuchli— 
hen hronologifhen Ordnung demnaͤchſt umftänds 
lich anzeigen. Die Weisheit diefer Verfügung 
fhien kuͤrzlich dadurch große Demüthigung zu erleis 
ten, daß nah einer Öffentlichen Anzeige des Herrn 
Burchard Robl, mit der Verbannung feiner fo 
vieles Unheil anrichtenden Sterbecafle, der Stadt 
Zelle eine jährlihe Aimofenfpende von 6 Bid 700 
Rthlr. entzogen worden. (S. Neue Hamb. Zeitung 
Mr. 84.8. %.) Aber man rechne nur erjt Diellns 
terhaltungstoften der Familien ab, die durch Inſti— 
tute folder Gattung, mittelbar und unmittelbar, 
dbereinft nochwerdig verarmen mußten, ‚wenn fie 
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derfaͤhrt nunmehro auch der Stadt bie angenehme Ges 
nugthuung, daß fie die erfte unter allen im Churfürftens 
thume iſt, woſelbſt eine durch das Urtheil und die Mit⸗ 
wuͤrkung des gruͤndlichen Sachkenners Herrn Cämmes 
ratii Kritters, nach richtigen Sterblichkeitsregeln und 
billigen Societaͤtsrechten geformte Sterbecaſſe, unter 
landesherrlicher Authorität und obrigkeitlicher Direction 
angeorbnet worden, wovon die vornehmften Grundli, 
nien durch den Herrn Canzelliſt Hoden zuerft angegeben 
waren. | 


Der 


entweder im Schwindel der Speculation ihre Ges 
werbe vernachläfigten, und ſchnellgemachte Beute 

eiligft wieder verzehrten, oder id) aus Untunde in 
Beytraͤge verwickelten, welche ihr Vermoͤgen uͤber⸗ 
ſtiegen, wird dann auch nur arithmetiſch angeſchla⸗ 
gen, wol ein Gewinn von jenen ſo hoch geruͤhmten 
milden Gaben bleiben? Und nun noch politiſch die 
Sache betrachtet, kann wol jemals ein Staat, fuͤr 
Vergiftung der Moralitat feiner Einwohner, durch 
irgend eine Geldſumme ſchadlos gehalten werden? 
Wer hierauf zu antworten verfteht, der wird leicht 
einfehen, daß es gar fein Verluft ift, wenn den 
Hiefigen Armenanttalten das gehabte Strandrecht an 
den Trammern geſcheiterter Tugend entgeht, die 
faſt immer mit Fluͤchen und Thränen getäufchter 
Einfalt beladen find. Gilt aber Schein für Wahr⸗ 
Heit, fo muß unter den Vortheilen des Staats von 

dergleichen Inſtituten, noch die Aufnahme der 
Lombarde oben angeſetzet werden. Man hat Bey⸗ 
ſpiele gehabt, daß ein einziger Intereſſent auf ein⸗ 
mal für 70 Rthlr. au Werth zur Bezahlung fällis 
ger Sterbecaffenbeyträge, dem Leihhauſe anverı 
trauet hat. | 
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Der Plan und die Gefege diefer Anftalt find uns 


term ııten April d. 3. publicirt. Folgendes macht ihr 
ren Innhalt aus, | 


x) Die Aufficht über diefes Landesherrlich author 
riſirte Inſtitut führe der Magiftrat der Stadt Zelle. 
Derſelbe hält nicht nur über die genaue Befolgung der 
Geſetze, die Führung einer ordentlihen Rechnung, und 
richtige Verwaltung der Caſſe, fondern beftelt dazu aud) 
einen befondern Adminiftrator und Nechnungsführer, und 
darf ohne fein Vorwiſſen und Genehmigung fein Mits 
glied aufgenommen, fein Geld ausgeliehen oder ausges 
zahlt, auch fonft nichts Mefentliches in Abſicht des * 
ſtituts vorgenommen werden. 


2) Zum Adminiftrator, iſt der —* Georg 
Friederich Carſtens ernannt, welcher gegen gerichtlich 
beſchafte Sicherheit, alle Einnahme und Ausgabe beſorgt, 
die baaren Gelder ſowohl, als die der Caſſe gehoͤrenden 
Obligations bey dem Schluſſe eines jeden Viertheljahrs, 
nach einem vom Regiſtrator verfertigten Extract in ge⸗ 
richtliche Verwahrung liefert, und von allem, was das 
Inſtitut betrift, dem Magiſtrate referirt, und darauf 
von dieſem mit weiterer Verhaltung verſehen wird. 

3) Zum Regiſtrator iſt der Canzelliſt Jürgen 
Heinrich Boden beſtellt, welcher die Geld» und übrigen 
Regiſter führe, die nöchigen Ertracte und Nachrichten 
verfertigt, jene nad) eines jeden Jahres Schluffe einmal 


mundirt, und alles, was in Beziehung auf diefes Ins 
ſtitut quszufertigen ift, fchreibt. 


(Annal. Zr Jahrg. 48 St.) Kt 4) 
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4) Bende machen die Adminiftration der Zelli 
fehen Sterbecaffe aus, an welche ſich ein jeder in den 
dazu gehörenden Angelegenheiten zu werden hat. Sie 
unserfchreiben gemeinſchaftlich die Negifter, Ertracte und 
fonftigen Ausfertigungen, und lefern 14 Tage nach dem 
Schluſſe eines jeden Jahrs dem Magiftrate die Rech— 
nung ein, welcher felbige unterfucht, und in Gegenmart 
fo vieler Meirglieder, als ſich dazu einfinden wollen, abs 
nimmt. Hiernaͤchſt aber wird in einem gedruckten Averı 
tiffement dem Publico der Zuftand der Caſſe oͤffentlich 
bekannt gemacht. 

5) Zu Mitgliedern des Inſtituts werden auf Ex 
maͤßigung der Adminiſtration und Direction alle Perſe⸗ 
nen beyderley Geſchlechts, verheyrathete und unverhey⸗ 
rathete, aufgenommen, welche 15 bis 60 Jahre alt ſind, 
alle zur Aufnahme erforderliche Eigenſchaften haben, 
und daruͤber die behufigen Beſcheinigungen beybringen, 
fie mögen in Zelle oder in nicht gar zu weit entfernten 
Orten wohnen, wo feine epidemiihe Krankheiten bers 
(hen. Diejenigen, welche noch nicht 21 Jahte ale find, 
werden als zıjährige angeiehen. fi 

6) Die Aufnahme gefhieht jährlich in vier Ter⸗ 


minen: 
am ısten Februar, 


— ısten May, 
— ısten Auguft, und 
— ı5ten November, 
und wer an einem diefer Tage z. &. 2u Jahre 6 Donau 
the und ı Tag alt iſt; der ift als ein 22jaͤhriger anzu 
ſetzen. | 
es 7) 
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7) Auf das Ableben eines andern darf Überall fein Ein« 
fat gefchehen, und wenn foldhes etwa heimlich gefchehen, 
und entdeckt werden follte; fo find alle geleiftere Beyträge 
zum Beften der Eaffe verfallen. 


8) Mititairs Perfonen, die noch in Dienften ftehen, 
und Seefahrer, find von der Aufnahme ausgefchloffen, 


9) Vor der Aufnahme in einem der vorgedachten vier 
Termine ift ein gerichtlich atteftirter Geburts und Gefunds 
heitsſchein nad) der Anlage A. der Adininiftration einzulies 
fern, falls felbige nie der Direstion unmittelbar | 
vorgelegt, und von diefer als richtig begiaubigt worden. 


10) Der Adminiftration und Direction ſteht die Aufs 
nahıne oder Abweifung eines Mitgliedes frey, ohne des, 
falls im mindeften verantwortlich zu feyn, und 14 Tage 
nad) dem Termine giebt die Adminiftration davon Nach⸗ 
richt, uͤberſendet auch, wenn die Aufnahme beliebt, ein Qui— 
tungs Buch, woraus der erſtmahlige Beytrag zu erſehen iſt. 


11) Der hHalbjährige Beytrag iſt preenumerando 
bis zum iſten März, ıflen Junii, ıften September und 
ıften December, jeden Jahrs dem Adminiftrator einzus 
händigen, welcher in jenem Quitungss Buche, oder durch. 
befondere gedruckte Quitungen,' den Empfang befcheiniget, _ 
und nach der erfimahligen Bezahlung den Receptions— 
Schein ausliefert. | 

12) Das aus der Caſſe zu erwerbende Sterbe-Geld 
befteht aus einzelnen Portionen von 10 Rthlr. wornach 
aud) in der fub B. angehängten Tabelle der jährliche Bey⸗ 
trag berechnet if. So lange die Anzahl der Mitglieder 
&tta nicht 


d 
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nicht über 100 Perfonen angewachfen ift, fönnen nur 20 
Portions zu 10 Rthlr., oder 200 Rihlr., bey 200 Mits 
gliedern aber, 30 Portions oder zo0o0 Athlr., und find 
über 300 Mitglieder, hoͤchſtens 40 Portions oder 400 Rıhie, 
genommen und eingezeichnet werden. Es kann jedoch ein 
Intereſſent in der Folge fein zuerft ermähltes Sterbe:Seld 
‚erhöhen. Er iſt jedoch in Abſicht diefer Erhöhung als ein 
jedes anderes neu antretendes Mitglied anzufchen, mug 
einen neuen Gejundheits: Schein beybringen, und auf die 
zugenommenen Portions die jährlichen Benträge, oder das 
Antritts: Capital nach feinem dermaligen Alter bezablın. 
Im Sanzen aber darf die Zuhl ſeiner genommenen Portions 
die feftgefeßte Summe nidyt Üüberfchreiten. 

13) Das Sterbegetd ift nad) der Tabelle Tub B. ents 
weder durd) eine einmahlige Einlage, nemlih auf Capitals 
Fuß, oder durch einen alle Halbe Jahre bis zum Ableben 
des Mitgliedes, praenumerando zu entrihtenden Bey— 
trag, alſo auf Contributions Fuß zu erwerben. 

14) BeyEntrichtung der Einlagen jederXrt. ift eine halb⸗ 
jährige Zinfe zu ı pf. auf 6 mer. u. f.w. das erfte Mahl 
zu bezahfen, weil auf die erfimahlige Bezahlung der Bey⸗ 
träne nicht im voraus gerechnet, und alfo deren zinsbare Be; 
legung nicht fofort bejchaft werden können. Die Bezahlung 
geſchieht in hannoverfcher aflen: Minze, die Piftote zu 
43 Rihlt und den Ducaten zu 23 Rihlr. gerechnet, und 
muß, jo viel möglich, in groben Münzs Sorten geſchehen. 

15) Wer bis zu denen im $. 11. beftunmten Ters 
minen den Beytrag nicht einliefert, muß für jeden Tha— 
lee 1 ggr. und wenn derfelbe im nächften Termine nicht 
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entNchtet wird, 2 agr. auf jeden Thaler, als eine Strafe 
nachzahlen, und wenn im dritten Termine nicht alles berichs 
tige wird; fo ift ein folcher fäumiger Intereſſent, ohne 
weitere Öffentliche oder Privat Anzeige, ‚von der Sefellihaft 
auszufchlieffen, und aller feiner geleifteren Beyträge vertuftig. 
Wenn aber ein jolhes Mitglied während jener Zeit verftürbe;. 
fo mird deffen Erben zwar das Sterbegeld ausgezahlt, 
jedoch davon der verfäumte Beytrag dreyfach gekuͤrzet. 


16) Die Intereſſenten muͤſſen durch einen Bevoll— 
mächtigten in Zelle die Beyträge einliefern, und deren Ers 
ben das Sterbegeld gegen die erforderliche gerichtliche Des 
fheinigung des Abfterbens, und eine unter den Neceptionds 
Schein auszuftellende Quitung, erheben laffen. Jedoch ift 
die Adininiftration wegen ſolcher Bevollmächtigten in feine 
Wege verantwortlich, Denen in den benachbarten Städten 
und Gegenden wohnenden Intereſſenten ift verftattet, einen 
Receptor zu beftellen, der ihre, und der mit ihnen-haltenden 
Derfonen auf den Lande, zu bezahlende Beyträge fammlet, 
und auf einmal ihrem Mandatario in Zelle, auf ihre Ges 
führ und Koften überfendet. Diejer überliefert felbige der 
Adininiftration, und ſchicket die Quitungen für jeden Inter⸗ 
eflenten zurück, Das Sterbegeld unter 100 Rthlr. wird 
gleich, Über 100 Rtihlr. aber erft im nächften Quartals; Ters 
mine ausgezahlt. 


17) Wer den Vertrag einmal entrichtet hat, und 
ftirht alsdenn, der hat das Sterbegeld erworben. Wer 
aber vor Ausftelung des Receptionsſcheins verftirht, deffen 
Erben erhalten blos die etwa bezahlten Beytraͤge zuruͤck. 

Kttz | Us 
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Uebrigens iſt ein jeder Sterbefall eines Mitgliedes der Ads 
miniftration baldigft anzuzeigen. 

18) Der Sterbetag eines Mitgliedes it durch einen 
vom Prediger, unter Anführung der Krankheit, ausjuftels 
lenden, gerichtlich zu beglaubigenden Schein darzurbum, 
und die Adminiftrarion zahlt dem Beſitzer des Receptions⸗ 
fcheins das Sterbegeld in herrfchaftlicher Caflenmünze aus, 
ohne ſich weiter um deffen rechtmäßigen Eigenthuͤmet oder 
Erben zu befümmern, 

Sollte jedoch ein Receptionsſchein verlohren gehen; 
fo muß es der Adminiſtration angezeigt werden, welche auf 
vorhergegangene Sffentlihe Bekanntmachung, die Ausfers 
tigung eines andern Receptionsſcheins beſorgt. 

19) Neue etwa erforderliche Anordnungen werden 
von der Adiminiftration der Gefellfchaft öffentlich vorgeleget, 
und in einem dazu angefeßten Termine durch Mehrheit der 
Stimmen entfchieden; wobey jedoch) nur der Inn haber von 
10 Portionen eine Stimme hat. 

Anordnungen aber, die das wefentliche der Grundver⸗ 
faffung der Caffe ſelbſt betreffen, tönnen nicht ohne vorhes 
rige Erforderumg von Gutachten eines oder mehrerer Sach— 
verftändigen gemacht werden, und wird bey Abgebung der 
Stimmen der Ausbleibende fo angefehen, ald wenn er dem 
jenigen beptritt, was der wichtigfte Theil der Anweſenden 
beſchließt. 

20) Alle fünf Jahr wird der Zuſtand der Caſſe durch 
eine Hauptbilance unterfucht, und öffentlich dargeleget. Wenn 
alsdenn die Einnahme die Ausgabe Überfteigt, fo foll der 
Ueberſchuß, fals er beträchtlich feyn follte, nad) Suifinden 

der 
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der Direetion und einiger erfahrner Sachkenner zum Beſten 
der Seſelſhaſt verwendet werden. 


Gleichwie übrigens bey Berechnung und Einriäting 
diefes Inſtituts alle Sorgfalt angewandt, die Kenntniffe 
und Erfahrung ſachkundiger Männer benugt find, und aud) 
bey deffen Verwaltung alle Aufmerkfamkeit und Ordnung 
angewendet werden wird, mithin deflen volltommene 
Dauer gewiß erwartet werden kann; fo garantiret ſich die 
Geſellſchaft felbft die Sterbegelder durch die Beyträge, und 
bedarf es desfalld einer weitern oͤffentlichen Garantie nicht, 
welche um fo weniger gefordert werden mag, da alle Caſ⸗ 
feneinfläffe und Vortheile lediglich der Geſellſchaft zu gute 
kommen, und keinem austretenden Mitgliede etwas von 
ſeinen Beytraͤgen zuruͤckbezahlt wird. 


* Wer aus Unvermögen die Beytraͤge nicht mehr 
aufbringen kann, und ſolches fofort gerichtlich und zur Zus 
friedenheit der Direction befcheinigt, demſelben wird das 
Sterbegeld nach feinen geleifteten Beytraͤgen berechnet, 
und er künftig als ein Mitglied auf Capital Fuß angefehen. 


22) Verliert ein Intereſſent unglücklichermeife im. 
Waſſer, durd einen Fall, oder durch eine gerichtlich erwies 
fene Nothwehr fein Leben, oder raubt ſich felbiges im Wahns 
finn; fo wird des volle Sterbegeld ausgezahlt. Buͤßet 
aber derfelbe fein Leben in einem Duelle, einer Schlägerey 
oder durch des Nahrichters Hand ein, oder nimmt ſich fels 
biges ohne Wahnfinn; fo foll es folgendermaßen mit Aus; 
zahlung ber Sterbegelder gehalten werden. 


PT Auf 


868. STARTE 
Auf den Capitar:Fuß wird das Quantum fofort bezahle, 


welches in der Beytragstabelle bey dem dermahligen Alter 
des Intereſſenten aufgeführt fteht. 


Nach Eontributionsfuß Hingegen ift z. E. einem im 
zoften Jahte eingetretenen, im 48ſten Jahr ausgegange 
nen Intereſſenten, welcher nach der Beytragstabelle bis 
dahin halbjährig für jede 10 Rthitr. — 6 gr. 5 pf. bezahlt 
Hat, das fofort zu bezahlende Sterbegeld in folgender 
Magße zu berechnen. Das Riſico, welches das Inſtitut 
bey einer 48jährigen Perfon fteht, ift nach) der Beytiagsta 
belle 8 gr. 6 pf. halbjaͤhrig. Der Unterfchied von 2 gt. 
a pf. beträgt nad) Capitalfüß 1 Rthlr. 18 gr. 3 pf., weil 
8 gr. 6;pf. nad) Capitalfuß ſo viel werth find, als 6 Rihlt. 
7 gr. 2 pf., und alfo 2 gr. a pf. nur 1 Rthlr. 18 gr. 3 pf. 
welche alödenn auf jede Portion von 10 Rthir. bezahlt 
werden, 


23) Sollte e8 in einem Termine an baaren Gelbe 
zur Bezahlung der Sterbegelder fehten, fo ift der Admini 
fration, unter Genehmigung der Direction, verftarter, das 
Sehlende gegen Verpfändung einer Obligation, und Ent 
richtung billiger Zinfen aufzuleihen, weil, fo viel als moͤg⸗ 
lich ift, vermieden werden muß, daß kein erheblicher Caſſen⸗ 
vorrach unbenugt liegen bleibt. 

24) Der Resiftrator ift verbunden, jedem Mitgliede 
die Regifter auf Verlangen vorzulegen, wofür ihm jedoch 
12 Hr. zu entrichten find. 

\ 25) Zu den Adininiftrationskoften werden — Ans 
titt 1 Procent, und ” der Auszahlung der Sterbegelder 
4 Pros 
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4 Procent entrichtet, wovon der Adminiſtrator und Regi⸗ 
ſtrator beſoldet, auch die Drucks und übrige Koften beſtrit⸗ 
ten werden; wovon das etwanige Porto für Kapitalien 
‚und Zinfen auszunehmen, wenn die Sefellihaft nicht zahl⸗ 
zeich werden follte. 


26) Auf das Sterbegeld wird überall Fein — anı 
genommen, fondern es wird felbiges dem jedesinahligen 
Innhaber des Neceptionsfcheins ausgezahlt, oder, dem 
Definden nad), an das Stadtgericht hiefeldft geliefert. 


27) Durch Annahme des Receptionsſcheins genehmis 
get jedes Mitglied vorfichende Artikel, und ift verbunden, 
fi) darnach zu achten. 


F * * * 


Anlage A. 


Ich Endes s Unterſchriebener bezeuge hierdurch an Eis 

des Statt, daß ich meinen Geſundheitszuſtand dem Doctori 
ohne allen Ruͤckhalt bereits in der Abſicht bekannt 
gemacht, um als Mitglied der Zelliſchen Sterbecaſſe aufge⸗ 
nommen zu werden, dieſes jedoch nicht zum Beſten und 
Nutzen eines Fremden, um beimfelben einen unerlaubten 
Gewinn zuzufpielen, fondern zu meiner eigenen Erben Bes 
fen geſchehe. N. N. den tem 17 | 
Unterfehrift des Aufzunehinenden. 


Ich Endes s Unterſchriebener bezeuge hiemit an Eides 
Statt, daß mir N. N. und deffen Gemüths; Leibess und 
Sefuntheitszuftand wohl bekannt fey, und derfelbe mit 
teinee Schwachheit, die ein baldiges Ableben befürchten 
laͤſſe, als Schwindfucht, Blutſpeyen, . Krebs, Wafferfucht, 

Kkk5 Schlag⸗ 
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Schlagfluß und dergleichen behaftet fey, fondern ſich, » 
viel aus allen Umftänden zu erfehen, bey guter Geſundhert 
und völligen Gemuͤths und Leibesträften feinen Jahres 
gemäß befinde, auch die ihm obliegenden Sefchäfte zu vun 
richten im Stande, und im leßt verfloffenen Jahre mit fr 
ner Krankheit behaftet gewefen fey, von welcher bedenkliche 
Folgen für fein Leben zu befürchten wären. 
N. N. den ten . 17 


Unterfcheife des Arztek. 


. Unterfchriebene bezeugen hiemit an Eides Statt, daß 
der gegenwärtige welcher in die Sterbe 
caſſe zu Zelle treten will, ihnen perfönlich bekannt fey, und 
fie nichts mit dem Zeugniffe des Arztes flreitendes in Er 
fahrung gebradht haben, ihnen auch nicht bekannt fev, das 
derfelbe eine unordentliche Lebensart führe. 


N. N. den ten u ;; | 
Unterfchrift drever Zeugen 


oder zweyer Mitglieder der Caſſe. 


Daß fämmtliche vorbemeldete Perfonen, vorfichende 
- Zeugniffe eigenhändig unterfchrieben und genehmigt haben, 
auch dem Gerichte das Gegentheil des Inhalts ihrer Zeugs 
niffe nicht befannt fey, wird damit gerichtlich beſcheiniget. 
N. N. den ten , 17 
L. S.) Unterfchrift eines Gerichte. 


An 


* 


See 871 


Anlage B. 
Beytragstabelle der Zellifhen Sterbecaſſe. 


— — — 











=| Beytr fürroNihl. SBeyr fut ro Rehl. 
S|nah Cas | oder nach -Cas| oder, 
2 || pitalfuß, | halb— pitalfuß, || halb— 

3 das ift ‚| jährige y das ift || jährige 





=, | auf ein: || Contris auf eins || Contris 


uauolaochaoq 223 







































































3| mal. || bution. - mal, * 
= h 
Jrt. ge. pf. ar. pf. 5 S. en/arlof.) ar. | pf; 
31 dl 8: ıll 3} Fagıl s22l ıl 6 7 
> 123 4110| 3: te siasl ıl 7 ı 
23 412 4 4 aa] sa 2 7, 3 
24 414 a! 4 2944 53914 7 5 
as| 4171| 4 3 as 5134 21 7| 7 
26 419 2 4 4% 46|| 6 ı 3 8 ı 
27) 4.20 °| 4 5 6 41 5 4 
28 4241 4 6648, 677] 8 © 
29 4264| 4 7 ya9l 6113 9 1 
30] 4.28] 7, 177% | 9 4 
31 4311 3 \ I | 9 7 
321 41331 7 51 2 sl ıo 3 
33 Hi al 5 3 € ı| 20 7 
34|5|37 3 4; 628| 5|| 111 3 
35 ts © 6132 || 1 7 
36! si glıl Si 7 6351 3 vl 4 
371] sol 7| 6) — zi 2| 6] 13] — 
38 313 sj| 6) 2 — 131 5 
| 5,16 | 6 4 2| ı4 2 
sig al 6 5 3llıd 7 
Gebrauch. 


a) Bey dem Capitalfuß. 
ft die Perfon, welche ein Sterbegeld erwerben 
will, 35 Jahre alt; fo ift die Reyhe, 35 Jahr aufzufu 
hen, allwo die einmahlige Einlage 5; Rthlr. 5 mar. s pf. 
ol, 
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fol nun deren Sterbegeld 30 Rthlr feyn, alddenn werte 
die 5 Rthlr. 5 mar. 5 Pf. drevfach vermehrt. 
b) Bey dem Contributionsfuß, 

Will diefe Perfon auf Contributionsfuß eintrerr 
fo ift die Halbjährige Einlage 5 mar. 6 pf., oder verde 
pelt, die jährige, 11 mar. 4 pf., ſoll das Sterbegeld, m: 
zuvor, 30 Rthlr. ausmachen, fo werden die 11 mar.ar 
dreymal multipliciret. 


2) Verbefferte Armenanftalten zu Stade. 
Der fruchtreihe Gewinn, den das allgemeine Beſte as 
folhen Armenverforgungen ziehet, die nuͤtzliche Geſchaͤſti 
feit zur Grundlage haben, wird auch in den hieſigen Law 
den immer ausgebreiteter ein Lieblings : Öegenftand mirkis 
mer Stadtobern, 


- Ein neues Benfpiel davon giebt Stade, allmo fei 
dem November 1787. verbeflerte Armenanftalten mit der 
Abficht beftehen, denen zur Arbeit unfähigen Armen, notb 
dürftigen Unterhalt, andern, die einiger Hülfe bedürftis 
find, verhältnifimäßigen Zufchuß, denen aber, die arbeiten 
können, Befchäftigung und Verdienft zu verfhaffen, ben 
Kindern der Armen Erziehung und Unterricht zu gewähren, 
und aller Betteley Einhalt zu thun. 


Um den Erfolg diefer beglücfenden Anftalt vorher abı 
zumwarten, ift derfelben bislang in den Annalen nicht erwehnt 
worden. Anjetzt aber wird es Pflicht, ihrer eingedent zu 
feyn, da die aufgeftellte erftjährige Inſtitutsrechnung ale 
davon gehegte Erwartungen völlig befiätiget. Deren Re 
fultate bewähren durch fich ſelbſt ſchon die Zweckmaͤßigkti 

a 
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Ser verordneten Maaßregeln, und wird e8 um fo leichter 
erzeihung finden, wenn deren umftändliche Anführung, 


wegen diesinaligen Mangels an Raume, auf andere zeit 
verfchoben bleibt. 


Vorlaͤufig bemerkt man nur noch, daß die Direction 
der Anftalt dem Heren Landrath und Bärgermeifter Adler, 
wiz auch dem Heren HofgerichtssAffeffor von Rönne als 
Stadtſyndico, von Königl. Regierung vi fpecialis com- 
miffionis aufgetragen worden, Diefe mit‘ verdienftlicher 
Betriebſamkeit, für die Wohlfarth des Inſtituts beimühete 
Directoren, haben unterm 24ften jun. diefes Sabre fols 
gende Nachrichten davon bekannt gemarht. 


4 


Lit. A. 
Summarifcher Ertract aus der Rechnung über 
das Armeninftirue vom 26ften Nov. 1787. bis 
dahin 1788. 





| Caſſenmuͤnze 
Einnahme. 
— — — — ©... 2... 
.ı. Aus den woͤchentlichen Sammlungen | 
in der Stadt und den Vorftädten 86711 9, 3 
2. Bon löbliher Garniſon 66 a 1 
3. Bon den Herren Dfficieren des loͤbl. 3ten | 
Cavall. Regiments 114 8 — 
4. Bon den milden Stiftungen und ber alı 
ten Stadt s Armen : Rechnung 1235 —— 
5. An aufferordentlihen Beyträgen 212 12 — 


— — — — — 








Summa aller Einnahme — 814 


Aus⸗ 
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Ausgabe, Caffenmänze 
zen a u sen BE EN 
ı. An Befoldungen | u 

a) Dem Gerichtevoigt, für die Schreibe: | 
rey und andere Bemühung 90 


b) Den beuden Policeydienern, für das | 
Sammlen der Bensräge in den ei | 
ftädten, mie auch bev den in den Jahr 

märften bier anweſenden fremden II} 
Kaufleuten s—— 
c) Den beyden Marktvoͤgten, zur Ent | 
ſchäädigung für die aus der bormahlis | 
sen Stadt-Armen Rechnung genofiene | 
Gebühren „33, 


2. An woͤchentlichen Acmengeldern 6560. 12 3 
3. An aufferordentlichen Huͤlfsgeldern 112 — 
4. Zum Unterhalt armer Kinder 412 
5. An Schulgeld für arme Kinder 214 —— 
6. Kür Arzenev und Medicinalpflege 400 6— 


7. An die Armenvögte für berroffne Bettler] 3 8 
8. An Zufhuß behuf des Arbeits, Inſtituts 347 1 5! 1, 
9. Insgemein 1119 — 


Summa aller Ausgabe 7914 6) 4 


Schluß der Rechnung. 


Einnahme ift 10899 Mt. 8 Sl. 4 pf. 
Ausgabe dagegen 79414 69 gt 
Veiglichen bleibt Ueberſchuß x 245, Me. 2 Bi. 





Lit. 
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—— Lit. B. I 
Summariſcher Extract aus der Rechnung über 
das Arbeits⸗Inſtitut vom 2Hften Nov. 1787. 

bis dahin 1788. 











e) Der Aufmärterin f 
f) Fuͤr den Unterricht im Knuͤt⸗ 
ten und Baummolleipinnen 30 


— 





Caſſen muͤnze 
Einnahme. 
| ME BEH. 
3. Angeliehene Gelder 2580 — — 
2. Zufchuß aus der Armencaffe 347 15 1 
3. Milde Beytraͤge 143 2—. 
4. Für Flaͤchſen Garn 15516 ı 
5. Für Wollen⸗Garn 47 8 — 
6. An Spinnlohn für Wolle 14 5| 3 
7. Für mwollene Zeuge Ä 245 12| 3 
8. Kür wollene Strümpfe 285 8 — 
9. Für Baumwollen Garn : 116 2 2 
10. Für verkaufte Spitzen T275| 5! ı 
Summa aller Einnahme 7015 5 | 
Ausgabe | _ 
1. Befoldung und Lohn 
a) Den Polizeydienern für die Aufficht 
im Arbeitshaufe 72 Mt. | 
b) Dem Wertmeifter 216 3 | 
c) Der Knüppelmeifterin -für 
die Aufficht und den Unter 
richt der Kınder 216 4 
d) Der Spinnmutter 65 
2. Für Haus und Arbeitsgeräthe I 6191 ı| 3 
3. Für Flachs 863151 2 
4. Spinnlohn für Flachs 2.0.1589] 5] 3 
Ä Latus 2709132 2 
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Eaffenmäzjs; 
RN I _ BD. * 
Tranſport 27093: :; 
5. Fuͤr Wolle 123513 1 
6. Kragı und Kämmelohn für Wolle a 
7. Wolle zu ſpinnen, ſpuhlen und zwirnen 576 ® : 
8. Für Webelohn 5 A 3 
9. Knüttelohn für wollene Strümpfe | 248. — 
10. Sür Farbe, Oehl, Schwefel und Seife zoo 2) ; 
11. Für Baumwolle 951 6 — 
12. Spinnlohn für Baumwolle 116| 3) 
13. Knuͤttelohn für baummollene Strümpfe | 
und Mügen 20 4— 
14. Fuͤr verfertigte Spitzen 1219 12 5 
15. — Fracht, Untoften und ‘Porto si 
16. — Feurung 14010— 
17. — Licht gg 
18. — Zuſchuß an die Lehrlinge 65 113 —— 
19. Inegemein 151 54 | 
20. Zinfen auf anaeliehene Capitalien 33! 9! 


Summa aller Ausgabe za1s-- sl 


Schluß der Rechnung. 
Sinnahme und Ausgabe ſind gleich. 1 
Bev der ganzen Anſtalt iſt, wie der 
Schluß der Armenrechnung ergiebt, 
ein Ueberſchuß von s 2985 Dit. : ßl. — pf. 
Rechnei man davon die, behuf des Arı . 
beits Inſtitute, angeliehenen Kapita; 
lien zurüd, mt 2580 9. 8 s 
So bleibt der Geld Ueberſchuß 405 Mk. 2 $l.-pf. 
welcher nebjt dem Werthe dev Inven— | 
tarii, der Hauss und Arbeitsgerärhs 
fhaften zu ‘ 
und den ohngefähr angefchlanenen Wers 
the der, laur der Daterialiens und 
"Moaren -Rechnung, vorrärhig ges 
bliebenen Producıe zu 5 10644 3 9 4 


— m... 


einen Gewinn ausmachen von 2089 Mark 3 pf. 
| Die 





619 s ır 5 58 


’ 
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Diefer Meberfhuß würde nah dem Anführen der Direction 
wieder anfehnlich ausgefallen feyn, wenn man nicht anfängs 
lich, aus Beforgniß zu viel aufzumenden, in Ruͤckſicht mans 
cher Gegenftände, wohin befonders die Erzichung der Kins 
ber gehört, würflich zu wenig gethan hätte. Ein nicht uns 
beträchelicher Theil des Weberfchuffes, hat auch bereite dazu 
verwendet werden müflen, in dem zurücfgelegten harten 
Winter die Armen mir Feurung zu verfehen. 

Ohngefehr 210 Arme haben an der wöchentlichen Vers 
theilung der Allmofen Theil gehabt. Weberdem hat man in 
aufferordentlichen Fällen das Elend einzelner Armen fo viel 
wie möglich zu mildern gefucht, 

Obngefehr 70 Kranke find mit Arzneymitteln verfe 
ben, und 60 Kinder zur Schule gehalten worden. 

In verfchiedenen Arbeiten, nemlih Flache, Wolles 
Baumwolle Spinnen, Stricken und Spigentnüppeln has 
ben 54 Lehrlinge Unterricht erhalten, 

Mit Einfluß derfelben haben Überhaupt 252 Perfos 
nen bey der Arbeitsanftalt, ihren hauptſaͤchlichen oder nebens 
verdienftlihen Erwerb gefunden, 

Der hieraus fo fihtbar gewordene wohlthätige Nugen 
des Inſtituts, begründet die angenehmfte Hoffnung, auf 
noch befiere Folgen für die Zukunft, wenn nah dem Vers 
trauen der Direction edeldenkende Menfchenfreunde, durch 
den erreichten guten Beftand des Unternehmens, ſolches 
fortdaurend unterftügen helfen. 

Immer lohnen Anftalten diefer Art mit fergensreichen ” 
Fruͤchten. Aber ihrer Natur nach können ſich folche nicht 
von felbft reproduciren; zu jeder neuen Erndte bedarf es 
einer jaͤhrlichen frifchen Ausfaat, 

(Annal. zr Jahrg. 48 St.) Lit 3) 
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3) Zeifcher Armencaſſe Geld⸗Regiſter⸗Extrach, 
von Neujahr 1788. bis Dahin 1789. 





Einnahme. | 
Rehlr. ar vr. 
2. An Ueberſchuß . — ae 
2. — teftirender Zinfe . « s 73] 9 6 
3. — wieder bezahlten Capitalien s 432424 ' 
4 — Zinfen von belegten Capitalien + 73023 


3 — Zinſen von belegten Teſtamentsgeldern 410186 
— Wieſenzins, in denen Teſtamenten vers | 








macht N N 3721 
7 — Beckengeldern I 63.15 3 
— Miete von liegenden Ständen s 23 ME 

e — angeliehenen Eapitalien s 205 3112 
10. Aus den Klingebeureln und Armenbuͤchſen 1078| 7| 3 

11. Yon der Erbfchaft — ſo — 

genoſſen 3930 5 

12, Ertraordinair s | 987 $ 
—— 
Summa Summarum aller Einnahme — 2 


Aus 
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Ausgabe. Ä 












u RS gr. nf. 
« Gefoldung dem Medico 2 3 — 
— denm Chirurgo so— 
i — den beyden Sammlers 4 — 
he — dem Nechnungeführee » 30 
, — denm Raͤthsdiener s 330 — 
>. — aan die Armenvoigte N 2218 — 
r. An vermachten Teftamentögeldern und % 
andern fändigen Abgiften ; 171130 — 
z. An Vorfchuß in voriger Nehnung 3 8133 
9. An ausgeliehenen Capitalien s 140 —— 
10. Kür angefaufte liegende Gründe $ rooglı2 — 
11. Wieder abbezahlte Capitalia s 186.2 ge 
ı2. An Zinfen s ⸗ 131 — 
13. Auf fremde Arne— — 6 
14. Auf einheimiiche Arme N 1090| 9— 
15. Auf einheimifche Quartaliften s Ts 
16. Auf arme Kinder für Schulgeld + 158 19 — 
17. Behuf Auszahlung der — Ar⸗ | 
menaelder ⸗ 


718 22 
18. Zuſchuß behuf geſammleter Armengelder 22| 9 
19. Zufchuß behuf — ar im Zucht⸗ 




















haufe 153110 — 
20. ad Tempus aßgeet f 63 29 4 
21. Nemittirt ki 
22. Kür Schreißgebühren und Materialien 28 a7 
23. Behuf Kleidung armer Kinder + 5 412 — 
24. Ertraordinait s s 371,101 3 
Summa Summarum aller Ausgabe 10842123 ı 
BEL, - a 
— — — Einnahme [10779 35| 2 











— 





Abgezogen, iftvorgefchoffen | 62 i 7 
Behrens, 
tIlz u 4) 


’ 


880 TA 


4) Fortgeſetzte Nachricht von dem Armenwew 
zu Ueltzen. 

Die vor zwey Jahren in Ueltzen nach den Annalen zr Jabrz. 

38 St. ©. 102. errichtete neue Armen » Anftalt, Bebazpet 
bis jeßo noch einen guten Fortgang, , Die mehrften haber 

ihre im Anfange unterzeichnete Beyträge rihtig gegeben. P 

daft man bey der ftrengen Kälte des letzteten Winters, die 

Zahl der Stadtarınen, welche über 70 ftteg, dennoch gehörig 
unterſtuͤtzen, und in der Feftmodhe vor Weyhnachten mit 

doppelten Almoſen erfreuen konnte. 

i 


Nur hat der Wunſch, die Sache zur Öffentlichen Erzier 
hunas: und DVerjoraungss Anſtalt der armen Jugend ane;w 
dehnen, noch nicht in Erfüllung gebracht werden koͤnnen. 
Die Anzahl der reifenden Handwerkeburfchen, welche 2 gar. 
erhniten, fälle der Caſſe ſehr ſchwer. Von Michaelis 1797 bis 
1788 mithin in einem Jahre, find über Tauſend Hands 
werksburſche und teifende Arme durchgewandert. 


eek waren Schufergefilien — — 200 
Maurerund Leineweber — 164 

Schmiede und Tiſchle — 157 

Lakenmache — — 126 

Schneider — — 14 

Becker — “u 65 

Zimmerleute — — 46 





bettaͤgt g70 


Die uͤbrigen Handwerker und Profeſſioniſten ſind nicht be— 


zeichnet, weil dieſe von den Inſpectoren unmittelbat ihre Al 
m 
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imofen erhalten. Man hat aber in allem Äber 100 Rthlr. 
an Ausmärtige gezahlt. *) 
m ———— 


VL 
Biographiihe Nachrichten. 





1) Bon weiland Heren Örneral: Lieutenant de 
La Motte, 


De Fürzlich verftorbene Here Auguft de La Motte, Rs 


niglich Grosbtittaniſcher und Churfürftlich ⸗Braunſchweig 
Luͤ⸗ 


*) Gewiß verdient das jaͤhrlich zunehmende Durchwan⸗ 
dern bettelnder Handwerker allgemeine Aufmerkſam— 
keit. Wahrſcheinlich wird man in den mehrſten deuts 
fhen Städten eben die Vermehrung diefer lältigen 
Reifenden wahrnehmen können, welche zu Gießen bes 
obachtet worden. 

Dafelbit war die Zahl der durchgewanderten Hands 
werfsburfchen feit 4777 bis'1780. vou 264 bis 637 


. 


geftiegen. 
1781 famen dorten ud — — 1000 
1782 — — — 1060 
1783 — = —  .. \ 


1784 * — — 1785. 

©. Schlettweins Neues Archiv ır TH. S 5451.40. 
Das mehtſte was dieſe Leute einſammlen, wird 
zwar im Lande wieder verzehrt. Einzelnen Orten 

‚ gereihen indeſſen ihre Durchzuͤge, welche oft kei— 
nen andern Zweck, als naͤhrenden Muͤßiggang haben, 
jur großen Beſchwerde, und find nicht ſelten ein 
nachtheiliges Kindurniß, für die Verbefferung eins 
heimischer Armen / Anftalten, anderer daraus ents 
ſtehenden — Uebel nicht zu gedenken. 
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‚ Lüneburgifcher General Lieutenant und Obrifter bes iur 
tens Sinfanterie Regiments, ſtammt aus einem franzsniher 
Freyherrlichen Geſchlechte, das in der Provinz Anjou vews 
nemlich zu Haufe iſt. Als im Jahr 1685 der bekannte Fi 
derruf des Edicts von Nantes erfolgte, mußte fein Der ; 
Großvater Charles de La Chevallerie Baron de la 
Motte, unter 7 Sefchwiftern der jüngfte, al8 ein Bekeurer 
der reformirten Religion, fein Vatetland verlaffen. S 
begab ſich nach Zelle, nahm unter den herjoglichen Trups 
pen Kriegsdienfte, und wurde unter Georg Wilhelm und 
der folgenden Regierung zum General: Major, Obriften ci 
nes Regiments, Commandanten der Stadt Lüneburg und 
Gouverneur des Kalkberges ernannt. Er ftarbam ı2ten As 
guft 1717. Don deſſen fünf Söhnen und drey Töchtern 
war ber zweyte Sohn Auguft, im Jahre 1688 gebohren, 
der Vater des jezt verftorbenen Herrn General  ieutenants. 
Selbiger diente in Zellifchen und Königlich: Großbrittannis 
ſchen Kriegesdienſten bis zum Oberſt/Lieutenant, quititte 
ſolche 1730, und ward ſ. J. den ıgten Sept. zum Ober: 
ften in Königl. Preußiſchen Dienften ernannt. Er ven 
maͤhlte fih 171 1 mit Eva Marie, gebohrnen Freyen v. Uns 
verfährt, erzeugte mit derfelben 6 Söhne und 10 Töchter 
und ftarb im Jahre 1758, nachdem ihm die Würden eines 
General : Lientenants der Sjnfanterie, eined Gouverneurs zu 
Geldern und Chefs der dafigen König. Commiſſion umd ei 
nes Ritters des ſchwarzen Adler » Ordens zu Theil gemorden 
waren. Zur Abkürzung trennte er das: de La Chevallerie 
von feinem Namen, und, aus einem eigenen Stolze br 
diente er fi) des Titels: Baron nicht, den fein Herr Vater 


mit voͤlligſtein Nechte geführt hatte. 
€ 
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Er ging in der Geringſchaͤtzung ſolcher Dinge ſo weit, 
daß, als ihn Friedrich der Große nach der Schlacht bey Hos 
Hen s Sriedberg zugleich mit dem General v. Geßler in den 
Strafenjtand erheben wollte, er diefe Ehre zum Mifvergnägen 
des Königs verbat. Seine Gemalin folgte ihm am ı6ten 
April 1763 in die Ewigkeit. 

Das dritte Kind diefer Ehe war der jezt vwerftorbene 
Herr General: Lieutenant, Er wurde am ı3ten Movbr. 
1713 zu Luͤneburg gebohren, genof feine erfte Erziehung im 
väterlichen Haufe, und bildete ſich weiter in Zelle zu den 
Kriegsdienften, die er ſchon im Jahre 1727 unter dem 
Ehurhanndverifhen damals de Mellevillefhen (jezt 2tes 
Regt. ıfles Bat.) Negimente antrat. Unterm ıgten Sept. 
3729 wurde er zum Faͤhndrich ernannt, und gerade 6 
Sahre nachher zum Lieutenant: Am erften May 1744 
avaneirte er zum Capitainlieutenant, bey eben diefem Negis 
mente, das im Jahre 1742 den Herrn von Spoͤrken zu 
ſeinem Chef erhielt. 

Während dieſes Zeitraums — das Regiment fols 
genden Expeditionen bey: 1742 war es unter dem Corps, 
das der Koͤnigin Maria Thereſia nach den Niederlanden 
zu Huͤlfe geſchickt wurde. Im Jahre 1743 wurde es zu 
der alliirten Atmee am Rhein gezogen, und war am 27ſten 
Jun. in der Schlacht bey Dettingen, wo Georg der II. in 
Perſon commandirte. Im Jahre 1744, das einzige dieſes 
Krieges, dein es an einer wichtigen Begebenheit fehle — gieng 
es nach den Niederlanden zuruͤck, hingegen nahm es den 
sten Day 1745 an der ungluͤcklichen Schlacht bey Fontenay 
Theil, welche der Herzog von Cumberland dem Marſchall 
von Sachſen lieferte. 

e164 Un⸗ 
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Unterm 2cften Oct. 1745 wurde der VBerftorbene ur 
Compagnie unter dem von Böfelagerfchen, jet ten rat. 
ıften Bat. befördert. Er war im Sept. 1746 in dem Se⸗ 
fechte bey Lier, und am ten Det. f. J. in dem Befannten 
Treffen bey Roccour, wovon das erfte nur wegen eines gras | 
fen Verlufts an Mannſchaft denkwuͤrdig if. 

Am ten Zul. 1747 wohnte er dem Treffen bey Lam? 
bey, wo der Marfchall von Sachfen, gleich wie beym vorher 
gehenden, der Sieger wurde. 

Der Achener Frieden brachte die Truppen" im Jahre 
1748 ins Land zurück. 

Die Furcht vor einer franzöfifhen Landung, weram 
laßte, daß 12 Bataillons Churhanndverifher Truppen im 
April 1756 nach England übergefchiffet wurden, unter de 
nen ſich aud das v. Böfelagerfche im Jahre 1751 au 
Herrn v. Wangenheim conferirte Regiment befand, 

. Der Verftorbene ging mit dahin, und wurde dert 
unterm 24ften Aug. bey dem ebenfalls in England befindlichen 
Regte v. Hauß — welches jezt das zte Bataillon des ten 
Regts formirt, — zum Major ernannt. Als fich die Beſotgniſſe 
für England verlohren, vielmehr dem Churfürftenchume 
ein feindliher Einfall drohete, wurden die Hannoveranet 
im März 1757 zurädgefdidt, und war das Regiment 
v. Hauß am 26ften Sul. in der unglücklichen Schlacht bey 
Haſtenbeck, welche den Ruͤckzug der allüirten Armee bis 
Stade, zur ohnmittelbaren Folge hatte. | 

Die Schlieffung der bekannten‘ Zevenfchen Tonnen 
tion flillte diefen Krieg-bis zum Jahte 1758, da Prinz 

Ferdinand von Braunfchweig das Commando der Allitsten 


übernahm. Bey dem von dem neuen Heerfuͤhrer entwors 
fene 
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fenen Plane, die Franzofen aus dem Ehurfürftentfume zu 
vertreiben, wurde das Regiment v. Hauß zu der Brigade 


Des damaligen Erb: Prinzen, jezt regierenden Herzogs von 
—— gegeben. 


) 


Unter deffen Befehlen marfcyirte es im Febr. über Wera 
den nach Hoya, um den Srafen Chabo, der fid) daſelbſt feſtge⸗ 
ſetzt Hatte, zuidelogiren. Diefe Abfiht wurde am 23 ten Febr, 
ehr glücklich, mit wenigem Verlufte, ausgeführt. Inſon⸗ 
derheit gelang folhe dadurch, day das Negiment v. Kauf, 
mit einem Theile ded Braunfchweigifchen Leibregiments eis 

ne Meile von Hoya Über die Weſer ging, und unter perſoͤn⸗ 
licher Anführung Sr. Durchlaucht, auf einem faft ohnmögs 
lihen Wege durch die Marfch, an der Seite in Hoya eins 
drang, wo die Feinde ſich völlig fiher glaubten. Bey dies 
fer Erpedition wurden 19 Officiere und 400 Mann zu Ger 
fangenen gemacht, und fie hatte, in Verbindung mit den 
Übrigen Operationen die Folge, daf die Franzofen ſich eis 
lends aus diefen Gegenden bis nad Wefel zuruͤckzogen. 
Nur Minden blieb nody mit 4009 Mann beſetzt. Das 
Regiment v. Hauß war. bey dem Belagerungs / Corps, wels 
des die Stadt nach 5 Tagen einnahm, und die Beſatzung 
zu Öefangenen machte. Am 23ften Jun. rächten die Alliirten | 
bey Erefeld, zum erjtenmale, die bey Haſtenbeck verlohrene 
Schlacht. Die Feinde bäfeten 7500 Mann: jene nur 
3500 ein. Der verftorbene Herr General wurde dabey 
mit einer Flintentugel am Halſe ſchwer verwundet, und 
genöthiget, einige Monate im Hofpitale zuzubringen, Als 
die Wunde geheilt war, blieb eine Steifigkeit im Nacken 
* wodurch der Hals ohnbeweglich wurde. Der Ges 
L£ilz brauch 
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brauch des Achener Bades hob jedoch dieſes Uebel wckkm 


men. — 


| Inzʒwiſchen war er am 25ſten Jul. zum Obrift «Gew. 


bey dem von Spörkefchen Negimente, demfelben in = 


chem er feine Laufbahn angefangen hatte, ernannt. & 


commandirte ſolches am ıften Aug. 1759 in der ruhms 


len Schlacht. bey Minden, welche den Alliirten 1300 


Dann koftete, wodurd Broglio aber gSOOO Mana, y 
Sanonen, 17 Fahnen, einen großen Iheil feiner Bage 
der Kriegscaffe, und des Kriegsarchivs einbüßete, 

Am 6ften San. 1760 wurde Dillenburg, daß die Frirdr 


mit dem Schweiger, Negimente Waldner auch 2 Kanencı 


| 





befeßst hatten, von dem v. Spötkefchen und dem damals | 


Zaftromfchen Negimente durch Sturm eingenommen. De 
verftorbene Herr General führte folhen auf das KHerbornr 
Thor, und machte man die ganze Befaßung zu Gefange 
nen. Er 
Sm Jahre 1761 nahm das Regiment Theil an dem 
unterm ı6tem Jul. bey Vellinghaufen und am zoſten Aus. 
bey Rockfel und Schafdetten vorgefallenen Gefechten. 
3762 mufte er ſchon im Märzaus feinen im Muͤnſter⸗ 
fhen bezogenen Winterquartieren aufbrechen, um den ge 
gen Wefel gezogenen — vom Feinde bedrängten Corden 
entfeßen zu helfen. 

° Unterm 27ften April wurde der Verftorbene zum wuͤrkli⸗ 
hen Oberften über das .vacante von Laffertiche, jetzige Ste 
Regiment ernannt. Er war mit felbigem am 27ften Jun. 
bey dem glücklichen Gefechte ohnfern Grebenftein, bey det 
im October unternommenen Belagerung Caſſels, und gie, 
nad) deflen Hebergabe, im Novbr. zur Belagerung vor Zie 
7 gen 


| 
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genhayn; ‚welche aber wegen erfolgten Friedens : nicht fort 
gefeßt wurde, 

1763 kam das — in feine vorherige Sarnis 

fon nach Verden zuruͤck. Im Jahre 1772 ftarb der Ges 
neral von Behr, und, deflen in Lüneburg beyuartiertes 
NRegiment wurde mit dem sten Negimente als deflen 2tes 
Bataillon combiniret. Bis zum Sabre 1775 lebte der 
Verſtorbene in der Ruhe des Friedens. Die Empoͤrungen 
in den Engtifhen Colonien liefen eine Verbreitung des 
Krieges nach Europa beforgen, und man fand dienlich, die 
englifchen Beſatzungen zu Gibraltar und Minorca, mit 
fünf Bataillon Hannoveraner zu verftärfen. Dem vers 
ftorbenen Herrn General, damalinen Obriften wurde dag 
Commando diefer Brigade, unter der fih aud daß. erfte 
Bataillon feines Regiments befand, übertragen. Im 
Novbr. d. J. fegelte der ganze Transport bey Ritzebuͤttel 
ab. Der Herr General traf mit feinem erften Bataillon, 
und dem erften Bataillon des Gten Regiments, auch 
dem größten Theile des erften Bataillons zten Regiments, 
glücklich in Gibraltar ein. Won lekterem Bataillon ning 
aber das Hauptfchiff: the Unity, ohnfern der Inſel Rhe 
im Sturm verlohren. jedoch wurde die Mannſchaft faſt 
ſaͤmmtlich gerettet, und auf einem andern Schiffe, im Fe⸗ 
bruar nad) Gibraltar gebracht. 

Die beyde nach Minorca beſtimmte Bataillons, wur⸗ 
den, wegen der beſchwerlichen Communication, dem Com— 
mando des Herren Generals entnoinmen, und dem Befehle 
des dafelbft mit befindlihen Titulair Obriften v. Sydow 
überlaffen. Im Jahre 1 776 wurde der Verſtorbene ‚zum 
General⸗ Major ernannt. 


Am 
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Am zıften Jun, 1779 erfolgte Spanifcher Seit die 
Kriegs: Erflärung, und Gibraltar wurde am 1 Gten Sul a 
Waffer und zu Lande blocquiret. Am 12ten April 178: w 
wandelte fich diefe Blocquade in eine förmliche WSelagerun 
welche, mit jedem Tage, mit größerem Eifer forrgerriete 
wurde. Im Sun. 1782 übernahm der Herzog von Erilies, 
der fu eben Minorca erobert hatte, das Commando ders 
lagerungs Armee. Er lieh mit neuem das angefangen 
Unternehmen weiter ausführen, die weltbekannten ſchaim⸗ 
menden Batterien errichten, und fihien feines Sieges mehr 
als gewiß zu feyn. Allein am ızten Sept. da ber Hauptan 
grif gefchah, zerftörten die Feuerkugeln der WBelagertm 
fänmtliche fo neu erfundene furdrbare Batterien. Obw 
geachtet Spanien, mit diefem vereitelten Werfuche ber 
Gedanken zur Eroberung aufgeben mußte; fo wurde bed 
die Belagerung bis zuu 4ten Februar 1733 da die Nady 
richt des Friedens dorthin gelangte, fortgefekt. Sie hatte 
überhaupt 3 Jahre 8 Monate und 10 Tage gemähret. 
Der beharrliche Muth, den die fo lange eingefchloflene Be 
fagung bey allen Mühfeeligkeiten und Gefahren bewiefen 
hat, ift im frifhen Andenken der ganzen Welt. 

Nachdem wiederholtenzeugniffe des Gouverneurs Gene⸗ 
rals Eliot, verdient die Hannöverifche Brigade diefen Ruhm 
vorzäglih. Und es finder keinen Zweifel, daß dem Bey 

fpiele und den Anordnungen des verftorbenen Herrn Gene 
rals, ihres erſten Anführers, wie immer, ein großer ag 
diefes ohnfterblihen Ruhmes gebühret. 

Sein Einfluß auf alles, was zu dem begläcten Aus 
Sange der Vertheidigung des wichtigen Felfens beptrug, .ift 


aber befonders aus folgenden Umfländen abzunehmen. - 
Gleich 
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Gleich nah der feindlihen Berennung der Feſtung 
ard derfelbe den 25ſten Jun, 1779 zum General vom 
S5tabe mit einem Extra-Gehalt von täglidy 40 Schilling 
Sterling ernannt, auch bey feiner Perfon ein Brigade» Mas 
de und Ober » Adjudant angeleet, und ihm eine Senerals 
Wache von ı Officier, ı Sergeant. ı Corporal, ı Tambour 
sebft 20 Mann beygelegt. Er verbat jedoch letztere, und 
ſchraͤnkte folche blos auf einen Gefreyten und drey Dann 
ein, 


Den sıten Sept. 1779 309 man ihn zu einem wichtigen 


Kriegesrath, welcher Über die Abjicht der damals errichtes 


ten feindlichen Weste, befonders aber über die Frage nies 
dergefeget war, ob man auf den Feind ſchon damals zu 
feuren anfangen wolle, Die Meinungen diefed Krieges 
Raths wurden nad England geſandt, und eine Folge def, 
felben war, daf man gleich am Morgen des naͤchſten Tas 
ges das Feuer aus der Feftung eröfnete. 

Am ııten Jan, 1780 war er wiederum mit beuden 
Gouverneurs im Kriegesrarh verfammiet, welcher den Ents 
ſchluß veranlafse, daf um der drohenden Hungersnoth vor⸗ 
zubeugen, einem jeden Mann in der Garniſon + der Na— 


tural ‚Portion einftweilen abgezogen und mit Gelde bezahlt - 


wurde. 

Den 26ften Sjan. 1780 befand er fich abermals in einem 
Kriegsrath am Bord der Sandwich beym Admiral Lord 
Rodney, wodurch man ausmachte, das 7 3ſte oder Highland. 
Regiment damals am Bord der Kriegesſchiffe, zur Verſtaͤr⸗ 
fung der Sarnifon ans Land zu nehmen, 

Bey allen diefen und anderen Gelegenheiten — 
er ſich ein ſo großes Verurauen, daß wie der Feind im 

April 


” 
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April 1791 die Stadt niedergefhoffen hatte, ummd Berl | 
fefie Theil der Garniſon auf der füdblihen Seite bes Fu 
fens ins Lager gerüdt war, ihn Eliott zum Commandeen | 
des Lagers und im ganzen füdlihen Diftrict der Feitfuns & 
ſtellte. Er führte dieſes Commando bis zum Erde der de 
lagerung, und erhielt während folder Zeit von aller Resü 
mentern des Lagers, den Baden und Poften Des ermciu 
ten Diftriets, mit Einfluß der Artillerie, die Rapports. 


Für die Garnifon wurde fein beftändiges Auugenmert 
auf das Beſte des Dienftes bey verihiedenen WBorfälen 
wohlthaͤtig, da Eliott feinen Vorftellungen deſto mrälliger 
Gehör gab, als er die Dienſtkenntniß deifelben einfah, md 
ihn eben fo fehr liebte als ehrte. Zum Beweife der gu 
nauen Harmonie, welche zwifchen beyden obmaltete, gereicht 
es unter andern, daß der brave Eliott auf biste Vor—⸗ 
ftellung des Generals de La Motte, den im Sommer 
1781 überaus ſchweren Dienft der Eapitains fofort mins 
derte. 

Nicht nur Eliott ehrte die guten Dienfte unfers Ges 
nerals durch fortgefegte Dillinctionen, fo wie die ganze 
brittiſche Sarnifon durd allgemeine Achtung, jendern 
auch beyde Häufer des brittifchen Parlements, votirten 
ihm edrenvolle Beweife der Erkenntlichkeit der gefamınten 


” Station. *) — 
e. 


*) Die Dankadreſſen beyder Parlementshaͤuſer enthals 
ten folgendes. 
Donnerſtags den ı2ten Dechr. 1782. 
Velchloffen, nemine contradicente, daf der Dank 


diejes Hauſes dem Generallieut, Boyd, dem Gens 
ral⸗ 
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Se. Majeſidt ernannten Ihn gleich nah dem Fries 
en zum ©eneral » Lieutenant, und legten Ihm die Com— 
mans 


'ralmajor La Motte, dem Generalmajor Green alg 

Chef der Sijngenieurs, dem Sir Roger Curtis, und 

denen Officieren, Soldaten und Seeleuten negeben 

werden folle, welche neuerlid, zur Vertheidigung vom 

Gibraltar gebraucyet find. ! 
5. Hatſell. 


Diefe war mit nachſtehendem Schreiben begleitet: 
Mein Herr! 
Es gereichet mir zur größeften Satisfaction, daß 
ich, in Gehorſam des. mir vom Haufe der Gemei— 
nen ertheilten Befehls, die Ehre habe, Ihnen 
die eingefchloffene Reſolulion diefes Haufes zu 
überfenden, und id) bin mit großem Nejpect 
mein Herr ıc. 
- ı13ten Decbr, 1782. 
An den €. W. Cornwall. 
Generalmajor La Motte. 


Das Oberhaus bezeugte ein Gleiches in diefen Aus— 
drücken: 


Freytags den 13ten Decbr. 1782. 


Befohlen, nemine dillentiente, von den geiftlichen 
und weltlichen Lords im verſammleten Parlemente, 
daß der Dank diejes Hauſes dem Generallicutenant 
Boyd, dem Generalmajor La Motte, dein Chef der 
Ingenieurs, SeneralimajorÖreen, und dem Sir Roger 
Curtis abgeftatter werden jolle, welche neulichft zur 
Vertheidigung Gibraltars gebraucher find, und dag 
General Eliott ihnen diefes eröfnen möge, 


Diefer Beſchluß des Haufes wurde mit folgendem 
Schreiben uͤberbracht: a 
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mandantenſchaſt von Luneburg bey, worin ſein Kerr & 
vater etwa 70 Jahre fruͤher ſein Vorgänger geweſte ne 
Die Umftände geftatteten noch nicht, daß bie 
verfhe Brigade ins Land zurückgeſchickt wurde. ar 
erlaubte der König dem Verftorbenen für feine Perſen & 
braltar zu verlaflen. *) Er reifte den sten Sept. ı; 
ab, wobey ihn die Fefiung mit 15 Kanonenſchüſſen kin 
tirte, und gieng über London, wo Se. Majeſtaͤt de 
eine lange Audienz ertheilten — durh Holland nad 
Sarnifon Verden zurück Die Brigade folgte im Zeit | 
1784 und das erfie Bat. des fünften Regiments traf mas 
einer neunjährigen Abwejenheit am 24ften Octo ber wie « 
Verden ein. | 
Der Herr General hatte bey feiner Zurückunft ii 
fiebenzigfte Jahr erreicher. | 
Sein Geift und feine förperlihen Kräfte maren inf 
nod) ungefhwächt, aufler daß ein Schaden am Bein, wor 
F —W mit 
Sibraltar den Tten Mär 1785. 
Mein Herr! 
Ich habe die Ehre, Ihnen die eingejchloffene Re— 
folution, in Gemaͤßheit des derfelben anagchängten 
Befehls zu behändigen. Ich habe die Ehre zu ſeyn 
men Herr ꝛc. 
An den oo 
Generalmajor de LaMotte. G. A. Elion. 


*) Mit der Koͤnigl. Erlaubniß die Feſtung zu verlaflen, 
war folgende Gnadenaͤußerung verbunden : 
„ec folle von der noch günftigen Jahrszeit efert 
„Gebrauch machen, um nad dein Sande zurädi 
„zugehen, damit feine Sefundheit, von melcher &. 
„Koͤnigl. Majeftät noch viele erjprießliche Din 
„ſte hoffen wollten, moͤglichſt reſervirt werde,“ 
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mit er im folgenden Jahre behaftet wurde, ihn hinderte, oh⸗ 
ne Huͤlfe zu gehen. 


Sm Herbfte 1787 gab die Stadt London einen fort 
währenden Beweis ihrer Dankbarkeit, indem fie durch 
den berühmten Copley ein großes Gemälde verfertigen ließ, 
das zu Guildhall aufgeftelle werden foll, auf dem ſich Eis 
ott, Bond, de La Motte, und fämmtliche erfte Staabs— 
Officiere der Gibraltarſchen Garniſon, überhaupt achtzehn 
Perſonen gezeichnet finden. Die Hauptidee diefes Stuͤk— 
tes ift der Zeitpunkt, da die ſchwimmenden Batterien 
am ız3ten Sept. 1732 gegen die Feftung gebracht werden, 
Eliott beobachtet diefes zu Pferde, und find alle übrige 
Dfficiere um ihn verfammlet *) 


Die Gefundheit des Herrn Generals wurde mit dem 
Fruͤhjahre 1788 ſtatt davo.ı geftärfet zu werden, merklich 
ſchwaͤcher. Er konnte den Gebrauch des Pyrmonter Bruns 
nens, an welchen er feit vielen Fahren gewöhnt war, nicht 
ertragen. Seine Geiftesträfte hielten mit der Machine 
gleihen Schritt, und Beſchaͤftigungen durch Lectüre oder 
eigene Aufläße, welche vorhin fein groͤßeſtes Vergnügen 
ausmachten, wurden ihm mit jedem Tage läftiger. 

Er fühlte diefe Symptomen zu fehr, als daß er feinen 
Tod nicht Härte erwarten follen; und feine Unterredungen 

; . wens 

e) Merkwürdig it, daß von den 4 Hannoveranern, 
welche zu der tapfern Serellihaft dieſes Gemaldes 
gehören, die eriteren drey, der Herr General de La 

Motte nebit dem Herrn Dderften von Dachenhaufen. 

und Generals Major von Hugo vor Ablauf eines 


Jahres ftarben; und daß fih nur der 4te, der Kerr 
von Schlepegtell noh am Leben befinder. 


(Annal. 37 Jahrz. 46 St. Min ın 
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wendeten ſich oft auf die Naͤhe dieſes Zeitpuncts. Sr 
das Ende des Augufts wurde er täglich fchwächer nat e 
ftarb am 29:en diefes — mit der Pb der Ext, 
"die Helden eigen iſt. 
Noch am 2ten Tage vor Abſterben, ließ erieu 
nige Avancements Vorſchlaͤge ſeines Regiments abgehen 
und dies völlige Bewußtſeyn begleitete ihn bis im die leg: 
Augenblicke. Er wurde am 4ten Sept. auf fein Verlen 
gen in dei Stille, in dem prachtloſen Grabmale beygefett, 
das er felbft, kurz had) feiner Ruͤcktehr aus 5 Sibraltar, 0% 
geordnet hatte, 
Daß der Here General alle Eigenfchaften eines wa 
kommenen Befehlshabers beſaß, bedarf, nach der obige 
"Erzähfüng feiner Thaten, Beines Anfuͤhrens. Er biente 
überhaupt 61 Jahre, wovon er mehr denn ein Drittel im 
Setümmel des Krieges verlebte. 
Sein Körper. war: von mittlerer Länge und leichtem 
» Bliederbau,, im völligen Ebenmaaße gebildet. Seine 
Sinne erhielten fih bis ans Ende ,. fo daß er die Meinfte 
Druckſchrift ohne Gläfer zu lefen im Stande war, Sein 
durch Lectuͤre gebildeter Verſtand, verbunden mit eigenen 
vielfältigen Erfahrungen, hatten Ihm das Talent der Uns 
terhaltung im vorzuͤglichen Grade verfchaft. 
| Wollte man Seinem Character eine Heftigkeit jur 
Laſt legen, welche bisweilen Hätte bewirkte; fo hieße dies 
eine fehlerfreye Natur fordern, und man müßte ohneinze⸗ 
dent feyn, mie fehr felbige durch ftete Aufrichtigkeit, und 
durch edles Außerft freygebiges Wohlthun aͤberwogen wurde. 
3) 
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2) on dem verftorbenen Herrn Seneatmaje 
von Hugo. 


Ernſt Auguſt von Hugo, Koͤnigl. Churfuͤrſt. ——— 
jor und Chef des Aten Infanterieregiments, war der Ste 
Sohn des weil. Königl. Ehurfürftl. Canzleydirektors zu 
Hannover, Wahlborhfchafters und. ‚Eomitialgefandten Lu⸗ 
dolph Friedrich von Hugo und der Frau Catharine Mars 
garethe, geb. von Hattorf, und ward gebohren den ı90ten 
Febr. 1725. Durch eine vortreflihe Erziehung vorbereitet, 
widmete er ſich anfänglich den Wiſſenſchaften allein, und 
Hatte bereits die Rechte zu Göttingen zwey Jahre ſtudirt, 
mie eine vorzuͤgliche Neigung zum Militairftande ihn im 
Jahre 1743. kurz nach der Schlacht bey Dettingen bewog, 
beym Regimente des Generallieutenant von Krug als Faͤhn⸗ 
drich In Kriegesdienfte zu treten. 


Gleich in demfelben Feldzuge wählte ihn der Gene⸗ 
ralmajor Block zu feinem Oberadjudanten; und nach Be⸗ 
endigung des Krieges avancirte er 1749. zum Lieutenant, 
im Süfeliers jetzt 13ten Sinfanterieregimente, 1756. zum 
Eapit. Lieutenant, 1758. zum Capitain; und 1761. zum 
Major beym von Hardenbergſchen⸗ jetzt ıften oder Gl⸗ 
.  braltarfchen Bataillon des 6ten Infanterie Regiments. 


Diefe angezeigte Dienftzeit, In welcher er unter andern 
auch in dem Poften eines Brigade: Majors anfangs beym 
Generalmajor Imhoff, mährend der Belagerung von 
Münfter, und nachher beym General von Spoͤrcken vors 
zügli gebraucht wurde, gab ihm Gelegenheit, den wid, 
tigften Anftritten jener Eriegerifhen Jahre ſowohl in Bra⸗ 
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Band als während des jährigen Feldzuges bie 1763. bem 
zumohnen, und im diefer Schule nicht nur feine großer 
militairiſchen Talente zu bilden, fondern ſich auch Bburd 
viele Beweife von Bravour und guter Difpofition die be 
kannte große Achtung und Liebe zu erwerben, womit Rem 
ner ächten Verdienftes feinen Namen fehon damals zu nem 


nen pflegten. 
Nah geendigtem jährigen Kriege benutzte er die fol 


genden Jahre, der Friedens Ruhe zu Erweiterung feiner 
theoretiſchen Kenntniffe in der Kriegesfunft, derem praftis 
ſche Ausübung verbunden mit unermuͤdetem Dienftetfer das 
Regiment von Hardenberg zum Mufter eines wohl difeipi« 
nirten und beft geuͤbten Regiments darfiellete. Im Jahte 
1775. begleitete er diefes Regiment als Major nach Gi 
braftar und wurde im folgenden 177Öften Sabre zum 
Oberfilieutenant und Commandeur deffelben beftelle. Bon 
diefer Zeit an bewies er, wie viel Wiſſenſchaft, Erfahrung 
and Dienfteifer vermögen, wenn fie vereint in der Perſon 
eines Commandeurs würffam werden. Dienftfundige 
kennen die Berlegenheiten, welche bey einem gemeinfdaftlt- 
hen Dienft mit fremden Truppen vorzufommen pflegen ; 
und wiffen, daß bier ein Commandeur mit feiner Btravout 
allein nicht ausreicht, fondern das Klugheit verbunden mit 
unerſchuͤtterlicher Rechtſchaffenheit nöthig iſt, um auch die 
beften Truppen unter ſolchen Umftänden gut anzuführen. 
Daß in ihm aber jene Eigenfchaften vereinigt waren, 
und wie mohler fieanzumenden verftand, hat die Erfahrung 
und der beftätigte gute Ruf der Truppen EEE 


dargethan. 
Sehr 
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Sehr erweitert wurde fein MWürkungsfreis, und zus 
gleich fein Verdienft, durch die lange Belagerung der Fe⸗ 
ſtung Gibraltar. - Als Staabsofficier in derjeiben waren 
feine Dienfte natürlich vielfältig und wichtig; die Ausrichs 
tung derfelben aber erwarb ihm fehr bald die Bewunderung 
Fremder und Einheimifcher, und was Ihm das fchäßbarfte 
war, das unbefchränfte Vertrauen des erften Befehlshabers 
der Feftung; General Eliott, jeßt Grafen von Heathfield. 


Vorzüglich und auf die ruhmreichfte Art äußerte fi 
diefes Vertrauen Öffentlich durch den Antheil am Commando, 
toomit jener General ihn bey Gelegenheit des merkwürdigen 
Ausfalls der Sarnifon auf die avancirten feindlichen Werke 
vor Gibraltar in der Nacht des — Novembers 1781 
beebrte. 


Das Dbercommando bey diefem Ausfall war zwar dem 
englifchen Brigadier, General Roß aufgetragen; allein die 
erfte oder rechte Flügelcolonne des Detaſchements war es, 
welche unter Anführung des Dberftiteutenants von Hugo 
den Hauptangriff der feindlichen Batterien ausführte. An 
der Spiße diefer Eolonne, beflehend aus dem Regiment von 
Hardenberg, den Grenadiers von Reden und de LaMotte, 
einigen englifhen Arttlleriften, Arbeitern und der leichten 
Sinfanterie des Söften englifchen Regts (überhaupt 570 
Mann ſtark) rückte Er zuerft vor, hob einige feindliche Pas 
trouillen auf, rennte mit gefälltem Bajonett auf den öftll 
hen Flügel der feindlichen Aproche los; er felbft ſtuͤrzte 
ſich mit den Grenadlers in die feindlichen Treuchees, übers 
tumpelte das feindliche Commando, _ und ficherte dadurch 
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die Ausführung diefes ganzen ruhmvollen unternch⸗ 
mens. ®) i 


Gleich 


Eine ausfuͤhrliche — dieſes Ausfalls gehoͤ⸗ 
ret zwar nicht hieher; weil aber durch Mitwuͤrkung 
der braven Hannoveraner unter Anfuͤhrung des Oberſt⸗ 
lleutenants von Hago, die auserleſenen Lorbeern die⸗ 
* Tages errungen ſind, ſo duͤrfen die oͤffentlichen 
eugniſſe des erworbenen Beyfalls von dem Andenken 
bes Commandeurs nicht getrennt werden. 
Hier find fie: 

Sarnifon-Befehl, Gibraltar d. — Nov. 1781. 
Die Dravonr und das Betragen des ganzen Der 
„tafchements, Officiers, Seetrunpen und Soldaten, 

„überfteigt meine bähfte Erkenntlichkeit 

Georg Auguftus Bliott. 


Auszug aus der Relation des Gouverneurs an das 
Stantsfecretariat des Grafen von Shelburne: 


„Niemals ift eine Entreprife mit größerer Boll 
„kommenheit ausgeführt worden. 


Eopey eines 2 Reſeripts an den Generalmajor 
de: La Mott 


„Georg = Dritte ꝛe. Unfern geneigten und gnäs 
„digſten Willen zuvor, Edler, Veſter und Lieber 
„Betreuer. Uus find eure unterchäniaften Raps 

{ Ports vom I1ten November und 2ten Dechr. vos 
„eigen Sabre nebft den auverwahrten Etatsliſten 
hu recht geliefert worden, melde Wir Ins zue 
MNachricht dienen laffen; und iſt Uns das gute 
„Verhalten Unferer dortigen teutſchen Brigade bey 
„dem am 26ften Nov, v. J. bemerfitelligeen Auss 
„Tolle auf die avarcirten feindlichen Werke hoͤchſt 
„angenehm zu vernehmen geweſen. Gleichwie 
„nun dieſes Betragen mit der guten Meynung, 
„welche Wir von gedachter Brigade jederzeit aeber 
„Yet haben, übereinfommt, alfo unverhalten Wir 
„euch biemit Uufer gnädiges Wohlgefallen darüber, 
„uud 
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Gleich auszeichnend und ehrenvoll,waren feine Dienfts 
Seiftungen bey mehreren andern Vorfällen einer fo langwie⸗ 
rigen Belagerung. Die einmüthige Stimme der ganzen 
Garnifon fprady davon laut und gern, : wenn ‚gleich, feine 
eigene Beſcheidenheit Ihm nicht erlaubte, irgend eine ruhm⸗ 
volle Thar auf feine Rechnung zu fhreiben. %) , 

So hat er zum Bepfpiel. nie einraͤumen wollen‘; daß 
wle er am Abend; des LIten Sept. 1782, in den Linſen der 
Feſtung commandirte, und ein feindliches Detafchement 
bemühet war, das Pallifadenwerf an Lower forbu(’s vor 
Landportin Brandt zu ſtecken, * von ihm dirigirte heftige 

Muss 


„und babe Ihe folhes fowohl den Hfficlers als den 
„Semeinen yon Unferntmegen zu bezeugen. Wir ıc. 
„St. James den 18ten Jan, 1782. 


G. R. 


An den . 
Generalmajor de La Motte Alvensleben. 
zu Gibraltar, 


* Wen diefe allgemeine Behauptung verdächtig oder 
übertrieben fcheinet, der lefe fie aus der Feder eines 
Engländers, Augenzeugen eines merkwürdigen Thells 

feines Lebens, der um ſo weniger vermwerflib feyn 
wird, da er die Stimme einer Nation redet, die nicht 
gewohnt ift zu ſchmeicheln, aͤchtes Verdlenſt aber auch 
im Nichtenglaͤnder zu ſchaͤtzen weiß. 

„To thee brave Hugo of undaunted mind 
„Of manners grace ul and of fenfe refind 
„Ihe mufe its tribute bends-more is thy due, 
„but words are wanting, when fhe Ipeaks 
of you!“ h 
: The Siege, wrote by Mr. Budworth 1782. 
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Murquetens und Traubenfeuer von Quee'ns Lines bie 
Feinde zweymal zur Retirade brachte. Gleichwohl betheuer⸗ 
ten.unverbächtige Augenzeugen der brittifhen Brigade, jene 
gute Dienftleiftung von ihm, und verficherten zugieich, das 
er bey diefer Gelegenheit in naher Gefahr geweſen, durch 
eine feindlihe Bombe und die zerfchmerterten Fetfenftüden 
getödtet zu werden. Im Jahre 1782. diftinguirte ibm der 
König durd den Character vom Oberften. : Kaum war 
feln Avancement in der Garnifon bekannt gemacht, jo gab 
ihm der General Eliott einen ferneren ehrenvollen Beweis 
feiner großen Werthfhägung dadurch, daß er ihn am 25ſten 
Oetbr. felbigen Zahrs zu den Dienften eines Brigadier, 
Generals in der Sarnifon ernannte, und ibm bis jum 
- Ende des Krieges das Commando über eine kefondere Bris 
gade beylegte. *) 


Nah wiederhergeftelltem Frieden brachte er das Bas 
talllon, welches er mit fo vieler Ehre 9 Jahre in Gibrals 
tar commandirt hatte, im Oetbr. 1784. ins Vaterland 
zur Sarnifon nah Nienburg zurück; und wurde im Detbr. 
1787. zum Chef des ten Sinfanterie-Regiments beftelle. 


Au 


*) Die Charge eines Brigadiergenerals ift In der englis 
hen Armee zu Kriegeszeiten annoch bevbehalten, und 
Diener dazu, verdiente Staabsofficters nady Gurfinden 
des Commandeurs en Chef zu den Dienften der Go 
neralmajors, mit welchen fie gleich den Commodores in 
der Flotte gleichen, wiewohl nur Focalrang haben, ges 
brauchen zu können, ie genteßen fodann eine 
Staabsgage von taͤglich 35 Schilling Sterling, und 
haben einen Brigade Major mit einem täglichen Ge⸗ 
halt von 10 Schilling Sterling. 
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» Auch beftätigten Se. Königl. Majeftät die vorhin 
mebrfältig bezeugte Allerhöchfte Zuftiedenheit mit feinen 
guten Dienften, am 29ften Febr. 1788. durch feine Ernens 
nung zum Generalmajor der Jaſantette. 


Er war eben im Begriff, zu Hebernehmung des ihm 
anvertraueten Regiments nah Stade abzureifen, wie ber 
Tod feinem rubmvollen Leben ein Ziel feste. Er ftarb 
‚nemlich zu Nienburg am 2ıften März 1788. im 63ſten 
Jahre feines Alters, vermuthlich an einer Abzehrung, die 
eine Folge feines geickäftigen, dem Dienfte feines Königes 
45 Sabre lang gemwidmeten Lebens war. 


"Sein Leichnam ruhet auf dem Gottesacker vor dem 
bannoverfhen Thore zu Nienburg, unter einem Monts 
ment, auf welchem eine Todtenurne ftehet. Diefes ehr, 
würdige Denfmal der Achtung und Liebe haben ihm einige 
Freunde errichten laffen, deren Namen zu nennen man 
ſich hier nicht erlauben darf, da Sie Selbſt nur durch bie 
fhöne einfache Inſchriſft 

„Virtus meruit 

Amicitia pofuit“ 
der Nachwelt bekannt werden laffen tollen, daß der Edle, 
deſſen Afche unter diefem Monumente modert, würdig 
war, feiner Verdienſte wegen geachtet zu werden, und 
glücklich, Freunde zu befigen, die fein Andenken werth halten. 


Eben diefe Inſchriſt ſchildert feinen Character aufs - 
genauefte und befte; dern fie fchildert ihn als den Mann 
von Verdienft und von Rechtſchaffenheit. Daß er beydes 
war, davon zeugen die Handlungen feines ganzen Lebens. 
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Er hatte hohe Begriffe von: Ehre und von Pflac. 
In Ausübung feiner eigenen Pflichten war er Mufze: 
Pauͤnktlichkeit im Dienſte und Strenge in der Diſcann 
zeichneten fein Commando aus. Mit dieſer Strenge aber 
verband er vaͤterliche Liebe und ftete Sorgfalt für die Be 
dürfniffe feiner Untergebenen; und fo ‚fiherte er fih de 
Achtung fo wie die Liebe der Soldaten. 


Dabey mar er unermuͤdet thaͤtig, kannte kein größerer 
Vergnuͤgen als die Arbeit, und wandte die Zeit, die ihm 
der Dienſt uͤbrig ließ, auf das Studiren in allen Fäden 
nuͤtzlicher Wiffenfchaften. 

Er fprach und fchried mit gleicher —— franzöfikh 
und englifh, und las latelnifhe Schriftſteller in der Urs 
ſprache. 

Seine feine Sitten, feine große Beleſenheit und feine 
Erfahrung machten ihn zum angenehmen Gefellfhafter ; 
und feine ausgebreiteten wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe au 
auffer der eigentlihen Sphäre eines Dfficiers brauchbar, 

Um fo weniger war es zu vermundern, daß fein Um— 
gang und fein militairifher Ruf ihm allenthalben unter 
Einheimischen und Fremden die größte Achtung erwarb. 


Eben fo groß wie fein Berdienft, war aber auch frine 
Rechtſchaffenheit. Er war frey von Laſtern, und Vereht 
rer der Religion; wahrer Patriot und der wärmfte Freund! 
Er kannte überall fein Selbftintereffe, diente aber feinen 
Freunden oft mit eigenem Verluſt. 


Vorſetzlich beleidigee er niemanden, und wenn er ja 
aus Irrthum und aus treuen Eifer fiir den Dienft feines 
Herrn jemanden unverdient wehe getban, fo war er fietd 

. bereit, 
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Bereit, feinen Irrthum zu verbeſſern, fobald er deſſen ges 
wahr ward. *) 


Eben ſowohl fuchte er jeden gegen Beleidigung ande» 
rer zu fihern, und den Bürger wie den Bauern gegen Ber 
drücung der Soldaten zu ſchuͤtzen. Ja er machte nicht fels 
ten aus dem Seinigen Erfaß, wenn jemanden duch einen 
feiner Untergebenen Unrecht geſchehen war, und diefer aus 
Unvermögen nicht hinreichende Genugthuung leiften konnte. 


Ein folher Mann verdient denn wohl mit Recht ums 
ter die Edlen gerechnet zu werden, die Ihrem Vaterlande 
Ehre gemacht haben; und da deren Mamen vor allen ans 
dern einer Stelle in den Annalen des Vaterlandes würdig 
find, fo wird die Nachwelt die Zeitgenoſſen diefes Mannes 
einer Nationaleitelkeit nicht fchuldig halten, wenn fie den 
Namen des Generalmajor von Hugo in den Chur Braun 
ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Annalen aufbehalten findet. 


IX. 


) So 3. B. weiß man von ihm, daß mie er einft im 
zjäbrigen Kriege cinem Unterofficiee durch unverdiens 
ten Verweis zu nahe getreten, er folchen, fobald er 
beffer unterrichtet, ungefordert, aus eigenem freywilli⸗ 
gen Antriebe feines Herzens, vor der Fronte, eine oͤffent⸗ 
ilche genugthuende Erklärung gegeben. 
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Fortgeſetzte WBevölferungs + Nachrichten 
. vom Jahr 1788. 
S. Annalen zr Jahrg. 26 St. S. 424. 


1) Ueber den Bevölkerungs -Zuftand des im 
. dem Herzogthbum Fremen belegenen Amts 
Oſterholz in dem Jahre 1788. 


Um aus den Geburts und Sterbeliften, welche die vier 
Kirchſpiele des Amts Ofterholz für das Jahr 1738. lie 
fern, verfchiedene, für dieſen Gegenftand nüßliche Folgen 
abftrahiren zu koͤnnen, wird es nicht undienlich ſeyn, die 
jenige Anzahl von Menfchen voranzuſchicken, welche der 
einer in der Mitte des 1786ſten jahres vorgenommenen 
torgfältigen Zählung wuͤrklich angetroffen find, nemlich: 
män: weib⸗ ® 
Tabelle A. Nahmen der Kirchfpiele. | lich | lich Hi 
Seſch lecht. 5 


516 57811094 











I. Ofterhol; — 















2. Scharnbeck — — 1963 19523955 

3. Hambergen — — 599 5ui8 

4. Worpswede *) — — 267 288] 555 
Geſamter Betrag 1334 113443.578 


Auf 


*) In dieſes Rirchfpiel find mehrere in den Aemtern 
Lilienchal und Ortersberg belegene Dörfer eingepfars 
vet, hieſelbſt aber nur die Ofterholzifche Untershas 
nen allein aufgezählet worden. 
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Auſſer diefer Anzahl haben fih zwar in dem bes 
mertten Jahre 101 Menfchen auf dem Burgdamm, und 
in der ehemaligen, zu einem Anbau vorgerichteten Burgs 
ſchanze gefunden, welche einen Theil des Amts Oſterholz 
ausmachen, hieſelbſt aber nicht mit in Rechnung koms 
men, weil folde zu Leßum, auſſerhalb Amts eingepfarret, 
und aus diefer Urſache in den Geburts und Sterbelis 
ſten nicht mit aufgeführer find, 


Nach diefer Vorausſchickung find vom iſten Jenner 
2738 bis dahin 1789. verzeichnet. 


Eheliche Unehe / Todt⸗ un 




















e 
Zabelle B. An Gebohrnen. ‚ fiche | geb. | 5 
ME MEINE. Fl 
z. In dem Kirchipiel Ofterholz | 19 ı7\—| 2| ıl ı, 401 
2. — — — Scharnbeck 67| 60 4 4 4| 31142] 
3. — — — Hambergen— ı5 20 4—3h11 43 
Borꝛvewede 1a] 6 
Geſamter Betrag 1151103 gl 61 gl 6246 
= 
Tabelle C. An Geftorbenen. IE 
3 |® 
1. In dem Kirchipiel Ofterbofz 2 g13laı 
2. — — Scharnbeck — 6756 123 
3. — — Hambergen — 1112| 23 
—— Wopimee- — | 5} 7i 12 
. Geſamter Betrag |p1laslırgl 








Unter diefen Verftorbenen befinden ſich von folgens. 
den Alter: JE 


Nunz2 > Ta⸗ 
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Ph; 
Tabelle D. Alter der Verſtorbenen. * 3| 
Fi 
Unter und bis zu ı jahre — 19.13 3% 
Bon ı bis 5 Jahren — — 1210 zı 
— 5-1 — — — 8 * 
— 10 — 15 — == — 2, z 
u > — — 99 Be 
— 3045 — — — 716 23} 
— 45 —60 — — — gjtr) 2 
— 60 —75 — = — 1614 7 
— 75 — 990 — — — 10,11! 21 


er ne ne / 
Ganzer Betrag, wie Tabele 3165 


Die vorhin nach der Tabelle A. aufgeſtellete Anzahl der 
zwar in den 4 Kirchſpielen wuͤrklich vorhandenen Menſchen iſt 
von dem Jahre 17:6. und alſo um 1X Jahre aͤlter, als dieſe 
Geburts; und Sterbeliften, allein diefe Zwiſchenzeit iſt dufs 
ferft gering, und laͤſſet, zumahlen ſolche nicht epidemiſch 
geweſen, keine beträchtliche Veränderung, wenigſtens nicht in 
minori, erwarten, um nicht einige Betrachtungen über die 
Bevoͤlkerung des Amts in Vergleihung mit den von dem 
Dberconfiftorialrard Suͤßmilch *) darüber angenommenen 
Srundfägen, darnach anftellen zufönnen. Wenn aber bey! 
eben diefer Anordnung fi einige Abweihungen hervors 
geben, fo hat es feinesweges die. Abficht, das durch eine 

mühevolle Sammlung erworbene Verdienft dieſes Gelehr— 
FG ten, 


*) Die göttliche Ordnung in den Deränderungen des 
menfchlichen Gefchlechts aus der Geburt, dem Tode 
nnd Fortpflanzung deffelden erwiefen, 4te verbeflerte 
Auflage, 3 Theile, 
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ten, welcher unter den Teutfchen in diefer Materie die 
DBahn-gleihfam gebrochen, dadurch verringern zu wollen. . 
Ein folder Vorſatz kann auch nicht einmahl erwartet mens 
den, weil eines Iheils der Fall zu ſpeziell iſt, und anderen 
Theils diefer glückliche Forſcher an mehr als einem Orte 
geſtehet, wie er zwar uͤberzeuget fen, daß fo,s wie der weiſe 
Schoͤpfer die ganze Welt nach unabaͤnderlichen Geſetzen 
regiere, auch in der Bevoͤlkerung ein beſtaͤndiges Verhälts 
niß vorhanden feyn müßte, deffen Erforfchung jedod von 
einer wiederholten Beobachtung, nicht einzelner Diftrikte, 
fondern ganzer Länder aus allen Meltgegenden, und von 
einer Reihe vieler aufeinander folgenden Sahre abhängen. 
Unter diefer Verwahrung find nachſtehende Bemerkungen 
über die Ofterhofzifchen Liften entftanden: 

Erſte Bemerkung. & 

Die Todtgebohrnen, welche in den Tabellen B. und C. 
fowohl in Einnahme als Ausgabe gebracht find, verhaken 
fi) zu den Virftorbenen, wie 100 zu 74% oder beynahe 15% 
welches von dem Satze ır Th. $. BI. & 166, wornad 
auf jede 100 Seftorbene 4 Tedtgebohrne angenommen wer⸗ 
den ſollen, mit einem geringen Unterſcheide um die Haͤlfte 
abweicht. 

Zwote Bemerkung. | 

Die Hypotheſe beſtaͤtiget ſich auch hier im Kleinen, daß 
ſo wie uͤberhaupt mehr Knaben als Maͤdgen gebohren 
werden, auch die Zahl der Todtgebohrnen vom erſteren Ge⸗ 
ſchlechte, die vom lezteren Geſchlechte uͤberſteiget. | 

Aunal. der Brſchw. Lüneb, Churlande v. 1788, 36 St. 


©. 141. | 
x Nunz Dritte 


914 STATE 
Dritte Bemerfung. 

Die Zahl der Gebohrnen verhält fih nach den Tas 
bellen B. und C. zu den Verftorbenen wie 128 oder 13 zu 
10, fobaß indem Jahre 1788 von 27.5 Menfchen einer, 
oder überhaupt beynahe mehr gebohren find. sr Th. 
$. 127. ©. 232. 
| Vierte Bemerfung. 

Unter 60 bis 70 Setauften foll nah Suͤßmilch ır 
Th. 9. 90.S. 196 eine Zwillinge » Geburt feyn, wo bins 
gegen nach der: Tabelle B. unter 142 in dem einzigen 
Kirchſpiel Scharnbeck Gebohrnen deren 3 vorgefallen, und 
auf ſolche Weiſe das Verhälmif 3 geweſen. 


Fuͤnfte Bemerkung. 

Wenn nach der Tabelle A. die geſammte Menſchen⸗ 
zahl mit den in dem Jahre 1788. verknuͤpften 47 Ehen 
verglichen wird, ergiebet ſich, daß aufeine Ehe 146 Menſchen 
gerechnet werden muͤſſen. Dies iſt gegen die von Suͤßmilch 
se Th. 9. 56. ©. 126. angenommene Meynung, daß nicht 
unter 95, auch nicht über 117 lebende Menfchen eine Ehe 
ausmachen. Bon diefem Verhaͤltniß ſcheinet er fo gewiß 
Überzeugt zu feyn, daß er in der angezogenen Stelle vers 
ſichert, wie es bey dieſem Verhaͤltniß der Ehen zu den Les 
benden fein Bewenden fo lange behalten werde, als die 
Landes; Dekonomie in ihrer alten Berfaffung bleibe. Cpis 
demiſche Seuchen, Krieg und Peſt, diefe Stöhrer der ans 
des DO: fonoimie, haben feine Ehen getrenner, und dadurch 
mehrere Gelegenheit zum Heyrathen veranlaffet, im Gegen; 
theil Hat der Nahrungs · Betrieb, ein ficheres Mittel zur 


Bevölkerung, verjchiedene neue Anbauer herbeygezogen, 
und 
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und mit felbigen die. Gelegenheit zuiden Ehen erweitert, 
dem ohngeachtet aber find nur 47 Ehen geknuͤpfet, ſtatt deſ⸗ 
ſen deren, wenn auch der hoͤchſte Satz von 117 Menſchen 
angenommen wird, 57% contrahiret werden muͤſſen. 


Der Mangel der Menſchen, und eine daraus folgende 
ſchwache Bevölkerung kann hievon feine Urſache ſeyn, da 
feit den legten 28 Jahren, die verfchiedenen Geeſt Anbauer 
nicht gerechnet, allein in dem Moore 84 neue Familien ans 
feßig gemacht, wodurd) die Menfhenzahl um 416 Seelen 
vermehret worden. Endlid kann auch der Mangel an 
Nahrungsmitteln die Menfchen von den ehelichen Verbins 

dungen nicht zurückhalten, weil es an legteren nicht fehlet, 
und bey der Größe des Amts von 44 geographifchen Qua⸗ 
drats Meilen *) deren jede mit 1597 Menfchen beſetzet ift, 
von demfelben nicht gefaget werden kann, daß ſolches ge⸗ 
gen die uͤbrigen Aemter in Abſicht der Bevoͤlkerung im 
Nacftande ſey. Dem ohngeacht et aber wuͤrde es zu viel 
gewaget ſeyn, das angefuͤllte Maaß der Nahrung zur Urſache 
dieſes Stillſtandes, oder eigentlicher, Abnahme der Ehen 
ır Theil,$. 72. S. 142. in dieſem Amte angeben zu wol⸗ 
len, da es offenbar, daß daſſelbe einer mehreren Bevoͤlkerung 
ohne Nachtheil faͤhig iſt. 


Sech⸗ 


*) Seit dem in dem ꝛten Jahrgange der Chur Brſchw. 
Luͤneb. Annalen 28 St. ©. 50. eingeruͤckten Aufſatz 
hat dieſer Arcalı Inhalt erft zuverlaͤßig beftimmet 
... koͤnnen, daher ſich folcher um 4 Meile vers 
größert, 


Nana 


916 TAT 


Sedhfte Bemerkung. 
Segen bie Mitte des 17g6ften Jahres find in dem aanı 
zen Amte überhaupt 1186 fiehente Ehen vorhanden gemeien, 
und wenn auf felbige nach der Tabelle B. die 246 Gebohrne 
vertheilet werden, fo kommen auf jede 43 Ehen ein Kind, 
ftatt deffen Suͤßmilch, ır Th. $. 121. ©. 232. 45 Chen 
herausgebracht. Diefer Unterichied ift bey einem einzelnen 
Amte von feiner Erheblichkeit, und es läffet fih daraus Feb 
he, für die Bevölkerung nachtheilige Folge herleiten, mie 
ed nach der vorhergehenden Bemerkung vielleicht den Ans 
fchein haben könnte, Die That felbft beweifet auch das Se⸗ 
gentheil, da die Volksmenge fih um „; vermehret hat. 
Siebente Bemerfung. 
Wenn nach einem von Suͤßmilch ır Th. $. 217. ©. 
227. angegebenen Verfahren die Gebohrnen nad) der Tabelle 
B. mit 27 die Seftorbenen nach der Tabelle C. mit 36 mub 
tipliciret, beyde Summen addiret, diefe zur Hälfte gerheitet, 
das herauskommende Produkt die würflihe Volksmenge 
beſtimmen foll, fo kommen nach diefem Proceß 6543, mis 
bin 245 Menfchen weniger heraus, als die Tabelle A. 
aufitellet. Die Urfachen von diefem Unterfchiede beruhen 
aber wahrfcheinlich darin, daß erfilich die Tabelle A. um 

1 Zahre älter, als die Tabellen B. und C. 2) unter den 
Todten 16 Kinder an den Blattern vor der Zeit hinwegges 
nommen worden, und 3) der firenge Winter vorzäglid 
den Bejahrten toͤdtlich geweſen, immafen in dem Altee 
zwiſchen 60 bis 90 Jahren nach der Tabelle D. 51 Perſo⸗ 
nen geftorben, welche Anzahl über den dritten Theil des 
ganzen Verluftes ausmacht. 

Achte 


TEN 373 
Achte Bemerkung. 

Der größere Verluſt in den Jahren von 60 Bid 90. 
wird durch den geringeren Abgang in dem, der Sterblich⸗ 
keit am mehreften unterworfenen Zwiſchenraum von ı bis 
15 Jahren wiederum erfeget, ald welcher gegen das Ganze 
nicht völlig den dritten Theil ausmacht, daher das fir die 
Bevoͤlkerung vortheilhafte Verhältnig von II gegen die 
Gebohrnen entfichet, und in Beziehung auf die ganze | 
Voltsmenge unter 40 Menfchen einer die Schuld der 
Natur bezahler Hat. ır Th. $. 117. ©. 227. 


Neunte BemerFung. 

Daß endlich das Amt Ofterholz unter einem gefunden 
Himmelsftrihe liege, und die nicht weit entfernte Sees 
Luft defien Bewohnern nicht nachtheilig feyn muͤſſe, da— 
von giebt die Tabelle D. einen unleugbaren Beweis, nad) 
welcher 23 Perfonen ihre Lebensjahre Über 75 gebracht, 
unter denen 2 Perfonen fogar nach dem zurückgelegten 
often Jahre geftorben, fo daß diejenigen, welche das das 
vidifche Ziel in dem zurücgelegten Jahre Überftiegen has 
ben, den achten Theil von allen Geſtorbenen ausgemacht 
Haben. 


r 
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Nahmen der Städte und 


J: Stadt Ratzeburg 

11. Stadt Fauenburg 

Ill. Stade Mölln 

IV. Amt Rateburg 
V. Amt Lauenburg 


Pre 


2) General; Transfume alter Gebohrnen, Confs 
| | thum Lauenburg, vom ıfen 


Aemter. 


VI. Amt Schwarzenbeck 
VII. Amt Neuhaus — 


VII. Amt Steinhorſt — > 


Gebohrne Knaben 
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Ser! 


Ehelihe ||Uneheli- | Tode: | 

che — 

Kna⸗Maͤd | 

ben | hen Rn |®- ‚Ku ® 
30| 4246| 3 ı|ı I s 
36 | 3 45 
24 221 4 | — ; 
174 173] 6 4 sirz] 
92 113 6\ 6 si 2 
si 75| 6 4] + 4 
91 gıjl 3ii 4 5 3 
691 676 ı 





— 3 3— 
32 251 332 


656 Gebohene Maͤgdlein 659 





mehr Maͤgdlein 3 





Gebohr. männl, Bas 656 Geſtorb. männl. Gefchl. 483 
| | weniger gejtorben 168 
Sehohr, weibl, Gefhl, 659 Geſtorb. weibl. Geſchl. 517 
weniger geftorben 142 


Gebohren in allen 


1315 Geſtorben in allen 


1005 


weniger gejtorben 310 


mitten, Copulieten und Geftorbenen, im Herzogs 
Januar 1788 bis dahin 1789. 
































— — — — — 1 107 
J 


ten | eonfeme [Eu wenn 
Eonfiemirt Seftorben 
Summa ſ lirt ſ 
Kuna Maͤd S. Ana Mid; I. Ss. I Mai Reib Sum 
ben hen |tota ben dm tota, Paar) liche liche | liche | ma 
34 9 5 a 33, 16) 28 28| 52] $o 
391 37 | 23  32l ss! 91 361 291 65 
28| 24 | 17 ı2 29| 12] 23] 29l 52 
195) 1889| 383 84 96, 180 73 149| 1458| 297| ı 
1203| 121 224 7272| 75 1472| 52, 71| »gıl 162 
85! 20 165) 35, 30 65 44 52! 47) 99 
99l 881 187 sol 44] - 96 nl z8| 63| 141, 
| Si 34 2 58 02 

656! 6sglizızll 331 


73 72] 145! 31, 30] 5: 





Sebohren 1787. 1363. 1788. 1315. 
\ | 1788. weniger gebohren 48. 

Todtgebohren 1787. 53. 1788. 57. 
N 1788. mehr todtgebohren 4. 

‚ Uneheliche 1787. 62. 1788. 57. 

* 2 1788. weniger unehelihe 5. 

Copulirt 1787. 292 Paar 1788. 289. 
1788. weniger copulirt 3. 

Confirmitt 1787. 649. 1788. 670. 
| Ä 1788. mehr confirmirt 21. 

Seftorben 17874. 890. 1788 1005. 
3788. mehr geflorben 115, 


3) 
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3) GeneralsTransfumt aller Gebohrnen, Confe: 



































. Grafſchaft Hohnſtein, vom ıfın 
Gebe) 
Nahmen Cheliche ec ri Tom 
er 
ber Kicchfpiele. na Maͤd | 
| ben. . == 
ı. Ilfeld 10 Pier — 
2. Neuftadt u. Harzungen 10| 12 
3. Suͤlzhayn und Werna 10 | = — 
4. Leimbach u. Petersdorf | 9 — 
s. Sahswerfen ııl 10: —| — 
x Boͤſenrode 5 4 — —| 
7. Urbach 8 ol 1) — 
8. Ofterode u: Wiegersdorf 10 el — —— —1 
9. Leimderode u. Rüdigsdorfl 10 7 — 2 — 
10. Steigerthal u. Buchholz 6 12| — 1, I 
it. Appemode 2 — | 9 2] 21 —j — 
— 97. 861 al al 33 
Sebohrne Knaben 102 Gebohr. Mägdlein 93 


mehr Knaben 9 


un männl. Geſchl. 10a Geſtorb. maͤnnl. Geidt. hl. 85 
weniger gefiorben ı7 17 


Gebohr. weibl. Geſchl. 93 Geſtorb. weißt. Sefchl. 91 
weniger geftorden 3 


Gebohren in allen 195 Geſtorb. in allen 176 
| weniger geftorben 19 


" Nach Abzug der Todtgebohrnen « 
| ' beträgt der ganze Zuwachs 13 
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wmirten, Copulirten und Geſtorbenen, in der 
| Januar 1788. bis dahin 1789. 
































——— | Copu 
Confirmirt 
ey f let | Seftorben 
Rena |Mädı S. KnaMaͤdſ8. Min Weis Sum 
ben | hen — ben | chen |tota zer = liche ma 
ol «6 ıdl 7 : ol 4 Buriler 
10h 121 22 sl 6 14 ; 2 12| 25 
10 ı0| 201 7| 71 ig sı 9 15 24 
8 10. 18 9 16 101 15| 8 23 
111 10) 21) 10) 10 20| 4| 10 1 aı 
— 6| 4 10 2 7 9 1 71 22] ı9| 
9| 10! 19 66 4 ro 7 3 7 ı0 
10 ı7ı 6 5| ııl 5 7 sl ı2 
11 9| 20 8 3 11 8 6 3 9 
za) al 4 5 si sl 3 7] 10 
101 2 8 2| 45 9 
102| 93| 195 67 66 6| 1331 I 3611 8385| _Ytl 176 


























Sebohren 1787. 177. 1788. 195. 

| Zr 1788. mehr geboren 18. 
Todtgebohren 17587. 8. 17288. Fass 

1788. weniger todtgeb. 2. 

Uneheliche 1737. 8. 1788. 6. 
1788. weniger Uneheliche 2, 

Copulirt 1787. 58 Paar. 1788. 56. 
12788. weniger copulirt a. 

Confirmirt 1787. 94. 1788. 133. 
1788. mehr confirmirt 39. 

Geſtorben 17897. 151, 1788. 176. 
1788. mehr geſtorben 25. 


Ne: 
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| Meben » Tabelle 


Unter allen im- Herzogthum Lauenburg Verftorbenen ins 
en 7 gewefen 

Unverheyrathete von ) männlichen Geſchlechts = 6; | 

15 Jahren und Alter) weiblichen Gerdiegee — | 





Ehemänner — — — 165 
Ehefrauen - — — — 14 
Witwer — — — 42 
Witwen — — 125 


Unter den Gebohrnen waren 26 Paar Zwillinge. 


Neben-Tabelle. 


Unter allen in der Graſſchaft Hohnſtein Verſtorbenen ind 
gewejen 


———— von) maͤnnlichen Geſchlechts — 4 
15 Jahren und aͤlter) weiblichen Geſchlechts — 10 


Ehemaͤnner — — — 32 

Ehefrauen | — — 17. 
“ Witwer _ — 10 

Witwen em — 24: 
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X. 
Laͤndliches Volksfeſt; auf Veranlaſſen der 
Wiedergeneſung Ihro Majeſtaͤt des Ko 
niges gefeyert, im Amte Friedland, 
den 20ſten May 1789. 


9 ft unſchuldiges Vergnügen, Genuß edler Freuden, 
das Element, worin gute Entichließungen feimen, der 
Muth zu fchweren Arbeiten. erhöhet, neue Kräfte zu bes 
gluͤckender Thätigkeit gefchöpfer, Frohfinn zur Erduldung 
tünftiger Leiden angefeuert, und theilnehmende Menfchens ' 
lievetrzeugt werden; dann gebührte der umftändlichen Bes 
fehreibung des obigen Feſtes hier fchon an fich ein Platz, 
. wenn aud nicht Veranlaffung, Plan und Ausführung, feis 
ner feibititändigen Mertwürdigkeit, einen mehr als gewöhns 
lichen Werth gäben. 


Dem Andenken der unfhägbaren Wiedergenefung uns 
fers geliebten Landesvaters war die Feyer des Tages gewid— 
met. Geruͤhrt von den erkenntlichen Geſinnungen, welche 
die Unterthanen des Amts Friedland an dem allgemeinen 
hieruͤber verordneten Dankfeſte bey dem Beſuche des Got⸗ 
tesdienſtes mit andachtsvoller Wehmuth, und in ihren ſtil 
len Huͤtten durch haͤusliche Ruhe und Heiterkeit bewieſen 
vereinigten ſich ihre Obrigkeit, der Herr Amtmann von 
Voigt, und der Herr Amtſchreiber Cleve, unter und mit 
ihnen ein Dans Freuden: und Volksfeſt anzuftellen, Der 
Gedanke veifte um fo leichter zur That, durch dem 


| Wunſch, 
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Wunſch, den drey liebenswuͤrdigen juͤngſten in Söttinsn 
ſich aufgaltenden Königl. Prinzen ein Schaufpiel zu area, 
was weit reineres Licht auf Srepter und Krone zuritcheirft. 
als der täufchende Schimmer des Hofglanzes, nicht dard 
Macht und Anfehn erzwungen, fondern nur durch Tugem 
den gewonnen werden kann, melde dem Geſchlechte Une 
George eigen find, — das Schauſpiel der feurigften treue 
ſtenLiebe, der niedrigften aber wichtigſten Vol ks flaffe,geaen ih⸗ 
ven fie begluͤckenden Landesvater und Seine erhaben Familie. 
Der Herr Amtfchreiber Eleve beforgte die Nusfähruns 
des Unternehmens mit der behutſamſten Vorficht, um ae} 
der Würde des Tages angemeflen einzurichten, und jede 
Unordnung abzuwenden, welde eine folbe Vermi 
von Menfchen, wie dabey verfammlet wurde, Befirdiren 


ließ. *) | — 


2 Wie weit fih die Circumſpection des Herrn Amt 
fchreibers ausgedehnt habe, wird aus folgenden Um 
ftänden abzunehmen feyn. In jeder theilnehmenden 
Dorfihaft mußte eine beftimmte Anzahl zuverläfiger 
Einwohner verbleiben und patrouilliren, um auf 
Dieberey, Feuer und Licht zu achten. Zu demjenis 
gen, was die Unterthanen auf dem Plage beobach 
ten follten, führte man fie am Ktnmeifarche. Made 
mittage durch eine Probe an, Einige Tage vor dem 
Sefte ward an ſaͤmmtliche theilnehmende Dorfichaf 
ten ein Amts Ausfchreiden erlaffen und befannt as 
macht, worinn man ihnen ihr Verhalten woricried, 
fie zur Ruhe, Friede und einem fchicklichen Betragen 
ermunterte, auch dabey filr die Llebertreter beitimmte 
Strafen feſtſetzte. Die Schulzen ımd Vorſteher erı 

* hielten ſchriftliche Snftructionen. Zu den Wagens 
wurde ein bewachter Platz im Holze angewiefen, wo 
jeder den feinigen ohne Aufenthalt und andere — 
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. Ganz mit ber Bereitwilligkeit, melche aus den Em⸗ 
pfindungen der Unterthanen fuͤr den Zweck des Feſtes, und 
aus dem gerechteſten Vertrauen gegen die Leitung ihrer, 
Beamten, fo natürlich herfloß,- kamen fie. den. Bemuͤhun⸗ 


‚gen des Heren Amiſchreibers wirkſamſt zu Hülfe, Gerne 


nahmen fie die zu ihrer freyen Genehmigung gefchehenen 
Vorfchläge an. *) Die Schulzen und Vorfteher verbürgs 
ten fich für die Auhe, Ordnung und das ſittliche Betragen 
der Dorfichaften zu haften. Sehe willig übernahmen dieſe 
alle zur Ausführung erforderlichen Spann: und Handdienfte 
ohnentgeltlih, und Bey dem Veriprechen, daß ihnen. die 
Sefellfichaft durch freves Bier und: Muſik ihre Erkenntlich⸗ 
keit dafür beweifen würde, fie auch auffer den Koften ihrer 
anzufihaffenden Fahnen, fonft nichts beytragen follten, bas 
ten fie feldjt darum, daß ihnen fein Brandtewein gereicht 
werden mögte, um alle Völlerey und deren Folgen zu vers 
meiden, 


Eine Zahl von 128 Subferibenten aus allen Ständen 
der Stadt Göttingen und Übrigen Nachbarichaft des Lans 
des unterzeichnete fich zu dem Feſte. Man wählte für 
deflen Feyer einen zwey Stunden hinter Göttingen zur 

Seite 


befchweren, wieder erhalten konnte. Die Pferde 
vertheilte man nad) Billets in die naͤchſtbelegene Dorfs 
haften u. f f. 

+), Wegen umzeitiger Furcht eines Roften s Betrages 
fchloffen ſich fünf adetiche Untergerichts : Dörfer aus, 
Nachdem fie eınes befleren uͤberzeugt worden, meldes 
‚ten fie fich wieder als Beytretende, wurden — nicht 
zugelaſſen. 

(Annal. zr Jahrg. 48 St.) D09 
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‚Seite des Dorfs Großen:Schneen, in dem Schätze Boͤn⸗ 
nickehauſen oder die Diergeltuhle genannt, befindlichen 
Platz. Romantiſch fchön ift feine Lage. Unter drey ans 
einander ſtoßenden Gebürgen, welche den Namen Boxbeu⸗ 
tel führen, dehnt ſich hier auf einem ziemlichen Berge mits 
ten im-anmutbigften wit Eichen: Buͤchen⸗ Birken: und Tams 
nenholz bewachjenen Grunde, ein grünendet Weideraum, 
in dem Umfange von einer Viertelftunde aus. An der eis 
nen Seite defielben ragt ein vortveflicher Felfen hoch Über 
die Erde hervor, der viele Klüfte und Höhlen hat, auch 
glänzendes Marienglas enthält. Die Natur bietet nict 
nur hiefeldft mit ihrem äußern herrlich geſchmuͤckten Ger 
wande dem Auge die reizendften Anblide dar, fondern 
verbirgt auch ergiebige Schäge, welche den muͤhevollen 
Fleiß des eınfigen Landmanns wohlthätig lohnen. *) 

An diefem zu Freudengefühlen fo anziehend einladen; 
den Orte, wurden folgende Vorrichtungen gemacht. 

Vor der Mergeltuhle oder dem Felfen, welcher bie 
Nordſeite des Platzes begränzet, errichtete man ein hoͤlzer— 
nes mit Diehlen befchlagenes, und mit gehörigen Fußboden 

vers 


* 


*) Von gedachtem Felſen, der dreyerley Adern mit 
verſchiedenen Mergel, als gelben, blauen und 
grauen in ſich hat, holt der Landmann dieſes Pro⸗ 
duct mit Lebensgefahr; ec picket den hin und wies 
der fich zeigenden Mergel ab, hauet ihn aus, und 

ſucht denfeiben durch Steinfprengen zu gewinnen. 
Aufdem Berge befindet fi eine Gips und Kalk 
brennerey; imgleichen ein vortreflicher- Brunnen, 
und in der Erde iſt vorzüglich guter Thon, der zu 
einer Töpferey oder Ziegelbrennerey fehr gut bes 
nußet werden koͤnnte. 
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verſehenes Gezelt, von 120 Fuß Länge und 30 Fuß Breite» 
Vorne war es offen, vier Fuß von der Erde mit einer gr; 
nen Hecke, und oben mit. Laubbogen verfehen. Rechter 
Hand deſſelben war ein großes leinened Generalszelt zum 
Kaffee und Spiel aufgefchlagen. Neben diefem ftand die 
Laube en Berceau, woring der Ausficht wegen auf beyden 
Seiten durchgebrochene Bogen waren, mit der Tafel von 
300 Gededen. 


Aufferdein dienten noch zwey andre Gezelte zum * 
bewahren verſchiedener Geraͤthſchaften. 


Bey der Mergelkuhle befand ſich die vorgerichtete Kuͤ— 
che, ‚und in dem Felſen ein von der Natur gebildeter vors 
sreflicher Keller, zu Wein, Bier, Eis u. d. gl, 


Für das Commando der gegenwärtigen Landfoldaten 
beftimmte man ein befonderes Wachtzelt. 


Sn der Mitte des Raums war eine Ehrenpforte 30 
Fuß Hoc) Über der Erde, im Achteck erbauet. Sie hatte 
vier hohe Thore, zu welchen mit Nafen belegte Eingänge 
führten, wovon der weftliche die reizendfte Ausficht auf den 
alten Brackenberg gewährte. Die Seiten der Ehrenpforte 
waren mit Laubwerk ausgefüllet, und eine Gallerie oben 
auf der Decke, welche man zum Aufenthalte einer raufchens 
den Muſik angelegt Hatte, verfchaffte zugleich dem herums 
ſchauenden Auge eine fihöne Ueberfiht des ganzen, mit 
lebhaften Menjchengewimmel angefüllten Platzes und der 
dafeldft befindlichen Vorrichtungen. 


Aus den vier Thoren der Ehrenpforte liefen künftlich 


angelegte, in geraden Linien, nad) vier verfchiedenen Rich⸗ 
8002 | fun; 
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tungen, kreuzweis mit der Ehrenpforte verbundene Allen. 
Die nach der Nordſeite abgehende Allee von 200 Schrit⸗ 
ten endigte fich vor dem Eingarige des großen Tanzgezeltes 
fa daß man von hier durch die Ehrenpforte, und die nad 
Siden, dem Holze zu, hinlaufende 300 Schritt fange, 
weit enger zufammengebradhte Allee, perfpectivifch auf eine 
am Schluffe vorgerichtete 30 Fuß hohe, mit dem Koͤniglo 
den Namenszuge und Krone gezierte Pyramide binfah. 
Am Ende der anderen beyden Allen, wovon jede 180 
Schritt lang war, machten ebenfalls dergleichen Ppramiden 
den Augenpunct; rechter Hand eine mit der Königin, und 
linfer Hand mit den Namen. der drey jüngften Königl. 
Mrinzen. 

In der Nähe der Ehrenpforte befand fich eine aufge» 
worfene Batterie mis fünf Kanonen, wobey drey Invalidens 
Conftabels angefegt waren. . Aufferhalb des Bezirks, mo 
jene Vorkehrungen angebradht worden, beftimmte man die 
oftwärts in der Tiefe liegende, durch Natur von hoben 
Eihbäumen ſchattenteiche Allee zu einem Theile der unten 
vorfommenden Feyerlichkeiten, und an anderen, vom 
dem Bezirke abgefonderten Orten befanden ſich Marker 
tenter⸗Gezelte, worinn jedoch bey Strafe der Confikcation 
den Unterthanen kein Brandtewein gefchenker werden 
durfte. | F 

Der Umkreis des beſchriebenen Platzes ward in der 
Breite von 10 Fuß bepfluͤget. Dieſen Kreis beſetzte man 
an bezeichneten Stellen mit dreyfacher, ſich alle zwey 
Stunden abloͤſender Wache. Am innerſten Rande ftans 
den Eandfoldaten, in der Mitte des gepflägten Zirkels 

Bau⸗ 
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Baurenpoften zu Fuße, und deren Rüden war durch bes 
. zittene Bauren gedeckt. Jede Dorfihaft nahm .eine ber 
flimmte Diftanz ein; und wo ihre Poften ſich aufhiel⸗ 
ten, da war auch für jede Gemeinde das Freybier hinger 
bracht. 


Am Tage des Feſtes, den 26ſten May, ruͤckten des 
Morgens um 6 Uhr die zwoͤlf Dorfihaften mit klingen⸗ 
dem Spiele und fliegender Fahne, unterm Gewehr aus, 
und verfügten fihdurh Großenfchneen, wovon die Mer⸗ 
geltuhle eine Heine halbe Stunde belegen iſt, zu einem 
an der Dftfeite des gedachten Planes befindlichen Gehölze, 
und lagerten ſich daſelbſt im Verborgenen. 


Auf ihrem Zuge dahin, glaubte man fi ganz in 
‚die Zeiten verfeget, wo fo oft eben die Hände, melde 
den friediichen Pflug geſchickt führten, zu dem Gebraus 
he Priegerifcher Waffen aufgeboten wurden, und ohne 
durch Fünftlihe Tactik abgerichter zu feyn, heldenmuͤthig 
fochten. Doc mit froheren Herzen, als bey folden 
Auftritten, fah man ihre Reihen vorüber wallen, in def 
fen verfchiedenen Abtheilungen abwechfelnd Saiten ı Sjns 
firumente, SJanitfharenmufit, raufhende Trommeln 
mit Queerpfeifen, Blas ⸗ Inſtrumente, und enblid am 
Schluſſe auch der Gefang munterer Lieder erichallte. 


Um eben die Zeit marfchirte au) das aus go Mann 
beftehende Commando Landfoldaten, von zwey Officieren 
angeführt, unter fliegender Regimentsfahne, elingendem | 
Spiel mit Feldzeichen verfehen, zu feinem Beftimmungss 
örte ab. | 


8003 Die 
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Die verfchiedenen Poften wurden vorbeichriebeners 
maßen, nebſt denen vor den Gezelten, ausgeſetzet, Die 
Gallerie oben auf der Ehrenpforte mit Muſik verfehen, 
und zwey Chöre Prager in das große en Zeit ge 
ftellt. 

Zwey — der beſten jungen Bauerſoͤhne, 
mit guten Pferden beritten, zogen mit ihrer Standarte 
und Muſik, unter den vorgeſetzten Officieren, eine Stunde 
Weges auf der Niederjefar Höhe den eingeladenen Rs 
niglihen Prinzen entgegen. Als folche zwiichen 9 und 
10 Uhr in drey Wagens bafelbft anfamen, hatten ger 
dachte beyde Cavallerie Compagnien zwey Linien formirt, 
und lieffen die Equipagen auf die Mitte bey der Standarte 
durchpaßiren, da dann nad erhaltener Erlaubniß falus 
tirt, unter Schwenkung der Hüte ein breyfahes Hurree 
gerufen, und nun eine Compagnie vor, die andere hin⸗ 
ter die Wagens gefeßer wurde, 


Drey SignalSchüffe fündigten der bereits vor dem 
hölzernen Zelte verfammieten, auf Billets eingelaffenen 
übrigen Geſellſchaft, nebſt allen anderen, denen Verrich⸗ 
tungen oblagen, die nahe Erdfnung ber Feyerlichkeiten an. 


Ben Großenfchneen empfingen der Herr Amtmann 
von Voigt und Herr Amtfchreiber Cleve die Königlichen 
Prinzen, und ritten von hierab vor. 


Sobald die Prinzen in den Kreis eintrafen, paras 
dirfe das Commando der Landioldaten; die Kanonen 
Batterie gab eine dreymalige Ealve; die Paufen und 
Trempeten von der Ehrenpforte ertönten zugleich mit 


der Mufitim — 
Nach 
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Nach eingenommenen Erfriſchungen und einer halb⸗ 
ſtüͤndigen Pauſe ward ein neues Kanonen : Signal gegei" 
den. Hierauf fhlugen die im Holze verſteckt kiegenden 
Dorffchaften Lerm und festen fid) in Marſch. 1 
Sie brachen bey der oberen Pyramide in den Kreis, 
marfchirten am: rechten Flügel herunter, in folgender 


Drdnung auf das Gezelt zu: ee 
. 3) Der Obervoige Kleinhans, als General An 
führer ; ’ 


2) Die große Amtsfahne mit der Efcorte; 

3) Alle bey der Vorrichtung zur Arbeit gebrauchten 
Simmerleute mit ihren Schurzfellen und auf den 
Achſeln tragenden Inſtrumenten, welche von dem 
Amtszimmermeifter angeführt wurden; 

4) Das DorfGroßenfchneen ; | 
a) die Muſik voran, 

b) der Schulze mie einem Kurzgewehr, 
c) die Vorfteher mit Stäben in der Hand, 
d) ihre Fahne mit der Bededung, 
e) der Licentfhreiber und Sammler, 
f) die alten Männer mit grünen Eichzweigen in, 
der Hand, 
| g) die junge RUN mit Feldzeichen und Ge⸗ | 
wehren. 
- Weibliches Seſchlecht: 


h) Die Schulzenfrau voran mit einem gewundenen 
Kranze in der Hand, — , 

i) die beyden Morfteherfrauen, welche zuſammen in 
Einen Kranz griffen, | | 
Ooo 4 — 6) 
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die alten Frauen, - 
- 1) die unverheyratheten Mädchen, weiche welt Erde 
zen auf dem. Kopfe geſchmuͤckt waren, und Blu 
men in den Schürzen trugen, 
m) die Schulfinder männlichen, und 
n) weiblichen Geſchlechts, 
0) der Befchließer:; 
In eben der Ordnung folgten ferner nachbenannte 
Dotfihaften: 
5) Friedland; 
6) Elkershauſen; 
7) Deynrode; | 
8) Kütgen : Schneen; 
9) Dramfeld; | = 
10) Lemsbaufen; er 
11) Niedernjeſa; 
12) Diemarden; 
13) Ballenhauſen; 
14) Reifenhauſen; und 
15) Ludolphshauſen. 
Ein jeder war in Sonntagskleidern und giengen im⸗ 
mer drey Perſonen zuſammen. Der Zug war eine kleine 
halbe Stunde lang, und dauerte das Vorbeymarſchiren 
vor dem Gezelt, eine gute Stunde. Auſſer der Muſik, 
welche jede Dorfſchaft, nebſt Tambour und Pfeiffer, 
mit fich führte, wurden während des Zuges von der Eh 
_ renpforte und beym Gezelte Märfche gefpielt, und überall 
erfchallte Freuden Melodie, _ 
Diefe Proceßion hatte eben fo viel wonnevolles als 
ruͤhrendes. Sehr verfchieden waren die mannigfaltigen 
Stufi 


er 


u} \< 
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Stuffen der hier vereinigten Lebensjahre; aber. ihr Abs 
ftand verlor fih in der Harmonie der Empfindungen. 
- Aus den Geſichtern der Greife ftralte die wieder erweckte 
Heiterkeit der jugend hervor, und der blähende Nach— 
wachs nahm ganz die anftändige Sittfamkeit des Als 
ters an. Alle Vorzüge des glüclichen Landlebens blick— 
ten bald zufammen, bald einzeln aus den vorüberziehens 
den Reihen heraus; kraftvolle Geſundheit, harmfreye 
Genügfamteit, dreifte Unſchuld, biedere bag unbefans 
gene Vertraulichkeit. 


Der Zug ging von dem Zelte ab nach der vorhin ges 
dachten feitwärts belegenen natürlihen Allee. Hier 
theilten fich bende Geſchlechter; das männliche fiellte fi) 
zwifchen den Bäumen zur rechten, das weibliche zur lins 
ten Hand. Vor jenem traten die Sahnen / Vorſteher und 
Schulzen; vor dieſem deren Frauen. 


In die Mitte der Allee ward alle Muſik zuſammen 
gebracht. Die Prinzen wurden mit der übrigen Geſell⸗ 
fhaft hieher geführt. Das Spiel der Trommeln und 
geſenkte Fahnen begrüßten ihre Aufnahme bey dem Volke, 
und wie die Geſellſchaft fih darauf niedergelaflen, ward 
mit Inſtrumental / und Vocal Muſik das Se Te 
Deum Laudamus aufgeführt. 


Geſtimmt zu den fanfteften. Gefuͤhlen, durch dieſen 
erhabenen, in Waͤldern, Bergen und Kluͤften, weit ums 
her wiederhallenden, zum offnen Himmel s Gewölbe 
frey empor fih ſchwingenden Lobgefang, empfanden die 
bewegten Kerzen bet Anweſenden neue KRührung, bey 

2095 der. 
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der vdn dem Herrn Amtfchreiber Cleve gehaltenen, ari 
das Set paſſenden Rede. 

Dieſer folgte ein beſonders auf Vater Georgens 
Geneſung verfertigtes und gedruckt vorher ausgetheiltes 


Volkelied, nach der Melodie: God fave great George 
our King. Abwechſelnd mit Choͤren, wurden einzelne 


Verſe deſſelben, ven einzelnen Stimmen, mit verſchiede⸗ 


ner Muſit begleitet, geſungen. Zuerſt ließ ſich eine Baß— 
ſtimme hoͤren, begleitet mit einer Davids⸗Harfe; dann 
eine Tenorſtimme, unter dem Geraͤuſche einer gedaͤmpften 
Trommel; ferner eine weiblihe Stimme, von einer eins 
zelnen fanften Flöte begleitet, noch eine Altftimme mit 
mehreren hefleren Flöten und Ähnlichen Inſtrumenten; 
hierauf der Chor mit gedämpften Waldhörnern und Paus 
en. -Achnlichermaßen ward es bey den vier folgenden Stro⸗ 
phen gehalten. Und als nad) geendigtem zwenten Chor 
eine Tenorſtimme mit gedämpfter Pauke allein gefungen, 
wurde eine feyerliche Pauſe gemacht; hierauf aber ſchloß 
der Jubelgeſang non. drey Strophen, den die ganze 
Volksverſammlung mit taufhender ZanitfharensMufik, 
Waldhoͤrnern und Paufen anflimmte. 


Wie dieſe Feyer vorüber war, brachen die zwölf 
Dorffhaäften wiederum auf, marfchirten in obiger Ord⸗ 
nung bey der Ehreripforte hinweg “und machten Fronte 
nach tem hölzernen Gezelte zu. Die Königlichen Prins 
zen nebſt der ganzen Sefellfchaft wurden unter die Ehren 
pforte geführe, woſelbſt Ihnen Here Amtfchreiber Lleve 
Namens aller Subferibenten, auf ſeidenen Küffen, ein 


Catiten, in blauem Atlaßbande, von der Frau Amtfchreis 
| bes 
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berinn, mit Gold .geftickt, überreichte. Ein anderes Ges 
Dicht übergab der Obervoigt Kleinhans in Begleitung 
der Schuljen und Vorfteher, Namens der Unterthanen, 
auf einem mit der Serviette bedeckten, mit grünen Zweis 
gen belegten hölzernen Brette. Gebunden war tolches 
in feinem Chig » Eattun und auf feiner Leinewand 
gedrudt. . 

Man verließ hiernächft die Ehrenpforte; und wie 
die Prinzen die ganze Fronte der Interrhanen uͤberſehen 
konnten, wurde von dieſen, unter Salutirung, Muſik 
und bey geſchwenkten Huͤten, ein dreyfaches Hoch ges 
rufen, und ein dreymaliges Freuden Lauffeuer gemacht. 


Dann unterhielt die anweſenden Zuſchauer das Aufs 
fteigen zweyer zufammenhängenden allegoriſch gezierten 
Luft s Figuren, die der Herr Modell s Inſpector von 
Schianoky aus Göttingen verfertiget und gefüllt Hatte, 
wobey deffen angewandte Kunft vortreflich. gelang... 


Unterdeffen ward vor dem Tanzs Zelte ein Tifh mit 

18 Gedecken angerichtet. Hier fpeifeten 12 der Älteften 
Manndund Frauensperfonen aus dem Amte, zwifchen go, 
go und 1oo Fahren, welchen junge Leute aufiwarteten. Wie 
die Prinzen nebft der übrigen Gefellichaft die ehrwuͤrdige 
Berfammlung effen fahen, nahm ein 99 jähriger Greis, 
Namens Zerwig aus Großenfchneen das Wort, klopfte 
traulich dem mittlern Prinzen Auguſt auf die Schulter 
und verficherte diefen in plattdeutſcher Sprache, mit ber 
fimpeln Ehrenbenennung Er.“ . feinem Alterdater als 
„Soldat ehrli und brav gedient zu haben,“ unter dem 
Aufage: : „daß er dafür — lange Penſion genoͤße; ſein 
„Sohn 
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‚oda, der gleihfals Soldat gewefen, diefer aud zı 
„wuͤrdigt fey; und er fich freue, den heutigen Tag zu 
„erleben, um der Prinzen, ihres Königlichen Waters um 
„deſſen Vorfahren Gefundheit zu trinfen,, Sn be 
Naturs Sprade, ‚die eben fo Ihön den Königs s Sohn 
als den niedrigften Unterthanen leidet, beantworte 
der gefühlvolle Prinz jene treuherzige Anrede. Freu 
denthränen, die aus dem feurigen jugendlichem Auge 
hervorfirdmten, drücten mehr aus, ald Worte Härten far 
gen können. Diefes entzüdende Merkmal feiner edlen 
Empfindungen ward mit einem Geſchenk von 6 Pouisı 
d’or verbunden, welche der Prinz ben alten Peuten um 
ter dem Verlangen gab, daß fie am naͤchſten Geburts 
tage feines Königlihen Waters, deffen Gefundheit auf 
dem Plage dafür trinfen mögten. Der alte Herwig 
zeigte den übrigen Tifchgenoffen das Geſchenk vor, und 
wollte es nicht bey fich ſtecken, bis er auf Anrathen ſich 
bewegen lieg, es zur weiteren Bertheilung aufzuber 
wahren. 

Hiernaͤchſt verfügte fich die vereinigte Werfammlung 
zur Tafel, und die Unterthanen zu dem für fie anges 
fahrnen Freybiere, welches fie in ihren Diftricten, bey 
Muſik und Tanz, vergnägt, auf das allerrubiafte und 
feiedfertigfte verzehrten. Bey dem Mahle erinnerte ein 
Regenſchauer finnbildlich an die Veranlaſſung des Feſtes. 
Bald wichen die finfteren Wolken vorüber, und das herr⸗ 
lichſte Wetter trat anhaltend ein. 

Nach aufgehobener Tafel und Herumgereichten Ges 
tränten, wurde in dem srogen hölzernen Gezelte der 


Ball eröfner. 
Auf 
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Auf geſchehenes Rermfchlagen von der Ehrenpforte 
verlieffen die Unterchanen ihre Tanıpläge, zogen wieder 
um auf, und ftellten ſich in einer Linie ben der Ehrens 
pforte. Das Commando der Landfoldaten rückte gleichfalls, 
paradirend vor; und nun trank man die drey Ehren— 
Gefundheiten des Könige, der Königinn und der Prins 
zen, mit einem dreymaligen Vivat von allen Anivefens 

den, auch Mufit und Abfeurung der Kanonen begleitet. 


Gegen Abend ward für die jungen Bauren beiders 
ley Geſchlechts ein Wertlaufen veranftaltet. _ Abwechſelnd 
ftellten fih 12 Manns / und 12 Frauensperfonen bey der 
Ehrenpforte und liefen dann die Allee hinunter nad) 
dem Ziele, wo der erft anfommende vom männlihen Ge 
fhlecht einen Aut, vom weiblichen aber, einen Tuch, als 
ausgeftellten Preis Hinnahm. Mean fand an diefer Des 
luſtigung fo vieles Vergnügen, daß Damen und Herren 
ihre Tücher und Eocarden mit Heil dem König! in 
Lillaband geftickt, zum Preife hergaben und darnach aus 
fen lieſſen. 


Unter den mannigfaltigen — dieſes Wettren⸗ 
nens zeichnete ſich beſonders der Vorfall aus, daß ein 
ſchoͤnes Mädchen ein anderes, welches ihm vorgelaufen 
mar, nahe. am Ziele zur Erden ftieß, und auf folche 
Meife den Gewinn ergriff. Aber der Preis fuͤhrte nicht 
die Innſchrift des Apfels der Eridos. Dre verhällte Ge⸗ 
rechtigkeit verurtheilte fie, den Geminn derjenigen zu 
überlaffen, welcher er duch unerlaubte Mittel entriffen 
war. Doc das Gefühl für ſchoͤne Naturbildung, vers 
gutete reichlich dem beſtraften Maͤdchen dieſe verdiente 

Düfs 
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Bußung. Die Gefellihaft machte ihr ein Seſchenk 


— 


von 12 Rthlr. 
Nach. herumgereichten Abendeſſen ward ein Feners 


werk abgebrannt. 


Mit Illumination endigten die Feyerlichkeiten. Die 
vier Alleen, Ehrenpfotte und Pyramiden waren mit Lam⸗ 
pen erleuchtet, und darzwiſchen ſtanden Unterthanen mit 
brennenden Holz⸗Fackeln; unter den drey Gebirgen aber 
brannten auf drey Haufen in weiter Entfernung gebrachte 
TheersTonnen, welches alles, mit einander verbunden, 
fich vortrefiih ausnahbm. | 

Hierbey ward für die Amts s Armen gefammlet, und 
find die eingehobenen Veytraͤge hernach durch die Predis 
ger vertheilt worden, | 

Zwiſchen zo und 11 Uhr fuhren die Königlichen Prin⸗ 
zen mie der Gejellihaft unter Abfeurung der Kanonen und 


| bey gerährtem Spiel wiederum ab; die Unterthanen jogen 


dagegen, wie am Morgen, jede Dorſſchaft für ſich hinweg. 

Man rechnet, daß bey dem Feſte menigfiens 6000 
Menfhen auf dem Plage gegenwärtig geweſen find, 
Dennoch aber ift alles in befter Ordnung ohne Unglüd abs 
gelaufen. Die vorgefehrten Anftalten erreichten dadurch 
völlig ihren Zweck, daß fammtlihe Unterthanen jede ihnen 


ertheilte Vorſchrift aufs genauefte befolgten. *) Die Hers 
| ren 


*) Keiner zeigte fih betrunken; keiner erregte Streit. 
Die Sicherheit unter dem Getuͤmmel war fo uns 
verbifieriih, daß von den vielen gebraudten Ges 
raͤth chaſten auch nicht das mindeſte entwender wors 
den, Kin vermißter Stod mit einem goldnen 

Ä Knopfe 
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zen Beamten lieſſen fie daher auch an ber Zufrieberäeitds 
Hezeugung Theil nehmen, welche die Königl. Prinzen 
über das genoffene Vergnuͤgen ſchriftlich ablegten, ins 
dem jeder Dorfihafe hievon eine Abfchrift zugeficllt 
wurde. 


Was gurgemählte Abwechlelung, verbunden mit 
Anftand und Würde, auf die Freude aller Menfchens 
Claſſen zu wirken vermag; dies zeigte fi bey dieſem 
Feſte, wo eine zahlreiche Verſammlung aus allen Stöns 
den, von den Königefähnen an, bis zum niedrigften Volke, 
zu gemeinfhaftlichen Vergnägen vereinigt war, und ;% 
der Befriedigung fand. 


Das hier gegebene Beyſpiel der Möglichkeit, Volks— 
Beluſtigungen von der faft immer damit verknüpften 
Voͤllerey und MWildheit zu reinigen, und in den Genuß 
fittfamer Ergdsungen umzumandeln, verdient nicht bloß 
Andenken, fondern auch Nachahmung, follten gleich die 

” im 


Knopfe von Werth, fand fi ben folgenden Morgen 
an der nemlichen Stelle wieder, wo er für verloren 
gehalten wurde. 


Wie es überhaupt leicht zu entfchuldigen if, 
daß man fich hier fo meitläuftig bey der Befchreibung ' 
diefes, feiner Art nah, in den hiefigen Landen bis 
jeßt einzigen Feftes, aufgehalten hat; fo werden es 
auch einige Lefer gerne fehen, wenn wir noch bemers 
ten, daß die gefammten Keften deffelben, ausſchließ⸗ 
li des Weine, den die Herren, und der kalten 
Schuͤſſeln, welche die Damen mitgebracht, übers 
haupt ohngefähr auf 853 Rthlr. fich belaufen haben, 
wovon noch für verkaufte Materialien 125 Rihlr. 
abgehen, a ee in 
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Umſtaͤnde in gewoͤhnlichen Fällen den Gebraud eins 
verjüngten Maaßſtabes nothwendig maden. 


Groß und unausbleiblih gewiß würde der GSewinn 
für die ganze Menfchheit feyn, wenn dann und mann 
die hoͤhern Stände ih den niedern duch Mittheilung au 
meinſchaftlicher unſchuldiger Freuden einander naͤherten. 


— — — —— —————— — 
XI. 


Verzeichniß der Studirenden in Goͤttin⸗ 
gen, von Ditern 1789. 





Von Michaelis 1738 bis Oftern 1739. find zu Göttin: 


gen geweſen 754 Studenten. 
Davon find bis den ıöten May 1789. 

abgegangen ı2 — 
Geblieben 572 — 
Hinzugekommen 247 — 


Es betraͤgt demnach die ganze Anjahi 319 Studenten. 
Dieſe beſteht aus 235 Theologen, 
392 Juriſten, 
108 Medicinern, 
84 Mathem. Philoſ. Phil. Oek. Hiſt. 
und freyer Kuͤnſte befliſſenen. 
Vergleicht man obige Angaben mit dem Verzeich⸗ 
niffe von Michaelis 17398. fo werden folgende en 


denheiten wahrgenommen, Ä 
Es 
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Es waren gegen das vorhergehende Halbe weniger mehe 


Jahr weggegangen 54 — 
angekommen — 62 
Gegen die Zahl der weggegangenen ſind 
hinzugekommen Theologen 21 
Juriſten 35 
Mediciner | 6 


Math. Philof. 
Die Totalſumme hat ſich um 65 vermehrt. 


XIL | 
J. A. Kritters Prüfung des Plans einer 
befondern Witwencaffe für die geſamm⸗ 
ten Geiſtlichen der Chur⸗-Hannoͤverſchen 
Lande, vom Herrn Paſtor Hempel, wels 
cher in den Landes - Annalen von 


1789. 31 St. ©. 591, abgedrudt 
worden. 








Hit Dan läuft darauf hinaus: 1) eine befondere 

Witwencaſſe für alle Prediger und Schulcol; 
legen in den geſammten hannoͤveriſchen Landen zu errichs 
ten, welche für fich beftehen, und mit meiner vorgefchlages 
nen Witwencaffe für die ſaͤmmtlichen ennbeübehienten 
feine Gemeinſchaft Haben foll. 


(Annal, Zr Jahrg. 48 ©t.) Dpp 2) 
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) Daf alle Seifttichen, fie mögen verbeyratkt 
feyn oder nicht, einen jährlichen Beytrag von 3 Procen 
‘ihrer durch eine Tare des Conſiſtorii angefhlagenen Eim 
tünfte an diefe Witwencaffe zu bezahlen haben. Es sel 
alfo eine gezwungene Witwencaffe ſeyn. 

3) Daß alle verheyrathete Geiſtliche dieſe 3 Pros 
cent von allen zurückgelegten Jahren ihrer Bedienung nads 
ſchieſſen ſollen, jedoch ohne baare Erlegung des daraus 
entfiehenden Capitals, wenn folches über 100 Rtehlr. bes 
trägt, in welchem Galle daffelbe nur mit 4 Procent zum 
Beſten der Caſſe zu verzinfen wäre, wenn es über ı00 
Ather. beträgt. | 

4) Fordert der Plan, da auch fogar die Candidaten 
des geiftlihen Standes, fo lange fie nur Kausichrer 
find, jährlich einen Beytrag von 2 Rihlr. dazu hergeben. 

5) Wird anheim gegeben, die VacanzensÖelder, wenn 
etwa Feine Witwe da ift, und bie Miethen der etı 
wa ledig ftehenden Witwenwohnungen, nad) Abs 
zug der nöthigen Reparationskoſten, als eine Benhälfe in 
die Caffe fließen zu laffen. Diejes waren alfo die Artikel 
der Einnahme. 

Was nun die Ausgabe an Penſionen belanget, fo thei⸗ 
(et er die Wirwen in drey Claſſen: 2 

| 1) Diejenigen, deren Männer eine Stelle von 100 
bis 300 Rihlr. gehabt, follen eine Penſion haben von 60, 
65 bis 70 Rihlt. 

2) Denjenigen, deren . Männer auf 400 bis 600 
Rihlr. gediener, find 75, 80 bis 85 Rihlt. zugedacht, 
a ); 
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3) Fuͤr diejenigen, deren Maͤnner auf 700 Rthlr. und 
Darüber gedient haben, werden 90, 95 bis 100 Rthlr. bes 
ſtimmt. Der Herr Paſtor glaubt, daß eine höhere Pen» 
fion bey’ geiftlichen Witwen eben nicht nöthig fey, weil 
fie meiftens auf dem-Lande lebten, und mehrentheild Wits 
wenwohnungen und etwas Emolumenta nebft der Licent— 
freyheit hätten, auch von dem Confiftorio aus dem Fifco 
eine Kleinigkeit von etwa 8 Rthlr. befämen. Weil aber 
Herr „empel nicht gewiß ift, ob auch von den oben bes 
fhriebenen Einnahmen die angefeßten Witwenpenfionen 
erfolgen können, fo. wünfcher er mein Gutachten darüber 
zu vernehmen, und er wird mir verzeihen, wenn ich daffelbe 
fo freymüthig vortrage, als wohlgemeint feine Vorſchlaͤge 
find. | Zr 

Was die erfte Frage anbelanget, ob es für die Geifts 
lichen rathſam fey, daß fie für fich eine Witwencafle 
errichten, und fi) von den Civilbedienten trennen follten, 
fo glaube ich, daß fie gar feinen Vortheil hieraus ziehen 
tönnten. Denn da mein Vorſchlag auf eine allgemeine 
freywillige Witwencaffe für Civil s und geiftfiche Bedienten 
gehet, welche durch. gnädige Landesverfügungen wichtige 
Zufläffe zur Erleichterung ihrer Beyträge bis auf F geniels 
fen könnte, welches im Durchſchnitt für jeden freywilligen 
Mitgenoffen eine jährliche Erfeihterung von 10 Rthlr. 
betragen mögte, und da die Witwen der Prediger ihre 
Wohnung, Witwenthbum und Kicentfreybeit vor 
den Witwen der Civilbedienten voraushaben, und dennoch 
gleiche Rechte zu der Penſion mit dieſen genieffed follen, 
fo würden die Herren Geiftlihen bey ihrer Trennung ents 
weder auf die Zufläffe der allgemeinen Witwencaſſe Vers 

Pppꝛe . sicht 
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zicht thun, oder fich gefallen laſſen müffen, daß ihre beſer 
bern Zuflüffe, weldhe fie aus den Rirdyencafien und dem 
Eonfiftorial:Sifeo hoffen, mit in die allgemeine Eri 
leichterungscaffe geworfen würden, damit fie mebft den 
Eivilbedienten gemeinfhaftlich an diefer Caſſe Theil neh⸗ 
men fönnten. Die Witwen der Eivilbedienten haben bie 
Bortheile nicht, welche die Predigerwirwen genieſſen; das 
gegen müflen die Prediger und deren Witwen ihre Kinder 
in der Stadt erziehen Taffen, melches ihnen ſchwerer fält; 
als den Eivilbedienten und deren Witwen. Es if ihnen 
daher einiger vorjüglicher Voriheil vor diefen "wohl zu 
gönnen, wenn Re an der allgemeinen Landesbedientens 
Witwencaſſe Antheit nehmen, und fie gewinnen ehender 
dabey, als daß fie Schaden haben follten. 


Auf den 2ten, zten und sten Punkt, daß alle vers 
beyrathete und ledige Prediger 3zwangsweife 3 
Procent ihrer Einfünfte jährlich”bezahlen, auch fogar die 
armen in Condition ftehenden Informatoren dazu 
Beytragen follen, fo halte ich dafür, daß es fehr unnatuͤrlich 
und ungerecht fey, wenn man mohlthätige und nod dazu 
wichtige Beytraͤge, ouch bey frommen Inſtituten, mit 
Zwang fordern wollte, da alle Wohlthaten ihrer Natut 
nach auf dem freven Willen der Geber beruhen müffen ; 
und wenn man Hierauf erwiedert, daß dagegen, wenn fie 
hevrarheren, die Penfionen der eventuellen Witwen auch 
Wohlthaten wären. fo heifit ed hier, beneficia nemivi 
obtruduntur. . Wenn alfo auch nur ein Theil der ledigen 
Geiſtlichen, die geringe Pfarren haben, dagegen Einwens 
dungen machten, fo dürfte ſchwerlich aus der ganzen Sache 

etwas 
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etwas werden, Man Berufe ſich hler nicht auf die hannds 


verifche Militair, Witwencaffe, woben alle ledige Officiers 
jaͤhrliche wichtige Beytraͤge bezahlen muͤſſen, obs 


gleich viele von ihnen Zeitlebens: weder heyrathen können - 


noch wollen. Denn der Zwang, der bey den Militair⸗ 
ftande angehet, laͤſſet fih auf die Etviks and geiftlihen Bes 
diente nicht anwenden. *) Wenn alfo die Herren Beiftlichen, 
fi) trennen wollten, fo wide ihnen dennoch nicht verftats 
tet werden, alle ledige Prediger und die armen Informatoren 
in die Contribution zu. ziehen. Ihre Witwencafle würde eben 
ſo wie der Eivildedienten freywillig und im geringften nicht 
gezwungen feyn, und ihre jährlihen Beytraͤge mürden 
nach den Tabellen der Kalenbergifhen und Bremifcher 
Witwencaſſe feftgefeßt werden. Sie müßten alfo für ſich 
einen befondern Regiftrasor falariren, der unter der Aufficht 
des Confiftorit ihre Geburts: und Gefundheitsfcheine eramis 
nirte, die Beyträge alle halbe Sjahre in Empfang nähme, 
die Unterbringung der Sapitalien und die Beytreibung der 
Zinfen, wie aud) die Auszahlung der Witwenpenfionen bes 
forgte, und bey eintretender Saumfeligfeit der-Zinsdebitos 
ren mit dem Anmald der Caſſe in beftändiger Eorrefpondenz 
flünde. Diefe Arbeit kann fein Eonfiftorialrach gegen ein 
kleines Douceur Übernehmen, wie Herr Hempel meynet, 
und eine folhe Adminifteation würde gewiß jährlich etwa 
300 Atht—. ſo wie bey der Bremiſchen Witwencaſſe koſten. 

Wie 


+) Bon künftig antretenden Bedienten möchte doch wol 
ohne Unbilligkeit: dergleihen Beytrag ftatt finden 
koͤnnen. Wir haben fhon ein Benfpiel diefer Art 
im Civilftande, bey der Oberappellations, Gerichts⸗ 
Witweneaſſe. J. 
Ppp3— 
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Wie wäre ed aber, wenn der Haufe ber freywillig beytreten⸗ 
den Seiftlihen nur klein bliebe, weil ein großer Theil der; 
ſelben bereits in der Bremifchen oder Calenbergiſchen Wit⸗ 
wencaffe ftehet? Es würden alsdenn diefe Kojten auf den 
Heinen Haufen der Geiftlichen fallen. 

Ich glaube alfo, daß ed auch in Anfehung der Koften 
befier fey, wenn fiemit den Civilbedienten einen gemeinichafts 
lihen Regiſtrator in Hannover hätten, der aus der Erleich⸗ 
terungscaffe beſoldet würde, da es aus der Erfahrung bey 
der Calenbergiſchen Witwencaffe, woran fat 4000 Mits 
Hlieder Theil genommen, am Tage lieget/ daß ein einziger 
wohlbefoldeter Regiftrator mit Hülfe einiger Schreiber ums 
ter der Auffiht des hochloͤblichen Schatzcollegii diefes ganze 
Geſchaͤft bisher mit aller Accurateſſe hat führen koͤnnen. 

Was nun die Frage anbelanget, ob auch die von 
Herrn Hempel vorgeſchlagene jaͤhrliche Beytraͤge 
der Geiſtlichen hinreichend find, die angeſetzten 
Witwenpenfionen zu bezahlen, fo will ich die erfte 
Elaffe der Geiftlihen zum Beyſpiel nehmen, welche 100 
bis 309, alfe im Durchſchnitt 200 Rthlr. jährlige Eins 
nahme haben... Wir wollen fegen, daß fie im Durchſchnitt 
fhon 10 Sahre im. Amte geftanden. Sie würden alfo 
nach dem Vorſchlage des Kern Hempels bezahlen müfs 
fen an Beytrag jährlich 3 Procent 5 Rthlr. 

Ferner würden die Bepträge von den 10 vers 
floſſenen Dienftjahren jährlih a 6 Rthlr. eine 
Summe von 60 Rthlr. ausmachen, *) welche fie 

| mit 
*) Die baare Autzahlung diefes Eapitald würde wohl 


niemals erzwungen werden können, weil ein Predis 
ger, 
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mit 4 Procent verzinfen — dieſes betrůͤge 
noch jaͤhrlich | 2? au 
Ferner wenn man durch das ganze Land 1000 
Prediger und Scullehrer rechnet, und dagegen 
alle fub Nro. 5. angegebene feltene Zuflüffe von 
Vacanzengeldern und die Miethen der Witwenwoh⸗ 
nungen, wenn keine Witwen vorhanden ſind, auch 
die Beyhuͤlfen der ledigen Prediger und der 
Informatoren auf 2000 Rthlr. rechnet, ſo wuͤrde 
dieſes auf jeden Geiſtlichen betragen 2 Rthle. 


Summa bes jährlichen, Beytrags etwa 10 Rthlr. 

Nun aber würde ein Paftor, der fchon 10 Jahre ges 
dienet hat, etwa 40, und feine Srau etwa 30 Jahre alt 
feyn, und es entftehet die Frage, o6 die eventuelle. Pens 
fion 65 Rthlr. werden könnte, wie Herr „empel meynet, 


Nach den bey der Calenbergiſchen Witwencaſſe einges 
führten Berechnungen kann für einen Mann von 40 Jah⸗ 
ren, deſſen Frau 30 Jahre alt iſt, fuͤr einen jaͤhrlichen 
Beytrag von 3 Rthlr. 22 gr. 6 pf. eine höhere Penfion 
als 10 Rthlr. bezahlet werden, folglich koͤnnte für 10 
Rthlr. jaͤhrlichen Beytrag nur 273 Rihlr. Penſion erfols 
gen. Diefes iſt bey weiten nicht die Säfte der angeſetten 
Penſion zu 65 Rthlr. 

Ich will aber auch die zweyte Claſſe der Seiftlichen 


vornehmen, welche auf 400 bis 600, alfo im Durchſchnitt 
auf 500 dienen. 
Ge— 


ger, der nur auf 200 Rthlr. dienet, kaum das Brodt 
hat. | 
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Geſetzt, daß jemand ſchon 20 Jahr auf einer 

fo guten Pfarre gedienet hätte, fo würde er jaͤhr— 

lich 3 Procent bezahlen, mit 15 Rthie. 
Ferner an Nachſchuß von 20 Jahren a 15 

Kehle., find zoo Rthlr., welche er zwar inne behält, 

aber doch mit 4 BIER SSSNNE das wären jährs 

lich 12 Rt, 
Hiezu nochwas Biessraoebinafsen Bephälfen | 

betragen 2 Athir. 


Summa 29 Rthlr. 
„Und wenn er im Anfange des Amts nur eine geringe 
Pfarre gehabt, fo würde der Nachſchuß weniger bringen, 
Nun aber wird der Prediger so und feine Frau etwa 40 
Jahre alt feyn, und ein folher Mann muß jährlid) nad) 
den Calenbergiſchen Tabellen 4 Rihle. 35 gr. fuͤr eine 
eventuelle Penſion von 10 Rthit. bezahlen. Folglich kann 
er fuͤr 29 Rthlt. jährlichen Beytrag Feine ‚höhere Penfion 
erwerben als 58 Rihlr. Diefes iſt etwa nur zwey Drits 
theil der-angefegten go Rthlt. 
Endlich will ich auch die dritte Claſſe der Ken 
zen Seiftlichen hinzufügen, welche auf7oo bis 900 
Rihlr. alfo im Durchſchnitt auf g00 Rthlt. dienen. 
Diefe bezahlen jährlich 3 Proenm . " - 24 Rıhle 
Geſetzt nun, ein folder Prediger wäre ſchon 
30 Sabre im Amte gewefen, fo wärd fein Nach⸗ 
ſchuß, wenn er beſtaͤndig fo hoch gedienet hätte, 
30mahl 24 ober 725 Kıdle., welche er zwar behält, 
aber doch mit 4 Procent verzinfen ‚muß, dieſes 
wäre jährlich 28H Rthlr. Weil man aber annehmen p 
Zu muß, 
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muß, daß er die mehreften Jahre geringer gedier 
net, fo kann man nur diefen Nachſchuß halb rech⸗ 
nen 2.143 Rthlr. 
er noch von den ertraordinairen Zuflüffen 2 Rthlr. 
‚Summa etwa 40 Nıhir. 


Diefer Prediger würde aber 60 Jahre und feine Frau 
etwa so Sahre alt ſeyn. Ein ;folher Mann kann nad 
ben Calenbergifchen Tabellen für einen jährlichen Beytrag 
zu 6 Rthlr. 3 gr. 2 pf. nicht mehr ald 10 Rthlr. Penfion 
erwerben, folglich für 40 Rthlr. Beytrag nicht mehr als 
66 Rihlr. Wenn nun feine Witwe die angefrten 95 
Rtihlr. erhielte, fo bekäme fie. ii die Hälfte mehr ale 

fie Haben follte. 


Hiebey tft es merkwürdig, daß der Herr Paſtor feinen 
Amtsbrädern nicht erlauben will, durch einen vermehrten 
Beytrag ihren Witwen eine höhere Penfion zu verfchaffen, » 
als nach feinen angefeßten drey Elaffen vorgefchlagen wor⸗ 
den, und daß er den Verdacht äußert, als ob diejenigen, 
die höhere Penfionen verlangten, Kniffe und Pfiffe da⸗ 
bey haben koͤnnten. ee 

Er Hat Hierin völlig Recht. Denn da ben feinen 
vorgefchlagenen Swange ein jeder Geiftlicher der Caffe 
beytreten muß, fo kann man auch keine Gefundheitss 
fheine von ihnen fordern, und die lingefunden und Kran⸗ 
Ten würden gerne gedoppelte Beytraͤge bezahlen wollen, 
damit ihre Witwen bey ihrem bald erfolgenden Tode auch ; _ 
geboppelte Penſionen befämen. Hie durch wuͤrden aller⸗ 
dings die geſunden Prediger uͤbervortheilet werden. Aber 
auch di ſeinem Anfat der geringen Penfionen von 6o big 
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zu 100 Rthlr. bleibt. allemahl die. Uebervortheilung der 
Gefunden durch die Kranken, umd dieſem Uebel fann 
nicht anders vorgebeuget werden, als, durch die Mittel, 
welche ich in, den Landes: Annalen von 1789. ın St. ©. 
87; und 3n St. S. 585. vorgeihlagen habe. Das Re—⸗ 
fultat davon iſt, daß der Beytritt zu der SGocietät nicht ger 
zwungen, ‚fondern freywillig -feyn müffe, und daß bie 
Sefundheitsfcheine-unenebehrlich find, weil es fonft unmoͤg⸗ 
lich ſeyn würde, eine richtige, Rechnung über die Größe 
‚ ber Böyträge gegen die Penfionen zu. machen, wenn Krante 
und Gefunde in die Geſellſchaft hineingezwungen werden 
folten, Noch eine Bemerkung ſey mir erlaubt: . 


Der Herr Paftor hat in feinem Plan der armen Rüs 
fter und Schulmeifter nicht erwehnet. Diefe Leute 
find die nüßlichften im Staat, fie gehören doch aud mit 
zu der Geiftlichkeit, und ihre Witwen. hätten doch auch 
wol eine Kleine Beyhuͤlfe noͤthig. Wenn ſich alſo die Geiſt⸗ 
lichkeit von den KLivilbedienten trennen wollte, fo müßte 
fie doch wol diefe Leute mit in ihre Geſellſchaft aufnehmen, 
weil ſie nicht zu den Eivilbedienten gerechner werden fönnen. 


| Dem Herrn Hempel wird es lieb feyn, daß ich feis 
nen Plan durdy Berechnungen auf die Probe geſetzt habe, 
weil er cd von mir gemünfchet hat. Aus diefen Bercd; 
nungen fiehet man, wie fehljam es fey, wenn man blof 
nah einem woblgemeinten Gutdünfen ohne gründs 
liche Berechnungen fhmeichelhafte Plane zu Witwencaffen 
entwirft, Sie fchießen allemal zu kurz, und überdem iſt 
feine:gerechte Proportion der Beytraͤge nach dem ver: 
ſchiedenen Alter der Maͤnner und Srauen darin zu 
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finden. Dieſes iſt auch die Urfache, warum bisher faft 
alle Prediger Witwencaffen, die nur etwas ind Große ges 
ben, einen elenden Ausgang gehabt haben, oder Body noch 
haben werden, ‚weil ihre Urheber keinen gründlichen Des 
rechnungen, fondern nur ihrem eigenen fchmeichelhaften 
Düntel haben folgen wollen, Die bremiſche Witwencafle 
iſt gründlich berechnet, aber dennoch will fie nur wenigen 
ſchmecken. Heren’Paftor Hempel nehme ich aus, als 
welcher die Nothwendigkeit einer gründlichen Berechnung 
einfiehet. Aber ed werden mir von Zeit zu Zeit von Pres 
Digern, die ſich gelehrt und Klug genug dazu dünfen, abs 
weichende, aber auch defto elendere Plane zur Prüfung 
überfandt, daß ich faft müde werde, fie zurechte zu weiſen, 
weil fie nur zwey Principia kennen wollen, 1) wenig zu 
geben, und 2) ihren Witwen eine betraͤchtliche 
Penſion zu erwerben. | 
Sörtingen, im Sept. 1789. F 
J. A. Kritter. 


XIV. . 
Ungluͤcksfaͤlle 


aus der erſten Hälfte des Jahrs 1789. 








Januar. 


He ı2ten verlor ein Rademacher aus Stadenfen 
Amts Bodenteich, zwifchen feinem Wohnorte und, 
Holxen das. Leben. Ihm waren vom Gerichte Wreſtedt 

| | Des 
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Beſtellungen an ‚benachbarte Dorfichaften aufgetragm. 
Vermuthlich iſt er in dein damaligen tiefen Schnee, und 
dem an dieſem Tage fo heftigen Schneegeſtoͤber ermüber, 
und während des gefolgten Schlafs erfroren. 

Den 24ften ward ein Dragonercapitain, der audgerits 
ten geweſen, zwifchen Stolsenau, und Zeefe mit zerfpliss 
tertem Kienfchädel todt gefunden. | 

Den 29ften hatten ſich verfihiedene Leute im Brauer⸗ 
Haufe zu Hannover verfaminlet, um Bier zu holen. Ein 
Brauerknecht, der ſich durd) den zufammengedrängten Hans 
fen Plag machen wollte, ftieß einige der Umſtehenden zur 
Seite. Drey Dienftmägde fielen davon in eine Budde 
heiffes Bier, und eine derfelben ward fo fehr verbrannt, 
daß fie ein paar Tage darauf, nach ausgeftandenen beftigen 
Schmerzen verfchied. 


Den 3 iſten wollte der Sohn eines Schiffers zu Muͤn⸗ 
den, ein guter dienftgefälliger Knabe von 12% jahren, 
zum Genuß des Kaffees, den er zubereitet hatte, die Knedhte 
vor verfhiedenen fremden Schiffen, welche dort unterhafß 
dem Tanzwerder an der Seite von Altmünden, zu 
überwintern genoͤthiget waren, zwiſchen 4 und 5 Uhr Nadys 
mittaged herbeyrufen. Wie er nun desfalld von einem 
Schiffe auf das andere fprang; fo traf ihn das Gchickfal, 
daß er zwiſchen dem vierten und fünften Schiffe einen Geht 
tritt that, und fo ohne alle Hofnung der Rettung, weil 
auf den Schiffen kein Ruderbrett vorhanden war, im Ans 
gefiht der Schiffsfnehte, mit dem hoch aufgeſchwollenen 
raufchenden. Kap fortgeriffen — und ertrinken 


mußte. 
Noch 
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Noch ift aus diefem Monathe folgender Ungkicköfall 

gemeldet worden , der fi. zwiſchen Ronnenberg und 
Wettbergen zugetragen. 

Die benachbarten Dorffhaften Hatten den fogenanns 
ten Herrnhafer und Stroh nach: Hannover gefahren, 
Bey der Rückkehr befichltein Bauer ; der nad) Haufe eilet, 
feinem Sohne, daß er den anderen Wagens vorbeyfahren 
folle. Der Sohn thuts, und gelanget neben verfchiedenen 
Wagens ungehindert hinweg. indem er aber einem bet 
vörderiten vorbey will, läßt der Fuhrmann deffelben feine 
Dferde eine Schwenkung machen, fo daß foldhe vor die 
Pferde des heranfahrenden Wagens zu ftchen kommen; 
weil nun dieſe im Laufe find, fo werden die verhinderten 
Pferde nicht allein zurückgstrieben, fondern auch ſcheu und 
kehren linksum; ihr Führer fälle herunter, das Rad geht 
ihm über den Kopf, umd kurz nachher war er todt. 

Es ift ein trauriger Unfinn,; fezt unfer Correipondent 
Hinzu, daß fein Bauer einen andern vor fich hinfahren lafs 
fen will, und find fchon oft Leute darüber umgeworfen twors 
den, oder in die Gräben an der Chauſſee geſtuͤrzet. Ders 
felbe bemerket dabey, daß es auch mannigfaltigen Nachtheil 
und Unordnung verurfache, wenn die häufig vom Deiſter 
nad) Hannover paficenden Holzwagen, ſchlechterdings, 
wenn fie beladen wären, nicht von der Mitte der Heer⸗ 
ſtraße abweichen wollten, vielmehr ein Vergnägen darin 
fuhten, daß die ihnen begegnenden Wagens nicht allein 
ansbeugen müften, ſondern zwiſchen an der Seite liegens 
den Steinhaufen Gefahr liefen umzuwerfen. Käne einer 
Binter ihnen Her, fo müßte er fo langſam fahren mie fie, "" 
oder wagte er es, an einer geräumigen Steße vorbeyfahren 

zu 
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zu wollen, fo lieſſen ſie entweder, wie in dem angeführte 
Falle, ihre vorderften Pferde in das Geſpann des Vorber 
fahrenden laufen, oder fie rückten ihren Wagen auf einmal 
fo aus der Spur, daf er die Achfen des andern Mage; 
faſſe. 

Da nun aber die Strafe breit genug iſt, daß, fale 
man nur um eine Sleife zur Seite lenket, zwey Wagens 
ſich felbft alsdann ausweichen können, wenn gleich eben erſt 
frifhe Steine angefahren find; fo meint unfer. Cotreſpen 
dent, es würde dem vielen Unheil, welches erwehnte Se 
wohnheit verurfachte, durch die gefegliche Vorſchrift abjw 
helfen ſeyn, daß jeder an der linken Seite der Heerſttafe, 
feiner aber in der Mitte derſelben fahren follte. 


Für den Zweck der Mittheilung diefer Gedanfen wer 
ben fich gewiß alle gerne erklären, die ſelbſt Erfahrung das 
von gemacht, es mit eigenen Augen angefehen haben, oder 
denen es fonft bekannt iſt, wie Häufig Unannehmliczkeiten 
und Gefahren, der Mangel an genauen VBorfchriften über 
das Ausweichen zweyer fih auf der Heerftraße begegnenden, 
oder hinter einander herfahrenden Wagens veranlaffen. 
Gewiß vereinigen fich jene insgeſammt für den Wunfd, 
daß woferne etwa die gänzliche Entfernung aller Wagens 
von der Mitte des Weges nicht allgemein ſtatthaft feyn 
follte, andere dienliche Vorkehrungen getroffen merden 
möchten, damit jedem Fuhrmann nad) Verſchiedenheit der 
Fälle und Umftände, entweder das Necht in gerader Linie 
fortzufahren, oder die Verbindlichkeit. des Ausweichens, 
durch beftimmte Regeln ertheilt und auferlegt würde. 


Fe⸗ 
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Februar. J 


Den dten verungloͤckte eine Magiſtratsperſon der Alt⸗ 
ſtadt Hannover im Waſſer. 


Mar z. 

Den gten ertrank zu Diephbolz ein Kind von vier 
Sjahren in der Hunte, welches aller ‚angewandten Bemuͤ— 
Hungen ohnerachtet, dennoch durdy den Gebrauch der bes 
kannten Nettungsmittel nicht wieder zum Leben gebracht 
werden konnte. 


Den ıgten fand man einen Bürger aus Uelgen im 
Felde entſeelt. Ihm ſchien eine ungewöhnliche Todesart 
beftimme zu feyn. Im Jahr 1784 fafte er den mißmuͤs 
thigen Entſchluß, ſich felbft. zu erhenten, ward aber abges 
ſchnitten und glücklich gerettet. Wahricheinfich war er am 
gedachten Tage von Kaͤlte ermuͤdet eingeſchlafen, und ſo er, 
froren. 


Am ziſten wurde auf der. Grube Güte des Herrn, 
am Communions Oberharz, ein Bergmann beym Abſchieſ⸗ 


fen der Löcher dergeftalt beſchaͤdiget, daß er 11 Tage bene | 
nad) verftard. 


April. 
Den ızten brannten zu Dölge, Amts Winfen an 


der Luhe, zwey Wohnhäufer und verfhiedene Nebenge⸗ 
bäude ab, 


Map. ' | 
Den gten ertrank ein vormaliger Becker zu Münden 


nebft feinem Sohne und einem Tagelöhner in der Werra, 
durch 
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durch das umſchlagen des zu ſehr mit. Dielen Geladenz 
Schiffes, ‚welches, fie bey hohem aufgefchwollenen Waſce 
führten. 
| In der Nacht vom G6ten auf den ten entſtand in dem 
Sräfid;: Schulenburgiſchen Gerichtsdorfe Oßloſe ein Feuc 
wodurch ein Wohnhaus und vetſchiedene Mebengebaäude 
eingeaͤſchert wurden. 

Der Wirth, des Hauptgebaͤudes verlor. alles Hauses 
rärhe, vieles Vieh, und das vorrächige Korn 

Eine Dienftmagd kam in den Flammen um, unb 
ward bis auf eimige Heberrefte nach, ganz vom Feuer verzehtt. 

Zwey andere Frauensperſonen, eine Mutter mit ihre 
Tochter, welche noch Linnen aus dem brennenden Neben⸗ 
gebäude dee Nachbarhofes retten wollten, geriethen beym 
Herauẽgehen unter das einſtuͤrzende Dad, und wurden fo 
fehr beſchaͤdiget, daß erſtere bald nachher, letztere aber am 
folgenden Abend. mit Tode abging. 


Junius. 

Den iſten wurde bey einem ſtarken Gewitter, in Be 
| Graͤſtich / Taubenfchen Gerichte Niendorf im Lauenburgis 
ſchen, die dorfige Windmůhle vom Blitze zerſchmettert. 

Den ꝛten traf ein Blitzſtrahl ein Wohnhaus zu Kenze 
in dem adelih von Platoiſchen Gerichte deg Fuͤrſtenthums 

Luͤneburg, und wurde ſolches gänzlich eingeaͤſchert. 

Den zten ertrank bey Schwuͤlper im Fuͤrſtenthum 
Cuͤneburg ein Knecht mit zwey Pferden, bey feiner Ruͤck⸗ 
kehr nach Abbenſen, wohin er aus der Brauerey des er⸗ 
ſteren Orts Bier geholet. Man warnte ihn, ſich nicht 

durch 
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durch das Waſſer zu wagen, welches während” der Zeit der 
Ausrichtung feines SGefchäftes flar® angelaufen war. Er 

gab fein Gehör, und beging noch dazu die Unvorfi ichtigkeit, 
fich auf den Wagen zu ſetzen. Diefer ward vom Waffer 
in die Höhe gehoben und fürzte um, der Fuhtinann kam 
unter denfelben zu liegen, und Eonnte daher nicht gerettet 
werden. 


Den ızten gerieth ein Kind zu Eldingen, in ‚der 
Amtsvoigtey Beedenboftel, ins Waffer, und verlor fein 
Leben. 


Den ı$ten erlitten die Eltern eines zärtlichgeliebten 
Hofnungsvollen erwachſenen Sohns in Zelle, den mit 
allgemeiner Theilnahme bedauerten traurigen Schmerz, 
daß derfelbe bey dem Baden in der Aller untergieng, und 
Hier plögtich fein Blühendes Leben endigte.. Die Gefchicks 
lichkeit im Schwimmen, die er erlangt hatte, lehrte an 
feinem Benfpiele, daß diefe Kunft an unfichern Orten zus 
geilen eher gefährlich als näßlich werden kann. Deftos 
mehr neue Nahrung fand dann hierbey der Wunfh, daß 
überall in dem Bezirke der Städte, ganz zuverläßige Bas 
depläge angemwiefen werden möchten. Vor Lüneburg 
ift neuerlich dergleichen Einrichtung von dem Herrn Com⸗ 
miffair Kneiſen bey dem dafigen Krankenhauſe veranftals 
tet worden, allwo man fih für Geld zum Beſten jenes 

Inſtituts, ohne Gefahr baden kann. An den mehrſten 
Drten würden wahrſcheinlich ähnliche Pläge ohne große 
Koften auch für folche zubereitet werden können, die fein 
Vermögen haben, den Genuß des fo heilfamen Badens 
zu bezahlen. Und follte nicht der Aufwand, der hiezu ev 
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forderlich waͤre, ebenfalls ein paßlicher Gegenftand für 
che Caſſen ſeyn, woraus die Koften anderer Policey- Arts 
ten beftritten werden, die fi) meht oder minder durd > 
ſichertes Menſchenleben verintereßiren? 


An dem obigen Tage ward zu Uelzen der Schunc 
fter der Dorſſchaft Bonftorf, Kirchfpiels Hermansburs: 
auf einem Kornboden von der Winde ergriffen und todtze⸗ 
fehleudert. 

Den 2ıften zundete ein Wetterſtrahl zu Zobenaver; 
bergen, Amts Verden, eine Scheune, welche nes 
den Wohnhaufe, mit allen darin befindlichen Sachen un) 
einer zweyten Scheune des Orts eingeäfchert wurden. 


Den zZoten ward ein Schnelderburſche zu Selle von 
einem hinten angegriffenen Pferde gefchlagen, und ſtard 
“folgenden Tages an der hiedurch fih zugezogenen inneren 
Verletzung. 


Zu den Ungluͤcksfaͤllen dieſes Monaths gehoͤrt ferner 
noch der mannigfaltige Schaden, der in vielen Gegenden 
des Landes vom Hagelſchlag angerichtet worden, und der 
weit wichtigere Verluſt, welchen auegettetene Ströhme 
verurfacher haben, . 


Vom Hagelfchlag find unter anderen im Kanenburs 
gifchen, dem Amte Winfen an der Luhe, Meiner— 
fen, Verden, Hoya, Iſenhagen, mie auch ın der 
Amtsvoigtey Kicklingen und Hermansburg, Fed 
und fonftige Befhädigungen verantaffer worden. Beion 
ders ift im Amte Hoya ein fehr ſchwerer Hagel gefallen, 
der fogar Schaafe und Hunde gerödtet haben fol, und bat 
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vorzüglich das daſige herrſchaſtliche Vorwert Memfen 
hierbey aufferordentlich gelitten. 

Der große Schade, den übergetretenes Waſſer an der 
Subfe, Aller, Keine und In einigen Gegenden der Wer 
fer verſchuldet hat, würde nur durch ſehr beträchtliche 
Summen ausgedrüct werden können, wenn es möglich 
wäre, ihn genau zu fhäßen. 

Schon am Ende des Maymonaths traten häufige und 
Heftige Negengüffe ein, wovon verſchledene einem Wolken 
bruche gleich zu achten waren, und dauerten bis in den An⸗ 
fang des Junii fort. In der Gegend von Zelle hatte 
man damals 14 Tage nacheinander Regen. Alle kleinen 
Stroͤhme liefen ungewöhnlich hoch an,. und füllten auch 
bald das Bette der größeren Flüffe- Aeuſſerſt langſam g ng 
ber Abzug von ſtatten, und verdarb daher alle unter Wafs 
-fer geftandene Graͤſerey. Zu Sallersleben verurfachte 
der Durchbruch der dortigen beträchtlihen Fifhteiche, ans 
fehnlihen Verluſt. An einigen Drten diefes und des Amte 
Gifhorn ſtuͤrzten die unerwarteten Fluthen mit folcher 
Gewalt heran, daß verfchiedenes Vieh von der Weide, und 
auch leicht gebauete Ställe mit fortgerrieben- wurden. Die 
Aller erreichte zu Zelle eine Höhe, deren man fih, um 
dieje Zeit ans, fett fiebenzehn Jahren nicht erinnert. 

Auf eben genannten Auer s Fluffe ereignete fich auch 
diefen Sommer der Vorfall, daß ein von Bremen nad) 
Zelle beftimmtes Fleineres Schiff oberhalb Winfen mit 
feiner Ladung unter Waſſer gerieth. Der dadurch an den 
naß gewordenen Waaren verurfachte u. wird zu 4 
bis 6000 Rthlr. angegeben. 
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Verzeichniß, der von Petri 1787. bis dahin 
1788. zu Haarburg angefommenen Trans 
Durd Bürger. | Durch Frembe. 
Schfof. Lepf. en Sofpf. ep. Orth 
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1788 ging die il; 
bezu,und bis hen 
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folche mit Eis be; 
decket, daß aljo 
in 2 Mon. feine 
Schiffahrt ftatt 
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vorhzrgeh. durch 
gefuͤhrt worden. 
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2) Korn⸗Einfuhr zu Waſſer, an die Stadt 
Haarburg, im Jahre 17884, 7, 


An fhmweren Korn,IAn leichten Korn, 
denWiſp. zu 40Hbt. denWiſp. zu — 























Summ. umm. 
Mifp | Hbt. Sbe. ak 6r Ihr, 
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Meiken — 1781 281. 71481 -— — — 
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Sefen » + ——— — [3407 291 17029 
Ma vo oo» hr — ie. ie * 1420 
Hvtr 5. — 71 _257|__45! 37895 
Summa | 2.7 — 55 1126| 44| 56344 
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3) Schiffarthe-Lifte der Stadt Haarburg, vom 
Fahre 1788, 








Ä „ von. nach 
Es find gefahren Haat /burg 
Kleine Faͤhren. cver Ever 
ıfter Paſſagier⸗ Ever »s | 236 236 
2ter Paffagiers Ever s ; 91 gı 
Extra⸗Fuhren ⸗ 4 6833 — 
Poſt/ Ever ⸗ ⸗ oe. | 2341 734 
Compagnie gußten + s { = 30 
| Summa 674 sr. 


Total .1265 Reifen. 
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Den zieren Ri 1788. ges der ıte mim 
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Große — 
Bfktsrern * J 257 3 
Errrsiußern 5 ⸗ 22: z>8 
Sürer s . 21; 25 
Ledaa von bier ⸗ ⸗ ⸗ 3r 37 
2a Eispeiten ⸗ ⸗ FEB 15 1 
— 1 
Tozi j 535% Ar 
' on H 
Rornikine s N | — nn} 
rum Hol z ‘ — 30 
Ei) 
m.53 
4 > 
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Glare, 
4). Veränderte Firma. 
Zelle. 


Die vormals von weil. Hrn. Johann Jacob Bier: 
wirth und naher defien Witwe geb. Eggeling alibier 
betriebene Wachsfabtik, Ift an Herrn Jacob Ehriftien 
Campe übertragen worden. 

Munden. 

Der biefelbft bis den 11ten May d. J. unter der 
Birma Job. Chriſt. Wüftenfeld und Sohn ge 
führte Propres und Speditionshandel, bat feltdem unter 
der Firma J. €. Wuͤſtenfelds Sohn ſeinen Fortgang. 

XVI. 
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XVI. 
Miſcellaneen. 





1) Funßzigjaͤhrige Dienſtzeit des Herrn Hofraths 
und Protonotarii Dornſeiffen in Zelle. 


S— iſt an fihl und im Allgemeinen für den beobachtenden 
und theilnehmenden Menſchen fchon Feine ganz gleichguͤl⸗ 
tige Sache, einen Mann zu fehen, der ein halbes Jahr— 
Hundert mit vollem Bewußtſeyn und lebhafter Hückerrinner 
rung gelebt und gehandelt hat: der Generationen flerben 
und gebohren werden: ganze Neiche entfichen oder fallen: 
Wiſſenſchaften, Künfte und Länder erweitern, vervolllomms 
nen und entdecken gejehen: der die Bildung und Aus— 


artung ganzer Völfer, role einzelner Menfchen, fo wie die - 


mannigfaltigen Veränderungen in der Natur; in diefem 
Allen aber unverkennbare Progregion zu almählig ſich näs 
bernder Bolllommenheit, mit aufmerkfamen Auge wahrge— 
nommen bat: einen Dann endlich, der bey diefem Schatze 
von goldener Erfahrung, felbft nad) Lage, Einſicht und 
Kräften zu diefem Ganzen mitgerwirfer; fein Leben zwar 
in der Stille, aber mit Emfigkeit vollbracht; jede Laft ges 
tragen; jede Schuldigkeit dem Staate entrichter; als 
Menſch und Bürger, als Mann und Vater, als Herr 
feines Haufes und Diener des Staats jede Pflicht erfülle 
bat. „Es iſt, glauben wir, im Allgemeinen fhon interefr 
fant, einen folhen Mann zu kennen, nnd für jeden Ger 
fühlvollen, er fey mes Standes er wolle, für jeden, der 
auch nur die —— Begriffe vom Werthe und 
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der Mürbde des Menſchen und des menfhlichen Lebens bu 
unwlderſtehlich, ſich einem folhen Manne anders als mr 
derjenigen Achtung und Ehrfurcht zu nahen, de die ame 
trennlihen Gefährten eines thatenreichen Lebens und erfa 
tungsvollen Alters find. Es war daher ein wahrer Kay 
fergedanfe, wenn Joſeph der Zweyte befohl: alle folde, 
durch Sabre, Erfahrung und für den Staat vollbradie 
Arbeiten ehrwuͤrdig gewordene Männer, für den Lieber 
reft ihres Lebens, mit Beybehaltung aller bisher gemoffenen 
Bortheile, in einen ehrenvollen Aubeftand zu feßen. 
Größer und lebhafter aber wird diefes allgemeine Zus 
tereffe, wenn wir einen folchen Mann näher kennen; ihn 
unter unfern Mirbürgern, im unferer Mitte haben; und 
wenu wir ihn mit uns durd), die mannigfaltigen geſellſchaft⸗ 
lichen, collegialifchen und Freundfchaftsbande vereint fehen. 
Wenn ein folder Mann unter unfern Augen, einen fo 
merkwürdigen und feltenen Zeitpunet feines Lebens erreicht, 
wer Eönnte da ein müßiger und Falter Zufchauer feyn? mer 
wollte da zurücbleiben ? wer der. legte feyn, In Bezeugung 
von Adtung, von Thellnahme und Freude ? 

Diefen feltenen und merkwuͤrdigen Abſchnitt des Les 
bens erreichte am ırten April diefes Zahrs Herr Johann 
Hermann Dornfeiffen, Könige. Großbrittaniſchet und 
Ehurfürftt. Braunſchw. Luͤneb. Hofrath und Protenotarius 
des DOberappellationsgerichts zu Zelle. Er ward den ııten 
April 1739. zuerft ale Secretariusadjundtus bey dieſem 
böchfien Gerichte angeftellet: wurde den Taten Sept. 1742, 
Regiſtrator und VBothenmeifter s} den. ı2tem Aug. 1746. 
Sccretarius ordinarius; den Igten Febr. 1749. Pros 


tonctarius, und erbiele im Sabre 1774. den Titel und 
Rang 
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Rang eines Hofraths. Während dleſer funfzigjährigen 
Dienftzeit, bey einem und demſelben Gerichte, erlebte er 
ſechs Präfidenten, eilf Vicepräfidenten, wovon er achte 
während feines vierztajährigen Protonotariats beeidigte; 
und acht und zwanzig Oberappellationsräthe, welche er 
gleichfalls beeibigte. Diefem zufolge,’ hat er während ſel⸗ 
ner Dienftzeit das Tribunal dreymal fih ernenen ſehen. 
Während eben dieſes vierzigjährigen Protonotariats wurden 
523 Advocaten in die Matrikel aufgenommen, und von 
ihm 1855 Deliberations ; Protocolle ®) abgehalten und ges 
liefert. Warlich Materlallen und Stoff genug zum Nach⸗ 
denken von mancherley Art, darin man aber dem Lefer nicht 
Borgreiien will. . 


Des Herrn Präfidenten von der Wenfe Ercellenz, 
Die jedem Verdienfte eine ruͤhmliche Aufmerkjamfeir wids 
men, feyerten diefen Tag auf eine der Zeit und den Umſtaͤn⸗ 
Den angemeffene, und dem würdigen Manne ehrenvolle 
Art. Einige Tage nachher veranlaßten die Eollegen des 
letztern eine kleine Feyerlichkelt, die das Huszeichnende vor 
andern Ähnlichen Feften hätte: daß fie Feine geladene, forte 
dern eine freysoillige, aus wahrer Achtung gegen den Mann, 
und auf gemeinfhaftlihe Koften zufammengetretene Ges 
fellfchaft war. Er war hier alfo niche in dem Kreife von 

Gaͤ⸗ 


Fuͤr den, der. Sache unkundigen Leſer, machen wir 
hier bemerklich: daß ein ſolches Deliberationez⸗Pro⸗ 
tocoll, ans einem Extractu Conſiderandorum 
des Her und Correferenten, aus einem Ertracte des _ 
Vicepraͤſidenten Voti, und den Integral: Votis der 
übrigen vierzehn Votanten, welche das complete 
Gericht ausmachen, beftehe. 
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Säften, fondern von Verehrern und Freunden; und k« 
Ganze feiner Denkungsart angemeffen — ftill und geraͤuſch 
los. | 
Und wie anders? Verfloß doch fein ganzes Leben 
ſtill und geräufchleer, gleich dem Bade, der fanft dahin 
rtleſelt; war es, wenn gleich nicht verdienftleer, doch mur 
reih an Verdienften ohne Geraͤuſch, die zwar micht Die 
Bewunderung, aber den Dank und die Verehrung der Zeit 
genoffen mit fich führen. Oder wäre es etwa nicht Ber: 
dienft, in dem Stande, dem man fich gewidmet, mit Treue 
und Eifer und Beftändigkeit fein Amt verrichten ? In einem 
folhen, dem Staate einverleibten Stande, zur Vervel—⸗ 
kommnung dejjelben, aus beften Kräften und mit Erfolge 
arbeiten? Gewiß, wenn die redlihe Verwaltung eines oͤf⸗ 
fentlihen Amtes, wozu wenigftens anhaltender Fleiß und 
beharrliches Ausdauren gegen den Weberdruß schören; 
wenn Sabre, Jahrzehnde, Halbe Jahrhunderte arbeiten, 
manchmal ohne Frucht und zu erviger Vergeſſenheit, wenn 
feine Widerwaͤrtigkeit, feinen Mangel an Aufmunterung, 
feinen Efel achten, Eeine innere Abneigung oder Laulichkeit 
überhand nehmen laffen; wenn, felbft bey aͤußerſt unvers 
bältnigmäßiger Belohnung, mit größter Unverdroſſenheit 
und pünkelichfter Genauigkeit feine Pflicht chun, bios weil 
es Pflicht iſt; — wenn diefes Alles nicht weiter zum Des 
griffe vom Verdienſte mit gehört, wie viel Menfhen 
fönnen denn noch auf- den ehrenvollen Namen eines ver: 
dienten Mannes, befonders in unferm Zeitalter, Anſpruch 
machen? Kommt zu diefem Allen noch, wie hier, das Wohl; 


sollen, oder das gute Herz, fo mag Immerhin die Bewun⸗ 
. des 
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derung der Menſchen fuͤr die glaͤnzenden Eigenſchaften des 
Geiſtes aufbehalten bleiben; die Guͤte des Herzens erlangt 
noch etwas Beſſers zu ihrem Lohne: die treuherzige Gegen⸗ 
liebe. Gluͤcklich iſt daher der, welchen irgend eine Gattung 
Des Verdienſtes ziert; noch gluͤcklicher aber der x welcher, 
wie diefer ireflihe Mann, mit dem Werdienfte des öffent 
lihen Amtes, alles Verdienſt des Privat⸗Lebens verbindet, 
und in fo mancher Hinficht feinen Zeitgenoffen und Collegen, 
ein nahahmungswürdiges Beyſpiel wird, - 
B. 


2) Vollziehung des Communion « Datz The 
lungs⸗Reeeſſes. 
Der 2oſte Jun. d. J. war der in der Geſchichte des Har⸗ 
zes in allem Betracht merkwuͤrdige Tag, an welchem die 
Auswechſelung der beyderſeitigen Ratifieationen des im Zu 
Stuͤck dieſes Journals bereits mitgetheilten Communion⸗ 
Harztheilungs-Receſſes und die foͤrmliche Abtretung des 
bisherigen Oberharziſchen Kommunion s Bergbaues an das 
Ehurhaus Hannover gefhah, wozu die im Receſſe bes 
filmmte Friſt von längftens 8 Wochen, verfchiedener Hinders . 
niffe wegen hatte verlängert werden müfjen. | 
- Es dirigirten das Traditionsgefhäfte die beyden abge⸗ 
ordneten Minifter, Sr. Ereellenz der Herr Geh. Rath, 
Graf von Rielmannsegge, und Sr. Excell. der Herr 
Seh. Rath und Cammerpräfident von Hardenberg. 


Mit diefen verſammleten fich an vorgenannten Tage, 
Morgens gegen 10 Uhr, fämmtliche Communion + Berg 
Forft: und andere Bediente, nebft dem zeitigen Superintens 

den; 
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denten, als Repräfentanten der übrigen Geiftlichkeit, m | 
auch die Rarhsperfonen aus den 4 Communien» Nhersflid 
ten, auf dem geräumigen Zehntfaale zu Zellerfeld. | 

Die Herren Bevollmäcktigte eröffneten bie Dandlam 
im Benfeyn der Herren Berghauptleute durch vortrefik 
Reden, und theils entlieffen fie die Bediente ihrer Hu 
maglal⸗ und Dienfteyde, theils verpflichteten fie foldhe mit: 
telft angenommenen Handſchlages einfeitig wiederum aufs 
neue. a Ze | 

Es war ein fenerlicher Auftritt, und mancher Comm; 
nlonsBediente, weil er nun auf einmal von feinen Collegen 
getrennt werden, und nicht mehr gemeinfchaftiich mit ihnen 
arbeiten follte, wurde bis zu Ihränen gerührt. 

Mittags fpeifeten an vier eroßen Tafeln gegen 170 
Derfonen, fremde nnd einheimifche, nebft den Cammers 
und Livree⸗Bedienten mitgerechnet. 

Der Gottesdienft am Sonntage war in den bisheris 
gen Comm. Bergſtaͤdten, der Verordnung gemäß, ganz für 
diefe Handlung eingerichtet, und murden bie Tages zuvor 
anden Öffentlichen Orten angefchlagene bepderfeitigen Pa; 
tente, nach der Predigt von den Canzeln verlefen. Die 
Zellerfelders Kirche war gedrängt voll, und die Herren Geh. 
Raͤthe felbft mir gegenwärtig. 

Die Berg: Puch⸗ und Fuhrleute machten am Abend, 
wie bey Bergrechnungen gewöhnlih, ihre Aufwartung. 
Darauf folgte ein großer Ball im Zehnten, melden die 
Herren Geh. Raͤthe nicht allein felbft zu eröffnen, fondern 
“auch noch nachher mit ihrer Gegenwart zu beehren gerus 


beten. 
&o 
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So wurde eine Handlung Befchloffen, bie in Zutunft 

auf das Ganze von großem Einfluß ſeyn wird. Fuͤr beyde 

Hohe Haͤuſer iſt nun zu wuͤnſchen, daß der Oberharziſche 

Bergbau einigermaßen ſeinen vorigen Flor wieder erhalten 
moͤge. 


3) Etwas Über die Ganſezucht in der Grafſchaft 
Diepholz. 


Einen nicht geringern Erwerb — in der hieſigen Ge⸗ 
gend die GänfesZudt. Davon zeugen eben fo ſehr die 
großen Heerden, welche jährlich nah Wildesbaufen, 
Bremen, Osnabrüd, ins Muͤnſterſche und Holläns 
"Difchegetrieben werden; als dievielen®pulen, die nach Hols 
Iand und Frankreich ihren Abfag finden. Nicht nur jeder 
Dewohner einer Feuerftelle, fondern auch) die Heuerlinge Hals, 
ten faft durchgehende Zuchtgänfe. | 

Die Vortheile, welche felbft der Geringſte aus diefem 
Nahrungszweige ziehet, machen, daß man auf folchen viele 
Vorſorge wendet. Dean beobachtet dabey folgende Verfah⸗ 
rungsart. 

Eine Sans legt gewoͤhnlich 10 bis 14 Eyer. uebers 
fchreitet fie diefes Maaß, fo kommen die Eyer gemeiniglich 
nicht aus, daher man denn die an einer fo frengebigen 
Sans nicht zur Zucht ſbraucht. 

Mit den: erften Tagen des Februar: Monath, pflegt. 
das Legen der Gänfe anzufangen, und Hält man diefe für. 
die beften, weil folhe frühe Küchlein bringen, welche im 
Sommer durch öftered Rupfen mehr Federn ald andere 
liefern. Während des Ausbrütens wird dafür geforgt, daß 

| | fie 
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fie täglich einmal auf dat Waffer fommen. Man Käft fe 
für, daß dadurch die Schaale ded Eyes muͤrber merte 
und das darin befindliche Kuͤchlein ſolche leichter zerbrechen 
koͤnne. 

Wenn das Ep gepickt iſt, daß das Kuͤchlein Kopf uns 
Hals frey hat, nimmt man es aus dem Neſte, legt es in 
einen wärmlichen Kaften, oder in ein anderes weichlices 
Behältnig, worin man es vollends auskommen läßt, der 
"Natur aber durch behutfames allmähliges Abbrechen der 
Schaale, etwas zu Huͤlfe koͤmmt. Eine andere Huͤlfe 
giebt man dem kleinen Geſchoͤpfe, ſobald es aus dem Ex 
blickt, dadurch, daß man ihm mit dem Munde Speichel - 
oder Bier beybringet, dies genießt es begierig, und erhält 
davon zufehends vermehrte Kraft, fich feiner Hülle zu ent⸗ 
ledigen. Jenes frühzeitige Kerausnehinen aus. dem Nefte 
beobachtet man darum fehr genau, weil die Alte durch dag 
eigene Umlegen der Eyer mancyen herausragenden zarten 
Hals bricht oder zerdrüct. Wenn die untergelegten Ever 
ſaͤmmtlich ausgefommen find, getwöhnet man die Külein 
auf. die Art zum Frefien, daß man ihnen grobes Brodt 
auf ihren Rüden trümelt, auch wol etwas Elein gefchnitte, 
nes Gras darauf ſtreuet, welches fie nad) und nad) zu erhar 
fihen anfangen. 

Iſt das Wetter gelinde und heiter, fo bringt man die 
Jungen gleich den erften Tag ins Freye und an die Sonne, 
bindet aber die Alte mit dem Fufie auf dem Grafe an einen 
Stab feſte, damit ſie ihre Kinder nicht zu weit, oder in 
tiefe Gräben führe, woraus fie wegen der ihnen noch ſeh⸗ 

lenden Kraͤfte nicht gut ans Ufer herauf kommen koͤnnen. 
Die 
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Die erften: 8 bis 14 Tage werden bie ungen noch gefüts 
‚tert, fodann aber fehon zur Weyde getrieben oder vielmehr 
getragen, da das fogenannte Bruch, wohin die mehrften 
Sänfe zur Wende kommen, fehr groß, und von den mehrs 


ſten Dörfern entfernt liegt. Daſelbſt bleiben fie * gan⸗ 
zen Sommer über ohne alles Obdack. 


Die Alten werden zum erftenmahl gerupft, wenn die 
jungen 14 Tage ausgebrütet find. Die Jungen aber zum 
erftenmahf, wenn fie 9 bis 10 Wochen gelebt haden. &os 
dann müffen auch die Alten wieder ihre Contribution geben, 
und man wiederholt das Rupfen in der Folge alle 7 Wos 
- chen; den jungen Gänfen werden jedoch beym erften Rupfen 

die Daunen gelaflen. . 


Die Federn des erfien Rupfens merden wegen des 
„ Abgangs det Daunen um ein Viertheil am Wehtt geringer 
gehalten, als die vom zweyten und drittenmal. Die Ser 
dern vom zweyten Rupfen aber find die fchäßbarften, 


Bey dem Spulensziehen nimmt man aus jedem Flüs 
gel 4, die fünfte, welches die Eckſpule iſt, wie auch wohk 
gezogen, hat aber geringern Wehrt. | 

Den Alten nimmt man fie, wenn feit dem Ausbruͤten 
8 Tage verfloffen find, nachher zieht man fie beyden, Alten 
und Jungen etwa 4 bis 5 Wochen nad) dem erften Rupfen 
aus, oder wenn die jungen -13 bis 14 Wochen alt ſind, 
und wiederholt dies 8 bis 14 Tage nad) dem dritten Rupfen. 

Zur Zucht werden hieſelbſt diejenige Jungen gewählt, 
welche aus demierften Eye gebrütet worden, das die Alte 
im Frühjahr gelegt hat. Man zeichnet felbige zu dem 

Ende, 
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Ende, weil bemerkt feyn foll, daß diefe vorzüglich fr 
legen und brüten. 

Die Spulen wiegen gemeinigtih von jungen Gänfer 
100 Stuͤck 11 Loth, diefe werden zu 13 bis 14 mar. ven 
kauft. Die von denen Alten wiegen 100 Spufen ı2 Leth 
auch darüber, welche, nachdem fie im Preife ſtehen, zu 18 
bis 19 mar. 4 pf. verfauft werden. 

Die Spulen werden gröftentheils bereitet aus Kiefiger 
Gegend verſchickt Ein Einwohner in dem Dorfe St. 
Huͤlfe befchäftiget ſich hiemit. Er weiß den Stahl der 
rohen Spulen fo zu verlängern, daf man die von ihm za⸗ 
bereiteten Federn ganz bis auf das Ende des Rohrs aufs 
ſchreiben kann, ohne daß dieſe beym Schneiden, wie die 
gewöhnlihen Spulen, Zähne befommen. Ron Anſehn 
find die Federn fehr Far, glasartig, halbdurchfichtig und 
Hart, welches die Holländer befonders lieben. Auffer dem 
Abſatz, den er felbft beforgt, Hat auch der Kaufınann Albers 
und Sohn feit ein paar Jahren eine flarfe Verſchickung, 
der auf diefe Art bereiteten Spulen nach Ftankreich ges 


madt. 
Folgende, Berechnung ergiebt, wieviel eine Gans ein⸗ 
bringet. 
Eine Gans liefert beym erſten Rupfen 3 — 
Federn, zu 9 mgr. | mat. 6: * 
Beym zweytenmahle z Pf. a ı2 mar, 3 _ 
m drittenmahle + Pf. a 12 mar. 3 — — 


Aus jedem Fluͤgel 4 Spuhlen machen 8 Stuͤck, 

und in zweymahlen 16 Stuͤck a 100 Stuͤck 

14 mgr. macht 2 — ıd- 
Die junge Sans wird im Hetbſt verkauft zu d ¶ — 


19 ıngr. opf. 
— 
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Die alte Sans lieſert beym erſten NRupfen 
1Pf. Federn, a 9 mgr. — 1umgr. 6+ pf. 


Beym zweitenmale 3 Pfund à ı2 mgr. 3 — — 
Beym drittenmale Pf. . — vn 
Beym viertenmale 5 Pf. _- 3 — — 


3 mahle im Jahre werden ihr die Spulen 
gezogen, welches jedesmahl g und zufams 
men 24 Städ made, da von den alten 
Sänfen 100 Städ ı2 Lorh wienen, und 
zu ıg mgr. bezahlt werden, To betragen 


ſolche — — 4 — 2143 — 
Der mittlere Wehrt einer Zuchtgans zu zu 18 — — 
33 mgr. 3% pf. 
Die alte Gans verzehrt i im Winter 2 ⸗Hot. Hafer | 
a 12 mar. 24 mgr. 
An Kohl und Hederling _ 37. 


Butter für die Jungen fo man im Durchſchnitt 
annimmt, die austommen, und Huͤtelohn 4 — 


| 31 mgr. 
Die alte Gans hat aufgebraht' — 33 mar. at sp | 


Hievon geht ab, was folhe nebft den Jun—⸗ 
gen verunfoftet, mit — 31 — — 


Bleibt Gewinn 2 mar. 3% yf. 


Diefe 2 mar. 33 pf. auf g junge Gänfe, die 
man im Durchſchnitt als erwachfen ans | 
nehmen kann, vereheilet bringt auf, jede 2 
Gang 18 pf. 


Hiezu den Ertrag der jungen Sans IH MA en 


Sf der ganze Ertrag 19mge. 272 Pf 


Gemeiniglich Hat ein Gänfezüchter z Zuchtgaͤnſe und 
einen Santer, auf diefe rechnet man 40 unge, welches 
(Annal. zr Jahrg, 48 St.) Rerr 21 Rthlr. 
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aı Rthlr. 14 mgr. reinen Gewinn beträgt, den ein au 
mer Heuerling ohne viele Mühe erwerben fanrı ; bdieler 
Gewinn reizet Manden, feine Gaͤnſezucht zu vermebs 
ren, wie auch die, welche noch keine Zuhtgänfe beſitzes, 
ſich deren anzufhaffen, und man kann wenigftens an 
nehmeh, daß vor etwa 8 hoͤchſtens 10 Jahren nicht die 
ıote Zuchtgans vorhanden geweſen iſt. Die Vermeh—⸗ 
rung der Gänfezucht rühret aber vorzüglich Daher, daf 
in neneren Zeiten die Spulen, bas Hundert von 4 mar. 
zu 12 mgr. bis 18 mgr. gefttegen, bie Wollfedern aber 
das Pfund mit 12 bis 13 mgr. bezahlt worden iſt. Seit⸗ 
dem wird der Erwerb damit von einigen Bruch s Inter 
effenten fo weit getrieben, daß folche auswärts im Fruͤh⸗ 
ling die jungen Kuͤchleins auflaufen, und ein einziger 
Ssntereffent dann und wann 3 ja wohl 4 bis soo Stüd 
Gaͤnſe im Bruce Hält. 


4) Angervandte Mittel zur Beförderung der 
orte: Aufklärung. 


Von den vielen in hieſigen Landen gangbaren Bemuͤhun⸗ 
gen, unter den geringeren Staͤnden beſſere Ausbildung des 
Geiſtes und Herzens zu verbreiten, und durch gemehrte 
nüßliche Kenntniſſe ihre eigene fo wie die Gluͤckſeeligkeit 
des Staats zu erhalten und vollfommen zu machen, haben 
wir das Vergnügen, anjetzt einige neuere Beyſpiele denen 
hinzuzufügen, welche vorher fdyon in diefem Journale ans 

gezeigt find, | 
Es gehört zu denfelben, daß Königl. Conſiſtorium in 
Hannover, aus den Kirchencaſſen, eine beträchtliche Ans 
zahl 
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zahl Erempfare der Buͤrgerſchule des Herrn Fröbing ans 


Schaffen, und an Land: Schulftellen, als bleibendes Inven⸗ 
tarium, vertheilen laſſen. 


Ferner hat Koͤnigl. Conſiſtorium zu Ratzeburg, die 
Bereits in andern Provinzen der Churlande uͤblichen Schuls 
Eonferenzen, auch im Herzogthum Kauenburg einges 
führe. Sämtliche Landprediger muͤſſen alle Monathe an 
einem ihrer Beſtimmung Äberlaflenem Tage, die ihnen 
fubordinirten Scullehrer in ihren Unterrichts : Fähigkeiten 
prüfen, und folche zu verbeffern fuhen. Hievon wird 
dreymal des Jahrs an gedachtes Konfiftorium Bericht abs 
geſtattet, und diefer mit den nöthig befundenen Erinneruns 
gen, den Predigern beantwortet zurückgefandt. Verſchie⸗ 
dene derfelben laflen es fich, erhaltener Verfiherung zufolge, 
fehr angelegen feyn , die hierbey gehegten guten Abſichten 
mit Treue und als Selbfidenker zu erfüllen, 


Um auch bey den Mängeln des Lauenburgifchen Cas 
techismus, deffen Gebrauch vorerfl, und bis ein neuer ents 
worfen werden kann, nuͤtzlicher zu machen, iſt von gedachs 
tem Conſiſtorio eine Anweiſung ertheilt, und derſelben eine 
gedruckte catechetiſche Tabelle beygefuͤgt worden, worin die 

zerſtreuet abgehandelten zuſammenhaͤngenden Lehren, durch 
Hinweiſung auf die einzelnen Fragen des Catechismi in 
Verbindung gebracht, und zur Ergänzung der fehlenden 
Materien, dienliche Einfchaltungen angegeben find. Den 
Nutzen der Bibellehren aber beiler als bisher zu erreichen, 
ift eine Sammlung ausgewählter biblifchen Stellen gemacht, 
und mit einer — für die Lehrer begleitet worden, wie 

Rrr 2 die 
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die darin enthaltenen Wahrheiten, bey dem Linterrichte de 
. Kinder angewendet werben koͤnnen. | 
K. Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Zelle Bat ein 
‚anfehnlihe Zahl Eremplare von Beckers Nothe un? 
Huͤlfobuͤchlein an Landfhullehrer austheilen laſſen. 


y) Don dem Brem: und Verdifchen neuen Ge 
ſangbuche. 

Nicht leicht hat wol eine Probinz ein neues Geſangbuch 
fo gern und freudig auf und angenommen, als Die Hetzog⸗ 
shämer Bremen und Verden. hr bisheriges Sefangs 
Buch, das im Anfange diefes Jahrhunderts noch den Ruhm 
hatte, daß es eines der beften ſey, war der nach und nad 
verfeinerten Art zu denken und zu reden, und der mehrern 
Aufklärung in Sachen der Neligion nicht allerdings mehr 
gemäß. Der fo häufig vorkommenden niedrigen, unans 
ftändigen, veralteten und unrichtigen Wörter und Redens: 
arten nicht zu gedenken, hatte es zween Hauptfehlet. Es 
enthielt nemlich ſehr wiele Gefänge, welche auch bejahrte, 
und fange daran gewohnte Prediger in öffentlichen Gemei⸗ 
nen fingen zu läffen, fich nicht mehr getraueten. Xen der 
Art waren viele Feftgefänge, Klaglieder, und Lieder: von 
der Hölle, und über Volfsangelegenheiten. Und hirrnädft 
hatte es einen Mangel an Öefängen über viele ſpecielle Mas 
terien, fonderlich in der Moral. Daher Prediger, die eis 
nen, dem Inhalt ihrer Predigten angemefienen Geſang 
fuchten, fehr oft feinen finden konnten. Das ganze Land 
fühlte feine Bedärfniffe in diefem Stuͤcke; und da Koͤnigl. 


Regierung hiefelöft davon fehr öfters Verficherungen und 
: Kias 
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Riagen erhielt; fo faßte fie die Entfchlieffang, ed mit einem 


zseuen, unfern Zeiten mehr gemäßen Geſangbuch verfehen 
zu laffen, und trug mir die Verfertigung deffelben auf. 


Mit diefer Arbeit befchäftiger, ließ ich 1787. ein klei⸗ 
nes Geſangbuch fuͤr die Schuljugend, ſonderlich auf dem 
Lande, drucken. Dies enthielt auf 5 Bogen in Octav ein 
und neunzig, mehrentheils kurze Lieder uͤber die wichtigſten 
Stücke der chriſtlichen Glaubens⸗ und Sittenlehre, nebſt 
verſchiedenen Liedern für gewiſſe Zeiten und Angelegenheis 
zen, und für die Jugend infonderheit, Deine Abfiht das 
bey war, das Land für das zu erwartende Geſangbuch zum 
Voraus einzunehmen. Und diefe ift mir auch nicht vers 
ungluͤckt. Dies Büchlein erhielt einen ſolchen Beyfall, dag 
die erfte, viele taufend Exemplare ſtarke Ausgabe reiffend 
absing, und man, nach einigen Wochen, gleich wieder zu 
der zweyten fchreiten mußte. Durch die Kinder wurden 
diefe Lieder in den Häufern ihrer Eltern bekannt. Dieje 
fühlten das Vorzuͤgliche diefer Lieder vor fo vielen andern, 
die fie in ihrem bisherigen Geſangbuch antrafen, und fahen 

der Ausgabe des größern mit Verlangen entgegen. 


Dies kam mit dem Ausgange des vorigen Jahrs in 

2 Formaten zu Stande, wovon das eine mit kleinern, das 
andere aber mit größern Lettern in Octav gedruckt war. Je—⸗ 
nes iſt ı Alphabeth 12 Bogen: dieſes aber 3 Alphaberh 
2 Bogen ſtark. Es zerfällt in drey. Theile. Der erfte 
enthält die Lehre des hriftlihen Glaubens; der andere 
handelt vom wahren thätigen Chriſtenthum; und der dritte 
iſt den Liedern zu befondern Zeiten, und in alkgeiheinen 
Volks, und Randesangelegenheiten, wie aud) den Tiſch⸗ und 

Nrrz Reiſe⸗ 
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Heifeliedern gewidmet. Der Lieder find in allen 923. m 
ter welchen fih mehr ald 60 befinden, die noch im Leinen 
andern neuen Geſangbuch angetroffen werden. | 


Nro. 1. ift aus Chr. Se. Molthers geiftlichen Lie 
dern (Eifenach 1780. 8.) und Neo. 102. aus Abr. Ef: 
ners chriftlihen Liedern (Lignik 1777. 8.) genommen. 
Wende aber find von mir etwas verändert, und der lete 
mit der gten Strophe vermehrt worden. Nro. 192, 417, 
584 und goı find von unfern Herrn Senior Steffens; 
Nro. 359 und-6ı2, von dem Herrn Paftor Gerfen; 
Nro. 548, 727, 819, 822, 828, 881 u. 898 von dem Hen 
Paſtor Pape hergegeben worden. Aber Mio. 101, 102, 
124, 126, 156, 169, 182, 218, 275, 276, 380, 452 
460, 461, 466, 693, 760, 762, 763, 780, 827, 867 
874: 904, 905, 906, 98, gıı, 918 find meine eigene 
Arbeit. 


Bor den Sefängen ftehet ein tabellarifcher Entwurf 
des ganzen Geſangbuchs, welcher nicht nur das baldige 
Auffinden eines Gefangs von diefer oder jener Materie ſeht 
erleichtert; fondern audy bey dem Eatecheriichen Ilnterricht 
der Jugend zu einem guten Leitfaden fir das Gedaͤchniß 
dienen kann. Verſchiedene Herrn Prediger haben mid 
erfucht, dies Gerippe mit Fleiſch und Haut zu überziehen, 
oder diefen kurzen Entwurf weiter auszuführen. Und id 
bin nicht abgeneigt ſolches zu tun: babe BAUM auch ſchon 
einen Anfang damit gemacht. 


Nach dem Geſangbuche folgt ein gedoppeltes kleines 


— das eine iſt dem Öffentlichen Gottesdienſte ger 
widı 
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widmet, und enthält Gebete für den Sonntag, mit der alls 
gemeinen Beichte; für die Fefttage; für die Bußtage; 
für die Wochenpredigten und Berftunden, die alle, auffer 
dem Gebet am Reformationsfefte, das von Hannover ges 
Schicht worden, von mir aufgefe&t find; und für den Stadis 
fhen Brandtag, welches der Here Senior Steffens auf, 
gefeßet hat. Das andere ift für die Privats und Hausanı 
dacht entworfen, und enthält: I. Morgen, und Abendges 
bete auf jeden Tag der Woche; Il. Beiht, und Commus 
niongebete; 111. Gebete. in geiftlichen und leiblichen Anger 
legenbeiten; IV. $amiliengebete; V. Gebete für Kranke 
und Sterbende. Die Gebete der erffen Elaffe find dieje— 
nigen, welde der Herr Paftor Pape 1787. herausgegeben 
hat. Sin der zweiten Claſſe find einige anderwärts her ent; 
lehnet; die Übrigen aber insgefamt von mir ausgearbeitet 
worden. | 

Das größefte Theil des Geſangbuchs hat der Herr Ser 
nior Steffens vor dem Drud in der Handſchrift durchger 
fehen, und über einige vorkommende Ausdrüce mir feine 
Gedanken zu einer etivanigen Abänderung eröffnet. Und 
als ich an den dritten Theil des Buchs fan; fo nannten, 
auf meine Bitte, er und Herr Paftor Pape mir einige dazu 
dienliche Sefänge, und leßterer begleitete verfchiedene von 
denen, die er mir vorgejchlagen hatte, mit einigen Kritiken. 


Bey der Verfertigung des Regiſters kam der damalige 
Candidat, jetziger Prediger zu Sittenſen, Herr Jäger, 
mir ſehr willig und gut zu Huͤlfe. 

Ohnerachtet Königl. Regierung, auf der loͤblichen Land: 
Be Antrag, der Geiftlichkeit durch ein eigenes Ausſchrei⸗ 

Nrrg ben 
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ben anzeigte, daß man mis dem oͤffentlichen Gebrauch 
diefes neuen Geſangbuches bis 1791. Anſtand nehmen 
koͤnne, damit es mittlerweile von den Unterthbanen nad 
ihrer Bequemlichkeit angefchafft werden könne; fo konn⸗ 
sen und wollten viele Gemeinen diefe Zeit doch nicht abs 
warten. Siefchafften ſich baffelbe Bald und reichlich an: 
und drungen auf die Einführung defielben fo ernftlich, 
daß ihre Prediger, von dem genugfamen Worrath in der 
Gemeine überzeugt, kein Bedenken trugen, ihnen dars 
unter zu willfahren. Solchergeftalt wurde mit dem Ger 
brauch deffelben im Ofterfefte in der Andreaskirche in 
erden, die größeftentheild aus Landleuten befteht, zu 
Biffelhövede, zu Neuenkirchen Amts Rothenburg, 
zum Büttel, im Ofterftadifchen, und an dem frohen 
Dantfeft für die Wiederherſtellung unfers cheurften Könis 
ges zu Dtterftädt gemacht. Wielleicht braucht man es 
fhon an mehrern Orten; ich Habe aber jeßt feine Nach⸗ 
riht davon. In Burtehude hat man damit aud) fchon 
angefangen: und bier in Stade fol ſolches Dom. XVIL, 
p. Trinit. geſchehen. | 
Mögte dies Geſangbuch doch mehr Aufliäeung in 
dem Wefentlihen der Religionslehren, und mehr Eifer 
im thätigen Chriftenthum befördern! Und das wird es, 
unter Gottes Segen, bey denen gewiß thun, die es auf 
gehörige Art und Welfe gebrauchen, 


Pratje. 
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XVH. 
Preistabelle der nothwendigſten Lebens- 
- mittel in den verfchiedenen Gegenden der 
hannoͤverſchen Churtande, vom April; 
May und Junius 1789. 





By nachſtehenden Preiſen ift auf alles das wieder Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen, was in dem erfien Stüde der Annalen 
gten Jahrganges ©. 194. theils wegen der Münzforten, 
theils wegen des in einigen Provinzen auf dem Fleiſche ru⸗ 
henden Licents angeführt worden. 


NKerz April 
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April 


Rindfleiſch | Ralbrleifch 
befies | gerins | beftes | gerin: | =; 3 


ges ges nahe 
Pd. | Pro. | Pro. | Pre. | Dr. 


—— | — | — | m | — 





Muͤnden ılıc) ı| 6| :| 8| 2] 4 1Jı0 
Göttingen 2I—|—|—| ı| 6) ı| 4] 2|— 
Einbeck 2I—| ılıoı ı| 4| ı| 2| 2i— 
Clausthal ı| 8-—i—| ı| 4| ı) 2! 1) 6 
Sellerfeld ı| 8 ı ı!ı 21—|—| il 6 
114 

Öfterode o| 0| o| o| o| 0) 0) 0| 01 o 
Hannover 2|—| ı[| g8| ılıo/ 1) 6] 1] 8 
Zelle ıjı0| ı| 4) — 6—|—| ı[ 8 
Uelzen ı\ 6] 1) 3, ıl 8| a) dl 1] 8 
Luͤneburg 11 9| ı| 6) 1) 9) 1) 6) 11 9 
Haarburg 

Winfena.d.Luhel 1) 6| ı| El’ ı] 9] ıl gl 21 6 
CLauenburg 1) 6| ı/—| ı| 6| 1) —| 2|— 
Ratzeburg 1) 9) ı) 6) ı| 9| ı) 6] 1) 6 
Burtebude ı| 61 1, 3| 1] 6| ı| 3] 1/9 
Stade 1) 3.—j—| ı]) 3j—|—] 1] 9 
Lebe 1) 4——|—[10/—|—| 2|— 





1789. 
„amel; 
fleifh | Rocden | Weigen! Ger: | Aa: | Land: 
Beftes | gerin: fie ber Butter 
ges 


Pfd. | Pre. | Hbten Hbten Hbten Höten] Pfund 











— — — 





gs |pf Isa |pf !Re| galpf. Rtgspf. ag. pfgg pf.ſg 9 |pf- 
ılıo| ı| 8 —|22|—| ı| 3| 4lı2) 4| 9 —| 3 |6 
2|—|—|—|—]18|—|— 19] 4lı2| 4| 8) 8| 3 |— 
2| 4|—|—1—Jı8| g| ı| 2|—|ı3| 8| 91 4| 314 
u 3 2 01-131 | 2) le 37.4 
ı| 6|—|—| 0! 0| o| ol! o| o| o! 0) 01 o| 3.14 
1) 8 
oı 01 OD} 01 
21: 8I 2) 4] 
2| 21 —1—i-J|ı7] 4| — 8lı7| Alıı) 4d| 3 18 
ı|) 6| ıl 4—lıg8l—! ıl 4|—Jı7l | 8j—| 0|0 
2, 3] 21-1 j821 1.8, 2109 | 91 ur 
alas a 270 
ı| 6| ı| 31— [14] —|—|22|—J10/— | 6) 6) 3 |— 
ı! 6 —|—|—lı3] 6i91 6lıı) 3] 9I—| 3 |— 
ı| 6] ı| 3—[17|—| ıl 4—|13|—| 7| 6| 3 |— 
1) 3] —)—1—118—1--123|—1131—| 71 6| 2 | 6 
ıl 41 —|—|—|22|—| ı| 2| Blı3) 4] 7) 4 3 | 2 
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May 


Nindfleifeh 
beites N 


Kalbfleijch 


beftes | gerin; 
ges 
Pr. DR. Prd. | Pfd. DR. 


39 |pf. |og |pf-Igs Ipf. 99 |pf- sr 


Muͤnden ılı0l ı| 8 

Göttingen 21—1—|— 

inte 2I—| ılıc 

Clausthal i 

Zellerfeld 11 8 

Dfterode ol © 
2 — 
N 





BE: 
58 





Aannover 
elle 


[27 
— Om om 
olosaascaod 
Dal cun 
KERN 
OO, mn. 


Uclzen I 
Küneburg ) 
Aserburg i 


er 
va »oaal|$5 


m m N 
N m m 


Winfena.d.Luhe) ı 
Kauenburg 1 
Ratzeburg 1 
Buxtehude 1 
Stade 1 
Lehe 


ae 
wala aa! 
mem m tn O 
lvoo|lo 


OwW 0 0, 


Bw COnDdD 00 DD 00 
J 


f 


DyuyOme.-M 


beftes | gerin; 
ges 
Pd. Pfd. | Kbten Hbten |Hbten| Kbten 
39 pt. |SgIpf. Ne] aglpr |Reigotipf. |agjpf |9s] Pi 
ılıo\)—|z22| $| 1) 4l—lı2i —| Ri 4 
—1—1—|—|19[—|—|19| 4|12|--| 8| 8 
8I—1—1—]19| 4] 1] 4|—|ı4| 810] — 
8| ı! 6|—l20|-—| ı| ı| 4l116)— 12] — 
8I—|—| o| o| o| O0! ©] 0} o| O| O| © 
o| o! O| ojlı7| 8|—1|23| 8|:3]—|j10| 4 
8 2| 4j—Jı8] 8] 115 | 4lı6|—|rı) 4 
41—|—|—lı7| 4| ı| 2| 8j18| 4j12] — 
18] 8| A| 41— 
4| ı| 3 ı9| 6] ı| 6|—lı7| 6] 9 — 
— 6'—lı9J—| ı] 65—116— | 9) — 
6| 1! 31—J191—| ı| 7| 6J14)—| 8 — 
18 ı| 7I—[ı3) 6) 8| 6 
0) o| ol—|ı8|--| ı| 8J—|ı15|-—|10| — 
ee ı8|—| 1] 2j—J10/—| 6| 6 
6 —1—i1—lı5[—| 1) —I—Jı2)— | 91 — 
6) ı) 3j—l21|—| 112) —)14|—| 8 — 
311] ]20/—} ı] 4|—|1731—| 8] — 
4|—|--1—123| 4 ı| 71—|13] 4| 8| 8 
11—| 4 ajııl 
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| Junius 
EEE: Er Se 
Rindfleifh] Ralbfleifch | Z 
=> 
eftes — beſtes — 
Pr. DR. Pr. De. DR. 
99 |pf-| 98] pf- 98 |pf- [93 Ipf. ag 
NTünden ı]ıol ı| 8| 2I—| ı) 8| ılıo 
Göttingen 2I—1—|—| ı| 8] ı| 6| 2i— 
Einbeck 2i—| slıol 21 —I—I—| 21— 
Clausthal ıl 8I—I—| ıj 6| ıl 4] 1] 6 
Sellerfeld 1! 8] 1 —| ıl 6—I—|! ıl 6 
ı| 2| ı) 8 
Öfterode o| c| o! o ol o| 0) ol 0 
Aannover 2| 2| 110 2/—| ıl gl ı 
Zelle 110) 11j 4| ı| gI—I-—| ı 
Uelzen ı) 8| ı| 6! ı) 8] 1) 61 2 
Luͤneburg —19 —9j049—461 
Haarburg ı) 9| 1] 6| ı) 9| 1, 6 2 
Winfen a.d.Lube] 1] 6) 1) 9) 1) gl— 
CLauenburg 110 1) —| 1) 6! 1 —| 2 
Ratzeburg ı) 9| 1| 6| 906161 
Burtehude 1] 6) 2) 31 1] 6| 1) 3| ı 
Stade ı[ 31]—]| 2) 3l—]—| ı 
Rebe ı| 417 |—| 2) I—I— 1 2]- 
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fleijch Rocken Weigen Ger⸗Haber Land, 
beftes | gerins ſte Butter 


ges | 
Pfd. Pfd Hbten Hbten Hbten Hbten Pfund 
of. goſpf. Riſ sg inf. Riſoo p.os Ipf- 199 | Pf. | gar. pt. 


| Hamel: 





2|—| ıj10) | 2| 8] ıjı2]—lı2) 8lIol — 
21—/—1—1— 121j—-j—122] 8jı2] 4| 9 — 
2| 2) 21—|—122| 8 6| 8lıcl—luı] 4 
6) 1) al 1l—I—| 1lıol—l20l—lı5] 4 
8I—1—| 1} 4I—| ılıci—|2ı) 4lıbl — 


Dw2w.ßn 
sin | 


2) lic) gr 


=D nu OO mm" 


6 
0; c| 0i—123]| g| ı “en 
8) 2| 4| ı)— 1116/—lı8[—-I13| 4| —— 
411 [77j22) | ajızl 18] 8113| 41 314 
8| a] 6 —l21)—| ılı2l—!ı8l 3) 9) 6 | —I— 
—| 1) 6|—122]— | slı6—|16—J10l— | 3 16 
6) 1) 3]—1231—| 1lı6—lı5i—] 9 | 3 | 
ce ci 0) 0—|201— | 1lı6!—Is5i—lı0)— | 2 1|6 
1177 7—1—l—1221—} 1] 161— 111 61 6| 2 |6 
1) 6 ——1—1211—] slı2j-lı2l—lıı] 31 216 
1) 6) 1) 3] 1J—|—} 1j20l— 141 6| 9-1 3 I— 
1 3) —J—1—122] 6] lı2j—lı2)—| 8] 6| 2109 
1 4——| ı| 2] 8j ılıg) 246 
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| XVII. 


Befoͤrderungen und Avancements, vom 
ie May und Zunius 1789, 





Im Sivilfande: | 
Ben den hoͤhern Sandes;Collegien und was damit 
in naher Berbindung fteher: 


Bey dem Cammer  Collegio. 
Den beiden Herren Cammerſecretarien Mejer fen. und 
von Anderten der Character von Geheimten Camı 
mer⸗ Secretarien. 


Der bisher zu —. geftandene Herr Amtſchrei⸗ 
ber Aaufmann, und 


Der bioherige Herr Cammererpediente Cordemann zu 
Cammerfecretarien. 


Der bisherige Herr Cammercopiifte Krop zum erften, | 
und Johann Conrad Wedekind zum zweiten un 
mereygehülfen. 


Bey dem Oberappellafionsgerichte. 


Der —— Herr Viceptaͤſidente von der Wenſe zum 
Praͤſidenten. 


Bey ber Juſtiz Canzley zu Zelle. 

Herr Friederich Thiele, und Heinrich Philip Hurtzig, 
erſterer als ordinairer, und letzterer als extraordinai⸗ 
rer Canzliſt. 

Bey dem Hofgerichte zu Hannover. 

Der bisherige Herr Canzley⸗Auditor Georg Auguſt Wil⸗ 

helm von Pape, als Aſſeſſor ordinarius. 


Der bisherige extraordinaire Herr Affeffor von Bremer 
aum ne Affeffor, R 
| er 
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Der bisherige Herr Auditor Anton Philip Böhmer, 
: als Affeffor ertraordinarius. 


Ben den höhern Sandes-Eollegien zu Stade. 


Der Herr CanzleyAuditor von dem Buſſche, zum Aſ⸗ 
feffor bey dem KHofgerichte zu Stade. 


Garnifon » Aubiteurftellen. 


Der bisherige Herr tit. Auditeur Frieoland, zum 
wuͤrklichen SarnifonsAuditeur, ftatt des verftorbenen 
Hrn. GarnifonsAuditenrs von Heine zu Hameln. 


Bey dem Forftmefen. 


Kerr Juſt Ludew. G. von Broc zum Korflamtds Aus - 
ditor beym Göttingen» und Grubenhagenfchen 
Dberforftamte, | \ 


Der Herr reitende Förfter Heinrich Wilhelm Buſſe ift 
von Altenhagen nah Völffen, Amts Springe, 

—_ — — — Conrad Ph. Sievers von 

Ertzen nah Hemeringen, Amts Kachem, ans 
ftatt der rahgefuchtermaaßen ihrer Dre ſte entlaffes 
nen ‚reitenden Förfter, Herrn Elderhorſt und 
Paulſen. | R 

—— — — — Johann Friedrich Buße 

von großen CLengden A. Niedeck, nach Wahn⸗ 

beck A. Nienover. | 

— — — Ph. Chr. Heinrich Bo— 

decker von Hoͤrden A Herzberg, nach nur befags 
tem gr. Kengden verſetzt. 

Der bisherige Königl. Jaͤger Johann Henr. Sievers 
zum reitenden Förfter zu Altenbagen. 

Dem gehenden Körfter Herrn Carl Georg Hinuͤber zu 
Nieſte A. Muͤnden, der Charakter eines reitens 
ben Foͤrſtes. re 

Den bisher zu Northeim geftandenen Heren Forftaudis 
tor Balck, zu Hoͤrden, A. Herzberg, und 


(Annal, ze Jahrg. 44 ©.) Ssos an 
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an die Stelle bes mit Ginadenpenfion ‚dimittirten gehens 
den Foͤrſters Steingrobe zu Erichshagen Amts 
Wölpe, ven N. N. Küfter, zu wuͤrklichen reitens 
. ben Förfters. | 

Die beiden bisherigen reitenden Förfter, Herr Schrös 
der zu Kauenftein, und Bödeder zu Verden, 
zu Oberförftern, und zwar erftern am Deifter in 
den Aemtern Calenberg und Kauenau, an die 
Stelle des mit Gnadenpenfion feıner Dienfte ents 
laaſſenen Hrn. Oberförfters Heuſer, legtern aber 
in den Aemtern Kauenftein und Springe, ans 
ſtatt des verfiöorbenen Hrn. Oberförfters Schufter. 
Der Here Forſtſchreiber Muͤller zu Lautenthal, in 
gleicher Qualität nach Goslar, mit Sig und Stims 

me in dem dafigen Commuuson: Bergamıte. 


Bey dem Bergmefen. 


Der Markfcheidegehälfe, Here Spörer zu Zellerfeld, 
zum Markſcheider und Revifor am Communions 
Unterharz. 


Bey landſchaftlichen Stellen. 


Kerr Obrift: Lieutenant von Wangenheim, zum Ritters 
ſchaftiichen Deputirten aus dem Göttingifchen 
Quartier, bey der Calenbergifchen Kandichaft. 

Kerr Oberhofmeifter von Hohnhorſt, als erfter Landr 
Commiſſarius bey der Amtsvoigtey Beedenboſtel. 

Herr Freyherr Schenk von Winterftedt zu Schwachs 
haufen, zweyter dafelbft, und Landcommiſſarius 
bey der Amtsvoigtey Hermannsburg. 

Herr Droft und Schagrarh von Alten, erfter Landcom⸗ 
miffarius des Amtes Gifhorn. | 

Herr Freyhere von Marenholz zu Diefhorft, zweyter 
dafelbft. 

Herr Licent:Commiffarius von Weyhe au Sabrenborft, 
Lands Commiffatius zu Rneſebeck, und erfter bey 
dem Amte Fallersleben. F 

err 
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Herr Oberforftmeifter von Bülow zu Beynrode, zweys 
- ter LandsCommiffarius zu Sallersleben. 

Herr Droft und Schagrath von Alten, Licent.Commifs 

farius zu Gifhorn. ' 


Bey Aemtern. 
Der Here Drofte von Bodenbaufen zu Diepbols, zum 
Droften zu Radolfshaufen, und an deſſen Stelle 
Der bisherige Herr Hofgerichts s Afleffor und tit. Drofte 
von Bothmer, zum wirflihen Droften. 
Der Herr Amtmann Strube zu Brihsburg zum Amts 
mann zu Ehren: undBarenburg, und für denfelben 


Der zu Relliehaufen bisher geftandene Hr. tit. Amts 
mann Fluͤgge ars wuͤrklicher Amtmann und erfter 
Deamter zu Brichsburg. | 

Dem Herrn Amts Auditor von Becquer zu Hoya, der 
‚Charakter und Rang vom Droften. , 


Dem Herrn Amtmann Kange zu Küne, 


wi — — Oldenburg zu Nienburg, 
— — — Rudorf su Blumenthal und 
— — Hinze zu Rotenburg, der Cha⸗ 


ralrer und Rang vom Oberamtmann. 
— — Auntſchreiber Hartmann zu Rotenburg, 
— — — von Blum zu Burgdorf, 
— — — Suͤllow zu Verden. 
— — — Joppert zu Salzderhelden, 
— — — Fiſcher zu Oſterholz, der 
Charakter vom Amtmann. SR: 
Der bisherige Herr tit. Amtmann Iſenbart zu Beder: 
Fefa, zum würklihen Ammann zu Otterndorf, 
und an deffen Stelle 
Der Herr Amtſchreiber Hotzen zu Grohnde, in gleis 
cher Qualitaͤt nach Bederkeſa, und für denfelben 
Sss a ‚De 
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Der bisher zu Münden geftandene Herr fupernumerair 
Amtfchreiber Banfen zum würklichen Amtfchreiber 
nah Grobnde. Ä 

Der Herr Amtfhreiber Ludewig Ant. Hüpeden zu Ros 
tenfirchen ift beym Amte Erichsburg, 

— — — 3. Ge. Schade zu Rotenburg 
beym Amte Zeven, 

“und der bisherige Herr ſupernum. Amtſchreiber Adolph 
Erih Voigt zu Wuſtrow, und zwar legterer 
aleihfalls ats wuͤrklicher Amtfhreiber beym Amte 
Rotenburg angeftelt.. | 

Der Herr fupernum. Amtichreiber Albr. Dav. Rogebue 
ift von Ehrenburg nah Achim, 

— — — — Juſt Fr. Wilh. Huͤpe⸗ 
den von Moringen nach Wuſtrow, 

— — — — Chriſt. Friedr. Philipp 
Codemann von Diepholz nah Moringen, 

— — — — Wild. Chriſt. Kahle 
von Schwarzenbeck nach Meinerſen, jedoch mit 
Beybehaltung des jetzigen Charakters, verſetzt. 

— — — — Ludewig zu Nien—⸗ 
burg unter gleichem Charakter nad Lemförde, 
und zugleih die Snterims, Adminiftration letztbe⸗ 
meldeten Amtes. 

Der bisherige Herr tit. Amtfchreiber Schufter zu Bl: 


bingerode hat das Worum bey dieſem Amte erhals 
ten. 


Bey Academien und Schulen. 


Herr Candidat Heinrichs, zum zweyten theologiſchen 
Repetenten in Goͤttingen. 


Bey ſtaͤdtiſchen Dienſten. 


Der bisherige Herr Caͤmmereyſchreiber Johann Georg 
Kuͤneke jun. ſtatt des verftorbenen Hrn. Gerichis— 
ſchreiber Kuͤneke fen. zum Gerichtsſchreibet zu 

Selle, 
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ge und an deſſen Stelle der Herr Negiftrator 
ottlieb Behr wieder zum Caͤmmereyſchreiber daf. 


Beym Zollweſen. 


Herr Joachim Heint. Jacobſen, fuͤr den in Penſion ge⸗ 
festen Herrn Zollverwalter Auguft Wilh. Krücken:t 
berg, zum Zollverwalter zu Muͤnden. 


Den dem Poftwefen. | 
Der Herr Poftverwalter Johann Otto Sranf, von Zelle, 
als Poftmeifter nad) Münden. 
Avancement im Militair, 
vom erften April bis zum Schluffe des Junii 


1789. | 
vorh. | Regt. wohin diel Ane. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 

A. Cavallerie. 1789. 


Zu Öberftlieutenants. 


10 Dem Herrn tit. Oberftlicutenant von 
Bothmer, die erledigte Oberftlieute 
nance des verftorbenen Herrn tit. 
Dderiten von Hattorf. 9 


Zu Maiors. 

9 IDer Herr Capit. von Yanftein, für den 
placirten Heren Oberftlieutenantvon 
Bothmer zum würklihen Major. | ro |27Zun. 

7 IDdem Herrn Sapitain Roſcher, mit 
Majors Charakter und der Capitains: 
Snadenpenfion, die nachgefuchte Di 
mißion. 

Lg Dem Herrn Lieut. von Rau, bie erbe 
tene Dienſtentlaſſung mit Majors 
Char. 


Sss Zu 
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vorh. Regt. wohin bie] Anc. 
Regt. | Verſetz. geſchehen Datum 
Zu tit. Majors ſind ernannt: 1789. 
8 IDer Herr Capitain Weber. 8 !24 Jun. 
6I— — — vonder Wild. 6 j25 Jun, 
ss — — von Rettberg. 8 26Jun. 
3u Compasgnien. 


die vacante Compagnie des beymrten] - 
Regiment angeftellten Herrn tit. Ma⸗ 
jor Rod, 

4 Dem Herrn tie. Rittmeifter Ahrens, | 
die erledigte Compagnie des abgegan: 
genen Herren Capitain Roſcher. 7 | 


Zu Capitains und Rittmeifters. 
6 Der Herr Lieut. Hagenberg, zum| 
ten tit. Sapit. 6 19Jun. 
201 Dem Hrn. SecondesLieut. von Brock, 
mit Beylegung des Charakters vom) 
Eapitain, die nachgeſuchte Dimißion. 


3u Kieutenante. 


6 Dem Herrn tit. Capitain Wiedebufch | 
2 





6 Der Herr Faͤhndr. Hillebrandt, zum 
tit. Lieut. 6 jıoApr. 
3 Der Herr Eornet von der Berk, zum 
tit. Lieut. | 2 13Jun. 
6 Der Herr Faͤhndrich von Bock, zum tit. 
Lieut. 6 19Jun. 
Zu Cornets und Sähndride. 
2 |Der Cadet Herr Friedrich Julius Otto 
Offeney, zum tit. Faͤhndrich. 8 io Apr. 
+ |Der Hr. QDuartiermeifterSeorg Meyer, 
zum tit. Cornet. 4 25 Apr. 
2 |Der Herr Quartiermeifter Friederich 
Pape. zum tit. Cotnet. 2 (13 Jun. 
6 |Der Cadet Herr Friedrih von Gotz, 
zum tit. Faͤhndrich. 6 19Jun. 


vorh. 
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vorh. Regt. wohin die] Anc. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
Dem Wachtmeiſter Freter, beym Ab— 1789. 


ſchiede der Char. vom Faͤhndr. 
Regiments:Chirurgi. 
Der bisher beym gten Cavall. Rest. 
angeſetzt aemefene Herr tit. Regim. 
Chir. Güldenpfennig, ftatt des 
beym sten Cavall. Negt mit Tode 
abgegangenen Herr RegtsChir. mul 
6 |g April 
s |23 Apr. 
9 |24 Apr. 
11 
10 | 
ter Majors Char. und Beylegung 
der Lieut. Penſion, die nachgefuchte | 
Dimipion. 
Sses 4 vorh. 


ler, zum wuͤrklichen Regim. Chir. 


B. Infanterie. 


Zu Oberſtlieutenants. 


10|$ür den zum Regiment gelangten Heren 
Dberften de Polier, der beym Reg: 
ment vorhandene Herr tit. Oberftlieu: 
tenant Streube,: zum wirklichen 
Dberftlieut. 


Zu Majors. 


» |Der Herr Capitain von Hake, für 
den placirten Herrn tit. Oberfilieut. 
von Loͤſeke, zum wuͤrklichen Major. 

s |Der Herr Kapitain von Hugo. 

Der Kerr Capit. von Coulon 

GDem Herrn Lieut. von Heimburg, 
beym Abgange der Char. vom Major. 

4Der Herr tit. Major von Holle, bie 
durch Abfterben des Herrn Major 
S.angrebr, erledigte Majorität. 

s 1Der Here Major von Hugo, für ben 
placirten Heren Oberftlieut. Strube, 
zum wuͤrklichen Major. 

3 [Dem aten Herrn tit. Capit. Floto, un: 







996 TER 


vorh. Ä Negt. wohin die] Anc. 
Regt. Verſetz. geſchehen Datum 
Zu tit. Majors ſind ernannt: 1789. 
ı |Der Herr. Capit. von Heimburg. ı 18 Jun. 
1— — — von Dachenhauſen. ı 19 — 
173) — — von Weddig. 13 |20 — 
&— — — von Dredfel. ®. 21 — 


Zu Capitaine. 

 10|Ddem Keren tit. Capit. Backmeifter, 
die erledigte Compagnie des im 6ten 
Regim. placirten Hrn. Major Pieft. 

13/Dem Herrn tit. Capit. Seriba, die 
erledigte Compagnie des verftorbenen 
Herrn Capit. von Fliegen. 

2 |Dem Herrn .tit, Capit. Heinichen 
die Compagnie des avancirten Capi: 
tains von Einem. | 

7 |Dem im Regiment vorhandenen erften 
Herrn tit. Capit. Oldenburg, die 
erledigte Compagnie des zum Major 
adancirten Heren Capit. von Hake. 

8 | Dem Herrn tit. Capit. Appubn, die 

vacante Compagnie des placirten Bra. 
Majors von Holle. 4 
Dem Herrn tit. Kapit. von Pape, die 
erledigte Compagnie des placirten 
Herrn Major von Hugo. 5 


| Zu Capitains. 
3 Der Herr Lieut. von Keſſel, zum aten 


nn | 
w + | 


ii 


u EEE —— 
nn Oo \ 
— —— — —ñ — — —ñ — — —— — — — — — 


tit. Capit. 3 8. May 
7 1Dem Herrn Lieut. Zübener, der Char. 
vom Capit. 7 22May 
13/Ddem Hrn, Lieut. von Spignaß, der | 
JChar. vom Eapit. 13 14Jun. 


10 Dem Herrn Lieut. Hotzen, Capitains— 
Char. 


10 15Jun. 

2Der Herr Lieut. von Uslar zum aten 
tit, Capit. 2 16Jun. 
| vor. 
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vorh. Regt. wohin biel. Anc. 
Regt. Ver ſetz. geſchehen Datum 
8 Rn en gieut. von Berger, und 1739 
151Ddem Heren Lieut. Chevalier, unter Ca 

pit. Char. und der Lieut. Gnaden: 

penfion, die nachgefuchte Dimißion. 


Zu Lieutenants. 


Für den verftorbenen Herrn Lieut. Die 
tingbof, der mit den Receuten nad) 
Ditindien gegangene Herr Faͤhndrich 
Rogebue, zum Lient. 14 |10 Apr. 

Für den dimittirten Herren Lleut. Ab, 
rens, der Herr Fähndrid von Da 
chenbaufen, zum Lieut. 14 11 Apr. 

5 |Der Herr tit. Fähndr. de la Porte 





zum tit, Lieut. t. May 
3 |Der Herr Faͤhndr. von Bothmer, | 

zum tit. Lieut. 3 8. May 
111Dem Herrn Fähndrih von Becker, | | 

Lieut. Char. | 11 9. Mav 
9 Der Herr Fähndr. von Muͤnch, zum | 

tit. Lieut. 9 15 May 
&|Der ältefte Herr Faͤhndr. von Buͤlow, | 

zum tit. Lieut. &. 22May 
13] Dem Herrn Fähndr. von Berger, 

der Char. vom Lieut. 13 14Jun. 
101 Dem Herrn Faͤhndr. Soeft, der Char. 

vom Lieut. 10 15Jun. 
2 Der Herr Fähndrih Iſenbarth, zum 

tit. Lieut. 2 16Jun. 
8 |Dem Herren Fähndrih von Taube, 

der Char. vom Lieut. 8 173Jun. 
G;Derm Herren Faͤhndrich von Kinfing.; 

Lieut. Char. &. 26Jun 
GlDem Herrn Lieut. von Preen, bie 

nachgeſuchte Dimißion. 





4 |Dem Herrn Fähndrih von Weyhe| 
mit Beylegung der Penſion, nnier) 
Lieut. Char. die nachgeſuchte Dimiſſ. 

Ss vorh. 
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vorh. | Nest. wohin die! Anc. 
Pest. Verſetz. gefchehen Datum 
Zu Sähndride. 289. 


Für den auf fein Anſuchen der Dienfte 
entlaffenen Herrn Faͤhndrich Engel: 
mann, der Gefr. Eorporal Herr Da: 
vid Georg Strube, zum Fähndridh.] 14 10 Apr. 
Der Fourier Here Carl Ludewig Wie: 
fener, zum Faͤhndrich. 14 111 Apr. 
4 |Der Gefr. Eorporal Herr Hans Her 
mann von der Decken, zum tit. 





Faͤhndrich. 5 j1.May 
g Der Gefr. Corporal Herrn Carl von 
| Buttlar, zum tit. Faͤhndrich. 8 |2. Day 
; Der Gefr. Corporal Herr Ludewig von 
Roden, zum tit. Fähndr. 3 8. Day 
ı1]Dem Cadet, Hrn. Carl Mathildus von 
| Schrader, der Char. vom Fähndrid.| ız 9. May 
9 |Der. Gefr. Eorporal Herr Wilhelm 
Heinrich Heydenreich, zum tit. j 
Faͤhndrich. 9 15May 


von Kielmansegge, zum tit. Faͤhnd. G. 
10 Dem Gefe. Corporal Herrn Friedt. von 

Bothmer, der Char. vom Faͤhndr.10 
2 |Der Sefr. Eorporal Herr Joh. Feiedr, 

Schlüter, zum tit. Faͤhndr. 2 
8 |Dem Hrfr. Corporal Herrn Earl Julius 

von Rlenke, der Char. vom Fähndr.| g 
G Dem Cadet Herrn Heinrich Friedrich 

la Rode von Starfenfels, ber 

Char. vom Faͤhndr. G. 26Jun. 
ı Der Gefr. Corporal Herr Carl Ludewig 

von Mutio, zum tit. Faͤhndr. 4 |305un. 
2 | Dem Gefr. Corporal Strube, bey der/ | 

nachgeſuchten Entlaffung der Char. | 


22May 
143un. 
15Jun. 
16Jun. 


GlDer Cadet Herr Adolph Benedix Graf 





vom Faͤhndrich. | 


J y: j . . j 
ierje | C, 
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.C. Artillerie. JAnc. Dat. 


| 1789. 
| Zu Capitsins. 
Der Herr Lieut. Schüßler, zum ꝛten tit. 


capit. 12. Jun. 
Dem Herrn Lieutenant Preußner, der Char. 
vom Capit. 13. Jun. 


Der zum Zeugverwalter zu Stade beftelltel. 
Herr tit. Capitain Bodenftab, mit Bey 
legung ber Onadenpenflon, der 

dienſte entlafien. 


3u Kieutenante. 
Der aͤlteſte Herr Faͤhndr. Sympbher, zum 
tit. Lieutenant.: 

Zu Faͤhndrichs. 


Der Feuerwerker Herr Nicolaus Stoltze, 
zum tit. Faͤhndtich. | 


12. un. 


— —— — — — 


12. Jun. 
D. Ingenieur-Corps. 


Zu tit. Majors find ernannt: 


Der Herr Capitain de Benoit. 
— — qj́0o0ggrewe. 


22. Jun. 
23. Jun. 


E. Sandregimenter. 


Zu tit. Majors ſind ernannt: 


Der Herr Capitain Franchenville, beym 
Diepholziſchen. 
Der — Tapitain Rieth, beym Wendi⸗ 


28. Jun. 
29. Jun. 


Der Pe Capitain von Wiffel, beym Götı 
30, jun, 


tingifchen 
3u Lompagniem 


Dem Kern Lieutenant Jungesblut vom 
zten Kavall, Regim. von Hammerſtein, die 


— — — — —ñ— —— ——————— — —— — —— 


er⸗ 
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erledigte Compagnie des verftorbenen Herrn Anc. Dat. 
Capitains Ruͤſtig, im Lüneburgifhen E.R.| 10. Aprif 


3u Capitains. 


" Für den zur Compagnie gelangten Herrn tit. 
Capitain Schulze, der Herr Lieutenant 
unfen zum tit. Capit. beym Hannoͤver 


en. | 
Zür den placirten tit. Capit. von Röbler, 
der Herr Lieut. Steinderker, zum tit. Ca: 
pitain beym Wendifchen. ıı. May 
Dem Heren Lieut. von Yeimbruch, vom 
Diepholzifchen Landregiment, mir Beyles 
gung der Lieutenants  Snadenpenfion und 
des Char. vom Capitain, die nachgeſuchte 
Dimißion, | 
Zu Lieutenants. 


Der Here Fähndrih Eberhardi beym Wen, 
diſchen Landregimente, zum wirklichen 
" Lieutenant. ı1. May 
Der Herr Fähndrih Reimers, beym Diep: | 
bolzifchen ER. zum wuͤrklichen Lieut. 23. May 
Dem Heren Fähndrih Hehe vom Zellifchen 
L. R. die nachgefuchte Dimigion, nebft der 
Faͤhndrichs-Penſion, und dem Charakter 
vom Lieutenant. 


Zu Sahndrichs. 


Der beym zten Infanterie⸗Regiment, Prinz 
Friederich, geſtandene Sergeant, Kerr 
Chriſtian Wilhelm Lappenberg, zum 
Faͤhndrich beym Hannoͤverſchen L. R. |ır. May 
Der Sergeant Herr David Ludewig — 
Schneen, vom ı2ten Regiment von Lin— 
fingen, zum Fähndrich beym Wendifchen 
Landregiment. — 
Der Sergeant Herr Johann Daniel Staͤger. 
vom ııten Regim. von Taube, zum wuͤrk 
lien Faͤhndrich beym Diepholziſchen. 123. ge 
m 


12. May 
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Im geiftlihen Stande: 


. Bey Stiftern und Klöftern: 
Fraͤul. Doroth. Chriſt. Wilhelm. EI. von Winzingerode, 
aufgefehworen im Stifte Baflum. 


| Bey Kirchen: — 
Herr Paſtor Merkel zum Prediger bey der Kirche zum 
großen heil, Geiſt in Luͤneburg. 


Herr Marezoll, zum zweyten Univerficäts; Prediger in 
Göttingen. 


— Rector Noͤbling von Soeſt, zum Prediger an der 
Albanikirche in Goͤttingen. — 


— Paſtor Gerſting von Sahms nad) Baſthorſt im 
Cauenburgiſchen. 


— — von Brinfen von Hitbergen nah Neu— 
baus im Lauenburgifchen. | 


— — adj. Blfeld von Neuhaus nad Hitbergen. 


— — Unruhe von Niendorf nach dem vor Ra— 
tzeburg belegenen Georgensberge. | 


Der Herr Candid. Minifterii Georg Daniel Bichhoff, 
ift dem Hertn Paftori fecundo Bernhard Heinrich 
Hin zu Oberndorf in der Neuhaͤuſiſchen 

räpofitur zum Gehälfen im Amte, jedod) line 
pe fuccedendi zugeordnet. 

Herr Paftor Johann Ehriftian Wehber zu Borftel, 

zum Probft des Altenlaͤndiſchen Kirchenkreiſes. 


Ertbeilte Charactere. 


Der Herr Profeffor von Martens zu Göttingen-ift 
zum Hofrath ernannt. 

Den bevden Herren Geheimten Cammer i Secretarien 
Brüggemann ‚und Cordemann, iſt der Charak⸗ 
ter und Rang vom Hofrarh, wie auch 


Dem Heren Oberpoftcommiffario von Pape, 


Dem 
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Dem Heren Geh. Tanzleys und Depechenſecretair Darsz, 





— — Eommerzrath und Kriegesfecretair Ram⸗ 
- berg, und 
— — Oberlicentinſpector Reſtner, der Rang vom 


Conſiſtorialrath und ordentlichen Hofge⸗ 
richte: Aſſeſſor beygeleget. 
Dem Lauenburgiſchen Nitter- und Landſchaftseinnehmer, 
Herrn Advocat Elten ift das Prädicat eines lands 
ſchaftlichen Secretarii beygeleget worden. 


Ehrenbezeugung. 


Der Herr Ritter und Hofrath Michaelis in Göttin 
gen, ift von der Parifer Academie der Invichrif⸗ 
ten, zum auswärtigen freyen Mitgliede ernannt 
worden. 


Auf der Univerſitaͤt zu Göttingen haben die 
Doctor: Würde erhalten. 


April, den ıften, Kerr Chriftian Friederih Ehmbſen 
aus Denabruücd, i. d. Medicin. 


— — zten, Here Deatus Fr. Roftelet, aus Bern, 
i.d. Med, 


— — 2ften, Kerr Chriſt. Gottft. Lindemann, 
aus Lüneburg, i. d. Rechten. 


— — z»zgſten, Herr Sjfrael Stieglig, aus Arols 
fen, in der Mebdicin. 


— —. azften, Herr Joh. Ger. Schröder, aus 
Kiga, i.d. Med. _ * 
— — zoſten, Herr Conr. Zul. Heine. Tucker; 
mann aus. Hannover, ud. R. 
May, den gten, Herr Joh. Chrift. Walgien aus Riga, 
i. d. Med. 


— — dasten, Kerr Franz Jacob Dunker, aus Pyr⸗ 
mont, i. d. Med. 
May, 
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ray, den aoften, Herr ‚Keine. Chriſt. Gottl. Endter, 
aus Bremen, i.d. M. 


— — asften, Carl Ger. Säger, aus Stralfund. 
i. d. Med. | 


Auffer Dienft find gegangen: 
Der bey der vormaligen Communion » Bergforft geſtan⸗ 
dene Kerr Oberforfimeifter von Bülow. 
Here Probft Mathaei zu Oldendorf im Bremifchen, 
wegen Alters. 


Kerr Paftor Langreuter zu Ratzeburg, auf erhaltes 
nen Ruf nach Oldenburg. ' 


Bey dem Opberappellationsgerichte zu Zelle find 
eraminirt und immatrieulirg worden: 
Here Sohann Chriſtian Schele, aus Zelle, als Advos 
car und Motar. 


Johann Kriedr. Gottlieb Anab, aus Turnau 
bey Baireuth, als Advocat und Notar. 

Kerr Georg Heinrich Nolte, aus Göttingen, als Abdı 

| vocat. | | 

Der Stadifhe Advocat, Carl Daniel wilmann, als 

| Advocat, ohne weiteres Eramen. 

Herr Joh. Anton Ehriftoph Petri, aus Dransfeld, 
als Advocat. 

Der Here Advocat Rlingsöhr, als Notar. 


— — — von deine, als Notar. 
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u Todesfaͤlle. 
Es ſind geſtorben 


April. — 
Den aten, die verwitwete Frau Obriſtlieutenantin 
von Goeben, geb. von Moͤllendorf, zu Buxtehude, 
im gaften Jahre. 


Den sten, Kerr Paftor Henke zu Brelingen, Mit 
glied der Landwirthſchaft zu Zelle. Er ftifiete vor mehre: 
ren Jahren eine Privat: Vieh s Affecnrastonsfecierät. 


Den sten, Herr Paftor Kalkmann zu Otter 
ſtaͤdt. | 


Den gten, Herr IngenieurFähndrich Süllow zu 
Hameln. 


Den joten, verwitwete Frau Geheime / Juſtizraͤ⸗ 
thin von Berger, geb. von Hugo, zuäele. 


Den ten, verwitwete Grau von Plato, geb. von 
Heimbruch zu Al. Luͤne. 


Den ısten, Hert Major Langrehr vom zıten 
Infanterie Regiment zu Luͤneburg. 


Den zıften, Se. Excellenz der Herr Geheimterath 
und Großsoigt Ernft Auguft Wilhelm von dem 
Buffche. Die Laufbahn der ruhmwuͤrdigen Verdienſte, 
Delche an genannten Tage ihr letztes Ziel erreichten, ging 
bis zum hoͤchſten Standpunkte, uͤber vielerley Stuffen 
hinweg, mie nachſtehende Lebensumftände des Verftors 
benen ergeben, dieaus demjenigen entlehnt find, was ins 
göttingifche hiſtoriſche magazin, zn Bandes z6Stuͤck 
Pag. 475 bis 495. zu feinem Anderiten von Herrn Hof— 
rath Spittler eingeruͤckt worden. Herr von dem Bufs 
ſche harte zufolge jener Nachrichten ſchon ein paar Jahre 
als Forſt⸗ Amts Auditor auf dem Harze geflanden, wie 
er in Göttingen die academifchen Studien anfıng. 
Er ward 1750 Auditor bey dem Horgerihte zu Hanno⸗ 
ver, und 1751 auſſerordentlicher Aſſeſſor in eben — 
| | e⸗ 
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Gerichte. Im folgenden Jahre wurde derfelbe in das 
Dergamt zu Clausthal aefeget, und erhielt alda 1756 
die Stelle eines Vic» Berghauptmanns. 1759 kam ſolcher 
als Regierungsrath nad Stade in die dafige Regierung. 
Viertehalb Jahr darauf, ward er zum Negierungsrarh 
bev der damaligen Königl. Bormundfhafts : Regierung in 
Osnabruͤck ernannt, und 1772 ins Minifterium zu 


Hannover berufen, auf welchem Poften er auch eine 


Zeitlang das Präfidium des dafigen Confiftorii führte, 


Zum zweyten Eurator der Univerfitde Göttingen wurde 


er 1779, zum erften aber 1783, und in eben dem Jahre 
aud zum Großvoigt ernannt. 


Verehrungswuͤrdig muß dem ganzen Lande das Ans 
denken diefes Deinifters ſeyn, der durch gewiſſenhafte Red⸗ 
lichkeit, unermüdeten Fleiß, und aͤchte Vaterlandsliebe, 
in ſo mannigfaltigen Zweigen, wichtigen und dauerhaften 
Nutzen fuͤr das allgemeine Beſte geſtiftet hat. 


Den ıgten, verwitwete Frau Hauptmannin We— 
demeyer geb. Schulzen zu Stade. 


Den 23ſten, Kerr Oberfoͤrſter Schuſter zu CLau—⸗ 
enſtein. | 


Den 23ſten, Herr Reg. Chirurgus Sriesland vom 
sten Cavallerie⸗Regimente. 


Den 2aſten, Frau Paftorin Vollborth geb. Dffes 
ney, zu Göttingen. | 


Den zıflen, vermitmete Frau Landräthin von 
Schulte geb. von Stolzenberg, aus dem Haufe Kuts 
mefen, im zaften Jahre, auf dem Gute Dierden. 


May. 


Den sten, Fran Regierungs Präfidentin v. Praun 
geb. von Kafperg, zu Zellerfeld, im 42ſten Jahre, 
‚eine in allem Betracht fehr verehrungswuͤrdige und rechts 
fchaffene Dame, die befonders auch als Mutter volllomms 
nes Muſter einer guten Erzieherin gab. 


Den sten, Kerr Oberfactor Frankenfeld zu os 
tenhuͤtte. — 
C(Annal. zr Jahrg. 48 St.) Ttt Den 


Ic IPA 


. Den sten, verwitwete Frau Pafiorin Höfer zu 
Hankensbuͤttel. 
Den sten, Herr Medailleur zum Hagen zu Claus 


Den ten, Herr Licent / Commiſſair, Landſchaftüte, 
her Deputirte und Schatzverordneter Friedrich zu Nien. 
burg. — = Re. 

Den ııten, ‚Kerr Hofrath und Canonicus ‘Stiffer 
zu Bardowief, 

Den zıten, Fran Amtfchreiberin Chappuzeau geb, 
Grimfebl. zu Ebftorf. . | | | 

Den ı2ten, Hert Poftmeifter Ebeling zu Stade, 

ein fehr wuͤrkſamer gefälliger Dann, der mit wärmfien 
Eifer zur Befdrderung des Unternehmens der Annalen 
behuͤlflich geweſen. 

Den aaten, Herr Landrath, Land⸗ und Licentcommiſſa/ 
rius von der Wenſe zu Eldingen, geſtorben in Zelle. 
Sein menjchenfieundlicher rechtſchaffener von allem widris 
gen Abnenfolge befreyeter Charaster, erwarb ibm viele 
Freunde und Achtung. . 

5 * 23ſten, Herr Advocat Hartmann zu Bux⸗ 

tehude. | 
Den 24ſten, Here Oberhofcommiffair Tiling zu 
Aannover, ; 

Den zgften, Here Paftor Kunde zu Steinborft. 

Den a9fen, Kerr Confiftorialrarh und Profefise 
der Theologie, D. Johann Peter Miller zu Goͤt 
tingen, im 65ſten Jahre. Ein Schlagfluß uͤberfiel ihn 
waͤhrend der Vorleſung auf dem Catheder, zerfiährte das 
Bewuſtſeyn, und endigte nach zwey Tagen fein Leben, 
Er! ward- wegen feines eremplarifchen Wandels, und 
riftlicher fanften Denkungsart, allgemein geliebt und 
geachtet. Sowol jener als diefe, flimmten ganz mit 
dem Geifte feiner Schriften überein, von welchen Ham⸗ 
bergers gelehrtes Teutfchland,, und Puͤtters Ge⸗ 
ſchichte der Univerſitaͤt Göttingen, umſtaͤndliche 
Verzeichniſſe enthalten. J 

es | Den 
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- X, ——— Bevöfferungs Nachrichten vom 
Jahr 1788. 

1) ‚Ueber den Bevoͤlkerungszuſtand des in dem 
Herzogthum Bremen :belegenen Amts Oſterholz, 
in dem Sjahre 1788: 910 2) Generals Trangs 
fumt aller Gebohrnen, Confirmirten, Copulirten 
und Geftorbenen, im Herzogthum Lauenburg, | 
dom ıflen Januar 1788 bis dahin 1799. 913 
3) General, Transfumt aller Gebohrnen ıc. in 
der Srafichaft KHohnftein, vom ıflen Jan. 173g. 
bis dahin 1789. 920 


XI. Laͤndliches Volksfeſt: | auf Veranlaffen der 
2 Wiedergenefung Ihro Majeſtaͤt des Königes, 
gefeyert im Amte Friedland. 923 


XI. Verzeihniß der Studirenden in Obtingen, 
von Oſtern 1789. 940 . 


XI. J. %. Kritters Prüfung des Plans einer 
befondern Wirwencaffe für. die gefammten. 
Geiftlichen der Chur » Hannöverfchen ande, 
vom Heren Paftor Hempel 941 


XIV. Unglüdsfälle. 951 


AV. Eommerz: Nachrichten. 


1) Berzeichniß der von Petri 1787 bis dahin 
1783 zu Saarburg angefommenen Tranſito Guͤter. 
960 2) Korneinfuhr zu Wafler, an die Stadt 
Saarburg, im Jahre 2788. 961 3) Schiffarths⸗ 

Liſte 


\smre 
Lifte der Site Haarburg, vom Jahre 3788. 968 
4) Veraͤnderte Firma. 962 


XVI. Miſcellaneen. 
1) Sunfzigjägeige Dienfizeit des Hrn. Hofraths 
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und Protonotarii Dornſeiffen in Zelle. 963. 2) _ 


Wollziehung des Comm. Harz s Theilungs: Receß 
ſes. 957 3) Etwasüber die Gaͤnſezucht in der 
Grafſchaft Diephotz. 969 4) Angewandte Mit 
tel zur Beförderung ber Volkss Aufllärung. 974 
5) Von dem rem und Verdifhen neuen Ges 
ſangbuche. 976 

XVII. Preistabelle det nothwendigſten Lebens⸗ 
mittel in den verſchiedenen Gegenden der 
hannoͤverſchen Churlande, vom April, May 
und Junii 1789. 981 


XVII. Beförberungen und Avancements vom 
April, May und Sun, 1789. 


Sm Civilſtande. 988 Im Militän 995 Im 


geiftlichen Stande. roor 
XIX. Todesfälle 1004 . 
XX. Heyrathen. 1007 
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